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Für Russlands ältere Geschichte und Länder- und Yölkerkufide 
iliessen die inländischen Quellen ungemein dürftig. Die Russiscke 
Chronik ist in der ersten Periode höchst unvollkommen, roll von 
Lücken und dunkeln Partien; sie genügt bei weitem nicht zur rich- 
tigen Einsicht in den Zusammenhang der Begebenheiten und in deA 
Zkistand des Landes und 'seiner Völker damaliger Zeit. . . 

Längst ist diess eingesehen und anerkannt, und es ist daher 
für unumgänglich nöthig befunden worden, auch des Auslandes An- 
nalen 2u Rathe zu ziehen, und aus ihnen historische und geogra- 
jphische Nachrichten über Russland vor, zu, und nach Nestor's 

r I 

Zeit zu sammeln. Und seit diess geschehen, seit man ByzantSer, 
Franke», Skandinavier u. s. w. für die frühere Geschichte Rusa« 
lands benutzt, ist so manche Lücke in dieser ausgefüllt, so manr 
che dunkle Partie erhellt , dieser tmd jener zweifelhafte und streiti- 
ge Punct beseitigt, von manchem vorher unbegreiflichen Phänomene 
die Erklärung, von nianchem auffallenden Datum die Bestätigung 
gefunden worden. Der Schleier, der Russlands alte Zeit unsem 
Augen verbarg, ist etwas gelüftet, es ist lichter worden, wo vor- 
her eine Cimmerische Nacht ruhete, und Leben gewissermaassen 
wieder auf vorher öde Reviere gekommen. Der eifrige, gründliche 
Forscher dieser Geschichte stehet sich fort Vifid fort um nach neuen 
Quellen derselben Art, die er für seinen Zweck benutzen könne; mit 
freudigen! Danke nimmt er jede, neuen Gewinn versprechende Ur- 
kunde alter Zeit entgegen, die emsiger Fleiss in den Archiven des 

a 
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Auslandes entdeckt,^ uod dar übwftUf miigrinBohnftii^he Hoohettin et«> 
nes Romanzoff aus dem Staube der Vergessenheit an's Licht för- 
dern und gemeinnützig machen lässt. 

Wenn der Occident zu Nutz und Frommen für Russlands 
ältere Geschichte zu Rathe gezogen wird, sollte es da auch der 
Orient nicht? wenn aus jenem der Stoff derselben bereichert 'wer- 
den konnte, sollte er es auch aus diesem nicht?. Des Morgenlan- 
des Licht hat schon so viele Partien -der Europäischen Geschichte 
des Mittelalters erhellt, und es sollte diess nicht auch namentlich 
in Bezug auf Russland in jener Periode der Fall seyn? Die, Schrif- 
ten des Morgenlanders sollten nicht ebenfalls, wie die der Byzan- 
tier,. flanken,, Skaadinavier u* s. .\y* Materialien liefern, ^die zur 
Ergänzung,. Beleuchtung, Erklärung, Berichtigung und Bestätigung 
von Nachrichten der Chroni^ Russlancjs über seine alte Z^it dienen 
könnten^ — ^,Iph l?JA nijt nicbt^i> d0^:> 4«r.,da glawl?te,.^.$ käme -dicr 
ser* alteiv.Zeit Jlu^5l|inds das Heil ,?tua dem Oriente; aber ich meinej 
dass, Unrecht thifte^. wer s,eiije Beihiilte, verschmähen, oder,, wie m 
npch 53^nz n?ulii:h ge^chebea isf, Orientalische Schriftsteller in der 
t^^ß d^i; jQ,vi9Uen. Russischer Geschichte, ganz übergehen wollte. 

Die Araber, — denn nur auf diese glauben wir uns hier In 
Bezug auf Russlands äliere Geschichte beschränken zu müssen') 
^— die Araber waren einst das weltkundigste Volk. Ihre Erobe- 
rungen hatten ihnen die Welt gedffiiet, Ihr Reich hatte in der Zeit 



*) Zwar Kefern uns auch Syrer und Armenier ein und anderes Datum ftlr diese frühere 
* Periode; abei» es kannim Vergleich mit der Ausbeute, wokhe hier Araber gewjih* 
f<^.i nicht in Ja^w^nd^reti An$x:hlng gebracht werd^a, Türken l^aben hier keine Sijm* 
n^, Perser meistens, nur eine mittelbare. Für- die spUtere, namentlich für die Mon-» 
golische Periode Russlands, ist es anders: da treten Araber in den Hintergrund, und 
fferser, l\taren, Türken, Chinfeswi wcrdeti für Uhs wichtig in fefnem hohen Grade 



setMf Blüthe rnttfH Um&ng: gewowieii, dear ^tXbst <len dcS Tlömi* 
geben bei wökeaüübectrar: vom Indus« bife: «um Atlanlttchc» Oceatt 
erstreckte sbh ihi»a Hetrschafr. Bje -geaamnirtcii eroberten Ltinder 
aber yereinigle ^in doppeltes Band^ ^er lalam und die Aiabischö 
Sprache, Uteteitj ti^nigstens ,«um Tbeil doch als Reiigibns "- uni 
Gelehrten- Sprache und ials die ddr St^ataverwaiiEung uoa der Rechts*- 
pflege« Die^ Band befiR&nd auch dam tooich, als. tlib ungebenro 
X^ändermasse mdht mehr^; wie id ckn blühenden Zehen des Cbalb- 
fat». Einem Oberfaetim huldigte^ als. dbs Chalifat toum rßchdttmibilde 
^eirod^deni.war^ tuM deb Relcdied PiroviÄaen lo libr iQöwail; anderer 
souverainer Fürsten, Chalifen, Emire, Sultane sich befariden. Ji 
es erstreckte s^ich selbst zum Theil über die Gränze Arabischer 
Herrschaft hipaus; ,de;in au .h in Indien, am Njger und an der Wol- 
ga schlug im ^Verfolge der Zqit der Islam, Wurzel, yind jn China 
jvar im neunten Jahfh. die Niederlassung Muhammedanischer Kauf- 
leute so stark, dass sie zu Chanfu (Canton) einen eigenen Kadi 
hf^tten. Solch eine Verbindung ijiun, ,idie zwischen ^rfcn entferntesten 
Regionen Jahihunderte hmdurch bestand^ musste nothwcnd.g Reisen 
aller Art begünstigen; denn übei'all land der reisende Araber Rcli- 
giopS/ und Sprachverwandte, er fehlte sich am Tajo und Ganges 
zu Hause, wie am Euphtat ntid.Nil. lUnd so. Beben Wkr denn auch 
Araber in allen möglichen Vci'hiiknissen* die ^Yclt duröHwandeWi. 

Öer Handel, ge^Veckt Und ' fegei" g'etvordcn durch deif-Mvham* 
pedanischen Regenten mehr nnd mehr wachsenden Luxus,, blühte in 
der ungeheuersten Außdchnu»g. AfoW^hciHandel^rJ^arawanen durch- 
zogen die Welt, drfl*igen tief in das ' Innere Afrika's, utn des lo- 
ckenden Goldes wiReh'*, in den Norden Asiens, der köstlichen Pelz- 
werke, bis nach China, besonders der JSeide, des Moschus und des 
Po.r^elanes halben Nach C^hina kamen auch, so wie nach Indien , 
ihre Handelsschiffe. 



Wenn den Kaufmann Gewinnsucht dmrch Länder und Meere 
führte, so war es bei andern Arabern die Begierde, fremde Reiche' 
und Völker und Sitten kennen zu lernen, die sie in die entfernte* 
sten Gegenden hinaus trieb; es war die Reiselust, welche des rom 
Nomaden-Leben ausgegangenen Arabers Erbtheil geblieben zu seya 
scheint. Ihre Dichter sangen dais Lob des Reiscns, malten in 
grellen Bildern des Lebens traurigen Moder in schlaffer Ruhe , 
und sein fröhliches £ntfalten und Gedeihen in freier Bewegung, 
und mahnten und riefen bald in längern Gedichten , bald durch kur« 
ze kräftige Sprüche den ehemaligen Sohn der Wüste wieder hinaus 
m das Freie.*) 

Des Islam*s Gebäu stützt sich, nach des Propheten Wort, auf 
fünf Grundpfeiler; der fünfte darunter ist die heilige Wallfahrt nach 
Mecca. Ihre Vollziehung liegt jedem Gläubigen Ajt-** ^1 ^U»i-*-l ^ der 
im Stande ist, sie zu unternehmen , als unerlassliche Pflicht ob. Und 
wie noch jetzt, liess diese den frommen Mu'hammedaner aus den 
entferntesten Enden der Welt den Pilgerstab nach Arabien ergreifen.**) 

Km ■ ■ I t> ... 

*) Die Gedichte der Araber sind voU des Lobes der Reisen (s. z. B. Jones Com- 

ment. ed. Eichli. p. 280 &c. Carmen Togr^i v. 35 & 36. und dazu Focock 

p. 160. l66.)# und ihre zahlreichen Anthologien ermangeln nie eines Capitels über 

lUisen, in welchen dahin zielende Sprache des Propheten und anderer h«Uifen Mttn- 

^ler und die schönsten Verse der Dichter aber den Gegenstand beigebracht sind. In 

dem ^Lj»«' {jf^JJ Rau/z^cl-ackjar z. B, handelt der ganze 44ste Garten,^««*«/ 3 

^^ijU\j — Wenn Diez in s. De nk w ttrdigkeiten von Asien II, 133 bemerk- 

fie, dass die 'Osmanen eben nicht aus Lust oder Neugierde reiseten: so hatte er darin 

wohl Recht; es stimmt wenigstens mit dem aberein , was Muradgea d*Ohs8on 

Allg. Schild, des O. R« II> 31 4 sagt, und Kosegarten (in seiner interessanten 

Schrift de £bn«B.atuta p. fi, wo ec von den vielen und weiten Reisen der Araber 

handelt) that jenem Unrecht, wenn er ihn dasselbe , als von den Mu'hammedanem 

Oberhaupt geltend , sagen Usst und ihn deswegen tadelt. ^ 

^) Daher z. B. M a*a a in m e d Ben D schebir*s (jt^ (jv) R«»»« *«» Spanien durch 
Afrioa Moh Mdcca, und von dai Ober T/ras uad Sicilien ziirttok in den J. 578-580 



vn 
Aber der hdügen Stätten, die. der Muslim von frommer An- 
dacht getrieben oder als Büsser besucht, sind noch viele andere 
durch alle Länder, und nicht des Islam's allein, zerstreut: Gräber 
von Propheten, von Heiligen, Märtyrern, im Geruch der Heiligkeit 
stehende Lebende, Eremiten, Wunderthätcr u. s. w**) Auch diese 
führten ehemals, wie jetzt, selbst aus entlegenen Ländern Reisende 
herbei. 

Die ^Mu'hammedanische Gelehrsamkeit hatte ihren Sitz nicht in 
Einer Stadt des Islam's aufgeschlagen. Durch drei Welttheile zer- 
streut blüheten fröhlich ihre Schulen, in Bochara, und Baghdad und 
Cufa so gut, wie in Kairowan, Kordoba u. s. w. ^/uJL^^ JUi J^JLLI 
Suchet die ff^issenschq/t ^ und wäre es in China selbst ! ist ein durch 
die Tradition erhaltenes Wort des Propheten. So zog denn eines 
ausgezeichneten Gelehrten Ruf die Wissbegierigen aus allen Gegen- 
den an sich; um zu den Füssen eines Imam's seiner Wissenschaft 
am Tigris oder Oxus zu sitzen und die Worte seiner Weisheit zu 
vernehmen, ergriff den Wanderstab selbst der lernbegierige Jünger 
am Guadalquivlr und Ebro.**). 



(m 1 IS 2 - 85) gemacht, und von ihm beschrieben in dem Werke : cJLmUJ J jLlci c^ Lj 
dLLlI^ ifjXil jij'il jCi 4J 8. Hamaker Sp. Cat. MSS. OO.Lugd. p. 212. 

*).Ein Hauptwerk in dieser Beziehung sind CjljljjJt ii^K% ^9 ^IßfjlLäf die Finger^ 

zeige zur Kenntniss der JVMfahrten (auch kurz ^9j\^^) die JVcdlfahftcji be- 
titelt, wie z.B. bei Ahu*l-feda) von Abu'l-'Hasan 'Aly Ben Abi-Bekr, genannt 

CJJL/fr'' ^«*"' (jV Ibn-es-Sai'h aus Hcrat. Diess Buch ist mit nichten 
eine Anweisung zum Reisen (wie Hammer Encycl. Uebers. S. 377 den Titel 
übersetzte); auch liefert es nicht (wie Kosegarten De Ebn- Batuta p* 7 vermu- 
thct) eine Uebersicht der Arab. Reisebeschreibungen j sondern es enthält die Be- 
schreibung aller der heiligen Oerter, Gräber u- s. w. welche Ibn-eS-Sai'h (^Sli 
~ 1215) auf seinen weiten Reisen durch das Gebiet des Islam's und darüberhinaus 
sähe. (Ibn-Challekan's Nekrolog — MS. der Akad. fol. 264. 'Hadschy Chal- 
fa*s Biographie — MS. des Reichskanzlers, Art. OOLiifi . Vgl. Casiri Bibl- 
II, p. 172. No. MDCCLXIV. Nicol 1 Cat. Bibl. Bodl. P. H, Vol. I. No. CLV. u.aa ) 
* **> Die Biographien d^ Araber find voll ron Beispielen solcher Jm\ %^Mai^ untemom- 
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So musste äucH den Beherrschern von tmermesdlichen lündem 
daran liegen, den Umfang und die Be^chafienbeit ihrer Eioberun* 
gen näher kennen zu lernen, was sie zu Zeiten veranlasste, Reisen 
zu dem Zwecke zu veranstalten;*) so wie andere, schwangen- mit 
künftigen Eroberungsplänen, ihnen benachbarte, aber wehig bekannte 
Länder vorlaufig bereisen und ausforschen lies^en»**) 

Endlich gaben zu Reisen in den weitläuftigen Muslimischen 
Gebieten sowohl, als auch zu entlegenen auswärtigen Höfen, nicht* 
Selteo feierliche Gesandschafien Anlass, die bald Kriegs- oder Frie- 
dens- oder sonstige politische Angelegenheiten,***) z. B. Auslösung 
von Gefangenen,*!) bald Vermählungen, *tt) bald Verbreitung und 
Begründung des Islam's u. s. w. betrafen. 



menen weiten Reisen. Man wird sich unter anilem des Firusabady und dos 'O- 
mar Ben->Da'hja (i^^) erinnern. Abü'l-'Hasan Sa*d Ben-el-Chair Jt«Mrf 
mJ^' (ji Anfary, aus Spanien gebürtig^ rcistte voti dort selbst nach Chiiia> wes» 
vegen er auch sieh selbst den .^mamen Siny gab. ^Jakut Art. /t-^) 

*) So werden wir weiter unten sehen, dass z. B Sama*h Bett^Micltk C^atitftny^ Statt* 
lialter von Speien, für den Chalifen 'Omar II. in Damascus, eine detaiHirtc geogr«* 
phibch-physikalische Beschreibung von Spanien verfertigte. 

**) Siehe weiter unten über den Wesir Abu-'Abd-ullah Dscheihany. 

•'*) Ifch will hier nur an die Gesandschaften erinnern, die zwischen Spanischen Chalifen 
und Byzantischcn Kaisem im 9ten und lOten'Jahrh. Statt fanden, und an difjtiige, 
welche Harun an Carl den Grösseü abgehen Hess. 

''t) Wie die zwischen Griechen und Arabern im 9tcn und lOteft Jahrh. 8. Mas'udy 
in Natices & Extr. T. \ III. 

''tt) 2St B die der Tochter des Chasareii-Chakan*s mit Ilarun's' Wesir Fafzl im J. 799 , 
oder die eines der Söhne des Samanidcn Kmir's Nafr Ben-A'hmed mit d<^r l'ochter 
des Königs ton China (Hinter- Indien?) m üex ersten Hulfte des lOttn Jahrh. Von je- 
ner spxiüht Iborel-'Amid (ElnOxaciii) 9 von dieser Abu-Daif <PoleO, 



IX 

Von solchem mannigfeltigea Verkehre koilnte (was uns hier 
«mächst, intercssitt) der Nöi^deA »icht ausgeschlossen bleiben. Als 
der Araber seiner i Herrschaf« Sdepter* beinahe die Halbe Welt'un« 
teithan, und er sich dadurch auch dem Noi-den Jiähcr gerückt sähe, 
da -kannte ilim auch dieser, .nnd somit ein Theil des jetzigen \RusSi* 
lands/ Aicht Jange tinbekannt bleibein. Bereits vor der Eprf» 
che/ wo dicc Chroiük den RdtfsischeA Staat durch fturik gründeri 
ISsst, hatten den Araber seine .Eroberungskriege . ihit ein^nr /der 
wichtigsten Nachbaivölker der nacliheri geh Russen, mit den Cha^^ 
saren, in Berührung gebracht und bekannt geriiacht., Ais in der 
Folge nach vielen blutigen Kriegen Waffenruhe zwischen Arabern 
und Chasaren Statt fand, noch mehr aber, als der Islatn adch bei 
letzteren AVuriel schlug — was nach Ibn-el-Asir irti J. C. 868 
geschähe*) , da trieb es den Araber auch zu den Chasaren, und 
über deren Gebiet noch hinaus in den hohen Norden. So wurde, 
lim die datnalfe, wie noch lange nachher, einer Fkbelwelt gleichen- 
den Regionen Sibiriens CGog tind Magog) kennen zu lernen, Sal- 
lam^ der Dolmetsch, kurz vor der Mitte des neunten Jahrhun- 
derts uns. Z. vom Chalifen Wasik ausgeschickt; so um bei den Bul- 
ghären an der Wolga den Islam zu begründen A'hmed Ben-Fofziaa 
vom Chalifen Muktedir zu Anfange des zehnten Jahrhunderts. Um die- 
selbe Zeit muss Iftachry (wenn diess, wie ich glaube, der Verfasser des 
bei der von Ouselej edirteaOr, Geogr. zu gründe liegenden Werkes. 



*) El macin p. (^2 zu Polge, ward der Tslam schon im J: C 690 einem Theile des von 
den Arabern geschlagenen Heeres der Chasaren aufgedrungen. Die Richtigkeit dit ser 
Nachricht könnte zweifelhaft scheinen, insoferne das Tarich Sali'hy (eine schöne, 
alte Handschrift des Asiat. Mus. der Akad ) in einer Paraliei - Stelle {J\}\^^) anstatt 
(jJiLJ) hat, was 'einen ganz andtl-n Sinn i^ebt» Indessen spricht dcich das D er- 
bend -Nameh bei Reineggs I, 71 ff. für Elmacin, so wie übt rliauflt* für die: 
frühere Verbreitung^ 4fcr 'Mu'hammedanischiai Iteligion bei den Chasaren. 



ist) im Lande der Chasaren und Bnlgharen gewesen , und bald nach* 
her scheint wenigstens im ersteren Lande auch Mas'udy gei*eistra 
seyn. Nach der Mitte desselben Jahrhunderts finden wir den weith 
gereiseten Kaufmann Ibn- 'Haukai auch in Bulghar und andern 
Wolga - Ländern. In Bulghar treffen wir späterhin noch andere 
Araber, z. B. im zwölften Jahrhundert den Abu* 'Hamid An da-» 
lusy (d. i. den Spanier) und Abu-Abd-ullah Mu'hammed Gharn 
natj (oder den aus Granada Gebürtigen), im vierzehnten einen 
der grössten Reisenden, Ibn-Batuta Maghrcby (aus Tanger in 
Mauritanien gebüi-tig) u. s. w. 

Nun war aber bei den Arabern die Scbreibekunst längst all- 
gemein verbreitet, als sie in Russland, und überhaupt im Norden, 
noch nicht einmal eingeführt war. Der Koran hatte ihre Schrift- 
sprache fixlrt. Längst war ausserdem, besonders durch die schmei- 
chelhafte Gunst und die liberale Unterstützung, welche ihre Regen- 
ten mehrere Jahrhunderte hindm'ch mehr oder minder den Gelehr- 
ten und ihren Arbeiten angedeihen Hessen, bei ihnen '*^cine wissen* 
schaftliche Betriebsamkeit, ein Hang zur Schriftstellerei, desgleichen 
man bei keinem andern Volke jener Zeit antiifft und den nyr der 
gegenwärtig bei Deutschen, Franzosen und Engländern sich finden- 
de übertreffen mögte, vorherrschend geworden^*) während in Russ- 



*> Man könnte durch die Encyclopädi8che Uebersicht der Wissenschaften 
des Orients S. 130 veranlasst werden, den Anfang der Schriftstellerei bei den Ara- 
bern später anzusetzen, als es sich gebührt. Eine Stelle aus ^Hadschy Chalfa's 
Wi ssenschaftlicher Bibliographie ist dort so gegeben, das« man glauben 
tollte , sie handele von den ersten Schrlflstellem der Mu'hammedaner Qbcrhaupt, wat^ 
doch nicht der FaU ist. Hier ist sie im Original-Texte aus dem MS. der Bibl. Sr.Erl. 
des Hn. Reichskanzlers fol. 12 rerso: Jic) ^>mjJ |J ij^ /^ Jjf ^J 
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Und und hn ganzen Norden noch eine Todtenstille in aBer Litte* 



^ liUu Uyl ci^ ^.^^^ (add. ^) U4*^ ciJU ^ vS>v**Lr^ 

^I ^/Äf i^j ^ HU) JaC ciuLe jt* 1^1 jlL ^yj) d.i. rb/i dem, da- ZU- 
trU ein Buch über die Mi^hcmtmedanische Religion verfas^ hau Die Meinung 
gen sind in dieser Hinsicht getheilt. Nach einigen ist es der Imam ^jihd'UU 
Melik Ben-*^bd'Ul'^asis (Ben - Dschoreidsch) Ba/ry, ISr starb a, 155 
(iZChr. 772). (a) Nach andern ist esjibu*Nafr Sa'ad Ben-^^ruha COrwtL?), 
der im J* 156 ^ZZ Chr. 773) starb. Beide nennt der Chatib Baghdady* Andern 
XU Folge ist es aber Rabf Ben-NadschVhj starb im 7. l60 (n Chr. 776,7). 
Diess letztere will Mu^hammed Ramhormusy. In der Folge sclirieb Sof* 
Jan Ben- Oneijuj dann verfasste Malik Benzins sein Mauta in Medina; 
detranf schrieb ^Abdullah Ben-fVahb in Postat tt. s. w. 

Der Ansdnick ^jL-iJ 4J- kS^ ^ UJ'^ welchen *HÄ4scliyChalfa hier 
gebraucht, könnte Areilich auch Übersetzt werden: der Erste y Ußelcier zur Zeit des 
Islam^s als Verfasser at^ftrat , der erste Mithammedanisehe SthriftstelUr* Aber 
4J ist hier bestimmt vielmehr In der Bedeutung von de^ über, fu nehmen« in der es 
«o htta£g vorkommt, z. B. bei 'Aly-Dehdeh: v5-^^' %i <M^ ^ JU' 
^jlf Je iJ ci;«o ^ Jjl , ^a^i Je iJ i>li0 ^ Jjl^ 80 hat «6 auch 
der Schreiber des vor mir liegenden Codex von Ibn«Challekan's Nekrologen, der 
Derwisch Muliammed Ben «"Husein, verstanden, wenn er in dem Inhahsver- 
xeichnisse jenen 'Abd-ul- melik nennt Aa^jLmJJ 4^ZaJ| cJu^ /»« JL^I den JEr* 
steny welcher Islamiiische Bücher verfertigte. Und dass diess auch *Hadschy 
Chalfa's Meinung gewesen, bezeugt seine eigene gleich nach Aufzählung obiger Au- 
toren folgende Aeüsserung. s. Encycl. Uebers. S. 131 Z. 7 ff. , so wie auch einc^ 
andere Stelle desselben im Artikel «^JLil Jj^ (Fol. 210) welche ebenfalls die £n- 
cycl. Ueb. S. 623 unten, aber sehr entstellt, in der Uebersetzung liefert. Auch 
sprechen ja noch andere Data dagegen, dass unser Tttrkische Litterator in je* 
ner Stelle vom Anfinge der Schrifbtellerei bei den Mu*hammedanem Oberhaupt 
sollte geredet haben« Sp ftlhrt (der alten Arabischen Dichter hier nicht zu ge- 
denken) Ibn-Abi -*Ofeibi'a in seine^n Biographien berühmter Aerzte 



C«) Auch Ibs-Ch«Uek«a (fol. 219) hat die Nachricht, dats dieser der Erste gewesen» 
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ratim wmr; tmd fr^h€ schon hatten sie eine besondere Liebe auch fiir 
Genealogie, Geschichte , Länder- und Völkerkunde gefasst. Ihre ältesten 



Aerztc •Ll^ «^Ue-L* c> »l^Vl OyJ^ (MS. der Akad.) den tiÜ j^ s^ji\ 
l^yuJj) 6]-*nares Ben-Kcld« Sakefy, der in der letzten 2^it Mu*hamm»d8 und 
unter den vier ersten Chalifen {jltn sogenannten recht wandelnden) , zum Theil aucli 
noch unterMo'awia lebte, als Schrifrsteller auf und nennt sein ^ •JL>'*' v-^Ul 
c-JJI oder Gespräch über die jirzneikunde. So soll ja auch Jl^JJ' ^jMdt yjf 
Abu*l-Aswad Du*ly schon nicht lange vor 53 der H. (zz673 Chr.) als erster 
l^ammatischer Schriftsteller aufgetreten seyn. (b) In der nächstfolgenden Note wer- 
den andere, und zwar historische Schriftsteller, die älter als die oben bei 'iladschy 
Chalfa am ersten Orte genannten sind, vorkommen. 

Aber 'Hi^dschy Chalfa'a A^gs^be» auch selbst nur von dem Anfange der Schrift- 
•tellerei über G^eost^fide der Mu*ha];nmed^ni«cH?^ Religion verstanden, dflrfte im 
Widerspruche mit andern Nachrichten stehen. Wenigstens bieten sich mir in diesem 
Augenblicke 'Hasan Bafry (f a. lia:r:728^ und Mu'hammed Sohry (ij^^i) 
(t a. 124 z:r742) als Schrifuteller und Sammler heiliger Traditionen dar (s. Herbe* 
l6t Artt. Hassan alB. Hadith, Zohari) ^ so wie noch andere, deren Todesjahr 
ebenfalls vor die oben bei 'Hadschy Chalfa zuerst genannten Jahre fällt. Bei nl- 
In^r NaehsticJinnjg -miU^ten sich gewiss noch ältere theologische Schriftsteller bei 
den Arabern fluCfiml^ hrssen; denn» dass die Erklärung des Korans \;nd die Behand* 
]fing ' anderer Religioaswissenaohjrf^en bei ihnen hinter der Cultnr der Grammatik zu« 
rilckgcMieben seyA sollte, Ulsst eich nicht wähl amnehmen. 



(b) Ch^lil, Verfasser unter andern auch von dem bertlhmten Arabischen Wörterbuche, 
da^den Titel Cj\*}' ^M das 'Ain-Buch führte, weil er es nur bis zu diesem Bach- 
staben des Arab.. Alphabets fortgeführt h^t(e, gehörtnicht in'so frühe Zeit, alsHerbe- 
lo|r, Casiri» Eichhorn (Ge<ech* der Li tt. l, 2. S. 60g),^Gesenius(in Er seh. 
und Grub. Encycl. V,50) u. aa. ihn setzen, welche das Jahr 7i der H. als sein To- 
desjahr angeben. Köhler hat diesen Imhum 8cho9 gerügt (s. Repert. 11,25.). Chalil 
wafa- 74r=693, n^ch andern a. lOQgebprcn und starb a. 160, nach andern 170 &c. Sein 
im^ ungleich AfVnaV3 und Sibawaih's Lehrer, der.berahmte /Isa Ben-'Om ar Sakefy 
(^jiiüf)^ vrelcher Verfasser von mehr als 70 Schriften seyn «pll (von denen wir aber 
nur die Namen von zweien, dem JUial \^\^ und ^ac*^! ^ A*»4' kennen), starb 
,' 'e$8t>j,«M.t49.(=;:^7$0 odfr 1^, (JLI>n»Ch.aKekjia, Sojuty in.seioea Biogr. der 
Qf3m(%9Xi^e>>.ct^i^W2-el-achjar, das Kitab Me dinet -e 1 .'olum , — 
iämx^^lich MSS. der Akad.) 



historischen und geographischen Arbeiten, von derten mir wenigstens 
mehr oder minder Kunde geworden ist, sind aus der ersten Hälf- 
te des achten Jahrhunderts unserer Zeiti-echnung;*) sie fallen also 



♦) Kdhler (in Eichhornes Repcrt. 11, 25)]nciint Hescham B 6h-M u'hatnmed 
Kelby — welcher a. H. 204n:Ch. 819 starb, und, Ib^ -Challekan «i Folge, 
Verfasser von mehr als hiuidert und fünfzig Werken war, ,die meistens historisch-ge- 
nealogischen Inhalts zu seyn scheinen (s. B. ^uJjl Äi/to ^ 9:jfK ^^^^9^' 
wähke Sammlung zur Kennthiss det Ortnecdoffien^ ^Anui) ^ {Jj*JA ^^y^ Sm^\iS^ 
^jAyajy das Bach det Könige^ die sich nach Atesocrndtrs des GrösskH Tode 
in Persien, Si/rieh, Aegypten &c. aufwar/kn , WaT ^^L« ^\^ das Biich da" 
Könige vom Stamme Kinde , ^/«^ J^^ ^m*m» ^UT das Buch der (verscholle- 
nen Arabischen Stämire) Tasm lind Dschedis) und der also wohl nicht. Wie man 
gewöhnlich will, bloss Sammler von Geschlechtsregistem war — Köhler nennt die- 
sen, für die ältere Geschichte Arabiens ungemein wichtigen Autor als de* ältesten hi- 
storischen Schriftsteller der Araber, dessen er erwähnt gefunden habe Ebto so auch 
Eichhorn (Gesch. der Litt I, 2. S. 607) tmd Geseniuö (Encycl. von 
Er seh und Grub. V,64). Letzterem Gelehrten söheint die historische Litteratur 
der Araber sogar Oberhaupt nur erst vom Anfangt des neimten Jahdi. 2U beginnen , 
während Eichhorn doch bemerkt, dass dite Namen ihrer MteSten Ifistorikei* wahr- 
scheinlich verloren gegangen seyen. Sie sind wohl vielmehr nur von tms in den un«^ 
zugänglichen Arabischen Schriftstellern nicht sorgsam genug aufgesucht worden. Ich 
finde bei 'AlfDehd eh (^U^^) o^Ln*^ J^Wi 5^1^ MS. der Akad. fol. 
48 verso) aus den AwaYl des Sojuty.: if^^ fJ>jUll ^ cJüL« ^ Jjl 
-/Ar' CJ^ ('• ^-^J^ ^^^ Brsie, welcher über die Maghasi d. L ^ie in den 
ersten Zeiten des Islam*s unter Mu*hammed und Seinen ersten Nachfolgern gcfochte- 
nen Religionskriege, schrieb, war *Orwa Ben* Sobeir , einer der sieben Medi- 
nalCschen Pakih's, der im J. der H. 22 zu CK 6i2,3 geboren war und a. 93 oder 9* 
{ZZ 711 od. 712) starb, (s. Abulf. Annal. I, 444 ) Weiter finde ich, dass Ma- 
ssud y erzählt, er habe im Jahre 915 nach Chr. in Persien eine im J. d. H. 113 
{ZZ 731 Ch ) Hir den Chalifen Hescham verfasste Arabische Uebersetzung 
einer Persischen Geschichte der Sasaniden mit den Bildnisseh dieser 
Fürsten geziert gesehen, (s. Notices & Extr. VIII, l65.) Bei IbnnChal lekan 
(fol. 587) wird ^jUl AaJU j» i^j 4iil JUc ^J Abw'Abd'Ullah ff'ahb 
Ben^Munebbeh Jamany (f a. 110 od. ii\ od. Il6 ZZ. Ch. 12% ^1 4) als ein 
vorzüglicher Kenner der Geschichte , \xaA als Verfasser eines historisclien \\'erke« 
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beiläufig viertehalb hundert Jahre vor der Zleit, wo Nestor anfing. 



über ^jKtk, *j^ ^y^f s^S die miiderPersischenTiara ^esehmück^ 
ien Könige von*Himjar aufgeführt Nach 'Hadschy Chalfa (fol. 424) 
schrieb er auch ein ^LX^]jmä) d^UT Werk über die Israiliten- Auch 
ATn'hammed Ben^Kasim Amasy im Raufz - el - achjar (fol il rccto) 
nennt ihn jL» 41^ ^^dboJl c^^t«, wie Ibn -Challekan. — AbiCl'Nafr 
Mu'hammed Kelby {i^jM^h } ^er l46= 763 starli, schrieb Ibn -Challekan 
(fol. 385) zu Folge, auch über Genealogie. (Also war jener oben x^nannte 
Hescham Kelby, sein Sohn, nicht, wie 'Hadschy Chalfa will, der er- 
ste genealogische Schriftsteller.) — Mu'hammed Ben- Is*hak Mutalleby 
(4^|JLU)) (t a. 15t iz 768 al. al.) ist, wie der letztgenannte Nekrolog foL 377 verso 
berichtet (vgl Abalf. Annal. 11, 27), Verfasser einer besonders geschürzten Ge- 
schichte der frühem Religionskriege der Alu'hammedanis chen 
Araber (\SJ^' S''^« ^^ ^o mUsste sich noch eine beträchtliche Anzahl vob 
historischen Schriftstellern der Araber, deren Alter aber den Anfang des neunten 
Jahrhunderts, aber Hesoham Kelby hinaufreicht, angeben lassen, wenn man biogra- 
phische und bibliographische Werke, wie Ibn - Challekan*s und Hadschy Chal- 
fa's, so wie die Cataloge de/- Or^nulischen MSS. Sammlungen £uropa*s in der Ab- 
sicht durchginge, und auch bei anderweitiger LectUre der Araber auf diesen Punct 
besonders auch sein Augenmerk richtete. 

Wie die Anfänge der historischen Lftteratur bei den Arabern, so sind auch die 
der geographischen noch immer nicht gehörig ausgemittelt. Als die ältesten erdbe. 
schreibenden Schriftsteller nannte man bisher den ungenannten Verfasser der 
ersten der von Renäudot in Uebersetzung herausgegebenen Anciennes Rela- 
tion s und Abu'Seid el^' Hasan Sira/y^ den Verfasser der zweiten, von denen 
jener im Jahre 237 = Ch. 851, dieser nach 264 d. H.=: 877 od. 878 n. Ch. 8chrieb.(a> 



(a^ Ich muss hier erinnern, dass man den Verfasser der erstem Schrift gewöhnlich Ibn- 
Wahab oder bloss Wahab nennt; so Deguignes (in Notices & Extr. I, 
160), Eichhorn (a. a. O. S. 6l3), Gesenius (a. a. O. S. 66). Aber es ist, wie 
schon T.C. Tychsen (in Michaelis N. Bibl. ViII,J6) bemerkt hat, kein Grund 
dazu vorhanden. Man scheint fUr ihren Verfasser den Ibn-Wahb Koreschy ^Jl 
4^-/*" V^-'j einen Abkömmling von Jj^al ^ jL.P Hebbar Ben-el-As- 
wad gehalten zu haben, der in der zweiten Relation S. 63 erwähnt wird. Aber die* 
ser, dessen Erzählung uns dort von Abu-Seid Sirafy, der ihn noch als eine» 
iM^betagten Greis (in Bafira oder in Siraf) antraf^ mitgecheilt wird^ lebte später» als 



(X? 
das was sich noch von Nachrichten über die alten Völker Russlands 



Auf diese lässt man denn gewöhnlich unmittelbar den Ibn.'Ha ukal folgen, (s. Eichh« 
und G e 8 en. an den aa. OO.) Da auch H.A. Schultensm seiner Kritik von Mi. 
chaßlis Ausgabe von Abu'l-feda*s Acgypten (BibJioth. crit. P. IL), wo er doch 
von den geographischen Studien und Arbeiten der Araber handelt, nicht in's Detail 
geht, und sich sehr unbefriedigend äussert; da die Lttterar- Notizen, welche Her- 
belot (Art. Giagrafiah) Ober Arabische Erdbeschreiber zusammenstellt, äusserst 
dürftig sind und keinen der älteren, woran uns besonders hier gelegen ist, aufführen 
(das von ihm unter die geographische Rubrik gesetzte Werk Ibn-*A$aker*8 i^t^^ll 



der uns bisher noch unbekannte Verfasser der ersten Relation;, denn er war, wie e» 
am a. O. S. 64 heisst, nach^China gereist, „lorsque la ville de Bassora fut saccag^*^. 
Diese letztere Begebenheit ist wahrscheinlich keine andere als die von 'Aly, wie man 
•rzählt, durch den Logogriph fj*^^ o^/^oJl k^)^ (s. v. Hammer*s Encycl. 
Uebersicht S. 255) vorherv erkundigte 2^rstörung dieser Stadt durch die Sin. 
dschen. Diese aber fand a. 257 = 870,1 Statt, (s. Elmac. p. l65. Abulf. Annal. 
II, 238 ) — Der Verfasser der zweiten Rel. erwähnt, nach dem Berichte eines Un- 
genannten, der Revolution in China, die durch einen Baischu (v*^ w , her M a s 'u d y 
^MuU Maischu genannt, welchen Namen ich aus ^<XJU Hanschu , Hoangtschcio 
bei Deg uigner Gesch. der Hunnen II, 43 ff. Einl. S. 74, corrumpirt glau. 
be), bewirkt wurde, und er setzt sie in's J. 264 z: 877 od. 878. H. Hofrath Tych- 
sen (a a. O.) vermuthet, sie ^^y in's Jahr y07 zu versetzen, und 297 statt 264 zu 
lesen. Er vermuthet auch, dass der Verf. dieser zweiten Relat. Abu^Seid el -'Ha- 
san Sirafy dieselbe Person sey mit „Abou-Yezid Mohammed ben Yezid Sirafy", 
der, Mas'udy zu Folge (s. Not. & Extr. I, 13), a. C. 907 in Chkia war. Mir 
scheint es , dass jene 2^itbesttmmung der Chinesischen Revolution unndthiger Weise 
in Zweifel gezogen werde; und eben so wenig kann ich die Identität der beiden letzt- 
genannten Personen zulassen* Abu -Seid el -'Hasan Sirafy sagt nirgends, dass er 
selbst in China oder Indien gewesen sey; er bemerkt hingegen gleich zu Anfange se»- 
ner Schrift ausdrücklich, duss er nur fremde Berichte mit dem frOhern Aufsatze des 
uns unbekannten Verfassers verglichen imd selbigen daraus belegt und erweitert habe; 
und so finden wir es denn bei ihm auch wirklich (s. Anc. Relat S. 63. 64. 72. 73.74. 
76. 93. 101. >• Auch der Verf. der ersten Relat. scheint nur in Indien gewesen zu 
seyn (s S. 3&. 40); dass er auch China selbst gesehen, ergiebt sich aus der, frei- 
lich defecten Schrift nicht. Man ^ist also gerade nicht befugt, die Verfasser dieser 
sogenannten Anciennes Relations^ mit ^enaudot, Dcgoignes u. aa* Rci-- 
ae n de nach China zu nennen» 
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und über den Ursprung des Russischen Staates in Traditionen sei- 

<il^il Äj^«^ Ic gehört, wenn man 'Hadschy Chalfa trauen darf, nicht ein- 
mal dahin); da selbst der eben genannte Türkische Litterator im Artikel oJLm« 
CXl Uli (unter dem von Ui /^^ ist gar keine LiUeratur beigebracht) in Nanihaftma- 
chung von geographischen Erzeugnissen der Araber Altes mit Neuem dorcheinandtr- 
wirft, und des Alten wenig, des Aeltesten gar nichts hat; da ich femer in ATi- 
jaed Ben-Muftafa*s Inbegriff aller Wissenschaften C/y^' i*iJ^ betitelt), weder 
im Art, Lii^jk^ Jic noch in dem von jUm^alj ü'jJUJl oJL*<« Jlc ^ irgend eine 
und im Art, jfjlidl ^j^'^ fi^ eine sehr dürftige Littcratur finde; da ich auch in 
andern altem und neuem Werken eine Ueberticht de« Aeltesten von dem, was Ara- 
ber in diesem Theile der Wissenschafleu geleistet haben, vermisse: so dürften die fol- 
genden kurzen Notizen von cinl:jen geographischen Arbeiten der Araber, die theils 
entweder einer frühem Zeit, als jene beiden erstgenannten Erdbeschreiber, angehö- 
ren, oder mit ihnen gleichzeitig laufen, theils, wie sie, doch wenigstens älter 
als Ibn-TIaukars Werk sind, dem Freunde der Litteratur nicht ganz unwillkom- 
jaxen seyn, so unvollkommen sie auch noch als erster Versuch sind. — Santa h 
(? r*^/) ben Mallk Chulant/* (^iyi'f) ^ Stattlialter von Spanien verfertigte 
kurz vor oder im Jahre 103 ZZ 721 für dtn Chalifen Jesid TL eine detaillirte geo- 
graphisch topographisch -physikalisch-naturhfstorisch'Statisiische Beschreibung von 
Spanien. («. Cardonne's Gesch. von Afrika und Span. Obers, von Murr. I, 
81 ff. Casiri ftibl. Arab, Hisp. I, 137. Roder. Toletan. p. 10. Conde Hist. 
de la Dominacion de los Arabes cn Espana T. I, 70 f.) — Die Geo- 
graphie des Ptolemceus wurde unter und fUr Mamun (also zwischen 195 oder 
193 — 213 der IL d. i. 811 od. 813 — 833 n. C) in's Arabische übersetzt, wie 
'Hadschy Chalfa in seiner wissenschaftlichen Bibliographie fol. 1S6 reclo 
und in seinem geographischen Werke (Dschihan-numa) p. 13 berichtet. An letz- 
terem Orte nennt er den Kindy (d. i. Ja'kub ßen-Is'hak Kindy) als den Er- 
klärer; die Arabische Bibliothek der Philosophen bei Casiri (Bibl. Arab. Hisp. 
I, 350) schreibt diesem die Uebersetzimg selbst zu luid bemerkt zugleich, dass das 
Werk sich auch in Syrischer Sprache finde. Herbelot hingegen (Art. Bathal- 
mious) macht den ^Ilonain Ben-Is'hak *Ibady (Nestorianer) zum Verfasser 
der Arabischen Uebersctzung, Ist dabei nicht etwa die *v(^y\yy\(ns^ mit der (rwra^is" 
verwechselt, so muss derselbe sie noch sehr jung verfasst haben; denn er war a* 
19^11:809 geboren. Aber ich finde diese Angabe sonst nirgends. %j^yt^*^^^ M!./*^ 
Dscheghra/ia li-Betolemiits ist übrigens der Titel, unicr vclchem ich jene 
Uebersctzung bei Edrisy, Ihn-el-Wardy u. aa. citirt finde. In Jakut*s grossem 
geogr. Lexicon aber scheint sie mir unter dem Titel A^siil ^ UT vorzukommem 
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ner Landesleute erhalten hätte, zu sammeln und aufzuzeichnen. AVie 

So heisst es inden Artt. Bochara u. Kostantinya: A<*UI i^uT ^ CT^V^ J^* 
und indertAm. -^r//ii/i/Ä u. 5a/cÄ/ (^^ALu ^^l <>»i ^ ***U/ 4.»slll k-^UT ^^Ci^^ 
welches als Fingerzeig tur Auffindung dieses Werkes dienen mögte. Nur kann A^xV« 
nicht Uebersetzung von 't;Cpy)7>)cri^ (7go7forcj)(xy)) seyn; es entspricht vielmehr dem 
Worte (TVVTa?/^ (in dem Titel des astronomisclien Werkes des Ptol.) in doppelter 
Bedeutung; diessWerk aberkennt jedoch Jakut sehr wohl unter dem bekannten Titel 
^^v.^/ •>m€7/0T>) (sutt'y) ju.67aX7i). Das Buch JyA^S hJ^^ f^J ^^^ Bezeich- 
nun^ des dewohnten Erdtheils ^ welches Abu'1-feda in seiner Geographie 
benutzte, wird fast allgemein ebenfalls für die Arabische Uebersetzung der Geographie 
des Ptolcmaeus gehalten, (s. Herbe lot Artt. Resm und Bathalmious. Rejske in 
Prodidagm. p. 230. J.M. HartmanninEdrisii Afr. p. CVII. u. aa.) Das oben' über 
die Zeit der Abfassung der Uebersetzung Angeführte scheint die Annahme zu begün- 
stigen; denn Abul-feda bemerkt bei Anführung dieses Werks, zu Ende der Prole- 
|;om. zu seiner Geographie: ^4i/*J' iilll Jl d^jü^Jf djtJLIl /^ Jäi c^uT ^j 
C[^UaJ w^c^ diess ist ein Buch^ welches aus der Griechischen Sprache in die 
Arabische übersetzt worden ist; es ist für den Mamun cwabisch gemacht worden. 
Ja, die Vermuthung würde fast zur Gewissheit werden, wenn es wahr ist, was 
Greaves in der Vorrede zuChoresm &Maw. sagt, dass man anderwärts; f*»J 
^jmyJkL^ jy¥»i\ f^ji^f läse, es also ausdr&cklicli als einWerJc des Ptolemaeus 
ioigegebeii fUnde. Ob wirklich dieser Zusatz in irgend einer Stelle bei Abu'J-feda 
oder einem andern Araber vorkomme, muss ich ^r jetzt dahingestellt seyn lassen; 
nur bemerken will ich, dass Michaelis ad Abulf. Aegyptv not. 14(2- schon Zwei- 
fel gegen die Identität dieses Werks niit der Ptolemaeischen Goo^^aphie erhoben hat, 
und H. A* Schultens (Bibl. crit. II, 93) die Vennuthung desselbtea, das« es ein 
von einem Araber nach dem Muster des Ptolemaeischen verfasstes Werk gewesen seyn 
möge, mit Recht, wegen des von AbuM-feda Über dasselbe, als Uebersetzung aus 
dem Griechischen, Bemerkten, dahin modificirt, dass man es vielleicht für die Schrift 
eines anderen, jetzt verlornen Griechischen Geographen zu halten habe. Auch kann 
ich einen von dem genannten Englischen Gelehrten a. a. O- begangenen Irrthum nicht 
ungcrügt lassen, well er sich in andere Bücher und bis auf die neueste Zeit fortge« 
pflanzt hat. Greaves übersetzt nämlich die angeführte Stelle Abu*J-feda*s also: 
hie Über ex linguä Grcecä in Hebrceam traductus est , et (inde) in Arahicam Jussu 
al'Mamomsi und diese Angabe, als wäre die Geographie des Ptol. aus dem Grie- 
chischen erst in's Hebräische und daraus in's Arabische übertragen worden, haben 
andere Gelehrte, ohneAnstoss daran zu nehmen, wiederholt, (s. z. ß. Herbelot Art 
Resm. Ilartmann a. a. O. p CVIIL Rommel Abulf. Arab. p S.) Und doch 
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die Litteratur der Araber in andern Fächern, so wuchs auch die hi- 



beruht sie einzig axif einem leichten Versehen oder einer unrichtigen Lesart. Wm 
i*JjmJi (die Arabische Sprache) zu lesen war, wurde von Greaves Ajat^jM} (<Se 
Hebräische) gelesen; die erstere Lesart ist aber nicht bloss die der Leydener Hand- 
schrift (s. Reiske in Bosch in g's Mag. IV, 184), sondern auch die der beiden im 
As. Mus. der Akademie befindlichen. Auch das werde hier noch bemerkt, dass^ 
wenn der Baron S. de Sacy zu seiner Uebersetzung des 'Abd-ul-latif S* 353 
Jy^i j^j und ^j»jt\ futj für ein und dasselbe Werk halten mö^t^ dagegen 
(so wahrscheinlich es auch ist) doch der Umstand spricht, dass, Reiske in Prodid. 
p. 230 zu Folge, Abu*l-feda letzteres iJ^J^' f^J als den Titel eines von ihm 
ebenfalls benutzten Buches angiebt, dessen Verfasser aber ein Choresmier gewe- 
sen; unter welchem ich den f^jjff^l O^^ lJ^ ^"^ MiChammed Ben-Musa 
Choresmy vermuthe, welcher Verfasser astron. Tabellen war und unter Mamim blühte« 
(s* Abulfar. Hist. Dyn. p. 248 arab.) Endlich glaube ich noch erinnern zu mOs- 
se, dass die 7€o7^a0/xy| *v^y\yri^is^ die wir unter Ptolemaeus Namen haben, wohl 
schwerlich eins mit dem Werke seyn kann, welches die Araber Übersetzten. Denn 
(der von Michaßlis a. a. O. bereits beigebrachten Gründe zu geschweigen) wah- 
rend das erstere fast nichts als eine Nomenclatur von dem Ländern, Stfldten, Flüs- 
sen u. s. w. der Erde nebst Bestimmung ihrer Länge und Breite liefert, enthalt 
das letztere, nach 'Hadschy Chalfa in seiner Bibliographie a. a. O. , bei jedem 
Lande u. s. w. detalllirte naturhistorische, physikalische und ethnographische Be- 
schreibungen; wodurch denn die von Mannert (Geogr. der Griech. und Rom* 
I, 137. Not. y. der 2. Aufl. vgl. S. 193.) geäusserte Vermuthung, dass Ptolemaeus 
ausser jenem systematischen Skelete noch ein besonderes, für ims aber verlorenes 
Werk zur Erklärung herausgegeben habe, an Wahrscheinlichkeit gewinnt. (b) — 



(b) indem ich diess niederschrieb, habe ich mich oft des Gedankens nicht erwehren 
können, dass unmöglich ein so wichtiger Gegenstand, wie die Frage über die Arabi- 
sche Uebersetzung der Geographie des Ptolemasns ist, noch so wenig behandelt 
und uatersucht seyn könne, als es mir vorkommt. Und meine Besorgniss, dass mir 
vielleicht die Untersuchungen späterer Gelehrten entgangen seyn mögten, vermehrte 
bisweilen Hn. Prof. WahTs Erdbeschreib, von Ostind. wo (Th. I, S. S2€) von 
Uebersetzungen und Conmientaren der Ptolemaeischen, Gec^raphic die Rede ist, die 
sich unter den Schätzen der Arabischen Litteratur fänden, und aus denen der man- 
gelhafte Griecliische Text hin und wieder beträchtlich berichtigt und ergänzt werden 
könne u. s. w., was anzudeuten scheint, als gäbe es dergleichen auf Europäischen Bib- 
liotheken; obschon ich doch von keinem einzigen MS. einer Arabischen Uebersetzung 
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storisch.- geographische mit jedem folgenden Jahrhunderte süsdienda, 

{Auch Mu*h am med (nach and. A*hined) Ben-KesirFerghanylUut sich in Bezut 
aufd«8 neunte Capitel seiner Elem. Astron., in welchem er eine skiszirte lieber- 
Sicht der vorzüglichsten Lander und Städte nach den sieben Klimateu 
giebt, unter diese Rubrik bringen. Er blühte unter und nach Mamun, und" soll jeac 
Schrift um'8 J. 230 (= SW) ausgearbeitet h«bcn.) — Sallam's dti Dolmetschen 
(^l^ rJJ A^L> j^ctsez um Gog- und Magog-PTalL £s w«r im J. 231 od. 2%2 
a. H. (=r846 od. 847 nach Chr.) wie es scheint, als er, um jenes in den Geschichten und 
Traditionen des Orients weit berOhmte und auch im Koran erwähnte Werk des Is- 
kender Su*l-kamein aufzusuchen und Kunde daKi&ber einzuholen, «uf Veraastaltung des 
Chalifen Wasik, mit fünfzig Begleitern von Samnanra* (Samarra, der damaligen Re^- 
sidenzstadt der Chalifen) ans, Ober Armenien und Tiflis, die Lander des Herrschers 
Ton Serir, der Allanen, .des Filan-Schah und des Königs der Chasaren, dam durch 
das weite Gebiet der Baschkiren <im Nordosten des <3a8pischen Meeres) und weiter 
nach emer Reise von beinahe zwei Monaten durch Steppen und Wisteneien zum 
Chakan Ongisch oder Ongi(c) kam, und in^dessen Nahe den berüchtigten Wall be- 



^eses Ptolemsiachen Werkes weiss , das In einer der Orient. ScmmL Europa's befindlich 
lettre, und auch selbst ^adsohy Chalfa (Dschih* N. p. 13) bemerkt , dass sich 
dermalen das (Griechische) Original noch finde, die (Arabische) Uebersetzung des«* 
selben aber fast gSnzIk^ ▼erschw«nde& sef,;:- ^J^^J^^ ^T^^ Ji^' ^^ 
j^^jßkm ULb So glaube ich denn f^t, es sey von Hn. Prof. Wahl das astro- 
nomische Werk des Ftolemaaus mit dem geographischen verwechselt worden* 
{c) So, ^jß^i oder ^^^', glaube ich, ist der bei Edrisy u. aa. Arabischen Geogra* 
phen vorkommende Name ^^;i/>l , der in Seiner Verdorbenheit als „Ö<fÄcdx*', wie 
ihn die Latein. Uebersetzung Edrt^'s «ttsg^drUckt, In unsere histor n. geogr. Werke 
fibergegangen ist, zu verbesseni, und^^arunter ,y(hnie, Chsa der TOrken Hoei-kt*^ 
(der Tom J. 846*848 unserer JiSeltr. regierte s. Beguignes Chrono 1. EinL 
9..iS8B.^Oesoh. der Hunnen II, 29) zu verstehen. Es ist zu verwundem, wie 
DeguigneS) der am Ictzteim O. die Identitit der „Odhcos** mit den TQrken Hoei« 
ke bemerkte, nicht auch die imiprOngliche Identitttt des Namens mit ^em Chinesi-' 
sehen „O-nie*^ gewahr wurde. Ihid doch ist die von mir vorgenommene Emend«" 
tion des Namens so leicht* Dm ^ (d/i) in £drisy*s T^^e ist nichts «Klers alseia 
losgerissenes ^ n, also ^^ix»| j und wirklich haben diese Lesart die Risalet-el« 
intifar hier und Ibn-el-Wardy anderw^rtsf upd ^^^Sji ^ welches ietZitsrer an die- 
ser Stelle hat, ist wieder nur eine leichte (Korruption von ^/tkAJI • Dass endlich, wenn 
^^1 die ursprttngHche Aralrische Schceibart des Namens war, ein ^ leicht in ^ 
oder ^ tlbei:gehen komile» liegt ebenfslU «m Tage. C 
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und blüliete bald in überschwänglicher Fülle und üppiger Lust. 

r • 

schauete. Was wir über diese Reise, aus den alten Geographen Ibn - Chordad- 
beb und'Dschihany enüehnt, bei Edrisy, Jakut, Ibn-el-Wardy u: aa. fin- 
den, dürfte wobl nur ein Auszug aus dem Reisejoumale seyn, welches Sailam, wie 
Edrisy bemerkt, führte, und das bei Ibn-el-U ardy ^bf ein Buch genannt wird. 
Aber auch so, und trotz des wunderbaren Ansui*^^^. d^ gj^j^ jarin vorfindet ver- 
dient diese Reise, als die älteste uns bekannte Mu^iaramedanlscne ir^.i.-!.!.. «i 

jene nördostl. öegend Asiens, eine sorgfältigere Beleuchtung, als ihr bisher ^Theil 
geworden, (s. Bayer deM uro Caucas. in den Comment. Petr. T. I. p* 433 sqq. 
Herbelot im Art. Jagiougt. Bredow in den geograph. Ephemer. 1802. Mars 
9. 212 f. u. aa.) — Muslim Ben Muslim (oder Btn Ahi-Muslim) Horra^ 
riiy\ der sieh in Griechischer Gefangenschaft, aus welcher er a. 231 (zzS45od. 846 
Chr.) ausgelöst werden sollte und in der Folge auch ausgelöst ward , befunden und dadurch 
die Griechen imd Ihre Länder vollkommen kennen gelernt hatte ^ schrieb einige Wer- 
ke^ in denen er von ihrer Geschichte, ihren Konigen und deren Hofbeamten, ihrem 
Lande, von den verschiedenen 'W^%exi dahin, und von der passendsten Jah^sa^jt 
* .-^9^ dahin, zu. AUiren^ zugleich, auch, von den benachbarten Reichen: den fiurdscha- 
ucn, A waren, Burgl^^re^, Slawen, Chasaren.u« aa.- handelt«. Mas'udy in «einem 
Tenbih ^rw^nt dieses^ gewiss höchst interessanten Au£or«. (s< Notices & Extr. 
*\ Y,in, 18^0 — ,Ji»LJl) JC^ ^ ju^C uU^ ^i Ahu-'Osman 'Amru Ben 
Jß^^hr JDscha'hisi^^ vümchlig gewöhnlich Jaiill *Ha/lsz geschrieben, (f 255 H. 
:z: 869 C.) ein durch seine Wohiredenheit weitbcrümtcr Gelehrter (s. z. B Ihn 
Zeiduni Risa^etp. 3 des Ar. T.) schrieb, ausser mehrem Werken aus andern 
löchern, auch ein ü'jiJi (^uT Zander ^ Buch (Geographie), oder,' wie es 
bei *Hadschy Chalfa heisst ^La^dl w^uT Buch (oder Beschreibung) der 
grössern Städte^ Mas'udy und Ibn-'Haukal erwähnen es nicht, ohne Lob, 
crsterer jedoch mit. Beifügung einiges Tadels. (Ueber Dscha*hi»z handeln, ausser 
den von S. de Sacy in der Cjir. Ar ab. HI, 474 citirten Autor«, noch 'Ha^dschly 
Chalfa*g Bibliogn im. Art« jL^^ii •^-^W, und Uylenbroek*s Specimen 
gcogr. bist., p. 8 dös Arab. Text. Sojuty*s Biographien der Grathmatiker 
— i\^lj imy^l ^^ iS •h>^' ^ betitelt — «. aa.) — J^l ;_;-LJ) ^1 
i. 4^^,^**Ji J^ Qi Abu'l-'^Abbasuä^hmed Be-HMu'kammed Serchasy(A)9 



<d> Oder: S'crachsy. Ibn-Challekan und AbuT-feda hcissen ^V-- ausspfcchcn; 
J^kut aber schreibt, die Aussprache ^»^j^.^^y gewöhnlicher. , 
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Fürsten fanden hier ihte Ruhiüliebc geschmeichelt: der KcUam de« 



bekannter unter dem Namen c^^^iJ' ^' Ibn-et-Tajib Cnach •Hadschy 
Cl^alfa iy.4A^ill •ul Ibn- et -Tabib, minder richtig, wie es scheint), ein be- 
rühmter Arabisohsr Gelehrter, Schttler und Freund von Kindy, schrieb ausser vielen 
andern Werken auch ein geographisches unter dem Titel öJUrU viULJl w^uT 
dasBuchderf^e^ezudenKöni^reichen^od.nnch oJUI^ viULil v-^U, 
das von MasVdy im Tenbih und von ^H. Chalfa gerühmt wird, und von jenem 
so wie von andern Geographen benutzt, von 'Aly Ben 'Isa aber in's Persische über- 
setzt worden ist. Ibn-et-Tajib starb a. H. 286zzCh. 899^ <Ueber ihn Mas'udf 
im Tenbih in Not. & Extr. VIII, 157, und in den Murudsch im Cap. über den 
Kaukasus. Ii>n- Abi - Ofeibi'a im iOten Bab. 'Hadschy Ch. in den Artt* 
^J^l 4^Ur,viLlULI dULyJJ (vgl. S. de Sacy im Mag. encycl. A. VII, T. 
VJ, p. 40 und Uylenb, de Ibn-Hauk. p. 5.) J^' v'^ f!>? ' f^ ^' ^^' 
u. s. w. Abulfar. Hist Dyn. p. 282 des Arab. Text; Casiri BibK I, 406 f. u. 
aa) — HJU/ JUo /^ <bl JLm^ ^UJJ j^ Abu'lrKasim. 'Oheiä-ullah 
<iiach andern; 'Abdullah) B^n-'uäöd-uUah (pack ond. Ben-Mu'har/imed) 
bekannter unter dem Namen Aj^i^^ Qii Ihn- Chor dadb^h^ Wesir bei einem 
der 'Abbasidischen Chalifbn (Dschih- N. p 369)/ soll zu Anfange des vierten Jahr- 
Irand^ts (ca. H. 300=8. Ch.912) gestorben seyn (daher er vielleicht der Sohn des 
*Abd-uilah Bea-Chordadbeh, Gouverneurs von Tabristan a. 201 = 816,17, ist, s« 
Abulf. Annal. II, ll6,), schrieb, ausser einem wichtigen historischen W^erke, auch 
«in eheoials sehr verbreitetes und viel gelesenes geographisches unter dem Tita 
dULl)^ käUH) 4*^Ur Buch der Reisewege und Königreiche (nach and. 
^UUi. JJ 41Ü1 ^\^od^r ^Uül ^U V^), d«« von Mas-udy 
«nd Ibn-Haukal gerühmt wird, und von Omen , so wie von Edrisy, Jakut, 
Abu'1-feda, 'Hamd-ulUh Kaswiny, Makr^sy u. aa. benutzt worden ist. (Ma- 
«•udy's Murudsch in der Vorrede und im Cajpitel vom Kaukasus, desselb. Tenbih 
in Not. & Ext. a. a. O., 'Hadschy Ch. Artt. 4uS)^> ^1 j^.jli und v^ 
liUU) 4J) viULiJ (zu letzterm Art. S. de Sacy im Mag. enc. a. a. O. und 
Uylenbr. de Ibn-'Hauk. p. 5 f.) auch Lylenb. a. a. O. p. 66 ff 60.72. Abulf. 
Proleg. ad Geogr. p. 126 u. aa ) — lS>^^' ///acÄrsr (od. der aus Persepolis 
Gebürtige), höchstwahrsch. eins mit <^jU) J*-*/^! Abu- Is'hak Faresy, wie 
sich aus der Aufschrift eines Gothaer Codex bei Kosegarten de Ibn-Batuta p. 26 
schliessen lässt, Verfasser des j^JliV) w-iUT Buchs der Klimata (s. Baku- 
wy in Not. & Extr. II, 424, und Kosegarten a. a. O ), welches bei dem Per- 
sischen Werke dUl/^ dUL^ , wovon Ousclcy die bekannte Ufcbeoeteung ua- 



Annalisten brachte ihre Siege zur Kunde der gesammten Islamiti* 



ter dem irrigen Titel »^T^ie Oriental Geögraphy of Kbrt" Haukal^* heraus* 
gab, zum Grunde gelegen zu haben scheint, |wie siöh aus der gro8t«n Uebcreinstim- 
mung, die zwischen den unzähligen Citaten Jakut*8 aus Iftachry, nnd zwischen 
dem letztem Werke Statt findet, ergicbt. Es ist höchstwahrscheinlich in dem ersten 
Vierte] des zehnten Jahrhunderts nach Ch geschrieben, und ist von Ibn*'IIau- 
kal sehr stark benutzt worden* Hfimaker und Uylenbroek (in des letztem Abb. 
de Ibn-Hauk. p. 60. 72.) halten den Abu-Is'hak Farcsy lAachry fQr eine Per« 
sonmit Ibn^Chordad b eh. Mir scheint das keineswegs der Fall zu seym — ^l w^^ yi' 
^If^) J^) •^ J^ ^5zi-^^c/-tt//aÄ (nachEdrisy p. 315,Hartmannp.CIX: 
Abu^Nafr) Mu'hammed Ben-jfhmed (n.*H.Chalfa: Ben-'Aiy) Dscheihany 
(anderswo Dsehebhany ^U*^4' ; in^ Fetersb. und Leyd. ^. Chalfa: Dscho* 
Ä«ifiy ^^1*«^' , beides unrichtig) war, Mas'udy zu Folge, Wesir des Samaniden- 
Emir's Isma'il I. (regierte von 279— ßd5 H. d.i. 892 — 907 (^); auch unter NaOr IL 
(der von 301 — 331 d. i. 914 — 943 Chr. regierte) war er Wesir und zu Anfange wAk* 
rend dessen Minderjährigkeit gewisser MaaMsen Mitregent (s. Mirchond HiSt. Sa- 
nta n. ed. Wilken p. 34)^ sein Name Mohammed findet sich auch auf den frü- 
hem KupfermOnzen dieses^ Emir^s» Sein Zeitalter fkllt also in den Ausgang des neun- 
ten oder den Anfang des z^nten Jahrh. n. Chr. Er schrieb ein grosses , mit gans 
'besonderem FTeisse und ausnehmender Vorsicht aitJ^arbeitetes (e> geographisches 
Werk betitelt: vSUUi ii>t« ^J iäLLyJJ c^LT Buch der Reiserouten 
zur Kenntniss der Königreiche* ('H. Chalfa unter dieser Rubrik; vergl mit 
8. de Sacy m Mag. enc «. a O. und Uylenbr. de Ibn Flauk. p. 6 auch 
58. 60. Mas'udy im Tenbih in Not. & Extr. VIII, p 157 ) -.^;^ J^\ j» JU* 
l^kJI j^ ^^J ^ ^Mf^l Mu^hammed Ben-A'hmed KatiS (nach Ma- 
s'udy ra Not. & Extr. a. a. O , oder ^jUijfJ J^l -p fi^^' ^J*^' yfi 
Cp^I^I Ahu^Is'hak Ibrahim Ben-Achmed Anhary Katib nach 'H 
Chalfa), der, letzterem zaFolge, a. TL 312 rr Chr. 924 starb, schrieb ^^lyJl ^Ul 
^* jl^<«l^ 3 '-^ *''* Buch der Gegenden und Regionen und Ge- 
schichten u. s* w. Im Romanz. (k)d. 'H. Chalfa*s heisst es: ^ i^!>*^' ^^ 
(j]jLl] jU») was nicht richtig Seyn kann; bei Herbelot Art. Kitab &c. steht 
fttr das zweite Worty alnauagi d. j. ^J^lj und daher lautet der Titel inWahl's 
Ostind I, 72: Dromedar- Couriere mit Nachrichten von den La n* 
dem! — Achmed Ben- ^ofzl an ^ Cresandter des Chalifen Muktedir andenKd- 
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sehen Welt und der spätesten Nachwelt* Und wenn es keinem 



nig der Btügharen, in den J. d. II. 309 tind 310 ZT Chr. 92i und 922, beschrieb sei- 
ne Reise, s. weiter unten. — i^^!^' C5^-L/*' tWl^' ^ ^j»**Km ciJ^ ^1 
a^d u*I)alf(^T>olef) Mus'ir^Ben-^l'Mii h e Ihel^ ein ausgezeichneter Dichter, besonders 
vo« J ak ut häufig citirt , machte grosse Reisen, und begleitete gegen Ende der Regierung 
des Samaniden £mir*8 Nafr II. (also gegen 331 fl. :z: 9-^3 Chr.) die Gesandten ein«8 
Königs von China (worunter die Halbinsel jenseit des Ganges zu verstehen seyn 
wird) an den Hof desselben, von wo er allein wieder zurUckreisete. Er schrieb aber 
diese Reise, die ihn durch eine Menge sogenannter Türkischer Horden (Petschene- 
gen, Ghussen, THngusen(?), Kirgisen(?) u. s. w ) führte, eine sehr merkwürdige Äi- 
salety die> ob vollstäHdig? ist ungewiss, Jakut in sein grosses geogr. Lexicon auf- 
genommen hat. (Ueber Aba-Dalf s. Se'aleby's Waise (köstlichste Perle) de« 
Jahrhunderts ^l^^^Ü ^jJ' V- ^^^ ^^^ A*^^^' 'ö'- ^^^ ""^ ^79 ff.) — 
^^IjäJI 4^dJ| JuLt^ ^ l«'jL» iP>J' yi^ Ahi£l'faradsch Kodama 
Ben-D.schafar Katib aus Baghdad (t a. IL 337 ZZ Ch. 9^3, 9.), ein von 
Mas'udy und Ibn-'IIaukal mit Rulmi erw.lhnter, und yon ihnen, so wie von D i- 
meschky u. aa. gebrauchter Araber, der ausser einem historischen Werke J^j 
JUJ^I Frühlingsblume betitelt, und and. aus and. Fächern, auch ein hieherge- 
höriges Memorial ijfj^l schrieb. (Uylenb. de Ibn-Hauk. p.4.iS.6o. *H.Chalfa 
Artt. ^^^1 Jüu ,^L^)^J u. s w. Ca8iriBibl.I,56 2\k. 2iG ) ^ ^4 b iiW U a- 
san *Al}^ Btn ^tl-^Husein^ bekannter unter dem Namen ^3^***il ]\Tas*udy 
oder J^tes^udt/y aus Baghdad gebürtig, der viele und grosse Reisen machte, sich durch 
besonderen Forschungsgeist, so wie durch ausgebreitete Gelehrsamkeit auszeichnete, Ver- 
fasser von sehr vielen mit Recht geschätzten Schriflen ist, und nur von Reiske, ich weiss 
nicht wie? so ganz verkannt worden ist, gehört hieher unter amlem wegen seines \\ erks, 
4^Jj' ^A/* ^^^ Güldenen K lesen betitelt, mit welchem uns besonders 
Deguignes, und durch sein ci!./***^!^ Aai-JjJi wUT Buchy das den Leser 
erwecken und aufmerksatn machen seil , mit weichem uns S. de Sacy durch 
interesaante Uebersichten und Auszüge bekannt gemacht. Beide sind zwar vorziSg« 
Uch histocischeii Inhakt^ enthalten aber auch viele geograi)hibche tmd ethnologische 
Kodzen. Er schrieb das erstere Werk im J. 332 (=l 943, 4 ), das zweite im J. 344 
<ZZ955,6 Chr.), arbeitete aber beide in der Folge a. 345 (3^9-56, 7 Chr ) gHnzlich 
imi* -— Jetzt erst folgt unter den mir dermalen bekannten Arabischen Geographen 
Ji^ /^l Ibn-' Haukai oder ^i^j^i 'Haukuly^ vok Vor- imd eigentlichem 
Namen %J^ m»üjI y) Abu'l^Kasim Mi^h^mwd — nicht, .wie bereits erin- 
aert^ der Verfasser der roa Quseley Ubeitetsttii und äun. beispiffteit Qrienlal 
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derselben gleichgültig seyn konnte, die von ihm eroberten Provinzen, 
um sie besser zu seinem Vortheile benutzen zu können , näher 
kennen zu lernen, so liess Eroberungssucht zum Theil sie die Augen 
auf Länder, die des Kampfes werth schienen, werfen, und genaue- 
re Kunde über selbige erheischen.*) So hatte sich denn , neben 



Geograph^, sondern des Inder Lcydenerund Oxforder Bibliothek noch handschrift- 
lich befindlichen Werkes UüUIN OULMii ^^^isf Buch der Reiserouten und 
Königreiche j ein Mofuler Kaufmann (Jakut zu Folge), der, von unwidersteh- 
licher Reiselust getrieben und von besonderem Interesse für Lander - j Völker- und 
Sittenkunde beseelt, viele und weite Reisen unternahm. (Er zog a. 331 =: Chr. 9ii 
von Baghdad aus, und war uamentUch a. 3iS ZI Chr. 968, 9 in Mesopotamien und 
Dschordschan, ebenfalls in den fünfziger JaJiren des vierten Jalirh. der H. in Spt* 
nien, a. 362 ZZ Chr. 973 in SicUienO Die Frucht seiner grossen und langen Wande- 
rungen, die ihn auch in den Kaukasus und nach Bulghar führten , ist unter andern 
sein obengenanntes für die Erdkunde so wichtige ^Verk, das er gegen das J. 366 der 
D.n: 976,7 Chr. schrieb* Es genügt hier auf Hn. Uylenbroek*s höchst interessant 
te Abhandlung De Ibn Haukali opere geoj^raphico ^u verweisen. 

Diess sind nur einige der ältesten und älteren Arabischen Schriflsteller im* erdbe- 
schreibenden Fache , wie sie mir meine jüngste LectUre an die Hand gab. Eine be- 
deutende Anzahl mOsste sich auch von ihnen aus gleicher Periode noch aufftlhren 
lassen , wollte man auch auf ihre Ausmittelung in den OO. MSS. Catalogen unserer 
Bibliotheken, in den Arabischen Litteratur - imd biographischen Werken, und in 
sonstigen Schriften der Araber absichtlich ausgehen. 

*) Nicht bloss Timurleng liess sich, zumBehufe künRigzu tmtcmehmender Expeditionen, 
detailtirte Beschreibungen und Karten von Ländern, die ihmnocli nicht hinlänglich be« 
kannt waren, maclien (s. Ibn-'Arabschah Vit. Tirauri IL, 3l4 sq.); 'Hadschy 
Chalfir (Art. dJuJi) macht uns namentlich mit einem frühem Betspiele ähnlicher 
Vorarbeit für künftige Eroberungen bekannt. Das Buch der Reiserouten zur 
Kenntniss der Königreiche (sagt er) ist der Titel eines grossen PP^erkes in 
vier dicken Theilen y dessen Verfasser Sein^ed^din ^bu-^uibd'-uliah JMu^ 
'hatnmed Ben^^Aly Dschoheiny ist (s. oben S.XXil.). Dieser^ IVesw eines 
Cfiorasanischen Emir^s , 'pflegte gereiste Personen wn sich zu versammeln , sie 
nach den Ländern y taelche siegesehen^ und nach dem, was es dort gäbe, zubefra* 
gen, und die von ihnen eingezogenen Nachrichten, wenn er sich von deren Richtigkeit 
nach wiederhoUer JZuratheziehung dahin einschlagender Bücher überzeugt hatte. 



der Dichtkunst, Medlcln und Astronomie, namentlicli auch die hi- 
storisch-geographische Litteratur der Araber der höhern Protectioir' 
und Aufmunterung zu erfreuen; was auf ihr Gedeihen eben so wohl- 
thätjg einwirken musste , als der Umstand, dass auf sie der Koran 
seinen Einfluss iiK,Kt Husserte, nicht die Denk- und Redefreiheit be- 
schränkte, wie es bei manchen andern •wUsehsöhaften, z. B. bei 
Philosophie und Medioin, der Fall war',' in welchen sich der Ära» 
ber, bei dem ihm beiwohnenden hellen Verstände und ausgezeichne- 
ten Fleisse, ohne jene FeöSel weit freier bewegt haben würde. 

niederzuschreiben. JEr war ein scharfsinniger philosophischer Kopf. Er suchte ' 
die Beschaffenheit der Zugänge und Routen zu jeder Stadt auszumitteln , um^' 
dadurch ihre Eroberung vorzubereiten* Er s}er/ertigte sich einen Globus (ob- 
nicht 8o^ 0/ .statt ijjf Provinz, gelesen werden niuss?), au/ welcfiem er die- 
sieben Klimata und die in denselben gelegenen Länder abbildete, und bei jedem 
Klima den Zugang angab, auf dem rnan zu jenen Ländern gelangen könne.^ 
Dann trug er diess' alles in sein Buc?i ein, das daher sehr weiilUüftig ward. Er" 
führte darin auch bei jedem Lcmde aUe di^ kostbaren Produote auf, die es <n/^i 
hielt, und die zu Geschenken dienen konnten^ er erwä/i/ite (besonders) die Merkr 
Würdigkeiten von Hind und tue Seltenheiten von Sind» Jede Stadt beschrieb er 
nach allen ihren RicTUungen, nach Osten und Westen zu , so wie nach Nordert 
und Süden* Er pflegte <labei sich zu äussern, es sey unumgänglich npthwendig,^ 
sich in dm Besitz dieser Länder zu setzen. Aber noch ehe er seine Absicht- 
erreichte, heute ihn der Störer aller Freiten des Lebens erreicht, — Vgl. Uylenb. 
de Ibn Hauk. p. 6. 

Aucb folgende Stelle , die ich in der Risalet ' el ' intifar (fol. 136) antreffe; 
Terdient hier ihren Platt: »L**J/> Jv»/J' /»<• ^^^^^j^ 4«aiL«JJ ^Ubr^ ^L^yi-j' 
:!% ^ j\^\ (l. ^^/— *«*J) crf^ c5-i^ «-4***? ./*V*^' ^ J^ U^G 

.>l^ Je La» ^ ^^ii^jJI ^[^"i] ^^ U^ «^ Die'AbbasidischenCha- 
lifen hatten ihre Spione, sowohl vom männlichen als weiblichen Gesehlechte. So 
machte 'Abd-ullaJi, bekannter unter dem Namen Seyd Ghajfii, zwanzig Jahre^ 
hindurch den Kundschafter in den Ländern der Griechen j und Harun Raschid 
befragte ihn über alles Merkwürdige, und erhielt von i7im Auskunft darüber • 
* So erzälüt der Imam Dimeschky in seiher Schrift FafzaXt et- dschihad 
oder die Vortrefflichkeiten des Religionskrieges betitelt. 
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Daher drängte denn bald nicht bloss eine Unirersal-Gcschichte, 
eine allgemeine Mu'hammedanische Chronik die andere , auch bei- 
nahe jede Dynastie, jede Provinz, jede bedeutende Stadt fand ihren 
besondern, und nicht selten mehr als einen, Annalisten. Andere be- 
schrieben bloss die Kriege und Eroberungszüge der ^^^^h^v nach 
allen Seiten hin, wieder andere ^^^ l^^ijcn und die Thaten einzelner Re- 
genten und l^eldherrn u. s. w. Auch der Reisende liess selten v#r^ 
loren gehen, was er in fernen oder fremden Ländern sah und er« 
fuhr. Er verzeichnete es in seinem Tagebuche, und gab es dann 
entweder als besondern Reisebericht, oder er verarbeitete seine ge- 
sammelten Bemerkungen mit Hülfe fremden Stoffes zu einer allge* 
meinen Erdbeschreibung ; oder es waren andere , die aus dem von 
Reisenden Gegebenen eigene geographische Werke machten, in de- 
nen sie «ich theils nur auf Choro - und Topographie beschränkten, 
tbeils aber auch Ethnographie und naturhistoriscbe Beschreibung mit 
umfkssten , gewöhnlich auch noch Theile der mathematischen Geo«* 
^raphie abhandelten. Seitdem Ptolemscus Geographie in's Arabische 
übersetzt war, *) hatten die Araber einen mächtigen Impuls fiir thä* 
tigere Behandlung der Erdbeschreibung bekommen müssen ; es war 
ihnen ein Leitfaden gegeben , an den sie ihre eigenen Erfahrungen 
anknüpfen konnten. Daher war denn auch des Schreibens im geo-* 
graph. Fache kein Ende; und schon der Bücher dieses Inhalts allein, 
die den Titel iiUUi^ vSULii k^bf Buch der Reiserouten und Län^ 
derf oder einen diesem vei*wandten führen^ lässt sich eine beträcht* 
liehe Anzahl nachweisen. Durch der Abschreiber Fertigkeit war 
ein neues Werk bald in zahlreichen Exemplaren unter das Publicum 
gebracht ; und bei dem Ausdehnungskreise , den ihre Sprache ge« 



*) «. oben S. XVI. Note. Ob die Araber auob den Marinu9 Tyrius in ihre Sprache 
ttberseut liattea, ist sweifielhaft. a» S. de Sacy in Noticea & £xtr. VIII« l47 md, 
169« 
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wannen hatte , fand es Leser durch alle drei Theile der damaligen 
Wdt, Terbreitete die neuen Eifahrungen in einem gränxenlosen Um« 
fange , und erveckte oder erhielt überall den Trieb zn ähnliches 
Unternehmungea« 

So darf es denn Niemanden A¥under nehmen, wenn die Ära« 
ber sich eii\st der umfieusendsten £rd • und Völkerkunde erfireueten, 
lind bei ihnen eine Masse ron historischen, ethnologischen und geo« 
graf bischen Kenatiussen niedergelegt war , wie bei keinem andern 
Volke ihrer Zicit* Zugleich wird aus dem Gesagten einleuchten, 
dass es ^ne Zeit gab , wo die Araber auch die Gegenden nud 
Völker zwischen dem Caspiscben und Schwarzen Meere und an der 
Wolga bis zum Norden hinauf besser kannten, als sie der gesämm- 
ten Christenheit damals bekannt waren.*) Und es Ist erfreulich ^ 
Amb diese 2eit hier zum Theil wenig später, als die Epoche, ist^ 
hl welche der Anfang des Russischen Staates fallt, und ^wei Jahr- 
hunderte etwa früher, als Nestor schrieb; doppelt erfreulich aber 
ist es, dass uns einige ron denjenigen Arabern, die entweder um 
jene Zeit die gedachten Gegenden bereiseten , oder wenigstens aus 
jener Zeit sind und damalige Nachrichten über dieselben benutzten, 
wie Belasorjr (f 279 H.z: 892,3 n.Ch.)^ Ibn-rChordadbeh (um 
300 = 912), Tabery (f 310 = 923), Ibn-Fofzlan, Iftachrj, 
Mas'udj, Ibn-*Hauka1, — - wenn ich den, jedoch in ziemlich be* 



*) Hier köante zwar Abu'l-Teda al« S^/engt gegen dU RichtigkeSt der Beliauptting beifc« 
Imichi werden^ wenn er. in der Emleittmg m seiner Geograpbie unter andern auch 
namentlich Balgharen und Russen nennt. Ober die nur sehr dllrftige und nnbettimxnte 
Kachrichten bei Arabern sich fttnden. <8. BQ«ch.Ad[ag«z. IV, ±26.) Aber wir wer- 
den unten sehen , dass dieser verdienstvolle Geograph viele der ältesten und (fkr die 

Xenntniss jener Gegenden gerade besonders wichtigen Arabischen Autoren gar nicht 

kannte oder bemtste« 

d 
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iriedigen4«n Auszügen uns im Jakut verlegenden; Ibn-FoTzI&A 
ausnehme , -^ in Manuscripten , die auf Europäischen Bibliotheken 
l^ewahrt vißvde^^ erhalten ainiL*> 

Ob nun gleich Arabische Reisende in das zu der gedachten 
Zeit mehr westliche Gebiet der Russen nicht oder selten (rielleicht 
v^n Trapezunt aus**^) gekommea za seyn scheinen:***) so- batMt» 



^tm^^^^^mm^ 



*) A'^i|k«4 B«n-/>iTija Ä€lt3or/» u^J^Jf ^^ ^lif^ Muek den RH)Senmgett 
dfir UStnäer (nach ao^f m Ü^J^i ^w LämderhrnA^ beftKitt sioIl aitf der L«y<> 
dener Bibliathek. (s. Uamaker Spec. Catah p. 7 aqq* et |r.. 239 «q.) ^-^ (ba*« 
Cho rdädbeh*8 liUUif^ oJLj) wllT ^«fcA d'er Rjouien und Länder ist auf 
^kt flodüeyacheit BiW. zu Oxford. ($. ürfs CaUl. p. 2l6. N©. CMXCIII.) — D^ 
l^rttbmteJWftfA oder ^y^ronioo« dea Abu -DaobaYa rMu'h am Bön-Dscbo- 

reir Taberr ««r acbop » wie «a 0#b^int» te XVI. J^abrbk aelbtt in Orient aeUen^ 
xoid findet sicb^ im' Arabiacben Urtexte natnlich, aucfr jetzt, aoTie! \c^ weis^ .mir auC 
wenigen EiiropSlischen Bibliotheken , und leider auf keiner vollständig. Die Künigl« 
BibüMiek au Berfin besitzt nacb das Mehrste, nämliob Band V. X. XI. und XII, 
uad In 49n leutww gtradr die (fiatchio^te deijenigbn Periode , in welche mehrere 
Kciege der Andl)er nut den Qhasa^n £pllen. -*- lAa^hry's Werk <f. oben S. XXI. f.> 
ist vermuthlich der in der Grosshprzogl^ Bibl. ^u Gotha befindliche ake^ Codex y. 
^laTi ^U das Buch der Klimata betitelt, dessen vom Prof* Kose garten in 
aekter Coniment. de Mohammede £bn -Batuta p. 26 Erwähnung geschieht. — 
M^s'tldy^fi Wie|[jk «^JJI ^JU^ cder die Güldenen U^iesen, jst schon häufiger. 
Es $nd^ sich au^ der^Leydc;^ier, Fariaer und Oxforder Bibl» a^ Jeder ia drelEKem-' 
plaren, obschon ^^rösst^theils nic^t vollständig. Auch die auf der Kaiser!. zuWifia 
und der Könlgl. za Berlin sind defect. Das schönste soll sich in der kostbaren Ma- 
nnscripten - Sammlung dea Hn» Geh. Rathes und Ritters Italinsky, äussere rd. Russ. 
OpwdtaQ zu fUw^ befinden '^Ibn-'Ha.ukars: iSUUU SiLAl x^lsf Buch 
i/pr R^fierouAm ^mi' l^^ndpr^ bewidml: 4ie LeiodeMer , ae Wie auch die Bodleyische 
Mi^uu^üpt&x^Sßmmltms*^ Ämh n {Wia ist «ine Afcachrin daron. 

<^*+ «. udian S. ap. und Not. Sc Ext. I, 16* 

'****) WoheV Edrisy unter andern seine topograp^schen Nachrichten liJier den Westen 
des lieungen Russlands hat, wissen wir nicht; vielleicht ^^b^r. yp^V ^'Wf'^"^ •^ 
Hofe Roger*s in Sicilien. 
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adbige Aocfe ah 4et Wolgt Gelegenheit, entweder die dorthin Htn* 
4el tteibexuleit RusseTi keimen zu lernen , oder bei den dort wohnextr 
den tind mit den -westlichem Russen in Verkehr stehenden Yölkera 
Nachrichten über Jene einzuziehen. Und diese müssen xm$ als Yor* 
Nestorische Berichte , bei der Dürftigkeit der Russischen Chronik 
für jene Zeilen, in einem besonderen Grade willkommen imd schätz- 
bar seyn. Und wenn man die Geschichte von Völkern , welch? einst 
hl Ländern sassen, die jetzt dem Russischen Poppd-Adler huldigen^ 
ton Völkern, welche m der altem Zeit Ruaslands eine wesentliche 
Rolle spielten , und mit den Russen In mannigfache^ nähere oder 
entferntere Berühnmg kamen, welche aber im Verfolge, der Zeit vom 
grossen Schauplatze der Welt sich verloren haben und wie vei^sohollen 
sind, wenn man die Geschichten solcher Völker tils iütegrirfende Be- 
stamJthcile der altern Russischen Geschichte mit Recht zu betrachten 
hat :*) so müssen auch die nicht unbedeutenden Beiträge > welche 
uns jene Arabischen Reisenden nnd Geschichtftchr eiber zur nähern 
Kunde der Chasarcn, Bulgharen,Petschenegett liefern,**) von 
denen uns die Russische Chronik ebenfalls so wenig Befriedigendes 
hinterlassen hat , von nicht minderm Werlbe für den Freund und 
Forscher <kr früherh Russischen Geschichte seyn. 

Aber es ist auch , ungeachtet jene oben von ims nachgewiesene Be- 
kanntschaft -der Araber mit dem Norden dert Rus«. Oesehichtsforschem 
minder erwiesen scheinen mogte, in neuern Zeiten wenigstens mit nichten 
von ihnen verschmähet worden, was Morgenländer, und namentlich Ära* 
ber , zur Aufktänmg von diesem und jenem Faetinn , dessen die slte RusSi 
Chronik gedenkt, oder zur Ausfüllung einer und dcl* anderti Lücke in 



^) s Sehlözer ton Nestor IV, 11. 118. tind btfSoi^e«^ 12S. 

^"^ Auch über Baschkiren, fCr die Geschichte der Ungern zumal so wichtig, lieferm 
uns Araber die ältesten Nachrichten, s. M^moires de TAcad. I. des Scien- 
ces de St. P^tersb. T. VllI, S. 621 ff. 
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derselben Frommendes lieferten. Die um die Gescluchte Rnsstanlts 
rerdicntesten ^ Männer neuerer Zeit haben es in ihren Schriften best- 
möglichst benutzt So z. B. Sehlözer,*) Krug^ Lehrberg^ 
Kararasin, besonders aber Ewers, der tot allen ein Torzügii- 
ches Gewicht auf die Nachrichten der Araber legt, und sie ebca 



*3 In Hh. Klsrproth^d Recensfon von LeBrBerg's Üntcrsuct. (m MiHin's Anna^ 
lea eitcycl. l3l7. Sept p*128} lese icH: ,yMalheureu8eineiit SohlOzer, trop ent^^ 
d^<laigna> pour ses travaux, le secouvs des auteurs aeiatiqmes, contre lesquels il % 
moatr^ jasqu*ä la fin de ses jours une aversion d^cid^e. Cependani ii y a plu*-^ 
sieurs pointar dans le» Annales russes, qu'bii ne parviendra jamait i ^laircir aans oe 
seconrs.^ Sollte 8 ob 1 ö z e r wirtlich diesen Vorwurf verdSenen? Seine eigenen ScHr^ 
ten bezeugen das Gsgmtheil des hier Behauptetem« uad zeigen dentUdk, dass «r die 
letztere Ansicht mit dem Verfasser iton Lehrberg's IVecensioa ToUkommea theilte« 
Er will (s. Probe Russ. Annal. S. 129) fUr die Russische Geschichte auch die 
Tatarischen, Arabischen und Chine8rschen2^ertbacher befragt, wiir(ebend. 
S. 19£y die Byzantischen öeschichtschneiber ftlr die Geschichte der Gegenden am 
l>nepr, Do» und an der Wolga bis an den Jaik hm und sOdwftrts bis an^ den Kao» 
kastts herunter ans Morgenlandischen Nach laichten sorgAUtig berichtigt wis- 
sen; er fordert (eb. 9* 1^), um^ im Stande zu seyn, Russische Anoalen sn ediren, 
unter andern auch, Kenntniss der MorgenTändischen Geschichte; er dringt (eb* 
9. 23^ auf Durchsuchung auch der Archive des Orients sur Ergänzung derein«' 
jleimischen Quelleio^der Russischen Geschichte; er nennt (eb. S. 167) d^je Morgeitr 
lander nach den Byzantienr die zweite ausländische Quelle der alten und mittlem 
Russischen Geschichte. In seiner Autobiographie (S. 194) behaupteter, dass Mor- 
gen llLndi sehe L.itteratur in keiner andern Mittelalters -Geschichte so unentbehr^ 
Hch sey^ als in der Russischen; er bemerkt (eb. S. 305), dass die Kenntnisse von 
jMorgenländischer Lftteratur^ die er sich eigentlich zur Vorbereitung auf eine 
Reise nach dfem Orient erworben, ihm bei Bearbeitung der Russischen Annafen nichts 
weniger als unbraitehhar blieben. In der Vorrede zum zweiten Theile seines Ne« 
stos's (S. XXVI) will er sog^r zur Bearbeitung der Völkergeschichte Russlands Hl« 
die Morg^enlttn (tischen Nachrichten ein eigenes, ansehnliches Bureau, von Gelehr- 
ten niedergesetzt haben y u* s. w Sein Comnrtentar zum^ Nestor endlich selbst zeigt 
an mehr als einer Stelle, dass er das von Orientalischen Schriftstellern Gege* 
bene und ihm Zugängliche nie Übersehen» sondern, weislich zu. seinem Zwecke be* 
nutzt hat. 
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30 sorgfältig xuMmmen las, als er sie sinnig zu seinem Zwecke 
benutzte» 

Nur wenn die Ausbeute, ctie bisher namentlich aus Arabern fiir 
Erweiterung unserer Kenntniss des altern Russlands gewonnen ward, 
im Ganzen nicht gross genannt werden kann , obscbon doch das 
Studium ihrer Sprache, — nachdem es, namentlich in Spanien, 
schon im Mittelalter zur Erlernung der durch sie ei'haltenen Wis- 
senschaften von Abendländern getrieben worden war, — bereits 
seit dem Anfange des sechzehnten Jahrhunderts auch durch den Druck 
ehizelner Arabischer Schriften oder Anleitungen zur Erlernung der 
Sprache, besonders aber seit dem Ausgange des genannten Jahr» 
bunderts tmd dem Anfange des siebenzehnten mit stets wachsendem 
Eifer und Erfolge vpn Europäern gefördert worden ist: so wolle 
das Niemanden Wunder nehmen^ wolle sich dadurch Niemand ver- 
anlasst glauben , seine Erwartungen in dieseir Hinsicht auch für die 
Zukunft beschränken zu müsson.^ 

Die mebrsten Werke der Araber und namentfich auch ihre ge- 
schichtlichen und gepgraphischen, und unter diesen solche, aus de- 
nen ^man sich trefflichen Gewinn für Russlands Geschichte und Eth- 
nographie versprechen dürfte, liegen leider in den reichen Orienta- 
lischen Manuscripten- Sammlungen zu Paris, Oxford, London, Cambrid- 
ge, Lejrden, im Escurial, in Rom, Berlin u. s. w. nicht bloss unge- 
druckt, sondern auch grösstentheils ungenutzt, und oft wohl selbst 
ungekannt. Wii- kennen sie zum Theil nur und bloss dem Titel nach aus 
den Catalogen jener Sammlungen; denn die mehrsten dieser Cata- 
löge sind eben so wenig genau, als vollständig, Andcx'e Werke der 
Araber, tmd darunter fast die ältesten, lernen wir nur aus Citaten 
späterer MuTiammedaner kennen, die selbige benutzten; sie selbst 
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Arabische Litttfrfttur Vier zu Linde Unge . Zeit gtr nicht bearbeitet. 
Selbst die etwanigen NachriditeD ^ die sich hinsichtlich auf Robs^ 
lands ältere Geschichte, Länder* und Yölkerkonde in den im Aus- 
lande durch den Druck bekannt gemachten Arabiachen, Scfariflatel« 
lern fanden, aber tum Theil entweder versteckt und zerstreut lagen^ 
oder von dei> Herausgebern nicht kritisch berichtigt waren, — sie 
fanden, im Inlaiide «o' wenig , aU im Auslande, einen Orientalisten , 
der 'sie, wie rStritter "die der Byzaatier, sorgfaltig gesammelt, 
durch eine besonnene Kritik geläutert und für den Russischen Ge* 
Scbicht^forscher nutzbar gemacht hätte. Sie konnten daher von den 
treffliehen Männern, die bei ihren Forschimgen über die Geschickte 
Russlands die G^ben des Orients nicht verachmäheten , minder be^ 



liuternng der älteren Russisphen Geschichte, «ot Enropailschen Quellen sincL Er war 
E. B. nicht rermögend, den Edrisy, welcher doch gedruckt vor ihm lag, gehörig 
äü benutzen, wie sein Conmientar Ober Sallam^s oben erwälinte Reise, in d«r Ab- 
kandlnng de Muro Gaucaseo, darthul. Von . seiner geriagen Bekanatsdiaft nüt den 
Sprachen der Mu*hamn^|iper zeu^ien aiich mehrere seiner Namen<^£tymologien ^ wie 
die Ton Sarkel, Tmutarakan^ JD^, welche nicht, anders als gänzlich veninglOckt 
genannt werden können« Aber die sonstige grosse tirelehrsamkeit des wackem Man- 
nes lies^ solche Schwächen zii seiner Zeit sowohl ^fs auch Ipftterhin selten gewahr 
«rentkii, uttd^eine inrtgon/Afg^bimlpQlinzten sich .oft unyermerkt' durch eint Men^e 
anderer BOcher fort« So hatte er z* ß. in den Gomment. der St« Fetersb. Aka- 
demie lli. IX, S. 3S9 in einer Stelle aber Kaptschak, die er aus dem (damals ^ und 

' 4uch noch zu BacmeisterV Zeit, noch im Besitze der Akademie befindlichen, seit 
Jahren aber versohwttndonenX Tataris<^efi Cedex von Abu*l -gha$i*s Geschidite der 
Moogplei^ und TatareUi Obersetzte , uad in der er die nomina propria , wie man es 

' zweckmMssig zu tliun pflegt, in Arabiseher Schrift beiftigte, geschrieben: „is (Kipcyak) 
„postquam cos (populos ad fluvios Don, Wolga & Jaik colentes) vicit, onmes 
J*^i^ ij*^ kip(ffak dirlar djcti sunt**;, so dass dirlar^ welches doch nichts 
Anders als dietmi oder t;ocan/ (eos) bedeutet, und schon in yydlcti sunf* ausgedrflckt 
wer, als eio Theil 4es Namens Kipt^äk erschien. Das luben in der Folge ^andere 
Cblehrte, ohae hier eitt Veo$ehen oder : einen Irrthum zu ahnen, treulich wiederholt, 
wie z. B. Schlözer in der Nord. Gesch. S. i23|tuid noch ganz neulioli Ewers 
ta 4m KrUisok. V^rarb; & 307. 



mxlzi werden,*) insoferae Orientalische Sprachkunde ausser der Sphäre 
dieser Gelehrten lag**) oder liegt. 

Höchst erfreulich musste es daher für den Forscher der altera. 
Geschichte Russlands seyn, als im J. 1800 Sir \V, Ouseley die 
Uebersetzung eines alten geographischen Werkes aus dem Anfange 
des zehnten Jahrhunderts unserer Zeitr. herausgab,***) das, neben 
andern wichtigen Notizen, auch einige neue und interessante über 
Russische Völkerschaften damaliger Zeit, mehrere aber und nicht 
minder wichtige über die Chasaren mittheilte; und als nicht lange 
darauf, im J. 1814, zu gleicher Zeit ein doppelter, neuer imd 
wichtiger Beitrag zur Aufklärung der Geschichte der alten Russen, 
der Chasaren und janderer benachbarten Völker, aus zwei noch 
handschriftlich erhaltenen alten Arabischen Autoren geschöpft und 
Ton zwei Orientalisten des Auslandes übersetzt, erschien: der einö 
Ton Hn. Professor Rasmussen in Kopenhagen in seiner Abband* 
lung „Om Arabernes og Persernes Bekiendtskab og Han- 
del i Middelalderen med Rusland og Skandinavien*!), 
und unter andern Jbn - Fofzlan*s höchst wichtiges Gemälde 
der Sitten und Gebräuche der heidnischen Russen enthaltend ; 



*) So klagte 2. B. Schlözer (intn Nest III, 353), dass man den Edrisy «einer Ver- 
dorbenheit wegen nicht benutzen könne , und hoffte die Aufhellung der in ihm Ober 
Russische Geographie vorkommenden Notizen von der Zukunft. 

**) Auch Schldzer macht hie von keine Ausnähme, obschon seine frühere Beschäftigung 
mit dem Hebräischen, Syrischen und Arabischen ihm nützliche Remimsccnzen zu- 
rückgelassen hatte und ihn in den Stand setzte, aus diesen Sprachen Uebersetztes mit 
dem Original-Texte zu vergleidien und diesen^ vermöge seines anderweitig geübtöi 
kritisohen Blickes ^ bisweilen selbst glücklich zu verbessern. Belege dam sind 
Sijj Warang (Nest, II, 55) und N3*)DnS:i Blacherrue (eb. III, 300), 
•**) unter dem Titel: The Oriental Geography of Ebn-Haukal&c (London, llBOO.) 
n) in MoJbech's Athene. Bd. U. (Kiöbenhavn, 18l4; S. 177-225. 297-321. «447(K 
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der andere von Hn* I>r. Habicht in Breslaa in seiner Ucber* 
Setzung von einem Capitel Mas'udj's, welches die „Beschreib 
bung des Kaukasus und der nördlich von demselben und 
dem Kaspischen Meere gelegenen Länder*'*) enthält, und 
darin ungemein merkwürdige und schätzbare Nachrichten über ei- 
nen Streifzug der Russen in's Caspische Meer, über Chasaren, Bul- 
gharen u. s. w. liefert. Nur dass, so wie die von OuseTej ge- 
machte MittheiTung bloss m einer Englischen Uebersetzung bestand, 
auch den andern beiden Deutschen Uebersetzungen die Original- 
Texte nicht beigegeben waren, war unendlich zu bedauern, insofbrne 
jene nicht überaH zu befriedigen schienen^ 

Lange schon hegte Schreiber dieser Zeilen ^ seitdem Russland 
ihm ein zweites Vaterland geworden wai-, den Wunsch im Herzen, 
durch Sammlung und Brauchbarmachung dessen, was in den ge- 
druckten historischen und geographischen Schriften der Araber für 
die ältere Russische Länder- und Völkergeschichte Frommendes zer- 
streut liegt, so wie auch durch Lieferung neuer dahineinschlagen- 
der Materialien aus Arabischen Handschriften, sein Scherflein zur 
Ergänzung der Quellen der alten Russischen Geschichte beizutra- 
gen. Aber zehn Jahre hindurch nicht bloss ferne vom lebendigen 
wissenschaftlichen Verkehre,, sondern auch der wichtigsten und un- 
entbehrlichsten Druckschriften dieser Art ermangelnd und umsonst 
nach historischen und geographischen Handschriften, die zu seiner 
Absicht dienen konnten, unter den Tataren Kasan's suchend, musstc 
er grösstentheils Verzicht auf die Realisirung seines Wunsches thun, 
und wandte dafür andern Forschungen^ bei denen ihm jener Man- 
gel an Hülfsmitteln minder fühlbar war, seine geringen Kräfte zu. 

*> abgedruckt ia Hn. Klaproth's Schrift: Russlaud'a V«Egrö8«erungen anler 
Alexander I. &c. oder Beschreib, der Rats. Provinz, zwisch. d. Kasf. u. 
«schwarz. Meere. (Berlin. 1814.)' 
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Auch selbst liier an der Newa» wo doch schon ein regeres wissen^ 
sebaftliches Verkehr besteht und öffentliche und Priyat-BibUothekea 
manches wichtige Hülfsmittel gewährten , sah er sich In der ersten 
Zeit ohne Arabische Handschriften, wie sie sein Herz ersehnte , und 
yermisste mehrere der unentbehrlichsten Druckwexke. Aber bald 
sollte es anders werden. 

Es ,war im Sommer 1819, als endlich ein schönerer Tag an- 
brach für das Gedeihen der Orientalischen Studien in Russland. 
St. Petersburg ward zu der Zeit auf einmal mit einem Segen der herr- 
Lchsten Erzeugnisse Mu'hammedanischer Gelehrsamkeit in beinahe 
fünfhundert Arabischen, Persischen und Tüikischen Handschriflen be- 
glückt. Hätte der würdige Präsident der Akademie der Wissenschaf- 
ten kein sonstiges Verdienst um die Förderung derwissenschafllichen Cul- 
tur in seinem grossen Yaterlande, schon das allein würde genügen, um 
den Namen Ou war off in den Annalen der Litteratur unsterblich zu ma- 
chen, dass er es war, der Jonen Schatz von IJandschrifien, worunter 
sich eine Menge der wichtigsten und classischsten W«rke des Muham- 
medanischen Morgenlandes aus allen Fächern befindet,*) für Russ- 
land , das — kaum wird es das Ausland glauben — bis dahin so gut 
Wie keine Orientalische Manuscripte besass, zu erwerben sich ange- 
legen seyn Hess und glücklich erwarb* Aber so setzte er seinen 
anderweitigen grossen und vielfachen Verdiensten um die Verbrei- 
tung nützlicher Kenntnisse in seinem Vaterlande dadurch nur die 
schönste Krone auf 

Der köstliche Manuscripten-Schatz wurde meiner Aufsicht an- 
vertraut. Als ich da in der ersten Zeit diese herrlichen Denkmä- 



^) s. den Yorltafigen Bericht dar&ber in der Btilagt m No« 9i der St. Fetersburf er 
Zeitung; ▼. J« iSi9. . 
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kr Orientatischer Gelehrsamkeit mit neugierigem Auge durchmusterte 
•^ es war der glücklichste Moment meines Lebens — , so fand ich 
darunter auch zu meinem nicht geringen Vergnügen mehrere Schrift- 
steller, die meinem langgenährten Wunsche entsprechende Ausbeute 
verhiessen. Vor allen aber fesselte Jakut's unschätzbares und sel^ 
tenes geographisches Werk meine ganze Aufmerksamkeit. Und da 
mir bald darauf auch einige wichtige und lange von mir vermisste 
Arabische Druckwerke zu Theil wurden : so war bald der Entschluss 
gefasst, sämmtliche in diesen und andern Schriften von mir ange- 
troffenen Materialien, die für den Freund und Forscher der altern 
Russischen Geschichte Interesse haben konnten, zu sammeln, zu 
verarbeiten und brauchbar zu machen. Es dauerte nicht lange, so 
befand ich mich auch im Stande, Hand an's Werk legen zu können. 

Indem ich nun in vorliegender Schrift einen Theil meiner 
In gedachtem Bezüge unternommenen Arbeit dem gelehrten Leser 
üben-eiche, halte ich es für nöthig, mich über das von mir für 
jetzt Gegebene und Geleistete näher zu erklären. 

Der Leser erhält hier als Hauptstück den höchst interessan* 
ten Axtikel, den Jakut über die Russen liefeit, in Text und Ueber« 
Setzung und mit den nöthigen Anmerkungen begleitet. 

Schehab - cd - din Abu -*Abd • ullah Jakut Ben-Abd* 
ullah war seiner Familie und seiner Geburt nach ein Rumjr (ein 
Oströmer, ein Grieche, oder aus den Ländern der Rum, unter 
welche auch namentlich Klein • Asien begriffen wird, gebürtig). In 
*Hama, wie Köhler, De-Rossi, Rommel, Wahl, Frejtag sa- 
gen, war er nicht geboren. Den Zunamen el-*Hamawy oder der 
Hamaer erhielt er bloss von seinem Herrn , einem aus dergenann» 
ten Stadt Syriens gebürtigen Araberi der den jungen Rumjr in Bagh« 
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dad gekauft hatte, als dieser gefangen ans seinem Vaterlande dahin 
geführt worden war.*) Sein Herr liess ihm einigen Unterricht er* 
theilen und brauchte ihn in der Folge zu Reisen in seinen Handels* 
geschäften. Nach dem Absterben desselben führte Jakut selbst Han- 
del, und er machtp zu dem Zwecke nicht unbedeutende Reisen in 
Asien. Da einer seiner Handelsartikel in Büchern bestand , er auch 
früherhin eine Zeitlang sich mit Bücherabschreiben hatte durchhel- 
fen müssen: so hatte er sich dadurch eine ausgebreitete Belesenheit 
erworben, wodurch er zu einem eben so fruchtbaren als gelehrten 
Schriftsteller ward. Geboren im J. der H. 5 74 oder 6 76 (also ! 
in einem der Jahre 1178 - 80 Christi. Zeitr.) starb er in der Nähe 
von 'Halcb a. H. 626 ~ 122 9 n. Chr.**) Wir können die nähere 
Schilderung der Schicksale seines Lebens» so wie die Aufzählung der 
Tcrschiedenen von ihm geschriebenen Werke hier mit Stillschweigen 
übergehen, da Ibn-Challekan's Biographie desselben in Text und 
Lateinischer Uebersetzung von Prof. Hamaker in dessen Speci- 
men Catal. p. 67— 113, deutsch aber und abgekürzt von Prof. 
Freytag in den Fundgr. d. Orients VI, 258 ff. zu lesen ist 
Vgl. dazu noch Köhler in Eichh. Rep. II, 56 ff. De-Rossi 
im Dizionario storico degli Autori Arabi p. 103 f. (wo aber 
gar manche Irrthümer vorkommen), auch Prof. Wahl's Vorder- 

*) Es ist für die Xitterflr-Gescliiclite zu bemerken, dass Jakut späterhin, als er sich 
durch seine Schriftstellerei bereits einen Ruf erworben hatte^ seinen Namen in.Ja*kub 
umäaderte. ^ji^ Jakut (griech. 'vaKivdo^, pers. Ji^^ Jakend, syr. N1^*)p^ J^' 
kundo y rass. flxoHmb,) bedeutet naml.JRii^i/f, «^fl^PA^Air^imd^ war der Name, den man 
ihm als Sciaven gegeben hatte 3 insofeme die Araber (wie die Römer) ihren Sclaven 
gera Namen von Edelsteinen oder kostbaren WohlgerUchen zu ertheilen pflegten. 
Andere Beispiele sind Lu'lu (Perle), Merdsch<m (Koralle), Ke^ur (C^mphor), . 
Sandal u. s. f. 

'^^ nicht «. 646=1249 wie man bei Köhler, md mük ihm bei Dc-Roati^ Wahl^ 
Gestniu» a. aa» lieaec» 



XL 

und Mittel* Asi^n S. 183 und Ostindien I, 12. Nur bei 
demjenigen seiner Werke, aus welchem wir den Hauptartikel der vor* 
liegenden Schrift entlehnt haben, und das unter allen andern Wer- 
ken Jakut's wohl unstreitig den ersten Rang behauptet, glauben wir 
uns hier etwas verweilen zu müssen, da die erwähnten sowohl als 
andere Gelehrte sich entweder über dasselbe nicht haben ausspre- 
chen können, weil «ie es nicht aus eigener Ansicht kannten, oder, 
wenn sie es auch selbst gebraucht hatten, wie Golius und Köh- 
ler, sich doch über seine BeschafFenheit gar nicht oder zu dürftig 
geäussert haben. Wir meinen Jakut's O' JV' i»*** Mo'addschem 
el^buldan oder - Alphabet der Länder d. i. geographi^ 
sches Lexicon,*') 

Dieses grosse Werk**) hebt mit einer langen Einleitung an , 
die einzelne Puncte des mathematischen, physikal. und politisch. Theils 
der Geographie und einige andere nöthige Gegenstände erörtert ; sie ist 
aber leider in dem mir vorliegenden Exemplare zu Anfange defect. 
Sie führt unter andern die verschiedenen Meinungen über die Grös- 
se der Erde auf, über den Zusammenhang der Meere, über Ge- 
blrgssystem u. s. w. ; giebt, nach vorangeschickter Erläuterung des 
verschiedenen Gebrauches des Wortes f*}^^ (klima), eine gedrängte 
allgemeine Uebersicht der Länder nach den sieben Klimaten; auch 
die jedem der zwölf Zodiacalzeichen besonders zustehenden Länder 



*) Es giebt, was hier beiläufig bemerkt werde, noch ein anderes grosses Werk unter 
dem nUralichen Titel üij*^' /•***, welches den (?) iS^y^' (J***^' ^ (j]uU\ 
^SJ^> zum Verfasser hat, wie *\i» Chaifa aus dem Sebcky anführt. 

f*) Nach Rasmussen (Athene. Bind II, 182, und Pundgr. d. Or. IV, 32S) besagt 
der Kopenhagencr Codex, dass Jakut es im J. G2S (n 1227 n. Chr.) anfing; Köh- 
ler hingegen (Repert. II, 36) und Uri (Bibl Bodl. MSS. OO* Cat. I, 201), 
bemonken, dass deraelbe Jakut au Ende d^^ Oxforder MS 3}erichte, er habe es «• 
(21 (=1224) beendigt Ob hier ron zwei verschiedenen Ausgaben 4ie Rede sejrn mag? 
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werden aufgezahlt. Wefter Erklärung mehrerer hn Werke selbst 
wiederkehrender bezeichnender Ausdrücke für Ortsdistanzen, als Jt* ^ 
jLj^ 5/^-/*> ^^ Provincial- und Districtabtheilungen , als ij^\M^i\ ,>i^> 
jLU jjjtLu*^, über j»*^ , uL^^ ?^M, über Begriffe Ton Länge und 
Breite, Grad und Minute. Erörtei-ung anderer Wörter, die in der 
Geschichte der Eroberungen der Länder häufig vorkommen, als y^, 
JL** , iy^ , ^^ , i*Jx» , '»43 und i^ u. s. w. Auf diese Einlei- 
tung folgt unmittelbar die Beschreibung der Völker, Länder, Städte, 
Flecken, Döifer, Flüsse, Berge u. s^ f. besonders des Muhammeda- 
nischen Gebietes in Asien, Afrika und Europa. Von den nicht-Mu^ 
'hammedanischen Ländern, über welche Jakutmehr als irgendein anderer 
bekannter Arabische (reograph gesammelt hat, sind die Artikisl na- 
türlich sparsamer, und wenn einige dainmter ziemlich deiaillirt und 
höchst schätzbar sind*, kann der grössere Theif davon doch nur un- 
vollstäntfig genannt werden. Die Namen sind auf Europäische Wei- 
se , nach der Folge der Anfangs- und diesen zunächststehenden Buch- 
staben geordnet. Jeder Name wird dem Leser ganz eigentlich vor- 
buchstabirt , d. h. die ssmmtlichen Buchstaben , aus denen er zusam- 
mengesetzt ist, nebst den Vocaten, welche ihnen zukommen, wer- 
den einzeln mit ihren Namen selbst aufgeführt; eine sehr löbliche 
Methode, welche der genauere Arabische Schriftsteller bei Eigenna- 
men gerne befolgt, trai aller Zweideutigkeit der Aussprache, welcher die 
Arabische Schrift so sehr ausgesetzt ist, vorzubeugen. Verschieden- 
heiten der Sehreibart und Aussprache werden nicht vergessen, und 
die richtigere darunter weis't der Verfasser oft aus eigener Erfah- 
rung nach- Er giebt darauf die etymologische Bedeutung des Na- 
mens, erörtert seine grammatikalische Form, und führt über seinen 
Ursprung die verschiedenen Meinünjgen an j bei welcher Gelegenheit 
oft achätzbaie Sprachberaerkungen aus alten Arabischen Philologen 
vorkommen. Bei grössern Städten wird gewöhnüch die astronomi- 
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^che Ortsbestimmung angegeben, meistens nach dem oben bereits gedach« 
ten Ptolemeeischen i#*ül w*^» oder nach den Tafeln desAbu-'Aun 
(C/>B ^1) Isliak Ben-'Alj. Die topographische Beschreibimg , welcher 
Sehr häufig Nachrichten über Naturproducte , die Industrie der Ein- 
wohner, ihre Sprache u. «• w. eingefügt sind, ist oft sehr ausfuhr« 
lieh. Der Verfasser hütet sich dabei meistens, alte und neue Zeit 
durch einander zu werfen, was andere Geographen der Araber bo 
oft sich sa Schulden kommen lassen. £r macht seine Leser hau* 
fig nicht bloss mit dem Zustande einer Stadt, wie er zu seiner Zeit 
war, bekannt, sondern auch mit dem, wie ihn frühere Geographen 
oder Reisende beschrieben hatten. Bei vielen Ländern und Städ« 
ten fUgt er auch die Erzählung ihrer Schicksale, besonders aeit 
der Zeit ihrer Eroberung durch die Araber, mehr oder nunder aus« 
iiibrlich hinzu, und liefert da oft trefüiche Beiträge zur Geschichte. 
Nach der bei Arabischen Schriftstellern, und selbst auch bei Geo« 
graphen, beliebten Weise, flicht er in seine Beschreibung gern 
Stellen aus Dichtem em, in denen entweder des Ortes, von dem 
gehandelt wird, überhaupt Erwähnung -geschieht, oder desselben Lob 
oder Tadel ausgesprochen ist. Zum Schlüsse führt er in der Regel 
mehrere Gelehrte auf, weiche aus dem eben beschriebenen Orte ge- 
bürtig und darnach benannt waren, und theilt bei der Gelegenheit 
häufig sehr umständliche und brauchbare Nachrichten für die • Ara- 
bische Litterär- Geschichte mit. Durch Vereinigung so mannigfalti- 
ger Notizen*) sind denn die Artikel von bedeutenden Städten oft 
von sehr beträchtüchem Umfange.**) 



*) Spätere Araber haben indess die Aufnahme der Liiterar-Xotiten sowohl , als auch der 
Mamen- Etymologien und Gradbestimmungen, an dietem Vt^erke tadeln zu müssen ge- 
glaubt, s. das Dschihan -numa S. l4. 

^ So umfasst c. B. der ArtHtel Baghdad S\ enggeschriebene Folio-Seiteii, derTOoAftC'' 
ca 4, Dionascus 4 u. s« w. 
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Der Quellen, welche Jakut neben deif TOdü ihm selbst aufsei- 
st .IUi3i|n gesammelten Bemerkjongen für. sein Werk bennute, ist 
eiae ungUnblicbc i^ahl, mit welcher die lon AbuU*feda bei Ab* 
fauung seinet Geographie zu ' ftathe gezogene gar nicht in Ter«» 
gleiob kommt| und ea findet sich darunter eine Mjenge alter und schätz« 
barer Autoren, die uqs bisher eben so unbekannt geblieben waren, als 
sie selbst uns noch immer unzugänglich sind. Seine obgedachteu 
yieljährigen und weiten Reisen mussten, in Verbindung mit seiner 
tirüheren Beschäftigung als Büchercop.ist und seiner nachmaligen als 
Buchhändler, ihm Gelegenheit vpllauf rerschaffen, viele vielleicht min- 
der bekannt gewordene und verbreitete Werke kennen zu lernen, oder 
selbst an sieh zu bringen. Die mehrsten Hülfsmittel zti seiner Ar- 
beit gewährten ihm indess . die vielen und reichen Bibliotheken zu 
Merw (Merw-es-schah-dschan), der .bekannten^ Stadt inChorasan, in 
welcher er sich drei Jahr^ aufhielt.*) iWie er sich. in den Bemer^ 



*> £• iat ungemein interessant , nnstm «Itea Ani¥er von seinem Aufendialte in dieser 
Stsdt und seiner Benutzung der dbrtifsn fillchersammlungea spreclien und diewekmQ* 
titigen Klagen su hören, in die iho sein» doinoh Mu SinlUl der iM[oi^olQA verantassta 
Entfemiuv von dort ansbjrechen ISsst« Hier nur im Aussuge die in seinem geogr« 
Lexicon Art. Mcrw-es^schahnisc/um vorlK>mmende Stelle. ,y£s wären dort (sagt er) 
xa seiner Zeit zehn Bibliotheken gewesen, die sich von frommen Vermtiehtnissen her« 
schrieben^ und die sich durch' die Zahl eben so sehr als durch di6 Kosdiackett ihrer 
Bücher vor allen, die er ie ]|^sehea, ausgezeichnet. Die «ine derselben^ dit *A'8i- 
Sische Bibliothek (Ljj^i Ajjjil) nach ihrem Stifter genannt, habe an 12,000 
Bande gezahlt — Besonders aber wSre die* im dortigen Kloster (oICiU) befindliche 
Some irische j^jj f ^'') äusserst bequem zur Benutzung gewesen, so dass er aus 
selbiger stets 200 und mehr Bände in seinem Quartiere bei sich gehabt, und zwar un- 
entgeldllch (oder, ohne 'Unterpfond daflir geleistet au habrn, ^J >^)* -* Auf die 
seor Bibliotheken habe er* aach Herzenslust gearbeitet uiid aus ihren BUcher Schätzen 
reichlichen Nutzen gezogen; Ober sie Jeden andern Ort, wo er gewesen, vergessen, 
über sie die Abwesenheit von Frau und Kind verschmerzt. Den grössten Theil der 
]y achrichten in seinem geograph« Lexicoii und ia andern Weiken, die ier veHksst, ver« 

er dies« BibKofhdcfta.^ ^ i -: 

f 
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kungen, die tit stWsl äüf seinen Reisieh machte, al8 einen Verstän- 
digen und vorui*theilsßeien Mann vcrräth, so bewahrt er sich ancW 
in 'Benutzting der ihm so 'reichlich zu Gebot stehenden Quellen als 
eiheh best)nnenen Sch'riftsteBer, und nimmt unsere ganze Achtung 
und Liebe in Anspruch. Er ist frei ren allem Hange ^ztim Wun- 
derbaren; ihm lag'niir Förderung richtiget Kenntnisse am Herzen* 
f5ein Interesse* war für die Kenntniss fremder lünder, Völker und 
Sitten eben so lebharft, als für die der nahen und bekannten. Auch 
über jene sailirtioltc er sorgsam die Nachrichten früherer Schriftsteh- 
ler, die von andern in dci* Regel rerschmähet wurden. Gewissen- 
haft führt er fest 'überall die Autoren namentlich an, aus welchen 
er' schöprtej' und ist behutsam in ihrer Benutzung. Widersprecheit 
sie sich, so pflegt er sie wohl nicht bloss neben einander aufzu- 
^elkfn, sondern aucft diejenige Seite, auf welcher die Wahrheit ist, 
auszuraitteln. Seine grosse Leetürc , so wie seine eigenen Reisefer- 
fahrun^en,. setzten ihn nicht selten in den Stand, diess thun zu kön- 
nen.. . Wenn er hier einen Autpr, dessen Angaben er nicht ganz 
m Einklänge mit der Wahrheit findet, kritisirt, so führt, er ander- 
wärts wo er seine Autoren nicht controllireh kann, Nachrichten, die 
ihm etwas unglaublich vorkommen , es zum Tbeil auch wohl sind ,. 
selten aus denselben an^ ohne zugleich seine Zweifel zu äussern und 
sich SdbSt zu verwahren. „Er könne,** sagt er da oft, „für die 
Richtigkeit dieser Angaben nicht bürgen ; selbst wäre er nicht an 
Ort und Stelle gewesen, hätte auch keine Reisende, dfe darüber 
Auskunft zu. geben im Stande gpwesen wären ,^ gesprochen. Obs.chon, 
was^ er angeführt^ ihm etwas unglaublich und seltsam ^vorkomme, 
hätte er es doch nifcht unterdrücken wollen, weil er sich ja in 
seinem, ürtheile irren und es nützlich sejn könne, doch auch zu 
erfahren, was die l^eutc sprächen. Er gäbe ,daher, was der von 
ihm genannte Verfasser in seinem Buche erzähle, unveiünderl und 



ganz mit den nämlichen Worten wieder; der Avtor möge mm seibM 
für die llichtigkeit seiner Aü$6age» haften." u. 6. w.*) 

'Wie verschieden erscheint in diesem Allen unseü J akut von 
dem gewöhnlichen Tross der Arabischen . Kosmographen,.v die zum 
Theii keine Idee von Kritik haben, AUes und Neues ohne Rück- 
sicht durch einander mengen, nach dem, was einen wunderbaren 
Anstrich hat,^ so gerne haschen und es mit gläubiger Miene, ohne 
nur einen Zweifel zu äussern, referiren; die, wenn sie dieselben Au- 
toren mit Jakut, oder diesen selbst benutzten, das Wichtige vom 
minder Wichtigen nicht zu unterscheiden vermogtcn, unÜ daraus mit 
Uebergehung der intere^san^i^ftten J^otbea ;oft.:iuir. aolch«^ dieliihT«! 
WundeirgesdimacKe j^usa^gteni entiefcaka! • •,;...: 

Es muss, befremden, dass ein so wichtiges Werk, d^rgh desgctft 
Edirung vmsere Erdkunde von Asien zumal eisen Riesenschritt ma- 
chen würde, bis auf Rasmu^sen so wenig benutzt worden ist. 
Es wai-en, glaube ich^ vor ihm npr XJolius**) und Kohl ex***) , 
die es zu Rathe gezogen, und letzterer, wie es acheint, ziemlich 
sparsam. Aber auch selbst von Orientalen scheint es wenig ge- 
braucht zu sejn. Nicht Abu'1-fed^, nicht Ibn-el-Wardjr, nicht 
'Hamd-ullah Kaswiny, nicht SchemrS -cd -din Diajeschl^y 
haben in ihren geographischen Schriflen Gebrauch davon gemacht. 
Auch selbst 'Hadschy Chalfa nicht in seinem Dschihaa-numa. 
So wie AbuT-feda nur den Auszug, welchen Jakut selbst -aus 
seinem grossem Werke gemacht, betitelt: mu*o i^jßLaMj U^ ^^/AJJ k^lS 



*) Sielic z. B. die Artikel Crj-Jl , fjjl , a^^l^I ^jkjt v^k^ J^ ^ J^ 9 f^^lT 

und aa« . . ' 

*'^} in $einem Lexicon tmd zvm. Fer^luiny* •' ^' • : * - ' 

^0 u^ ^üier Ausgabe von Abti'l-feda^f ä^en. ' ....>.; 
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^M Buch der Oerter von gleicher Benennung^ aber von versehie* 
dener Lage^ benutzte/) so 'Hadschj Chalfa nttir eitle« Anderen 
Abkürzung desselben Werks, welche den Titel führt: /^^' J^b* 
cLJI^ l:x%i\ A^ ^ die Warten der jiussickt auf die Namen 
der Oerter und Länder;^*) und doch stehen, beide Auszüge dem 
Hauptwerke an Yollstandigkeit und Umfange so unendlich nach. Schon 
frühe war also letzteres,***) wie es scheint, selbst im Oriente sel- 
ten zu finden; was vielleicht Yon seiner Grösse herrührte, welche 
Abschriften desselben kostspielig machen nyisste. 

Wir haben daher Ursache, uns Glück zu wünschen, dass so- 
gar drei Handschriften davon sich auf Europaischen Bibliotheken 
befinden, wenn gleich jede derselben besondere Mängel hat. Die 
eine ist zu Oxford auf der Bodlejischen Bibliothek befindlich, nach 
Uri's Anordnung, unter NN** CMXXVIII. CMXXIX. CMXXXII 
und CMXXXIII. Sie ist im J. d. H. 876 u. 8 77 (- 1471 u. 72 
Chr.) geschrieben, bestand ursprünglich aus fünf Folio-Bänden, von 
denen aber der erste fehlt. Der zweite fängt mit dem Namen j\ji\ 
an.*t) Das MS. ist, wie H. Prof. Macbride mir bemerkt hat, 
ziemlich leserlich, obgleich es schlecht geschrieben ist und die dia* 
kritischen Puncte häufig in ihm fehlen. Die zweite Handschrift be<^ 
wahrt die Königl. Bibliothek zu Kopenhagen in zwei dicken 



*) 8. Abolf. Tabb. ttogr. in der Emleitung lüid im Werke selbst.^ 

^> 8. Dechihan-nnm« S. 14. 

*^) Icl^ nenne e8, in Bezog auf die daraus gemachten AuszUge, gewöhnlich Jaktd's gros* 
te» geogr. Lexicon* 

«t> CataJog. Codd. MSS. Ml hlhh. in Bibk Angllai ft Hibern]».VoI. IT,P.II.NO 
1688 (No 36), und besonders Bibliothec» Bodiejanai Codd. MSS. OO. Catal. 
auct. Uri. P. I, p.201 sq. Vgl. K^^hicr in Eiohh. ReperU 11, 36 und zu Abul- 
feda's Sjrr. Ftroeom. p. JUUU. u^d |in Efileg. p. ^ 
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Qtiart-Bändcti.^) Sic scheint mir; nach der Collation zu nrtheilen^ 
die ich von dem Artikel Rus daraus erbalten habe, ron Torzügli* 
eher Güte zu seyn, ist aber leider voU von Lücken; denn sie ent* 
hält nur die Buchstaben (^ J j S I im ersten,**) und ü f ^ ^ 
1^ • ^ im zweiten Bande, also nicht einmal die Halde des Arabi- 
schen Alphabets. Der dritte Codex endlich ist der mit der Rons« 
se aussehen Sammlung micb St. Petersburg gekommene und im Asiatin 
sehen Museum der Kais. Akademie der Wissenschaften befindliche, aus 
zwei Folio-Bänden bestehend, die zusammen 1329 Seiten enthalten^ 
jede von 36 • 38 langen Zeilen in einem flüchtigen und magern 
Neschy. Ist gleich dieser Codex, einige wenige Stellen ausgenom« 
men, wo sich Lücken finden,***) vollständig, so leidet er dafür 
durch und durch an einem andern sehr fühlbaren Fehler. Nicht zu 
gedenken, dass er äusserst jung ist — * das Ende des zweiten Ban* 
des besagt, dass er im J. d. H. 1224 (d. i. im J. 18 09 nach 
Chr. G.) geendigt wurde — er ist überdiess von einem äusserst 
flüchtigen, unachtsamen, nachlässigen und selbst der Sprache, wie 
es mir vorkommt, nicht hinlänglich kundigen Schreiber geschrieben« 
Die Flüchtigkeit seiner Feder hat seine Schrift oft in einem hohen 
Grade undeutlich und in Eigennamen, bei denen der Zusammenhang 
nicht hilft, häufig sehr räthselhaft gemacht. Seine Nachlässigkeit 
und Unachtsamkeit verräth sich durch eine Menge offenbarer Schreib* 



*) f. Ericbsen'8 Ud8i|:t over den ^«mle Manuscript-Samlung See (in WahF« 
Magaft. III, l45) wad Rasmnssen'sDesignatio praistantiss. Bibl. Reg. Hafn. 
Codd« Pert. & Arab. MSS. (in den Fundgr. des Or. IV, 328). 

**) nicht, wie in den Fundgruben a. a. O. steht, c^m*J^I 

***> leb habe deffleicben zu Anfamge der Einleitung, welcher fehlt, und swischen ^tfwn!jt 
• Uüly welche unmittelbar aufeinander folgen, bemerkt; auch glaube ich noch sonst 
Auslastungen angetroffen ani haben. So fehlen s. B. die Artikel J^i vmA fjj^i y^ 
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fehler und durch Lücken , die er sich nur «zu oft flieht bloss von 
einzelnen Buchstaben , Sy^lb^i und Wörtern , sondern von ganzen Zei- 
len bat 0U Schulden kommen lassen.*) Seinen Mangel an gehört- 
ger Sprachkenntniss beui'kunden unter andern die oft vorkommenden 
Bichterstellen^ welche von diesem Copisten nicht selten dermaassen 
entstellt sind^ xlass man offenbar sieht, er verstand nichts was er 
schrieb. Dazu gesellen sich häufig noch ganz eigentliche orthogra- 
phische Fehler , wie wenn er fj^ statt J^ , ^ji statt ^j^ , J^ 
statt ^^ ÜLf statt ^^. ^ und was deigl. mehr ist, schreibt,**) 
imd dadurch ein wenig Arabisches Gehör oder Organ verräth. Schon 
der Hauptartikel, den wir in vorliegender Schrift aus Jakut geben, 
liefert, so wie einige andere kürzere Abschnitte aus <lemselben (z.B. 
der unten S. 34 vorkommende) fast zu allen den genannten Untugen- 
den unsers Schreibers die Belege. Aber wir gehen zur Betrachtung die- 
ses Hauptstiickes, das uns besonders beschäftigt hat^ über, und ma* 
eben den Leser kurz mit dem Inhalte desselben, mit den Autoren, 
aus welchen Jakut hier grösstentheils schöpfte, und mit dem, was 
wir uns bei seiner Edirung und Erklärung zur angelegentlichen 
Pflicht haben sejn lassen, bekannt. 

In dem gedachten Artikel JRus ist der Anfang von Jakut oli- 



*> Ein auffallendes Beispiel von ünaditsamltelt liefert namcnlUcli der Anfang des Werkes 
selbst. Der Schreiber hielt es Tür gerathea Jakufs Biographie, aus Ibn-Challekan 
entlehnt, dem ersten Theilc Toraozusetzcn , verirrt sich «ibcr am Ende derselben in 
den Anfang der eines andern Schriftstellers bei Ibn - Challekan liinein^ und fl^^i noch 
deren Ueberschrifit /»t*'* ^ CJt^ 'i/O ji' bei, worauf er denn das Jakut- 
•che Werk mit Auslassung seines Aa£mges ex abrupto mit »Ui LeU noch in der- 
selben Zeile beginnt« 

**) Er hat übrigens noch die Gewohnheit , das End - «I4 od. uli durchgehends durch * 
oder • auszudrucken, und schreibt also oLk»l anstatt OLk»f , ^z^j*** anst. il^^j^ 
«— eine Orthographie, die durchaus den Gebrauch gegen sich hat. 



XLIX 
ne CUation eines Schriftstellers gelassen. Man könnte daher rer* 
sucht werden, anzunehmen, das dort Beigebrachte gelte von den 
Russen seiner Zeit, d. i. vom ersten Viertel des dreizehnten Jahrh. 
n, Chr. Aber es kann dicss nicht der Fall seyn; .denn was erun-- 
ter andern von ihrem- Wohnsitze in der Nachbarschaft der Slawen^^ 
tmd von der ganz eigenthumlichen Religion, zu der sie sieh be* 
kannten, sagt, verräth augenscheinlich ein weit höheres Alter diesär 
Nachricht, eine Zeit, wo das Chrlstenthura noch nieht bei ihnen 
eingeführt und sie noch nicht gänzlich mit Slawen araaTgamirt wa* 
ren.^ Auch sagt Jakut Am Schlüsse des Artik^, wo wieder einige 
Zeilen von ihm selbst berrahren, dass die Russen sich bekannter- 
ttäassen dermalen, zur Christlichen' Religion bekenneten. So wenig 
geifUgend nim.awh im Ganzen das von ihm ohne fremde Autori- 
tät Beigebrachte ist, so ist doch darmnter die Noti^, welche er über 
eine besondere und wenig bekannte Arabische Orthographie des Na- 
inens der Russen, giebt, sehr schätzenswertfi , wie wir in^der Att- 
itiörkung <3) S. 33 f. dargethan haben. Det unendlich grössere 
Rest des Artikels ist aus zwei noch nnedirten und bisher fast gar 
nicht gekannten Autoren entlehnt.. 

Der erste derselben heisst bei ihm Mukaddesy^ Diess ist 
daß (jEentUe von Jerusalem , Beit-eUmukxiddes oder das heilige Haus 
im Arabischen genannt,, und wird im Orient theils als Ehrentitel ei- 
nem Christen gegeben, der die Wallfahrt nach Jerusalem gemacht 
hat,0 (obgleich em solcher atuih den generellen Namen *JIaddschy 
bekommt**)), theils zeigt er überhaupt einen an, decr in dieser Stadt 
geboren, oder wenigstens in ihr lange ansässig gewesen, oder über- 
haupt aus Palästina gebürtig ist. In einer der drei letzten Bedeu« 

*) ». Hu88el über Alepp.o, Bd. I, S. 28. (Schnurr. Bibl. Ar p. 26o J" 

^) 8« Schicksale eines Schweizers (Mayr) aufs. Reise n. J^rus. III^ i^9. 



tungen föhren diesen Beinamen auch viele Arabische Gelehrte« Ob- 
gleich Jakut weder den eigentlichen Namen desjenigen Mukadde«^ 
sy, den er citirt, noch seinen Vaters« oder Sohnes*Nattien beige^ 
fiigt hat: so zweifle ich doch kaum, dass hier ein anderer. Schrift* 
steiler dieses Beinamens gemeint sey, als Schems*ed-din Abu« 
Abd-ullah Mu'hammed Bcn*A'hmed Mukaddes/ vom Ritus 
Abu- Hanifa*s, der Verfasser eines geographischen Werks» von wekhem 
'Hadschy Chalfa in seiner^Bibliographie (Art. ^/^i^ Cod. der 
Romanz. Bibl. fol. 23 verso) folgende Nachricht liefert : ^Udl ^mJ 

*^ dirl' u^' o-*^' j^i C;? .A^ <ül JU0 ^1 ^jJi ^j^ ^ 
^j^ ^ x^j^ jj^\ JX v^^^ (•• ^jl^-^'-^) ^l*-^-^ O^Jj ^J 

JU> t/O •^^ •^^ß (I. Jr^h ijy^^ mJ^ J!r' ^J'^ ft^^^' ^' 

^jl^imji\ AJU Jj i Ajf JU> A^lyi^ Ai^Uo «ÜLm^o ^L^l» l/f^^ .•/^Jlf ^f^J 

4üy>u ^JJI ^ ajld ^jak^L cuü« J L ^,^^^yJij ^I^L ifi»LM« /X^ 

^U^-ii> d. i. Die Schönste der Eintheilungen in der geo* 
graphisch^ politischen Bestimmung*) der Klimata. Ein 
Band. Die Anfangsworte sind: ^yPreis sey Allah ^ der die Dinge 
schuf durch seine Macht u. si tv. " Verf ausser ist der Scheich 
Schems - td^din Abu ^ Abd - ullah Muhammed Ben^j^hr 
med Mukaddesy ' Hanefy^ welcher im Jahre fünfhundert 
(lies: vierhundert) und vier und vierzig (444 H.i: 1052, 3 Chr.) 
starb. Diess ist ein schätzbares ff^erk^ eingerichtet nach der geo* 
graphisch-politischen Eintheihing der sieben Klimata.**) Der Fer^^ 



*) oder flberhau^: in der KmntnUs — 

**> Ich ^ habe Ucr und olien das Wort iijms in der Bedeutung genommen , welche 
J[yJI f^*l im GegcBMU von ^^^ f^*^ ^ ^ ^^^ Si^bC Auch ü* 
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-passer beschreibt darin die Beschaffenheit des bewohnten Erdtheils*)^ 
dessen Länder^ festes Land und Meer^ Gebirge^ Ebenen und un^- 
ebene Oerter^ Flüsse , Provinzen (Gränzen), Reiserouten ^ Bergwer^ 
ke und Eige.nthiinilichkeiten: Er sagt^ sein Buch sey für Rei^ 
sende und hohe Staatsheammte gleich unentbehrlich. Er habe es 
auf seinen Reisen durch die verschiedenen Länder zusammeitge^ 
tragen^ ihre Ausdehnung nach Parasangen beachiet^ ündj um al^ 
les zu erschöpfen^ über dasjenige^ was er night tiiit eigenen Au^ 
gen gesehen^ sorgfältige Erkundigung von Leuten y die es kann- 
ten^ eingezogen j habe alsdann das auf genommen ^ worüber sie in. 
ihren Angaben mit einander übereinstimmten ^ das aber verworfen^ 
wobei das Gegentheil Statt fand. — Ich habe ein Eaxemplar sei- 
nes ff^erkes gesehen , das im Jahre vierhundert und vierzig (i: 1 48, &- 
n. Chr.) geschrieben war. 



Nicht sowQhl dieser letzten Jahrcsaogabe wegep , . sondern auch ^ 
weil H. Chalfa .im P$,chihan-numa ß. S, den Mukkaddesyum 
das Jahr 40 der H. (C4J^^ji* Jy?JJ^)^ Herbelot aber (Art- 
Schamseddm) a. 414 schreiben, und (Art. Ufocaddcsi) in diesem 
nämlichen Jahre sterben lässt, glaube ich, dass die obige Angabe 
seines Todesjahres con-umpiit und vierhundert statt fünßiundert zu 
lesen sey. Wenn . man sich jene Jahreszahl in Ziffern denkt und 
sich dabei = erinnert, dass die Zaffer K d. i. 4 oft auch eine Figur 



Chalfa im Dschihan-nutna bat es 8o Yeratänden^denn er hat ^.j»^ f*t^^' 
ojjt>i Die geographischen Beschreibungcu in Mukaddesy's Werke waren also 
nichts wie z. B. im Edrisy sehen, nach der mathemalischen Eintheilung der Erde 
in sieben Klimata (Zonen) geordnet, sondern, wie unter andern in Abu'l-feda*s Geo- 
graphie i nach den besonderen Ländern oder Reichen. 

*) Ueber den eigentlichen Sinn des >wj oder vierten lErdi/icels s. unter andern Fer- 
ghany in Eiern. Astro'n. Cap. VI. und AbuU-feda In Proleg. Geogr. p. 12S« 

g 
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hat, durch die sie beinahe wie ein e aussieht, und dass die Ziffer 
o d« i. i auch oft wie 8 geschrieben wird : so sieht man die Mög-^ 
lichkeit der Corruption, — Andere Autoren ausser 'H. Chalfa und 
Herbelot habe ich über diesen Mukaddesy vergebens befragt. Be- 
nutzt finde ich ihn, ausser von unserm Jakut, nur noch von *H. 
Chalfa in seinem Dschih. numa. Auch Handschriftien seines 
Werks scheinen sich auf Europäischen Bibliotheken nicht zu finden ; 
und doch wäre es wohl zu wünschen, dass man Gelegenheit hätte, 
ihn selbst einsehen zu können. Denn die Nachrichten, welche uns 
Jakut aus ihm mittheilt, über den Wohnsitz der Russen auf einer 
Insel, über ihre Volksmenge, über ein Paar ihrer Gebräuche, wo 
die den gerichtlichen Zweikampf betreffende besonders merk- 
würdig ist, über üire Plünderung BerdaVs u. s. w. sind, ihrer 
Kürze ungeachtet, doch nicht zu verschmähen, und, wie der von 
ihm erwähnte Streifzug der Russen nach Berda'a in die erste Hälf- 
te des zehnten Jahrhunderts fällt , so wird anch das übrige aus ihm 
Beigebrachte einer frühem Zeit, als der, wo er schrieb, aiigehören» 

Auf das kurze Excerpt aus Mukaddesy lässt Jakut ein weit 
grösseres aus A'hmed Ben-Fofzlan folgen* Dieser Autor, für 
Russlands ältere Yölkerkunde in einem so hoben Grade wichtig, ist 
in Europa bisher ganz unbekannt geblieben, und scheint selbst von 
den Litteratoren des Morgenlandes nicht beachtet worden zu sejn». 
Umsonst habe ich sein Leben bei Ibn-Challekan, umsonst bei an- 

r 

dern Arab. Biographen (wie Sebeky, Asedy, Il>n-el-Hanbely, 
Tbn-Abi-Ofeibi a, Sojuty, Amasy &c.) gesucht; 'H. Chalfa's Bi- 
bliographie hat seine Schrift nicht; in den Mu'hammedanischen 
Annalen, die ich einsehen kann, und in denen man in der Geschichte 
des Chalifat's Muktedir's etwas über ihn vermuthen könnte , geschieht 
seiner keine Erwähnung^; selbst der gelehrte und fleissrg sammelnde 
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Mas^udy, der doch nur etwa zwanzig Jahre nach ihm schrieb und zum 
Theil ganz die nämlichen Gegenstände, als jener, behandelt, scheint 
ihn nicht zu kennen. Eine Todtenstille über ihn an allen Orten« 
Kaum das8 sein Name, nebst einem kurzen Winke auf sein Zeital« 
ter, bei einigen spätem Corapilatoren vorkommt, die ihn und seine 
Schrift, nur mittelbar gekannt zu haben scheinen. Jakut allein hat 
diese Schrifl selbst in. Händen gehabt und benutzt, und giebt uns 
in den Excerpten daraus, die durch sein grösseres geographisches 
Lexicon zerstreut sind, mehrere bestimmte Notizen über diesen für 
uns so interessanten Mann an die Hand,*) die ^ir hier zusammen- 
stellen. 

In dem von uns hier edirten Abschnitte Riis nennt er ihn mit 
ziemlich vollständigem Namen ^v^ ^^ J^^j ^ u^^ C/^ ÜJ^ (ji J^' 
j£hmed Ben - Fofzian Ben - Jbbas Ben - Raschid Ben - 'Hammad ; 
eben so in den Artt. JjI ^ fJJ^y^ , und ^jmLAj ; nur setzt am letztern 
Orte der Petersburger Codex unrichtig JU/ Muhammed statt J^l 
A'hmedj richtiger aber ebendaselbst und unter J^l , (^LJI eUAb^ 
bas statt u^Lxj Jbbas. El- Jbbas giebt auch der Art. jl^L , nur 
heisst sein Aeltervater dort statt J^^j Raschid J-1 Ased^ was durch 
Wegfallen des j r zu Anfange leicht aus jenem entstehen konnte. 
Kürzer wird er gewöhnlich A'hmed Ben-Fofzlan genannt, z. B, 
im Art. ^^, und bei Ibn-el-Wardy (Art. J^i **^) u. aa., und 

*) Genauere Auekunft über Ibn-Fofzlan, 8o wi« Ober andere von Ibn-Challe- 
kan u. aa* abergangene Schriftsteller, dürfte vielleicht unsers Jakut's IHterarischea 
Werk »u>jJ A*^^ ^1 »ulii ^L^ji Anleitung der Verständigen zur 
Kenniniss der Gelehrten (s. Hamak. Spec. p. 18. 72. 90 ) gewähren. VielleichC 
auch der vollständige Nekrolog wLiy L ^'yJ von Safedy JJU ^ji' J*^ 

**) Der Kaaan. Ck)d. hat^hipc dje faJßche Lesart w^jLa« statt U^^i, auch der eine 
von den Peterbburgem unrichtig w >«i 
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noch kürzer bloss Ibn-Fofzlan, wie z. B. bei Jakut im Art. J^i.. 
Weiter wird er in unserm Excerpt ein ^^ oder Schirmling *) 
von Muhammed Ben-Suleiman genannt; eben so im Art. ^jji^j 
und (dem Oxforder Cod. zu Folge) auch unter ^UL (W0 der Fe- 
tersb. fehlerhaft u^r** ü^ hat). Im Artikel >>^L aber kömmt er 
als u^^ ^ J^'^ iJ^ j»^ ü\^^^ .jt^^ iJ^ Schirmling erst vom 
Chaliftn^ und in der Folge von Muhammed Ben-Suleiman vor, 
was höchstwahrscheinlich ebenfalls nur ein Versehen ist. Woher er 
gebürtig war und zu welchem Stande er gehörte, sagt uns Jakut 
nirgends, wohl aber an allen Stellen, dass ihn der Chalife Mukte- 
dir zu einer Gesandschaftsreise, und zwar an den König der Bai* 
gharen an der Wolga, brauchte. Man darf also wohl annehmen, 
dass er, ausser den zu einem solchen Posten erforderlichen T^len* 
ten und Kenntnissen, auch einen nicht unbedeutenden Rang am Hofe 
zu Baghdad hatte; eine Annahme, welcher jenes ^^ nicht im AVe- 
ge steht. Die Zeit, zu der unser Verfasser lebte, würde schon al- 
lein Muktedir's Chaüfat nachweisen, welches in die Jahre Christi 
9 07 bis 9 32 fallt. Aber näher noch giebt uns Ibn-Fofzlan 
selbst in einem Paar Stellen bei Jakut die Zeit an, in derer je- 
ne Gesandtschaftsreise machte. fFir reisten (sagt er im Art. J^) 
von der Stadt des Heils (Baghdad) a6, als elf Nächte vom Mo- 
nate Sefer des Jahres dreihundert und neun vergangen waren**) 
(also im Jun. des J. 921 n. Chr.): kS*^'^ ^%-J' aXjJ^ j^ LJLj 
tAt^j ^*jJ Ix^ ^*o ^ ilJU iU o^/-ifcC Und bald nachher heisst es: 
wir langten bei ihm (dem Könige der Bulgharen) an einem Sonn- 
tage an^ als zwölf Nächte vom Monate Muharrem des Ja/ires 



*) 8. unten die Anmerkung (22) S. 6? ff. 

**) vgl. De Baschkiris in den Memoire» de TAcad. I* des Scienc. de Sl Pct. 
Tome Vlll, p 626. 



dreUuindert und zehn verflossen waren (also d. 1 1 Mai 92 2) 

iuXjT^j l^fm^ 4aam ^j£ ^j^ iJJU aJLJ l^jm^ ^j^« JU4i ^yi aJJ LJ^^ U^J 

Fast in allen Stellen nennt Jakut den König, an welchen im- 
ser Ibn-Fofzlan als Gesandter des Abbasidischen Chalifcn ging, 
ijJlÄ-J) vSlL d. i. König der Slawen; nur im Art. J^' fugt er nach 
y^Slawen'^ die Erklärung bei: ^UJL J^l ^j welches die Bulgharen 
sind^*) und nennt ebendaselbst im Titel der Schrift Ibn-Fofzlan's 
£ulghar das Land, wohin die Gesandschaft abging. Bloss Bulgha* 
ren haben hier auch Sakerja Kaswiny (bei Rasmussen, in der 
Athene Bd. II, 202), Ibn-el-Wardy (Art. J^l), 'Harrany im 
Dschami -cl-fonun und die Risalet-el-intifar: alle nennen un- 
sern Ibn-Fofzlan J^ v£lL ^I ^jud/ Jy^j öesandten des Muktedir 
an den König von Bulghar (oder bloss: nach Bulghar). Und dass 
wirklich kein anderer, als der König der Bulgharen an der Wolga, 
mit nichten aber ein Slawen-König, zu verstehen sey, ergiebt sich 
nicht bloss aus dem gedachten Artikel Ititj wo die ganze Scene nur 
an der Wolga spielt, sondern noch bestimmter aus dem von Bul-» 
ghar, wo die Ausdrücke König der Slawen und König der Bul- 
gharen mit einander abwechseln, die Stadt Bulghar am Itil die 
Hauptstadt der Slawen genannt wird, und das ganze dort erzählte 
Factum zeugt, dass nur von Bulghaxen an der Wolga die Rede 
sey. Dass aber Bulgharen nicht eins mit Slawen waren, werden, 
wir in unsern Beiträgen zur Geschichte d^r Bulgharen aus Orien* 
talischen Quellen, darzuthun Gelegenheit haben. 

In dem Artikel Bulghar bei Jakut macht uns Ibn-Fofz- 



*) Es ist wohl nar eine unrichtige oder undeutliche Lesart im Kopenhagener Codex des 
Jakut an dieser Steile daran Schuld, dass Prof Rasmussen (Athene. Bd. 11^202. 
Aot. 3.) den Jakut sagen lässt, Ibn-Fofzlan sey mickt bloss nach BuilghAriett^ son- 
dern auch in's Land der Slawen als Gesandter gegangen. 



in 

lan auch mit der Veranlassung und dem Zwecke seiner Reise be- 
^caBnt.*) Wir erfahren dort, dass der König der „Slawen** <BuI- 
gharen), mit Namen j^j^ ^ÖLäi ^ ^^1 Alm^s der Sohn des Sch-l^ 
kl B-lt'war**), ein Schreiben nach Baghdad an den Chalifen Muk* 
tedir erlassen hatte, worin er selbigen bat, ihm Leute zu senden, 
die ihn den wahren Glauben und die Religionsgebräuche des Islam*s 
lehreten und bei ihm Mu^hammedanische Tempel einrichteten, ihm 
auch überdiess eine Festung bauen hülfen, in der er gegen feindli- 
che Anfälle gesichert sej.***) Der Chalife, der dieser Bitte, wie 
begreiflich, gerne Gehör gab, Hess unter andern unsern Ibn-Fofz* 
lan, mit Ehren-Chalaten für den Bulgharen-König versehen, nach 
Bulghar abgehen. Die Getsandtschaft zog von Baghdad, auf einem 
weiten Umwege, über Bochara und Choresm (den jetzigen Chiwacr- 
Staat) , durch das Land der Baschkiren — nach dem Lande der 
9, Slawen" (Bul^hareji). Der Empfang beim Könige der „ Slawen ^^ 
(Bulgharen^ war festlich» Naph einigen Tagen wurde die Einklei- 



^> Vgl.'auii!! Jakrut im Art. Saschghurd. — In der Schrift De Numör. Bmlghar. 
formte- antiquissimo p. 88 U war ich Über den 2weck der Reise noch zweifelhaft. 

**) Etwa Almi^ Sohn des Schalki Balatawar. Ob und wie diese Namen entstellt sind, 
wer mö^e es ausmitteln? Wir haben über die Fürsten der alten Wojga - Biilgharen 
keine befriedigende Nachrichten. Nach Tatarischen Berichten würde etwa die Regie- 
rung des Bulffharön-Xhan's AI dar, unter welchem (nach denselben Berichten) der 
Islam dort aufkam, in diese Zeit fallen; «sber ximsonst sucht man diese« Namen in 
einem vq» jenen obigen zu erkennen; wenn man nicht etwa J*j^ B-l-i-war, wel- 
ches unten als der eigemliche Name des Rulghar^n-Köni^^s erscheint , Jfy^ gedacht, 
aus jtj^f Aidar corrumpirt vermuthen will. Doch mögtc ich in jenem ^y»^ Bai- 
/au/or vielmehr eine Corruption von IVolodimir od. Wladiimr^ BaX5'//Jiy]f, ^ Uh '^ 
vermuthen. — Bei dem ^j^\ Almis (oder, wie im Oxforder Cod^ steigt, ^^^ Al^ 
misch) könnte man gar versucht werden an den AX/awt^tj^ (St;rilt 111^610) zu den- 
ken. — 

•**) Eine Bitte der letzterh Art liessen bekanntlich auch die ChasarcA an den Griechi- 
schen Kaiser Theöphiliis ei-g^äien. 



düng desselben mit dem schwarzen Gewände der •Abbasidcn un- 
ter solemnen Cseremomen vollzogen ^ und in der Formel der Für* 
bitte für ihn m den Tempeln eine Abänderung getroffen. Bis dahin 
hatte er nämlich diese für sich^ als j\mL SL JJLL vSUll Xönigi 
ßaltawar König von Bulghar ^ halten lassen; nun aber nahm er, 
in frommer Demuth, den eigentlichen Namen des Chalifen Mukte- 
dh:, welcher DschcCfar war, so wie den Titel Schirmling (|J>«> 
des Emit's der Gläubigen ^ an,.*) nannte sich nur Emir (FiirsO^ von, 
Bulghar^ und verordnete darnach in Zukunft die öffentliche Fürbit- 
te einzurichten, — 

Ibn-Fofzlan gfng nach FeendFgung seines Auftrags wieder 
zurück nach Baghdad. Auf der Hinreise nach Bülghar oder auf 
dem Rückwege traf er an der Wolga Russen an, die, um Handef 
zu treiben, dahin zu Schiffe gekommen waren; sie mogten entweder 
die WolgÄ hinunter Bülghar vorbei , oder aber , was mir wahrschein- 
li(;her ist,r und wie.es etwa^ zwanzig J*ahr.?. später .bqi ^^rem Sti-eif- 
zuge- in's.C aspische Meer der Fall war,**) yom Schwar?:en und Asow- 
sehen Meere her den Don hinauf und: nach Transportirung ihrer 
Schiffe über den Wolok bei dem jetzigen Zarizja in die Wolga ge- 
fahren seym Von- diesen Russen ,. die damals* noch nicht die Christ* 
liehe Religion, angenommen hatten, giebt uns unser Araber eine so 
umständliche Schilderung, wie wir sie sonst nirgends antreffen, und 
die uns zugleich in ihm einen unbefangenen und aufmerksamen Be« 
obachter erkennen lässt. Er spricht von ihrem Körpeihau^. ihrer 



*> Dieser Umstand wirft auf die zu Ende des lÄtcn oder Anfang des 13tCÄ Jahrh. au BnV 
ghar geprägte i\Uinze , auf der man den Namen des Chaiifen Naßr^ed-din Vieg't , und 
die ich in der Schrift: De Num. Bülghar. &c. ausfuhrlich erörtert habe, ein un- 
erwartetes neues Licht. 

**), 8. unten S. 245 die Stelle aus M^s'udy. vgl. Krug*8 Chran. d. Byzant. S. 209. Not*** 



Kleiduiig, Rüstung, Weiberschmuck , schildert ihre Sitten und Ge- 
wohnheiten , deutet an , dass sie schon die Schreibekunst kannten , 
macht uns mit ihren Handelsartikeln, mit ihren Rcligionsgcbräuchen 
bekannt, und liefert zumal von ihren Leichencaeremonien ein leben- 
diges, ungemein interessantes kjemälde. Und es ist höchst merk- 
würdig und wichtig in Bezug auf die Origines Russicae, in der gan* 
zen Schilderung , welche uns der Araber von den Russen an der Wol- 
ga, wie sie zur Zeit Igor's, des Sohnes Rurik's, waren, giebt, die 
Normanner , wie sie uns um dieselbe Zeit Frankische tind Englische 
Schriftsteller beschreiben, wieder zu finden, und zu sehen, wie der 
Araber im Osten jenen gleichsam^ die Hand bietet. Der Bericht 
Ibn -Fofzlan's wird dadurch zu einer unschätzbaren Urkunde für 
die ältere Geschichte der Russen; und für eine solche haben selbi- 
ge die tiefsten Forscher und gründlichsten Kenner des Nordischen 
Alterthums, wie z. B. Magnusen und Krug, erklärt. 

Wir müssen es daher Jiakut besonders Darlk wissen, dass er 
uns in seinem grössern geographischen Lexicon, unter andern für 
Russlands ältere ' Völkerkunde wichtigen Artikeln 'aus Ibn-Fofzlan, 
auch diesen die alten Russen betreffenden gegeben hat, ja wir sind 
ihm doppelten Dank dafür schuldig, insoferne Ibn-Fofzlan'S Schrift 
selbst leider nicht in unscrn Händen ist. Umsonst habe ich diese 
in den Catalogcn der Orientalischen Manuscripten - Sammlungen Eu- 
ropa's gesucht, umsonst sind bisher auch die durch mich veranstal- 
teten Bemühungen gewesen, sie aus dem Oriente selbst zu erhal- 
ten.*) Ihr kleines Volumen kann sie aber bisher den Augen der 
Gelehrten entzogen haben. Es wäre auch nicht unmöglich, dass 
sie sich in irgend einem grössern Codex, mit dem sie vereinigt 



•) Ich habe jedoch die Nachfragen namentlich auch nach dieser Schrift in Asien noch 
keineswegs einstellen lassen» 
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worden wäre, versteckt befände. Sie war wötaigstens zu Jakut'e 
Zeit 9 also zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, nach desseA 
ausdrücklicher Bemerkung«*) noch in häufigen Abschriften anzutre^ 
len. Einen besonderen Titel, der sie auch ohne des Yerfassen 
Namen kenntlich machte, scheint sie nicht gehabt zuhaben. Jakut 
nennt sie meistens bloss SL ^1 jjXäU J^j u%a ji J^^ ^^^ 
2JLJJ Hisalet*^) des jäimed Ben-Fo/zUm^ Gesandten Muktedir*^ 
an den König der Slawen. Bisweilen braucht, er statt RisäUt das 
Wort kJ\^ KUab oder Buch; einmal nennt er sie sogar ^ i^ 
jWi Jl jjisiA (?iUilf) ^U;l> Cjiiü Erzählung vom Ibn^Fo/z^ 
lan und der Gesandschaß des Mukiedir nach Bulghar. Jakut 
ist überdless, wie bemerkt, der einzige Autor, Ton dem ich wenig*, 
sten; diese Schrift mmittelbar benutzt geftmden habe. Zwar haben 
JAachry*»*) und Ibn-'Uaukai (nach den Excerpten. des I>yde- 
ner Cod. desselben zu urtheilen) den Ibn-Fofzlan stark benutzt, 
aber, wie es scheint, nennen sie ihn nichts und vermengen von 
ihm Gegebenes mit eigenen Berichten» . Zwar eitilren ^nselben auch 
Sakerja Kaswtnj, Ibn -cl - Wardjj Schabib 'Harrany und 
aa. , aber alle diese scheinen nicht das Büchlein selbst vor sich ge* 
habt, sondern nur mittelbar, durch Jakut oder andere, aus selbi* 
gem geschöpfl zu haben/f) Jakut hatte dasselbe unstreitig selbst 
vor sich liegen, und es befand sich vielleicht in seiner a. 1229 nach» 
gelassenen Bibliothek.*tt) 

*) im Art. Itil. 

**) «. tuiten die Aranorkui^ (20) . . 

***) 8. oben S. IX. und XXI. f. 

*t) In demselben Falle scheint sich auch A^med Tnsy ii^y^ «^0» Verfasser der 

OLsyar^l %^\^ zu befinden, wie ich aus einer Mittheilung des Hn« T. Hammer 

aus diesem Werke wahrnehme« 
*tf) Diese BQchersammluafy welche imsehaizbar seyn mnsste, wsmi Jakut auch mir ehMp 

h 
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Bei dem ans diesem Büchlein entlehnten Abschnitte über die 
Russen nun. habe ick den ObUegenheiten des Editors, so viel in 
meinen Kräften stand. Genüge zu leisten mich bemüht. Ich bin 
dabei von dem Gcsiehtspuncte ausgeg^gen, dass der Forscher der 
altern Russiscftea Geschichte, für den eine Urkxusde, wie man die 
•MrliegeiÄde ^^oM* öenneo: davf, Ton .so^ hohem. Intexesse sejm mnss^ 
aelbst roit-dei? Sprache des Originals nicht vertraut, wünschen müs^ 
se, selbige- v to jemandien ^ • der sich eine . gerkume 2^it mit dieser 
laitfentttjr be^tk'ti&i^i bat,, in HiJMicht auf Kritik gehörig gsireinigt 
und bdricbtigtj^'Und .in Hmsidht<*«C Sprache genau erklärt zu sehn^ 
um siö-, ohne ijrrtium zu befurchten, für seinen Z^ireck benutzen zu 
k$jnfnen. • Dtbcr habe ich mhr.dre kritische Siubecung mid* Berich» 
ttgun^ ded' »Textes»^ den» kA im' Original, selbst sm ^ehten für iunum- 
gj^n^pic^^'Er^knrpleirndss iuelty ¥or iedlem angelegen. iSejd lassen. Es 
ist ^taberi bekannt y^ wie selten man ein.Arab. MS. findet, das^ ohne* 
der ^ Zti^ic^httirg -einest oder mehrerer anderer Exempiave zu/ bedür- 
ftn, sich aUem 'schon zar XHerousgabe^ .eignete, '^undi wie* leinvgrbs^er* 
"Ps^l dfer Codd.c durch cdie. Schuld der Abschreiber - auf mehr als 
eine Art verdoifben wörderi ist; und es ist bereits oben von uns 
bemerkt worden, wie die BeschaflEenheit des im Asiatischen Museum 



ThcU der zaliUosen, von ihm in seinem geogr. Lex. angeführten und benutzten, wich- 
tigen Autoren selbst b^saiss, war von demselben an ^JiJ^i J****^' das Sobeida-Mes- 
dsched oder die Moschäe Sodeida zu Baghdad^ in dem J*^^ c^j3 od. der Di^ 
nar-Strassc gelegen, vermacht und nach seinem Tode dahin durch den beröhmten 
Historiker Ibn-el-Asir, dem er die Besorgung aufgetragen hatte, transportirt wor- 
den, (s. Ibn-Challek. bei Hamaker Specim. Catark p* S7I 113.) Aber ob, 
nachdem das Rad der 2^rstörung so oft imd schwor UUev Baghdad gegangen ist (au- 
mal in der Mitte des 13ten Jahrh. durch die Mongolen unter Hulagu, zu Anf. des 
ISten unter Timur^enfe imd g^z^n die Mitte des 17ten unter ^furad HI — ), ob nach 
allem dem heute zu Tage noch eine Spur der genannten Strasse "und der dort befind» 
liehen Moschee übrig scy, kann ich in diesem Augenblicke zwar nicht ausmitteln, 
"^l^fli Wiflc aber sthr Hanm. ^^ . . •• i- - . n. -. 
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4er A]cademie befindlichen Jakut von dei* Art ist, die seine alleini'* 
gt Benutzung zur Edjrung auch nur einzelner Abschnitte fadt unt 
thunlich macht. Dieser . Umstand musst«^ mir Veranlassung werden^ 
:piich nach den beiden . andern ^ oben namhäfl gemachten Handachrif'' 
ten des Werkes umzusebon» Ich habe mieh wegön Collfationirung 
derselben in Bezug auf unsern Abschnitt nach Ko^xenhagen und 
Oxford gewandt; und ich bin so glücklich gewesen, selbige durcb 
die , Giite .zweier rühmlich bekannt^ Gelehrten , des Hn. Prof. Äds? 
müssen in Kopenhagen und des Hn. Prof. Macbride in Oxford^ 
denen ich hiemit noch öjfFentlich den schuldigen Tribiit dßs verbind- 
lichsten Dankes für ihre fVeundschaflHche Bemühung zolle, zu er* 
halten. Beide Codices, dpcJi ganz besoüders der Kop^nhageaey | 
haben an mehr als einer Stelle Lücken dea Petersbui^ger^ die idk 
zum Theil nur vermuthen konnte, ausgefüllt, eine IVUnge luid^too^ 
Corruptionen derselben Handschrift gehoben, und da, wo ich frü:r 
herhin bloss durch Conjectural^Kritik aushelfen konnte, die toA mir 
dem Rande meiner Copie beigefügten Confecturen d\xr<ii ihre AutOf^ 
rit^t besjtätigt. Aber dessen ungeachtet aimd dodh noeh einige Stelr 
Jen : nachgeblieben, die noch nicht ganz aufs- Reine gebracht er- 
scheinen, ,sey es, weil dazu auch jene beiden H^d$chriften nicht ge^ 
nügten , oder weil mir selbst der . wahre Sinn eines und des andern 
Wortes no^h nicht klar genug geworden war» Ich h^bfe für dieSt 
Fälle die freundschaftliche Gefälligkeit des ersten Kenirery ■dtrAra» 
'bischen Sprache, des würdigen Barons Si'lvestre de Sacy in An- 
spruch genommen, und habe da zum Theil wenigstens die Beruhi- 
gung gehqibt, dass meine Zweifel an der Richtigkeit des Textes nicht 
n^agegründet .waren ^ wenn .sie auch nicht inuaw gehaben wurden. 

I J)\t licsatten der «wri- Codiites, des Fetersbupger ttitd Kopen- 
hä^enÄ", *Äe? "behn Abdrücke des Texfes selbst benutzt werden konn- 
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ten, reiflich gegen einander abgewogen, habe ich diejenige, die mir 
aus linguistischen Gründen oder des Contextes wegen die vorzügli«» 
chere schien — und das war meistens mit denen der Kopenhagen 
Her Handschrift der Fall, — in den Text aufgenommen , und die 
andere in die Anmerkungen gesetzt, mit Beifügung der Bestimmungs« 
Gründe, wo es nöthig schien.*) Wo beider Lesarten einer gesun« 
den Hemeneutik nicht genügen wollten, beide im Argen zu hegen 
schienen, habe ich zur Conjectural-Kritik meine Zuflucht genommen, 
dabei aber Conjecturen , die noch Zweifel übrig Hessen , in den Text 
zuzulassen, mich wohl gehütet* Dem ist dann die verdächtige Les^ 
art geblieben;**) wenn ich gleich, da diese, mir wenigstens, keinen 
erträglichen Sinn zu geben schien, darum bisweilen nach meiner 
Conjectur übersetzte, was aber in der Note, welche diese aufführt, 
jedesmal ausdrücklich bemerkt ist. In einigen wenigen Stellen je* 
doch, wo ich meiner Conjectural-Yerbesserung sicher zu seyn glaub- 
te, habe ich es gewagt, derselben in dem Texte selbst emen Platz 
SU geben, mid die verdorbene Lesart des Codex in die Noten zu 
verweisen. So habe ich S. 10 ein V, welches nÖthig schien, ein* 
geschaltet; ebend. ^ «^ statt «Je lyuU der Lesart K. und tymm 
aJc der des Cod. P. geschrieben; so S. 12 Mji statt Mfi gesetzt; 
5. 14 in Li Li«; die ktzte Sylbe Ü zugefügt, — alles auf blosse 
Conjectur hin, die sich hoffentlich einmal anderswoher bestätigen 

*3 I>te Lesarten des Oxfbrder MScripta, die mir erst nack dem Abdrucke dt9 Textes 
vnd eines Theils der Anmericungen zukamen » sind, wo es anging, in diese nocli ein* 
gescbaltet, ein Theil Aer in den Zusätzen zu Ende nachgetragen worden» 

**) s^Stilum mannmque modestil^ quadam temperes & dirigas, malisque «mbigoa qutätm 
nlcera reMnqnere, quam distiriete aoferre omnia & pr»cipiti quodam ferro. Medtet 
in criticä ist^ fierre possum; sectores ad matrem deüm ablegen ^ jrocnl • «iif^ 
nali nostro choro/' Worte des berOhmten Kritikers J« Lipslns in Episl eet 
Cent. I. miscell. ep. 4l. Vgl. aucb m. Abb. De Arabicorasa sliMB ««stonifli 
libria valgatis crisi posccutibus emacnlsri p« S H> 
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Wird. Dass aber ja nicht etwa jemand über eine solche ängstliche 
Wortkritik lächle! Ueberall müssen die Quellen, aus denen man 
schöpfen will, rorher sorgfältig gereinigt werden, sagtSchlözcr 
irgendwo, und klagt an mehr als einem Orte bitter darüber, dass 
in der Russischen Chronik die kritische Säuberung einer Stelle nicht 
inmier der historischen Erläuterung vorangegangen seyl 

In der Uebersetzung habe ich mich hier, wie auch sonst, dem 
Texte soviel möglich angeschmiegt. Ich habe ofl fast wörtlich über« 
set2t. Treue ging mir über Eleganz, die nur zu leicht ehiem sl* 
ten Autor etwas Fremdartiges mittheilt. Mir schien das alterthüm* 
liehe,, ungeschmückte Colorit des Arabischen Erzählers nicht ver** 
wischt werden zu müssen. 

Ausser der Kritik betriff ein Theil der Anmerkungen die Er- 
klärung des Textes in philologischer Hinsicht, wo ich mich bestreb« 
te, das zur richtigen Einsicht in den Wortsinn unsers Textes und 
zum Verständnisse unsers Arabers Erforderliche beizubringen. Da- 
bei habe ich häufig aus seltenen Druckwerken, wie das Ferheng* 
schü'uri und das Burhan-kati* doch noch immer zu nennen 
sind, theils aus noch ungedruckten, wie Meidany und Fer'hat, 
gescböpfl. Ich habe überdiess in den Anmerkungen meine lieber- 
Setzung mit einer frühern verglichen. In Hn. Molbech's Dänischer 
Monatschrift betitelt Athene im 2 ten Bande findet sicb^ wie bereits 
oben gedacht, des Hn. Prof. Rasmussen Abhandlung Ueber die 
Bekanntschaft und den Handel der Araber und Perser 
im Mittelalter mit Russland und Skandinavien, und darin 
auch S. 305 bis 318 Jakut's ganzer Artikel ^u^ übersetzt^ Da 



*) J>iese s^lehrte Abhandhiiig ist des msnnigfidtigeii Interesses wegen, das sie den Fremi- 
den der mitUeia Ckscbidite dts Kordens gewilhrt, nili dem rerdicDieii BelM aufge^ 
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ich wahrnahm y dass die Dänische Uebei*setzung dieses Abschnittes» 
der uns hier allein angeht, den Urtext an mehr als einer Stelle an* 

ders verstanden hat als ich, und doch dem Freunde und Forscher 

* 
der Russischen Geschichte, welcher dieses Stück licset oder benu- 
tzen will, nicht anders als sehr daran gelegen seyn kann, zu wis- 
sen, wie er bei solchen Differenzen zwischen den beiden Ueberse- 
tzungen daran sey: so habe ich es für nöthig erachtet, es zu halten, 
wie der würdige S. de Saey es in den Anmerkungen zu seiner 
classischen Bearbeitung Ton *Abd - ul • latiTs Aegypten in Bezug 
auf die frühern von Pococke, White und Wahl es gehalten hat^ 
und habe in solchen Fällen die Dänische Uebersetzung, nebst der 
daraus geflossenen Englischen*), die sich der Sprache wegen in meh^ 
rem Händen als jene befinden mögte, in den Anmerkungen beige- 
fügt, mit einem Paar Worten angemerkt, was dieselbe minder zu* 
lässig mache , und zugleich die Belege zur Rechtfertigung der mei- 
nigen angegeben. Sehr oft habe ich indess, der Kürze wegen, und 

nommen worden (s. z. B. Finn Magnusen m Edda SsBmundar hins Froda. 
Havniae, 1818. P. II, ^30 flF), und daher nicht allein in's Schwedische übersetzt er- 
schienen unter dem Titel: Om Arabernes och Pcrsernes Bekanntskap och 
Handel under Medeltiden med Ryssland och Skandinarien, af D r. J. L*« 
Rasmussen. öfversättning af J. Adlerbcth (Stockholm, 18170» «oödem auch 
Englisch (durch Hn. Nicoll) in Blackwood*s Edinburgh Magazine Vol. IV, 
0818 & 1819) unter dem Titel: An historical and geographica! cssay on the 
trade and communicatiön of the Arabians and Persians with Russia and 
Scandinavia during the middle age, wo dcr*crwähnte Artikel Jakufs S. 
460 - 46 i steht. 

r 

*) Man darf sich wundem , dass bei dieser das Oxforder MS. Jakut^s nicht verghchen 
worden ist. Uebngens sind bei ihr die von dem Kopenhagener Gelehrten seiner Ue- 
bersetzung beigefügten Anmerkungen zum Nachtheile des Lesers weggelassen, und sie 
lidt ihren Dänischen l'ext nicht überall richtig wiedergegeben; »ach hat sie einige 
Lücken« Beispiele des Gesagten wird man in den Anmerkungen unten hin und wie- 
der fipden., — Die Schwedische Uebcrsetzung, die ich jedoch nur in einigen SteUea 
verglichen habe, scheint sich treu au die Dänische im halten* 
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wer eine Auseinandersetzung der Gründe kaum nÖthig schien,, nur 
durch Schwabacher Schrift die mir unhaltbar scheinende Erklä* 
nmg, einzelner Wörter oder Stellen angedeutet. Ich habe dabei nie 
die Achtung aus den Augen verloren, die ich' gegen einen so wa- 
ckem Gelehrten, als Hr. Prof. Rasmussen sich bereits in mehre- 
ren Schriften , durch die er sich um die Orientalische Litteratur ein 
wesentliches Verdienst erworben, gezeigt hat, und dem ich über- 
diess, wie oben .bemerkt, {Persönliche Verpflichtung habe, hege und 
stets hegen werde. Mich hat dabei nur Liebe zur Wahrheit und 
der Wunsch, weiterer Fortpflanzung einzelner Irrthümer vorzubeu* 
gen, geleitet.*) 



*) loh mu9s hier noch eines Utnstandes erwähnen, damit eine und die andere .Beziehung, 4 
in den Anmerkungen richtig verstanden werde« Als im Sommer des J. ISlf) die Rous- 
seau'schcn Manuscripte hier anlangten, und ich bei der vorläufigen Durchsicht der- * 
selben unter andern auch auf jenen Artikel bei Jaktit stieas,'- schien ermii' zu in-' 

( teressant, als dass ich ihn nicht' sofort jq einer flQchtigen Uebersetzung hättfr, nieder-, 
schreiben sollen, um dem hochverdienten GrQnder des Asiatischen Museums,' dem 
dasselbe jenen Schatz zunächst verdankt , und einem andern hochverehrten Mäcen dei 
vaterländischen Gescliichtstudiums durch ein Beispiel darzuthun, welche Ausbeute 
die neuen Schätäse , welche so eben -für Rustland gewonnen worden waren, auch nament- 
lich .für dessen ältere Geschichte versprächen. Ich , kannte damals noch Htu Prof. • 
Rasmussen*s gedachte Abhandlung nicht« ich hatte weder die Athene, noch 
Adlerbeth's Öfversättning, noch die in Black-wood's £dinb. Mag. gesehen. 
. Mit Beseiti^xmg eines Haiffe^is weitschicb^iger Arfoei^n aber^ auf der akademischen 
Bibliothek sowohl als im Asiatischen Museum, für welche die Jahreszeit ohne Ver- 
lust benutzt werden musetc, vollauf beschäftigt, hatte ich die Müsse nicht, welche die 
kritische Berichtigung des, wie bemerkt, an so vielen Stellen corrompirtcn tmd ttt* 
ckenkalteii uffddaunals nur aus einen» Co4ex Wtt Mrüei^eadi^ Textes in einem io ho- 
hen Grade eth^isolhtey ««d ich mtf sster 4U« geniiaeite Ueberärb^ttmg nfeiifter Ueberse- 
tzung fÄneiA 'ruhifer»>I^loiimAte<fQv die ^Zukunft vorbehuMen« In* ein^m ybrw<me zu 
derselben unt^üess ich nicht, auf idte'ihre UnvMkonmenheften^iardrMängely so wie 
enf üie Uvsachen. «diLVon «ufünfifksom zu maohen, und zngleiofo ausdrOcfaHeV 2u be- 
niexkeA^ dass diese; kaiKl#cbri||lioböcU^fl9tzuti^ sum i)bmpkVeiiier*^eelgn^«c)ch be- 
stimmt sey. Dessen ungeachtet erschien sie in ihrer _^^s^^hgcß^,fye^^ri^ üod mit 



Um auf die von mir beigefügten Anmerkungen zxümck zu kom* 
men, 8o gab der zu erklärende Text freilich auch zu historischen 
Erläutemngen und Yergleichungen aus dem Russisch-Skandinavischen 
Alterthume Veranlassung genug. Aber ich habe geglaubt, dieses 
Geschäft vielmehr den mit diesem Theiie der Geschichte näher ver- 
trauten Gelehrten anheim stellen und mich bloss in den mir zuste- 
henden Kreisen der Arabischen Kritik und Philologie halten zu müs- 
sen. Ich durfle diess um so mehr, da mein würdiger Freund und 
College 9 der Staats-Rath v. Krug, lange gewillt war, meine Anmer- 
kungen mit einem besonderen Anhange, der die wichtigsten Puncte 
in jener Beziehung erörterte, zu begleiten; ein Entschluss, von des* 
sen Realisinmg ihn in der Folge nur der Umfang seiner Arbeit ab- 
hielt, der sich nicht mehr zu einem Anhange eignete. Jedoch habe 
ich historische und geographische Notizen, welche andere Orientali- 
sche Schriftsteller an die Hand gaben, beizubringen nicht unterlas«- 
sen, wenn selbige namentlich zur Aufhellung dieses und jenes iu 
uhscrra Texte berührten Umstandes dienen konnten. Nur solche ha- 
be ich berücksichtigt; daher ist hier unter andern Edrisy, obschon 
auch er, selbst in dem uns bis jetzt nur noch allein zu Gebot ste- 
henden Auszuge, über Russland manches sehr Brauchbare enthält, 
noch niclit benutzt worden. 

Aus dem genannten Grunde, weil sie nämlich auf Erfauterung 
unsers Textes selbst nicht unmittelbaren Bezug haben , sind die drei 



Weglassun; jedes^ kaufU|:«a Misadeutun^n varbeugendiii Wortes» oline mein Wis- 
sen und Wollen, in*s . Russische UbecsetaEt und ^ruokt als Anhang zum Vlllten 
Theiie der zweiten Ausgabe der Hcmopi« Foey^apcniaa PocciAcKaro S» 
130 — 138, von wo Sie nun wohl in die Französische , so wie in die ItaliAnische Ue- 
bersetzung dieses Werkes flbergegangen sejn wird. «*-*- Aber /»« 4U1 U lil 
i^/J^ ^jJ ^IV C^i j^ äIj Si 9^lm s««i ein Arabischer Dichter » und 
4ch folge seinem Rathe. 
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Abhandlungen, die sich zu Ende dieser SchriA finden, derselben als 
Beilagen zugegeben und nicht in die Anmerkungen selbst aufge- 
nommen worden. Da die Gegenstände» die sie behandeln, — die 
Ansicht der frühern Araber von Russischen Völkerschaften, 
ihre ältesten Nachrichten über Kiew, ihre Berichte über Waren- 
ger und Warenger - Meer, und über das Volk der Was (wenn 
ich so ihr Wisu richtig gedeutet habe) — da diese aHe ebenfalls 
nur die alte Zeit Russlands betreffen: so schien es mir nicht un- 
eweckmässig, sie meiner Bearbeitung des Jakutischen Artikels bei*- 
eugesellen. 

In den hier gegebenen Arabischen Texten habe ich, so wie in 
einigen in den Anmerkungen vorkommenden, Conjectural- Kritik an 
den Eigennamen zu üben besonders häufig Veranlassung gehabt« 
Sie war hier in einem vorzüglichen Grade erforderlich. Wenn Na- 
men-Corruptionen in Arabischen u. aa. Manuscripten so sehr an der 
Tagesordnung zu sejrn pflegen, so sind sie es doppelt und über- 
steigen fast allen Glauben da, wo von nordischen und andern „bar* 
barischen" Ländern die Rede, und wo zum Theil aus Berichten ge- 
schöpft ist, die sich aus einer Zeit herschreiben, wo noch die zwei- 
deutige Cufische Schrift selbst in Büchern gebraucht wurde, oder doch 
noch nicht lange durch das Neschy ersetzt war. *) Es sieht da bei 
Arabischen Geographen fast, wie beim Jordanes und Geogra- 
phus Ravennas, aus. Meine Emendationen mögen zum Theil 
dem, der mit Arabischer Sprache nicht bekannt. Ja selbst dem, 
der mit Arabischer Manuscripten-Lectüre und Kritik minder vertraut 
ist, auffallend und gewaltsam erscheinen; aber demjenigen sind sie es 



*) Der grösste Theil der oben S. XIII u. ff. namhaft gemachten alten Arabischen Geo- 
graphen und Historiker schrieb noch vor der 'Erfindung der Neschy- Schrift durck 
Ibn-Mokla« weicher im J. 328 der li. oder <^0 n. Chr. starb. 

i 
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gewiss nicht, der in den genannten Partien zu Hause ist. Ein sol- 
cher wird mir hoffentlich im Gegentheil das Zeugniss nicht versa- 
gen, dass nicht immer Conjectural - Kritik auf eine so milde und 
leichte Weise, als von mir in der Regel geschieht, geübt wird; in- 
soferne meine Verbesserungen von Verunstaltungen meistens nur durch 
veränderte Beifügung von ursprünglich der Arabischen Schrift nicht 
einmal wesentlichen, kleinen Puncten, oder durch Vertauschung . von 
Buchstaben, die, wie j j >^ sich in Handschriften oft bis zum 
Tauschen ähnlich , oft gar nicht von einander zu unterscheiden sind, 
bewirkt werden. Ungeachtet Emendationen dieser Art der Apologie 
nicht besonders benöthigt sind: so habe ich doch nicht unterlassen, 
sie, so wie andere, mit ähnlichen zur Rechtfertigung dienenden Bei- 
spielen zu belegen, was mir Gelegenheit gab, zu gleicher Zeh eine 
ziemliche Anzahl in andern Schriften befindlicher Corruptionen zu 
verbessern. Der Freund der Geschichte und Geographie dürfte da- 
bei vielleicht nicht ungern gewahr werden, dass ich zu solchen Bei- 
spielen fast immer nur historische und geographische Namen, und 
darunter vornehmlich auch solche, die für den inländischen Ge^ 
schichtsfreund ein näheres oder entfernteres Interesse haben können, 
gewählt habe. — • Die in diesen Beilagen gegebenen Arabischen Nach- 
richten aber bloss kritisch zu reinigen, treu zu übersetzen und phi- 
lologisch zu erläutern, wie ich es mit dem Haupttexte gehalten 
hatte, das schien mir hier nicht zu genügen. Sie mussten, um 
brauchbar zu werden, auch in Zusammenhang gebracht, und aus 
der Russischen Geschichte erörtert werden; obschon fiir letztem 
Zweck, so wie für ihre fruchtbarere Benutzung dem Geschichtsfor- 
scher vom Fache noch Raum genug gelassen worden ist. 

Wenn ich übrigens in dem Commentare zum Jakut sowohl, 
als in jenen drei Abhandlungen, und in dieser Vorrede selbst, hin 
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und wieder Sachen und Wörtei*, die gerade nicht in unmittelbarem 
Bezüge mit dein jedesmal behandelten Gegenstande stehen, kurz er- 
örtert habe, weil sich die Gelegenheit dazu darbot: so wolle der 
Leser daran keinen Anstoss nehmen. Die Arabische Litteratur ist 
ein so unermessliches und bisher noch so wenig urbar gemachtes 
Feld, und selbst auf dem urbar gemachten wuchert Unkraut noch 
so häufig, dass man es dem Orienftali^tecr nichC reranrgen kann, 
wenn er, bei sich darbietender Gelegenheit, sich eine kleine Ab- 
schweifung vom Wege erlaubt, und eine und die andere kleine Ne^ 
benpartie nutzbar macht oder hin vaad wieder etwas auf einem an« 
dern Felde gätet.*) Von der Art sind z. B. die hie und da ge- 
legentlich beigebrachten Nachweisungen des selbst io^ der neuesten 
Ausgabe des Wörterbuchs der Russischen Akademie unbeachtet ge« 
lassenen Orientalischen Ursprungs einiger Russischen Wörter, wio 
£ff^ep5, JKcMtyiöy K^pma — , von der Art, was über die voi» 
Arabern angenommenen Namen des J?i5er^ , über die CoiTuptionen des 
Namens der Fetsefunegen bei Orientalischen SchriftsteUcrB, über de« 
der Stadt Chiwa bei ebendenselbeii , gesagt worden ist; dahin gehö- 
ren auch die Bemerkungen über den einstmaPigen Coms Arabischer 
Münzen in Russland und die Erklänmg einiger derselben , die Ety- 
mologie des Slawischen Titels Zupan^ die vib&c Ummy vorgetrage- 
ne Ansicht und was dergleichen mehr ist Solche kleine Abschwei-^ 
langen werden fiii: andere Fälle dnmal Aicht unbrauchbar befunden 
werden. — 

Da in dieser Schrift, vornehmlich ab^r in den Beilagen, meh- 
rere und darunter zum Theil wenig bekannte Arabische Schriftstd* 
1er angezogen worden sind, und es dem Historiker daran liegen 



♦) Ich verweise den Leser auch auf des Baron's S. de Sacy Aeusserung in diesem Bczu- 
g6, TOOL G2ire6t. At. th^ l, VoMt«ile- S. S« 
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muss, zu wissen, aus welcher Zeit sie oder auch die von ihnen ge- 
lieferten Nachrichten sind, und welchen resp. Werth jeder dieser' 
Schriftsteller hat : so war ich Anfangs Willens , dem Ganzen noch einen 
litterarischen Anhang beizufügen, der sich über die sämmtlichen ia 
diesem Werke angeführten Orientalischen Schriftsteller , über ihr Zeit- 
alter und ihre Schriften ausführlich verbreitete. Aber ich fand bald, 
dass mich diese Arbeit zu weit führen , und ihre Beendigung die Aus* 
gäbe der vorliegenden Schrift um ein Bedeutendes verzögern wür* 
de. Der meistens Arabischen Autoren , welche in derselben citirt wor- 
den sind, ist schon eine ziemliche Zahl; sie machen einen Theil der im 
I. Register aufgeführten aus; und doch schien es zweckmässig, zugleich 
noch andere, die ebenfalls Nachrichten über ältere Geschichte, Geo- 
graphie und Ethnographie Russlands versprechen, .mit aufzuführen* 
Unter jenen aber, so wie unter diesen, giebt es so viele, deren Zeit- 
alter und Schriften aüszumitteln , mit nicht geringen Schwierigkeiten 
verbunden ist. Von mehreren derselben haben freilich schon eini- 
ge Europäische Gelehrte Nachrichten gegeben, aber zum Theil dbch 
keineswegs genügende; über andere, und deren sind die meisten , 
herrscht bei ihnen tiefes Stillschweigen. Die Geschichte der Arabi- 
schen Litteratur ist noch ein sehr wenig bearbeitetes Feld. Es be* 
dürfte noch vieler solcher Behandlungen derselben, wie -sie theil- 
weise Casiri in der Bibl. Arab, Hisp. Escur., Köhler in sei- 
nen Nachrichten von Arab. Schriftstellern im Eichh. Re- 
pert, S. de Sacy in mehreren seiner Schriften und Hamaker 
im Spec. Catal. MSS. 00. Lugd. gegeben haben, um mit et« 
was mehr Leichtigkeit und Erfolg in ihr fördern zu können. Sa 
aber hat man für seine Zwecke grösstentheils sich an noch hand- 
schriftliche litterarische oder historische Werke der Araber ^u hal- 
ten, aus denen man sie, bei der gewöhnUchen , leichte und bequeme 
Benutzung so wenig berücksichtigenden Einrichtung derselben, oft 



LXXI 

toür mit undenklicher Mühe und dem grössten Zeitverluste zusam* 
menlieset. Ich werde jedoch diese Arbeit nicht scheuen, und freue 
mich, dass die Manuscripten-Sammlung des Asiatischen Museums der 
Akademie eine beträchtliche Anzahl seltener und ausgezeichneter Ara- 
bischer Litteratur - Werke enthält, welche mir mehr oder minder 
Gewinn für meinen Zweck gewähren. Für eine andere Zeit also 
die Ausführung dieses Planes versparend, habe ich wenigstens über 
die drei Autoren, von denen das Hauptstück unserer Schrift her- 
lührt, oben in dieser Vorrede die nöthigen Notizen vorläufig beizu- 
bringen nicht unterlassen wollen; bei den übrigen, in den Anmer- 
kungen und Beilagen citirten aber überall das Zeitalter, dem sie an- 
gehören, kurz anzugeben mich begnügt. 

Der Druck dieser Schrift, der bereits im Jahr 1821 angefan- 
gen ward, hat sich überdiess nur schon mehr als zu lange hinge- 
zogen. Der Ursachen dieses Verzugs sind gar mancherlei gewesen. 
Ich will den Leser nicht mit ihrer Aufzählung ermüden. Eine der 
Hauptursachen, und die noch dazu von mir selbst ausging, darf ich 
jedoch nicht unerwähnt lassen : es irt das die weitläuftige Corre* 
spondenz nach dem fernen Auslande gewesen , welche ich der Sa* 
che, die ich behandelte, zu Liebe und zur Vervollständigung mei- 
ner Materialien geführt und noch selbst während des Druckes fort- 
geführt habe. Dabei aber hat sich zu meinem Vergnügen bestätigt, 
was ein bekannter Dichter sagt: Differ^ habent parvce commoda 
magna moroe. Ich habe während der Zeit nicht allein Veranlae* 
sung gefunden , meine Ansicht über diesen und jenen Gegenstand zu 
berichtigen (wie z. B. in Bezug auf die Chosroen- Münzen der fni* 
hern Arabischen Chalifen, auf die Stelle bei Abu'l-faradsch, wo 
dieser Autor Georgier und Chasaren fiir eins halten soll u. s. w.); 
die nie genug von mir zu rühmende freundschaiUichc Gefälligkeit 
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<les Hn. Prof. . Hamaker und des Hn. Lector Ujlenbroek £a 
Lejden hat mich auch, durch Mittheilung einer Copie von Mas'u»- 
dj's Abschnitt über den Kaukasus u. s» w., und einiger schätzba- 
ren Excerpfe aus Ibn -'Haukai, in den Stand gesetzt, aus erste- 
rem die höchst wichtige Stelle, welche den Streifzug der Russen 
in's Caspische Meer betrifll, und welche ich früherhin nur in eir 
nem Lateinischen Auszuge mittheilen konnte, aus dem zweiten Au- 
tor aber unter andern auch die ron mir in der Beilage I. nur nach 
Grundlage von Ouseley*s Oriental Geography commentirten 
merkwürdigen Paragraph, vollständig und zugleich im Original nachi^ 
liefern zu können. Diess ist in den am Schlüsse dieser Schrift von 
S. 234 bis 262 fortlaufenden Nachträgen und Verbesseruni- 
gen*) geschehen, und ich bitte den Leser, diese nicht übersehen 
zu wollen. 

Wenn ich übrigens in gegenwärtiger Schrift vielfältig Kritik 
an andern geübt habe: so wünsche ich dafür, dass sie von andern 
an mir wieder geübt werde. Möge es nur aus demselben Beweg- 
grunde, der mich leitete, und in dem Tone der Mässigung, den 
ich mir bewusst bin überall beobachtet zu haben, geschehen: so 
soll es mich freuen, wenn andere mich zurecht weisen, wo ich ge- 
irrt habe — was nur zu oft geschehen seyn mag, J^|^ ^ *^li 
^/iJI — tmd mich belehren, wo ich mit Unrecht Anstoss genom- 
men. Wenn ich mir selbst nicht genügte, stets hab* ich es unver- 
holen gesagt. So hab' ich's von jeher gehalten , und bei vorliegen- 



*> Es wird nicht aberflassig seyn, 2tt «riimern, dass darin, um nicht zu weitläuftig zu 
werden 9 fast alle den ßinn nicht störende Druck- und Schreibfehler, so wie auch ei- 
nige Ungleichheiten der Orthographie (die zum ITieil daher enUfmden, weil der 
Verf nicht immer allein die Correctur besorgte , auch mehr als ein Setzer jui dieser 
Schrift gearbeitet hat) mit Stillschweigen abergan^^ sind. 
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der Arbeit am wenigsten von diesem Grundsatze abgehen zu müs- 
sen geglaxibt. Schlözer (zum Nestor II, 319) stellt mit Recht 
für den Interpreten alter Urkunden die Hauptregel auf: ,, lieber 
,, Stellen, die der Ausleger nicht versteht, gehe er nicht schweigend 
„weg, sondern beichte seine Unwissenheit laut, um Andre zu reizen, 
„ihn und das Publicum zu belehren." So hoffe ich denn, auch 
mein unverholen dargelegtes Gcständniss, dass mir diess und jenes 
nicht klar oder verständlich sey, werde andern Veranlassung wer« 
den, auch ihrerseits, und namentlich zur fernem Aufhellung des 
schönen Arabischen Documents über die heidnischen Russen, beizu* 
steuern. In den Stand dazu finden sich meine Kritiker hier, wie 
an andern Orten, gesetzt. Ueberall, wo es nöthig war, sind die 
Beweisstellen gewissenhaft citirt, und wo ich aus ungedruckten , oder 
aber aus gedruckten, jedoch vielleicht nicht jedem zugänglichen 
Schriften schöpfte ,* habe ich die Original-Texte beigefügt. Man kann 
mich also überall controlliren. 

Und so möge denn dieser Versuch, Arabische Quellen für die 
Forscher der altern Russischen Geschichte zu bearbeiten, sich einer 
freundlichen Aufnahme namentlich von diesen zu erfreuen haben. 
Er würde mehr Material geliefert, würde sich weiter ausgedehnt 
haben, hätte ich mich in dem Falle befunden, auch die grössten- 
theils so reichen Orientalischen Manuscripten- Sammlungen von Paris, 
Oxford, London, Lejden, dem Escurial, dem Vatican, Florenz, 
Gotha, Berlin u. aa. zu meinem Zwecke durchsuchen und benutzen 
zu können. Denn wie mancher Arabische Historiker , Geograph und 
Reisende aus dem uns hier vornehmlich interessirenden Zeitalter, der 
uns über Russen, Chasaren, Bulgharen, Pctschenegen , Baschkiren, 
Alanen, Ghussen u. s. f. willkommene Ausbeute liefern dürfte, mag 
dort im Staube der Vergessenheit ruhen, oder, wenn er von einem 



LXXIV 
Gelehrten benutzt wird, diess meist nur zu anderem Zwecke ge- 
schehen! Abör was für diesen Augenblick von mir nicht gesche* 
hen konnte, ich darf die Hoffnung hegen, mich zu einer andera 
Zeit dazu in den Stand gesetzt zu sehen. Russland fördert so gern 
nützliche wissenschaftliche Zwecke, wie sollte es einen so wesentU* 
chen, als es hier gilt, nicht einer besonderen Beachtung wcrth halten! 

Freuen sollte es mich, wenn durch diese Probe die Aufmerk* 
samkeit Russlands auf den Gewinn, der sijch, ausser für die Mon- 
golische Periode seiner Geschichte (als woran man nicht zweifelte), 
auch fiir die früheste derselben (was minder geglaubt wurde) aus 
den Schriften der Morgenländer ziehen lässt, hingeleitet und das- 
selbe noch auf einem andern Wege für jenen Zweck sich wirksam 
«u beweisen veranlasst würde. Russland steht in so naher und viel- 
facher Veibindung mit dem Orient; es gehen Qesandschaften von 
hier nach Constantinopel, Teheran, Bochara, Chiwa, Chokand, — • 
und doch , während wir das Ausland (ich will nur England und Frank- 
reich nennen) ähnliche Reisen nach Asien und Afrika, auch zur Er- 
werbung wichtiger handschriftlicher Schätze der Mu'hammedaner be- 
nutzen sehen — die überschwiinglich reichen Depots von Orienta- 
lischen IMSS. im Auslande sind die sprechendsten Zeugen davon — 
während dessen ist dieser Zweck für Riissland bisher so gut wie 
gar nicht berücksichtigt worden. Mögtc das fernerhin nicht mehr 
der Fall sejn , mögten in Zukunft auch unsere nach jenen Län- 
dern Reisende sich die Aufsuchung und Erwerbung namentlich solcher 
historischen und geographischen Werke, welche der Geschichte ihres 
Vaterlandes erspriesslich werden können , angelegen seyn lassen ! *) 



^> Europäische Gelehrte, die im Onent reisen, selbst solche, die mit den dortigen Spra- 
chca nicht unbekannt sind, wissen sehr oft nicht , nach welchen Manuscripten sie na- 
laeatJich su fragen haben. Noch weniger wiasen es gew^^hniicho Dolmetsche ^ oder 
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Auch das wünschte ich, dass mein schwacher Versuch den 

Kennern Orientalischer Sprachen im Auslande , welches deren so viele 



andre Glieder einer Mission, die nicht eigentlicH vom gelehi^^en Fache sind. Mam 
fragt dort gewöhnlich nach solchen Autoren, deren Namen bei uns allgemein bekannt, 
und deren Schriften im Orient sehr häufig sind. Oder man Qberlässt die Wahl Orien- 
talen selbst, obschon diese selten weissen , was uns besonders von ihren Schriften in- 
teressirt. In ihrer Gleichgültigkeit ;gegen ausländische Geschichte, begreifen sie nicht, 
dass wir ,ein liesonderes Interesse fUr die Kenntniss der ihrigen haben können. Auch 
sind sie selbst gewöhnlich zu grosse Ignoranten in ihrer Litteratur, als dass ^ie uns 
als Rathgeber dienen könnten. Es ist nicht erst sjeit gestern und heute, dass man 
diesen Mangel an litterarischen Kenntnissen bei ihren Gelehrten selbst gewahr wird. Der 
so berühmte Abu'l -feda «chrieb eine Geographie,^und Hess dabei für seinen Zweck 
doch so wichtige ältere Autoren, wie 'Horramy, Ibn-et-Tajib, Ibn-Fofzlan, 
Abu-Dalf, Dscheihany, Mas'udy, Mukaddesy, unbeachtet, ja vom Jakut 
benutzte er, wie wir gesehen, bloss einen wenig genügenden Auszug. Öer Verfasser 
einer wissenschaftlichen Encyelopaedie fj^' <UjJU betitelt, macht in seiner geogra- 
phischen Litteratur ein besonderes Aufheben von Ibn-el-Wardy's Charidet-el- 
*adschaYb, während er ein Paar wichtigere Werke der Art nur dem Namen nach und 
auch da nicht ganz richtig anführt, andere "weit wichtigere gar nicht zu kennen scheint« 
— So bringen denn Keisende oft einen Haufen wenig brauchbarer, oder ziemlich ent- 
behrlicher Orientalischer ManuscKipte nach Europa , bringen Sa^dy's/'Hafisz^s, Ibn- 
«1 -Wardy's, AbuM-feda's und dergl. mehr, deren wir schon genug haben, oder 
gar Korane und theologische und grammatische Schriften, an denen wir noch weni- 
ger Mangel leiden, während sie die wichtigsten Handschriften im Orient lassen, wenn 
nicht ein Zufall sie ihnen in die Hände führt. Es sey ferne von mir, unter diese Ka- 
tegorie Männer, wie Golius, Pocock, Niebuhr, Seetzen, Ouseley und viele 
andere gelehrte und wohlunterrichtete Reisende ziehen zu wollen. Sie haben eine 
Menge <;1assi$cher imd höchst Interessanter Werke aus dem Orient in ihr Vaterland 
entnihrt. Nach Kussland aber ist, wie es scheint, bis auf diesen Tag, durch seine 
Reisenden u. s. w. weder Gutes noch Schlechtes von dort für den Staat gebracht wor- 
den. £s ist zu wünschen, dass, wenn auch unsere Missionen nach Asien litterarische 
Acquisitioncn daselbst mit zu berücksichtigen anfangen werden, sie imter andern auch 
die Aufsuchung vornehmlich solcher älteren geschichtlichen und geographischen Wer- 
ke der Araber sich angelegen seyn lassen, dergleichen wir in dieser Vorrede S. XVI ff. 
XXVIl f. XL. XLIX. namhaft gemacht. Auch genaue Copien davon würden schon wiH- 
liommen sejrn^ wenn die Acquisition der Originale selbst Schwierigkeiten haben soti- 

k 
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und ausgezeichnete zählt, Anlass geben mögte, da8S ferner auch 



te. A\'ohl weiss ich, dass man Mühe haben mag, die Werke solcher aUen Arabi- 
schen Autoren, als ich meine, dermalen noch aufzutreiben, und ich glaube gern, das9 
CS von vielen fast unmöglich seyn durfte. Sie ^ind zum Tlieil untergegangen im Stro- 
me d( r Zeit , zum 1 heil verdrängt durch spätere Auszüge oder Uebersetzungen» 
Scheimn doch manche wichtige Arabische Werke frühem Alters schon längst im Orient 
sehr Sehen gewesen und fast verloren gegangen zu seyn. Der Fall dürfte z. B. mit 
Tabery's wichtiger Chronik Statt finden. Denn nur so mögte es sich erklären las- 
sen, (wie auch dt r gelehrte Hamakcr Spec. p. 21 bemerkt) dass man diess Werk, 
welches ursprünglich arabisch abgcfasst war und bald nachher ins Persische übertragen 
wurde, späterhin aus der Persischen. Uebersetzimg wieder in's Arabische zurückübei^ 
setzte. Tnd wirklich findet es sich arabisch auch auf keiner Europäischen Bibliothek 
vol!s:ändig; vielleFtht sinfl auch die mehrsten einzelnen Theile, die dort vorhanden 
sind, nur Rückübersetzungen, wie der eine in Leyden befindliche es ist. Sosollaud» 
die zu Mamun's 2>iten verfertigte Arabische Ueberselzung der Ptolemseischen Gco- 
jraphic, wie wir oben schon bemerkt gesehen, selbst im Orient verschwunden se)nti^ 
und die Abwcscnlieit solclier allen Arabischen Autoren in der Angabe der Quellen^ 
aus denen spätere schöpften, lUsst vermuthen, dass sie schon damals selten und schwer 
zu haben waren. Auch die ölFentlichen Bibliotheken in Constantinopel bezeugen dasselfec- 
Ich spreche nicht bloss nach Toder in i. Durch die Gewogenheit Sr. Erl. des Hiu 
Grafen von Suchte Ten in Stockholm habe ich den Türkischen Catalog der Ma«* 
nuscripte der Bibliothek der Sophien-Mosche'o vor mir; welcher fast to- 
tale Mangel an brauchbaren altem Werken zeigt sich da! Schlimmer noch sieht es mit 
dem CataJogue of MSS. upon dailysale in the cities of the East procured 
through the friendly offices of a ÜCTvish in Constantin opie aus, den 
Clarke uns in seinen Travels in various countries of Europe, AvSia and 
Africa P. II, i. p. 662 ff. (der 2ten Aufl.) mitgetheilt hat. Allein, wenn ich den 
grossen Mangel genauer Litteraturkenntniss, der, wie bemerkt, bei Mu'hammedani- 
schen Gelehrten so sehr wahrgenommen wird, bedenke, und wenn ich femer erwäge, 
dass Europäische M SS-Sammlungen im Besitze von so vielen alten und höchst wichtk 
gen Arabischen Werken sind, die doch nur in den nächst verflossenen Jahrhunderten 
aus Asien und Afrika dahin gebracht worden sind, während solche sich in dep öffent- 
lichen Bibliotheken von Constantinopel wenigstens nicht finden: so verzweifle ich f(kf 
meinen Theil keineswegs, dass sich, bei einem langem Aufenthalte im Orient, bei den 
nöthigen Kenntnissen, bei gehörigen Connexionen, bei fleissigem Nachforschen zumiU 
unter der gelehrten Geistlichkeit, mehrere der oben genannten altem Werke und fth»^ 
liehe nicht noch sollten auHreiben lassen« 
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j^e Russland und seine ehemaligen Völker betreffenden Notizen, die 
i(inen bei ihren anderweitigen gelehrten Forschungen in den ih* 
n^en so reichlich zu Gebot stehenden Orientalischen Handscl]riftea 
aufstossen mögten, etvyas mehr Beachtung schenken, als im AlU 
gemeinen bisher geschehen ist, und selbige gemeinnützig zu raacljeB 
nicht verschmähen wollten. 

Es gab eine Zeit, wo einer der grössten Arabisten umsonst isich 

bemühte, seine für die Arabische Litieratur und für die Geschichte 

>. 

des Orients so unendlich wichtigen Arbeiten in's Publicum zu brin- 
gen. Wer erinnert sich nicht der vielen und biltern Klagen, die 
Reifike, die der Mann, welcher stets der Stolz der Deutschen in 
Üezug auf Morgenländische Litteratur bleiben wird, über die Gleich- 
gültigkeit und Kälte und den Mangel aller Aufmunterung und Un^ 
terstützung für seine, der Wissenschaft doch in einem so hohen Gra- 
de erspriesslichen, Unternehmungen zu seiner Zeit zu führen sich 
berechtigt fand? Wer weiss es nicht, dass er den Wunsch seine« 
Herzens, aus seinem reichen Vorrathe wenigstens die Annalen Ab u*l* 
feda*s in ihrem ganzen Umfange und mit dem ganzen gelehrten 
Apparate, mit dem er sie ausgeschmückt, an's Licht gebracht zu 
sehen, unerfüllt mit sich in's Grab nehmen rausste; weil erst Jahre 
nach seinem Hinscheiden ein edler Suhm sich fand, der diese Ar* 
beit, der an Wichtigkeit keine andere in unserer gesamraten Orien- 
talischen Litteratur gleich kommen mögte, auf seine Kosten ans Licht 
fördern Hess? Auch der treffliche J. R. Forst er*) klagte^ d^ss.$p 
viele der wichtigsten Erdbeschreibcr der Araber in den Bibliotheken 
begraben lägen, „weil der Druck solcher Nachrichten dem Verle- 
ger und Herausgeber wenig einbringe y und grosse Herrn mehr 



*} Oeachichte der Entdeckungen S. 51. 
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auf ihre Vergrössening , ihre Höflinge und Lüste verwenden, als 
dass sie die Ausgabe eines alten Arabischen Geographen durch ih- 
re Freigebigkeit befördern sollten." Aehnlich klagte der verdienst- 
volle Eichhorn: „Bei aller Mangelhaftigkeit ihrer geographischen 
Werke, besonders im mathematischen Theile, (sagt er *^) bleiben die 
Arabischen Geographen doch der wichtigste Nachlass fiir die Geo- 
graphie aus dem Mittelalter, Wie sehr musa daher der geographi* 
sehe Forscher bedauern, dass er bei dem Reichthum der BibGothc* 
ken an Arabischen Schriften in diesem Fache sich immer noch mit 
wenigen gedruckten Stücken geographischen Inhalts behelfen muss!** 
Und wie derselbe Gelehrte an einer andern Stelle**) die Arabischea 
Gcschicbtschreiber einen Schatz für die historische Litteratur nennt» 
durch den, wenn sein höchst wichtiger Inhalt erst durch Europäische 
Kritik gehörig gesichtet sey^ der Weltgeschichte überhaupt und na- 
mentlich der mittleren Geschichte von Europa ein ganz neues Licht 
aufgehen müsse ^ so äussern sich auch Ewers***) und Hammer*!) 
und drücken namentlich in Bezug auf Russland den iebhaft:en Wunsch, 
die Schätze der alten historischen und geographischen Litteratur der 
Araber zu Tage gefördert zu sehen, so wie die gewisse Hoffnung 
aus, dass dadurch insbesondere auch über die Geschichte des öst* 
liehen Europa's und über die ursprünglichen Sitze der Russen ein 
grösseres Licht verbreitet werden würde. 

Die Zeiten, wo jene Klagen mit Recht geführt werden konn* 
tcn, sind nicht mehr* Jetzt sind Zeiten gekommen, wo man diese 

Wünsche in Erfüllung gebracht zu sehen hoffen darf. Der Orien- 

■• 

*) Gesckichte der Litt. I, 2. S. 6l3. 

*♦) «. a. O. S. 608. 

♦•♦) Krit. Vorarbeit S. 177. 

•f) Wiener L. Z. 1815 N* 45. 
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ialist darf femer nicht fürchten, dass den Erzeugnissen seines red- 
Kchen Fleisses der Weg in's Publicum versagt bleibe. In Indien, 
wie in Europa wird der Sinn für Orientalische Litteratur immer re» 
j^er und reger. Unter den Grossen der Erde gewinnt sie neue 
riSönner und Beschützer. Neue gelehrte Vereine bilden sich für die 
4räfligere Förderung Asiatischer Studien. Es erstehen neue Reper- 
4orien und Zeitschriften, dieser Litteratur allein gewidmet. Wie 
«^ese gelehrten Untersuchungen und Excerpten, auch beschränktere» 
Umfangs, zum Depot dienen, so sorgen jene für die Herausgabe 
grösserer Werke, welche der Wissenschaft wesentlichen Gewinn ver* 
sprechen**) Die Zeichen der Zeit gewahrt auch selbst der, pecuniä» 
3Pen Gewinn berücksichtigende Buchhändler, er versieht mit Asiati- 
schen Typen mancherlei Gattung seine Pressen, und wird empfängt 
lieh für den Verlag Orientalischer Schriften- So vergeht denn ia 
neuer Zeit fast keine Messe, die nicht einige Beiträge ,. und oft sehr 
wichtige, zur Morgenländischen Litteratur lieferte. 

Was in den neuesten Zeiten für die Gründung und Fördeining 



*) Wie wir seit den beiden letzten Decennien des verflossenen Jahrhunderts , hamentliofc 
von der Asiatischen Societttt und dem Coüegtum im Fort William zu Calcutta, so 
wie von dem kön* Institut zu Faris^ eine Reihe der wichtigsten Werke des Orients, 
im Original oder in Ucbersetzungen oder Auszügen, und eine. Menge der gründlich- 
sten Forschungen im weiten Gebiete desselben , ausgehen sehen, so gewahren wir kl 
dem jetzigen Säculum, nicht bloss in Wien durch einen Verein von Gelehrten unter 
den Anspielen eines edlen Grafen die Gruben des Orients befahren imd bearbeitetf 
und aus ihnen reichen Gewinn aller Art zu Tage gefördert; wir sehen zn gleichem 
Zwecke auch in Bombay, Paris imd London gelehrte Gesellschaften erstehen^ 
und uns durch sie die Aussicht eröfoet, auch Unternehmungen der Art ausgeftlhit 
zu'^sehen, wie sie der Freund der Geschichte und Länderkunde der Orientalen lai^gst 
ersehnte. Ibn-TIaukars geographisches Werk ist uns von der Asiatischen SocietH 
zu Paris verheissen worden; die zu London wird uns hofTentlich auch das des Ibn- 
Chordadbeh und des Edrisy (beide auf 4er Bodley -Bibliothek zu Oxford hefisd- 
lieh) nicht yorenthalten. 
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der Orientalischen Studien in Russland durch den würdigen PrS« 
•61 deuten der St. Petersburger Akademie der Wissenschaften ge* 
gchehcn ist, haben wir bereits an einem andern Orte ausfrihrlioh 
temerklich gemacht.*) Wir freuen uns, hier den Freyriden de$ 
Morgenlandes sagen zu können, dass ausserdem eitler der ersten 
Miinner des Russischen. Reichs, eben so gross durch edlen Pa* 
tiMOiismus und iichtwisscnschaftliehen Sinn, aie er erhaben durch Ge* 
t)urt und Rang ist, der Orientalischen Litteratur seinen aufmerken»- 
den Blick zugewandt, seinen mächtigen Schutz geschenkt hat. Der 
edle Reichs- Kanzler Graf N, von RoraanzofF ist -es, in welchem 
die Orientalischen Studien nicht bloss einen Freund und Verehrer, son- 
dern auch einen kräftigen Protector imd Förderer gefunden haben. 
5chon ijat er seine unschätzbare Sammlung i^esonders Russischer 
Manuscriptc mit mehreren kostbaren und ausgezeichneten Orientale 
Söhen bereichert; schon seine numismatischen Sammlungen mit einer aas*^ 
erlesenen Mu'haramedanischen , deren Stück-e »ehrbntheils aus dem 
Boden Russlands' selbst gewonnen sind; und wie dieses Kabinette« 
Vervollständigung bei jeder günstigen Gelegenlieit berücksichtigt wird^ 
fo hat er die Maassregcln getroffen, dass für jene Sammlung ^die 
wichtigsten historisch - geographischen AVerke der Mu hammedaner, 
namentlich solche, aus denen sich für die Geschichte Russlands ir* 
gend ein Gewinn exwarten lässt, im weitcn^ Orient gesammelt wer* 
gen. Und wie er bereits eine zahllose Menge der wichtigsten Ur- 
kunden aus den Archiven, nicht bloss Russlands sondern auch des 
Auslandes, ans Licht gefördert und gemeinnützig gemacht hat, und 
«ich dadurch um sein grosses Vaterland und die Geschichte über* 
haupt unsterbliche Verdienste zu erwerben .fortfährt: so gewährt er 
auch jeder Unternehmung, die aus den Archiven des Orients die 



•) 8. Das Mü'hammedan. Manzkabinet dea Asiat. Mus. der Alad su St. P^" 
tersb. Vorläufiger Bericht. S. 99 ff. 
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Länder- und Völkerkunde überhaupt und namentlich die Russische 
zu erweilern verspricht, gern seine thütige Unterstützung. Schon 
lange würde ein für den Forscher der Mongolisch -Tatarischen Ge- 
schichte wie für den Sprachforscher gleich wichtiges Werk, dessen 
Original bisher so schmerzlich vcrmisst wurde , durch ihn an's Licht 
gefordert in den Händen der Gelehrten sich befinden, wenn nicht 
ungeahnete Hindernisse lange Zeit dem Drucke sich entgegenge- 
stellt hätten.. Aber es sind diese jetzt glücklich gehoben- Zu glei- 
cher Zeit ist in seinem Auftrage ein ausgezeichneter Orientalist im 
Westen beschäftigt, die dort in seiner Nähe befindlichen reichen Orien- 
talischen Manuscripten- Schätze in Bezug auf die Geschichte, Länder- 
und Völkerkunde Russlands von der frühesten Zeit bis zu dem En- 
de der Mongolischen Periode zu durchforschen und das Gewonnene 
geläutert zu Tage zu fördern. Ja, bald dürften wir hören, dass 
nicht bloss in Kasan und Paris, sondern auch in Wien, Leyden 
und Jena die Arabischen Pressen für Russlands erlauchten Musajge- 
ten in Thätigkeit sind. 

Geschrieben zu St Petersburg im Jun. 1823. 
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Rus(^>, auch^^) Rs<^> geschrieben, ist ein Volk, dessen Land <^) 
an das der Slawen und Türken ^^^ gränzt. Sie haben ihre eige- 
ne Sprache ^^\ und eine Religion und ein göttlich Gesetz ^^^ , 
worin sie mit keinem andern etwas geraein haben ^^^, Mukad- 
desi^^^ sagt: sie wohnen auf der Insel Wabia^^^^, die ein See 
umgiebt und die ihnen als Burg gegen diejenigen dient, welche ih- 
nen etwas anhaben wollen. Ihre Zahl schätzt man auf hundert 
tausend ^^^K Saaten und Heerden haben sie nicht. Die Slawen 
thun Streifzüge gegen sie ^^^), und nehmen ihnen ihre Habe. Wird 
einem von ihnen ein Sohn geboren, so wirft er dem ein Schwert 
hin und spricht : Dein ist nur das , was du dir mit deinem 
Schwerte erwirbst. ^^^^ Wenn ihr König (melik) zwischen zwei 
Widersachern einen richterlichen Ausspruch gethan und diese da- 
mit nicht zufrieden sind , so spricht er zu ihnen : Richtet unter 
euch selber mit euren Schwertern. Wessen Schwert dann 

das schärfste ist ^^^^ , dessen ist der Sieg. — Die Russen sind 
es, die sich der Stadt Berda'a ^^^^ im Jahr • • ^^^^ bemeisterten^ 
und diese hart mitnahmen; bis Gott sie Yon da zurück schlug und 
•ie rertilgte. 

Ich habe eine kleine Schrift ^^^^ gelesen, welche den A'hmed 
ben (Sohn) Fofzlan^^^^, ben 'Abbas, ben Raschid, ben 'Hammad, 
den Schutzgenossen ^^^^ von Mu'hammed ben Suleiman, und Gesand- 
ten (des Chalifen) Muktedir's an den König der Slawen ^^^^, 
zum Verfasser hat, und in der er alles erzählt, was er auf seiner 
Reise von Baghdad aus und auf seiner Heimkehr sähe. Was er 
darin (von den Russen) erzählt, gebe ich hier, nicht ohne Ver- 
wunderung ^^^^ , wieder. 
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„Ich. sah die Russen, sagt er, wie sie^ mit ihren Waarcn ange- 
kommen waren und sich am Flufs Itil (Wolga) gelagert hatten ^^^\ 
Nie sah ich Leute von ausgewachsenerm Körperbau; ^ie sind hoch 
wie Palmbäume, fleischfarben und roth^^^^. Sie tragen keine Kamisö« 
1er ^^^\ auch keine Chaftane ^^^K Bei ihnen trägt der Mann ein 
grobes Gewand ^^^), das er um eine seiner Seiten herumwirft, so 
dafs ihm eine Hand frei bleibt. Jeder fuhrt eine Axt, ein Mes- 
ser (Dolch) , und ein Schwert bei sich. Ohne diese Waffen 
sieht man sie niemals. Ihre Schwerter sind breit ^^^\ wellenför- 
mig gestreift ^^^^ , und von Europäischer Arbeit (efrandschije). Auf 
der einen Seite derselben befinden sich, von der Spitze bis zum 
Halse, Bäume, Figuren, ujid mehr dergleichen dargestellt ^^"^^ Die 
Weiber haben auf der Brust eine kleine Büchse angebunden ^^^)y 
von Esen, Kupfer, Silber oder Gold, dem» Verhältnifse des Ver- 
mögens ihres Mannes und seinen Umstanden angemessen ^^^\ An 
dem Büchschen ist ein Ring , und an dem ein Messer , ebenfalls auf. 
der Brust befestigt. Um den Hals tragen sie goldene und siU 
berne Ketten. Wenn der Mann nämlich zehn tausend Dirhem (Sil- 
berstücke) ^^^ besitzt, läfst er seiner Frau eine Kette machen; 
hat er zwanzig tausend , bekömmt sie .zwei Halsketten ; und , 
80 erhält seine Frau, so oft er zehntausend Dirhem reicher wird, 
Cime Kette mehr. Daher befindet sich oft eine ganze Menge Ket- 
ten an dem Halse einer Russischen Frau. Ihr größter Schmuck 
besteht in grünen Glasperlen von der Art, wie sie siph- auf den 
Schiffen finden ^*^\ Sie übertrdben's damit, zahlen einen Dirhem 
für 80 eine Glasperle und reihen sie für ihre Weiber zum Hals* 
bände. 



Sie sind die imsaubersten Menschen, die Gott geschaffen hat: 
sie^ reinigen sich nicht, wenn sie ein natürlich Bedürfnifs venich- 
tet ^^^^ , und waschen sich eben so wenig , wenn sie sich nächt- 
lich befleckt ^*^; wie wenn sie wild . herumlaufende Esel wöjren ^**^if 
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Sie kommen aus ihrem Lande ^^^\ legen ihre Schiffe im Itif, 
welches ein grofscr Flufs ist, vor Anker und bauen sich an des^ 
sen Ufern grofse Häuser ^^^^ von Holz. In so einem Hau* 
se leben ihrer zehn oder zwanzig, auch mehr oder weniger , zu- 
sammen. Jeder von ihnen hat eine Ruhebank ^^^\ worauf er und 
mit ihm seine Mädchen und die Schönen ^^^^, die zum Verhan* 
dein bestimmt sind ^^^^ , sitzen. Da vergnügt sich ^^^^ denn wohl 
einer mit seinem Mädchen, während sein Freund zusieht. Ja zu- 
weilen befinden sich mehrere von ihnen zugleich in solch, einer La- 
ge, einer Angesichts des andern. Es trifft sich auch woht, dafs 
ein Kaußnann zu ihnen in's Haus tritt, um ein Mädchen zu kau- 
fen, und da den Herrn dasselbe in Lust umarmend ^^^^ über- 
rascht, der auch dann nicht eher davon abläfst, als bis er seine 
Lust gestillt hat. — Jeden Tag waschen sie sich regelmäfsig mit dem 
schmutzigsten und unreinlichsten Wasser, das es nur geben kann , 
Gesicht und Kopf. Alle Morgen nämrich kömmt das Mädchen ^^^^, 
und bringt eine grofse Schale ^^^^ mit Wasser, die sie vor ihren 
Herrn stellt. Der wäscht sich darin Gesicht und Hände, auch 
alle seine Haare wäscht er und kämmt sie mit dem Kamm in die 
Schüssel aus. Drauf schneutzt er sich ^^^^ und spuckt in's Gefäfsf; 
und läfst keinen Schmutz zurück, sondern tbut ihn in dieses Was- 
ser ab ^^^\ Wenn er, was nöthig war, verrichtet, trägt das 
Mädchen die(selbe) Schüssel zu dem, der ihm zunächst ist. Der 
macht's wie jener. Sie aber fahrt fort , die Schüssel von dem ei- 
nen weg und zu dem andern hin zu tragen , bis sie bei allen, die 
im Hause sind, herumgewesen ist, von denen jeder sich schneutzt^ 
in die Schüfsei spuckt, und Gesicht und Haare ia derselben 
wäscht ^^^\ 

So bald ihre Schiffe an diesen ^^^^ Ankerplatz gelangt sind^ 
geht jeder von ihnen an's Land, hat Brot, Fleisch, Zwiebeln ^^^^^ 
Milch ^^^^ und berauschend Getränk ^^^^ bei sich, und begiebt sich za 
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einem aufgerichtet^i hohen Holze, das wie ein menschlich Gesicht 
hat ^^^^ und von kleinen Statuen umgeben ist , hinter welchen sich 
noch andere hohe ^^^^ Hölzer aufgerichtet befinden. Er tiitt zu 
der grofsen hölzernen Figur, wirft sich vor ihr zm- Erde nieder und 
spricht: o mein Herr!^'^^^ ich bbi aus fernem Lande ^'^^^ ge^ 
kommen y führe so und so viel Mädchen mit mir^ und von Zo^ 
heln (semmur) so und so viel Felle ^'^*^ ; und wenn er so alle 
seine mitgebrachte Handelswaare ^^^^ aufgezählt, fahrt er fort: dir 
hob* ich diefs Geschenk gebracht^ legt^^^^ dann, was er gebracht, 
vor die hölzerne Statue , und sagt : ich wünsche , du bescherest 
mir einen , Kauf er ^ der brav Gold^ und Silberstücke ^''^^ hat ^ 
der mir abkauft alles ^ was ich mögte^ und der mir in keiner mei- 
ner Forderungen zuwider ist. Pieft gesagt, geht «r weg. Wenn 
nun sein Handel schlecht geht und sein Aufenthalt sich zu sehr ver- 
zieht ^^^^: so kommt er wiader und bringt ein zweites, und aber- 
mal ein drittes Geschenk. Und hat er noch immer. Schwierig- 
keit zu erreichen, was er wünscht: so bu^gt er einer von je- 
nen kleinen Statuen ein Geschenk dar, und bittet sie ;um Fürspra- 
che^ indem er sagt: diefs sind ja unsers Herrn Frauen jund Töch* 
ter^^^K Und so fährt er fort, jede Statue eine nach der andern 
besonders an zu gehen, sie zu bitten, um Fürsprache an zu flehn und 
sich vor ihr in Demuth zu verbeugen. Oft gebt dann sein Handel 
leicht und gut, unÄ er verkauft atll sei«e mitgebrachte Waare. I^ 
sagt er : mein • Herr hat mein begehr erfüllt. Jetzt ist es nuine 
Pflicht y ihm zu vergelten. Drauf iiimmt er eine Anzahl Rinder 
und fichaafe, schlachtet sie, giebt einen Theil des Fleisches an die 
Armen, trägt den Rest vor jene grofse Statue und vor die um 
sie herumstehenden kleinen, und hängt die Köpfe der Schaafe und 
Rinder an jenes Holz auf, das (hinter den kleinern) in der Erde; 
aufgerichtet steht In der Nacht aber kommmi die iHunde und ver- 
zehren alles. Dann ruft der , der es hinlegte , aus : Mein Herr hat 
€m mir fVohlgefallen : er hat "mein Geschenk ^verxhrt; 
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Wird einer von ihnen krank : so schlagen sie ihm , entfernt 
Ton sich ^^^^ , ein Geleit auf; in dasselbe legen sie ihn und lassen 
neben ihm etwas Brot und Wasser zuiück. Nahe zu ihm treten 
sie dann nie, sprechen auch nicht mit ihm, ja, was noch mehr ist, 
•ie besuchen ihn nicht einmal In all der Z^it (die er krank 
liegt) ^^^^, besonders wenn es ein Anner oder ein Sklave ist. Wenn 
er geneset imd von seinem Krankenlager aufsteht: so begiebt ersieh 
zu den Seinigen zurück. Stirbt er aber, so verbrennen sie ihn ; 
jedoch» ist's ein Sklave, lassen sie ihn, wie er ist, bis er endlich 
eine Beute der Hunde und Raubvögel wird. 

Ertappen sie einen Dieb oder Räuber: so fuhren sie ihn 
zu einem hohen dicken Baume , schlingen ihm einen dauerhaft 
ten Strick um den Hals, knüpfen ihn damit an denselben auf und 
lagjften ihn hangen, bis er durch Wind und Regen aufgelöst in Stü- 
dkt zerfällt (9*>. 

Man sagte mir ^^^^ , sie trieben mit ihren Oberhäuptern Din- 
ge, wovon das Verbrennen noch das geringste ausmaehe *^^). Ich 
yfünschte diese (Cäremonien) näher kennen zu lernen, als man 
mir endlich den Tod eines ihrer Grofsen ^*^^ berichtete. Den leg- 
ten sie in sein Grab und versahen es über ihm mit einem Da- 
che ^^) lur zehn Tage, bis sie mit dem Zuschneiden und Nähen 
seiner Kleider feitig waren. Zwar, ist es ein armer Mann, so 
bauen sie für ihn ein kleines Schiff* , legen ihn hinein und ver- 
brennen es. Beim Tode eines Reichen aber sammeln sie seine 
Habe und theilen sie in drei Theile. Das eine Dritthell ist Air 
seine Familie, für das zweite schneiden sie ihm Kleider zu, für 
das dritte kaufen sie berauschend Getränk (nabis> ^^*^, um es an 
dem Tage zu trinken, wo das Mädchen sich dem Tode Preis 
giebt und mit ihrem Herrn verbrannt wird. — Sie überlassen sich 
aber dem Genufse des Weins (chamr) auf eine unsinnige Weise^*®^) 
und trinken ihn Tag und Nacht hindurch. Oft stirbt unter ihnen 
einer mit dem Becher fai der Hand. 
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Wenn ein Oberhaupt ron ihnen gestorben ist: so fragt seine 
Familie dessen Mädchen und Knaben ^*^^^ : wer von euch will 
mit ihm sterben? Dann antwortet einer von ihnen: ich. Wenn 
er diefs Wort ausgesprochen : so ist er gebunden , und es bleibt ihm 
Bichtt frei gestellt y sich jemals zurückzuziehen; und, wollt' er es ja, 
so läfst man ihn nicht. Gröfstentheils aber sind es die Mädchen 
die es thun. Als ^ daher jener Maun^ dessen ieh obei> erwähnte' 
gestorben war^^^^^; so fragten sie seine Mädchen: wer will mit^ 
ihm Herben? Eine von ihnen antwortete: ich. pa vertraute 
man sie zween Mädchen an^ die mufsten sie bewachen, und 
sie tiberaH , wo hin sie nur ging, begleiten , ja bisweilen wu* 
sehen sie ihr sogar die Füfse. Die Leute fingen dann an, sich 
mit der' Sache ^*^*^ des Verstorbenen zu beschäftigen, die Kleider 
für ihn zuzuschneiden und alles, was sonst erforderlich ist, zu zu 
bereiten. Das Mädchen trank indefs alle Tage, sang und war froh« 
lieh und vergnügt. 

Als nun der Tag gekonnnefi war , %n dem der Verstorbene 
und das Mädchen verbrannt werden sollten, ging ich ^^^^^ an den 
Flufs, in dem sein Schiff lag. Aber diefs war schon ah's Land ge« 
zogeil ^^^^^; vier Eckblöeke von Chalertdsch- ^**^) und anderm Hol^ 
ze wurden für dasselbe ^*^^) zurecht gestellt, und um dasselbe her- 
um wieder grofse, Menschen ähnliche Figuren/^ *^^ von Holz. 
Drauf zog man das Schiff' herbei und setzte es auf das gedachte 
Bolz. Die Leute fingen indefs an al> und zu zu gehn, und spra« 
chen Worte ^*^^', die ich nicht verstand. Der Todte aber lag noch 
entfernt in seinem Grabe ^^^^^, aus dem sie ihn .noch nicht her- 
ausgenommen hatten. Darauf brachten sie eine Ruhebank (serir). 
Stellten sie auf das Schiff* und bedeckten sie mit wattiften, gettcpp- 
ten Tüchern, mit Griechischem (rumi) Goldstoff^ (dibadsch) und 
mit Kopfkissen von demselben Stoff]^^^^^. AI$dann kam ei» altes 
Weib , das sie den Todes - Engel nennen, und spreitete die erwähn- 
ten SacbeB auf der iUhebank aus^^^^^ Sie ist es , die das I^ähen 
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der Kleider .und die ganze Ausrüstung besorgte ^**^\ sie auch, die 
das Mädchen tödtet. * Ich sah sie, es war ein Teufel mit finstern^ 
^immigen Blicke ^^^^). — Als sie zu seinem Grabe kamen, räum* 
ten sie die Erde von dem Holze (dem hölzernen Dache), schafHcn 
diefs selbst weg ^^^^^ und zogen den Todten in dem Leichentu- 
che ^*^^^, in welchem er gestorben war, heraus ^^^*\ Da sah ich, 
wie er von der Kälte des Landes ganz schwarz geworden war. Mit 
ihm aber hatten sie in sein Grab berauschend Getränke (nabis), 
Früchte ^^^^^ und eine Laute ^*^*^ gethan, welches alles sie nun 
auch heraus zogen. Der Verstorbene aber hatte sich , die Farbe 
ausgenommen, nicht verändert ^^^^\ Ihn bekleideten sie dann mk 
Unterbeinkleidern ^*^^), Oberhosen <*^^>, Stiefeln (chuff), einem Kur- 
tak und Chaflan von Goldstoff mit goldenen Knöpfen, und setz- 
ten ihm eine goldstoffene Mütze ^^^^^ mit Zobel besetzt auf. Dar- 
auf trugen sie ihn in das auf dem Schiffe befindliche Ge- 
zelt^^^^^, setzten ihn auf die mit Watte gesteppte Decke, un- 
terstutzten ihn mit Kopfkissen, brachten berauschend Getränk (nabia), 
Früchte und Basilienkraut ^^^^^ und legten das alles neben ihn. Auch 
Brot, Fleisch und Zwiebeln ^*^^) legten sie vor ihn^*^^) hin. Hier- 
auf brachten sie einen Hund, schnitten ihn in zwei Theile^*^*^ und 
warfen die in*s Schiff*; legten d^nn alle seine Waffen ihm zur Sei- 
te; führten zwei Pferde herbei^^^\ die sie so lange jagten, bis sie 
von Schweifs troffen, wora^dT sie sie mit ihren Schwertern zer- 
hieben mid das Fleisch derscilben in's Schiff" warfen. Alsdann wur- 
den zwei Ochsen herbeigeführt, und ebenfalls zerhauen und in'a 
Schiff* geworfen (^^^\ Endlich brachten sie einen Hahn imd ein 
Huhn, schlachteten auch die und warfen sie eben dahinein ^^^^\ 

Das Mädchoi^ das sieh dem Tode geweiht hatte ^ ging in- 
dess ab und zu, und trat in eins der Zelte, die sie dort hatten. 
Da legte sich der Inwohner desselben zu ihr ^^^^^ und sprach : sag 
deinem Herrn y nur aus Liebe zu dir that ich diefs ^^*^\ 

Als es nun Freitag Nachmittag war, so führte man das Mäd- 
chen zu einem Dinge hin, das sie gemacht hatten, und das dem 
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Torspringemfci^Gesims einer Thür glich^**^\ Sie setzte ihre Füfse auf die 
flachen Hände ^***^ 4er Männer, sah auf dieses Gesims hinab und sprach 
dabei etwas in ihrer Sprache ^**^^, worauf sie sie herunter Hefsen. Dann 
liefsen ai6 sie wieder aufsteigen ^^*^^, und sie that, wie das erste Mal, 
Wieder liefs man sie licrunter und zum dritten Male aufsteigen, wo sie sich 
wie die beiden ersten Male, benahm. Alsdann reichten sie ihr eine Henne 
hin, der schnitt sie den Kopf ab und warf ihn weg. Die Henne 
aber nahm man und warf sie in's Schiff. Ich erkundigte mich beim 
Dobnetsch nach dem, was sie gethan hätte. Das erste Mal (war 
seine Antwort) sagte sie: Sieh! hier seK ich meinen Vater und 
meine MutUr ^**«>; das zweite Mal : SUhi jetzt seh' ich^^^^^ al- 
le meine verstorbenen Anverwandten (zusammen) sitzet}; das drit- 
te Mal aber: Siehe! dort ist mein Herr^ er sitzt ^^^^^ im Para^ 
diesel Das Paradies ist so schön ^ so grün* Bei ihm sind die 
(seine) Männer und Anaben ^^^^\ Er ruft mich; so bringt mich 
denn zu ihm. Da führten sie sie zum Schiffe hin. Sie aber zog 
ihre beiden Armbänder ^^^^^ ab und gab sie dem Weibe, das man 
den Todes-Engel nennt und das sie morden wird. Auch ihre bei- 
den Beinringe ^**^*^ zog sie ab und reichte sie den zwei ihr die- 
nenden Mädchen, die die Töchter der Todes-Engel Genannten sind. 
Dann hob man sie aufs Schiff, liefs sie aber noch nicht in das 
Gezelt (kübba). Nun kamen Männer herbei mit Schildern imd Stä- 
ben, und reichten ihr einen Becher berauschenden Getränkes (na- 
bis). ' Sie nahm ihn, sang dazu und leerte ihn. Hiemit, sagte mir 
der Dolmetsch , nimmt sie von ihren Lieben Abschied. Drauf ward 
ihr ein anderer Becher gereicht. Sie nahm auch den und stimmte 
.ein langes Lied an« Da hiefs die Alte sie eilen, den Becher zu 
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Iceren und in das. Zelt *(lÄibba), wo ihr Herr lag, zu treten. Das 
Mädchen aber war bestürzt und unentschlossen geworden ^^^^^ ; sie 
wollte schon in's Gezelt gehen, steckte jedoch (nur) den Kopf zwi- 
schen Zelt und Schiff ^^^^\ Stracks nahm die Alte sie beim Kopfe, 
brachte sie in's Gezelt, und trat selbst mit ihr hinein. Sofort be* 
gannen die Männer ^^^^^ mit den Stäben auf ihre Schilder zu schla* 
gen, auf dafs kein Laut ihres Geschreies gehört würde, der ande- 
re Mädchen erschrecken und abgeneigt machen könnte ^*^*), dermal- 
einst auch den Tod mit ihren Herreii zu verfangen. Dann tiateri 
sechs Männer in's Gezelt und wohnten sammt und sonders dem 
Mädchen bei ^*^^>'. Drauf streckten sie sie an die Seite ihres Herrn* 
Und es fafsten sie zwei bei den Füfsen, zwdi beiden Händen ^^^^\ 
Un4 die Alte, die da Todes-Engel heifst, legte ihr einen . . . <^^^> 
Strick um ded Hais, reichte ihn zwei Ton den Männern hin, um 
ihn an zu ziehen, trat selbst mit einem grofsen breitklingigcfn Mes- 
ser ^^^^^ hinzu und stiefs ihr das zwischen die Ribbeta hinein, wor- 
auf sie es wieder heraus zog. Die beiden Männer aber würgeleh 
sie mit dem Stricke, bis sie todt war. 



Nun trat nackend der nächste Anverwandte des Verstorbenen 
hlnzu^*^*^, nahm ein Stück H0I2?, zündete das an, ging rückwärts 
zum Schiffe, das Holz in der einen Hand, die andere Hand auf 
seinem Hintertheil ^^^^^ haltend, bis das unter das Schiff gelegte 
Holz angezündet war (*^^). Drauf kamen auch die übrigen mit 
Ziindhölzem und anderem Holze herbei; jedelr trug ein Stück, das 
oben schon brannte ^^^^\ und warf es auf jenen Holzhaufen. Bald 
ergriff das Feuer denselben , bald hernach das Schiff, dann das Ge- 
zelt lind den Mann und das Mädchen und alles, was im Schiffe 
war. Da blies ein fürchterlicher Sturm, wodurch die Flamme ver- 
stärkt und die Lohe noch mdir angefacht wurde. 
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Mir zur Seiten befand sich einer von den Rnsien, den hört' 
ich mit dem Dolmetsch , der neben ihm stand ^*^^^, sprechen. Ich 
fragte den Üolmetsch, was ihm der Russe gesagt, nnd erhielt die 
Antwort: ihr Araber ^^"^^^ sagte er, seyd doch ein dummes Folk : 
ihr nehmte den y der euch der geliebteste und geehrteste unter 
den Menschen ist^^^^\ und werß ihn in die Erde^ wo ihn die 
kriedhenden TMere und fVürmer /ressen. fTir dagegen verbrennen ihn 
in einem Nu , so da/s er unverzüglich und sonder Aufenthalt in's 
Paradies eingeht. Dann brach et in ein unbändig Lachen aus 
und setzte drauf hinzu: seines Herrn (Gottes) Liebe zu ihm machVs 
da/s schon der ff^ind weht^ und ihn in einem Augenbüi^ka weg- 
raffen wird^^^^^. Und in Wahrheit, es verging keine Stunde, so 
war Schiff und Holz imd Mädchen mit dem Verstorbenen zu Asche 
geworden. 

Darauf führten sie über dem Orte, wo das aus dem Flufse 
gezogene Schiff gestanden , etwas einem runden Hügel ähnliches auf^ 
errichteten in dessen Mitte ein grofses Buchen ^*^^) Holz und schrie- 
ben darauf den Namen des Verstorbenen ^ nebst dem des Königs der 
Russen« Alsdann begaben sie sich weg. 

£s ist bei den Königen der Russen Brauch , dafs sich mit dem 
Könige in seiner Burg (oder Pallast) ^*^^) vierhundert der tapfer- 
sten ^^®^^ und zuverlässigsten ^*^^^ von seinem Gefolge ^^^^^ befin- 
den, die mit ihm zu sterben oder für ihn ihr Leben zu opfern be- 
reit sind» Jeder derselben hat ein Mädchen, das ihn bedient^ ihm 
seinen Kopf wäscht und Essen und Trinken bereitet; aber neben 
diesem hat er noch ein anderes Mädchen, das ihm als Beischläfe- 
rinn dient. Diese vierhundert sitzen unten an des Königs Hochsitz 
(serir), welcher groß und mit kostbaren Edelsteinen ver^ert ist ^*^^^» 
Auf dem Hochsitz selbst läfst er vierzig Mädchen ^*^^\ die für sein 
Bett bestimmt sind, bei sich sitzen. Zuweilen vergnügt er sich wohl 
mit einer derselben in Gegenwart der erwähnten Edeln seines Ge- 
folgca^**^^. Von seinem Hochsitze steigt er nicht herunter ^^^^^. 
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Wenn er Mitv ein Naturibedüifnifs befriedigen will, thut er es ver* 
mittelst einer Schale; will er ausreiten, so fuhrt man ihm sein Pferd 
bis zum Hochsitze hin, von wo aber es besteigt; und will er ab- 
steigen, so reitet er so nahe an denselben, dafs er auf ihn wieder 
absiuen kann. 

Er hat einen Stellrertreter (Chalifa, Vice -König), der seine 
Heere anführt, mit den Feinden kriegt, und seine Stelle bei seinen 
Unterthanen vertritt ^^^^\ " 

Diefs sind die Nachrichten, die ich buchstäblich ^**^^ aus Ibn- 
Fofzlan*s Schrift entlehnt» Für die Zuverlässigkeit derselben mag 
der Autor bürgen. Gott weifs es besser, (als wir alle, ob es sei« 
ne Richtigkeit damit habe). 

Was die Russen jetziger Zeit ^*^^^ anbetriflfl, so weifs man f 
dafs sie sich zur Christlichen Religion bekennen. 
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0)jLJa$8 die Morgenländische Tradition den Namen der Russen von 
Sus^ einem Sohne Jafet's und Enkel Noah's, ableitet, ist bekaont. 
S. Mirchpnd bei Herbelot Art. Jious. Nach, andern^ schreibt 
Schems- ed- din Dimeschky in seiner Kosmographie (Ms. der 
Akad. fol. irr rerso) hüssen sie so von ßus^ einem Sohne jCurk's und 
Enkel von Taudsch: £^i ^' il/I ^1 ^j^jj ^) u^^mJju -^) Jl«j> 
Derselbe Autor giebt aber selbst einen andeiti Ursprung dieses Na- 
mens an. Die Russen j fährt er a. a. O. fort, haben ihren Namen von 
dar Stadt Rusya^ die am nördlichen Ufer des nach ihnen genannt 
ien Meeres liegt : ^m^I J*L ^ ^jj l^i i^*> ^' u>*--i^ crA/"-> 
4iLi ^ ^mtfJi t^y^M^il Dass diess hier vorkommende Meer der Rus* 
ien das Schwsürze Meer se j , lernt man nicht bloss aus Nestor 
<bei Schlözer II. p. 92. Ewers krit. Vorarbeit, p. 223); auch 
unser Autor sagt es in dem eben gedachten Werke (fol. vr) aus- 
drücklich : u*JL/ii jgp u*^^ ^x^tl jfsJil ^ ijjJI ^j>^ jf. das Meer 
Neites *) , welches das Schwarze Meer ist und auch das Russen^ 
Meer genannt wird. Und an einer andern Stelle (fol. VH) schreibt er: 



*) Dass in der Arabischen Benennung; ^r^^ Neites (so, und nicht iW^er, wieAbn-1-fe« 
da u. a. spricht unser Autor) bestimmt das Griechisch - Lateinische Pontus lie^^ 
ist keinem Zweifel unterworfen. Die Fahrlässigkeit früherer Abschreiber kann an der 
Comiption dieses , so wie so unendlich vieler anderer Eigennamen^ eben so wohl 
Schuld seyn, als der Cufische Schriftcharakter, den die Araber in den ersten Jahr- 
hunderten auch in Schriften brauchten. Diesem aber gehen die Unter$cheidungs.Pun« 
cte ab, durch welche die Aussprache mehrerer, sich sonst in der Gestalt gleicher. Buch« 
Stäben bestimmt wird. Die Buchstaben «V ^n {bon , pon) ohne jene puncta diacritica 
geschrieben *j , können eben so gut auch ^ ni oder neiy ^ Hy tei , ^ Jen u. s. w. 
gelesen werden. Fol. Y^* verso sagt unser Dimeschky ausdrücklich, daft ^/J*^ Neites 
(Pontos) die aUgriechischt Benennung »ejr: ^r*^ ^^H^^ ^jmM J^* 
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JU ^yJälj 4^1>Ai i^j^j ur^ >^-^ •J^J^L* ^. <^^ Ü u^^' J-äJi 

i«l Oyj/>f> ■ Ail^L Üy^^j^ U^L^ * *^i/»l> Cr-Lr' -/*l> A?- ^-> 
•j^^ U^-> cr-l^iJ-^ fULr^'^ OLf*"-^ Üji^ •/♦'^ •^(>^ tjjl-^ ij-^jjl ^^j^ 

d. i. §. 6. Beschreibung des Meers von VI 4l-j> ^^ OM^^ ^:* 
Tarabisonde und des Meers der Russen (im Text steht falsch Sus)^ 
welches auch Weites (d. i. Pontas) und dßs Schtvarze genant^ 
wird. Nach Behauptung von Leuten^ die die Sache sorgsam im* 
ter suchte ist das Meer der Bussen und das Meer von Surdak (K 
jl^^ Sudak*)) ein finstres^ sehr unruhiges ^ hohe IVellen werfen^ 
des^ furchtbares Gewässer^ auf dem die Fahrzeuge leicht Schifft* 
bruch leiden wegen der Ungestümheit seiner ff^ogen und der bald 
hier^ bald dort her stürmenden ff^inde. Nutzen gewährt es den 
Menschen nicht; nur Zobel (semmur) und Biberfelle (kundiis) und 
aus den Ländern der Türken gebrachte Sklaven (erhält man Tau 
dort). In diesem Meere sind sieben Inseln der Bussen und der 
Mäuber (es wird die Copula > und weg zu lassen seyn und heiften i 
der räuberischen Russen), ^ dort auf allen Seiten Bäuberei trei^ 



*) Sudak , eine ebemaU weltberühmte Handelsstadt , und die Hauptstadt der Kaptschaker 
(Komanen)» «estlich Ton Caflßi, an der sQdöstl. Kaste der Krim. Edrisy'sEpitoma- 
«or nennt sie AJilLJLi. oder A^^lLJLü* SchoUadya (y\tY\.SoUcu^a)^ und so heisa« 
sie bei Rubruqais Soldqfa, bei Marco Polo und Jos. Barbaro Soüiculiä. Bt'im 
Mas:hreb7 und Abu-)fedaheis8t sie« wie jetzt, ^O^ oder ^^t^j^ Sudak. In des 
letztem Annalen wird v3^T* Suadik ein Schreibfehler seyn, wenn {[Lcich im letzte» 
Theüe des Raufzet-es- fafa auch ^^>fym Torkommt. Beim Schema ed-din D». 
meschkyist derNanM fast Oberall^ wie hier, Surdak feschcieben.', was ich für emeoK 
Schreibfehler hake ,, der bei der Aehnlichkeit der Arabischen. BuchstiOben jt^und^r 
so leicht möglich ist, wenn gleich Sardqfa^ eine neben jenen oben angelllhrten bet 
EuropSem roduMtamcndt Ausspraciis dieses. Namea^ für dies« Sohrtibartti» spreche» 
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Ben*). — — jiuf diesen Inseln wohnt eine Nation , Xus ij a (d .u 
die Russische) genannt ^ die sich zur Christlichen Religion bekennt. 
Die Inseln sind voll von Städten j Dörfern^ Weinbergen y,und Vieh* 
beer den. jiuch viele Berge und dicke Wälder ßnden sich auf ihnen. — 
Die Musülmanen haben an diesem Meere zwei Häfen , von denen 
aus (es wird ^U zu lesen se^m) sie 2^ugang zu den Ländern 
der Oströmer ^Rum) haben. Der eine davon (es hätte ^\jJi 
beissen sollen) ist Tarabisond. Das war in iden ersten Zeiten des 
Islam* s ein blühender Handlungsort ^ durch das dortige Zusam* 
mentreffen von Oströmischen und Muslemischen Kaufleuten. In 
der Folge wurde er zerstört u. s. w. Noch an andern Stellen er* 
wähnt imser Üamascener (Dimeschky) des Russen-Meeres z.B. fol.vo, 
IV verso und iro An letzterem Orte lies*t man : -.f/L*i Jj^I LI 

(|JI t^ti. M j ^jf^l^ ij}>jf^ ^^ Die Wohnungen der Kaptschaker sind 
in Gebirgen und Waldungen jenseits von Derbend-Schirwan^ nach 
der Seite des Russen-Meeres .^ Sie haben an dessen Küste eine 
Stadt ^ mit Namen Surdak (K j'^^ Sudak), von der dies& Meer 
auch seinen Namen erhält. Noch wiU ieh des Ibn-el-Wardy 
erwähnen, dem ebenfalls der Pontus Euxinus luiter dem Namen dea 
Russen-Meeres bekannt war. In Hylander'a Ausgabe Fart. XVIIL 
p. 162 heisst es: »J^ >% j^ ^ ^^ ^l (I. kj^) •> J^ v * "'' f> 
LT^^ >: y^^ crJ^ (1- -f^J -/f i> (1 v-^-^) V-^-> ^^^ diesent 
J'lusse (der Wolga näml.) geht ein jirm. aus ^ der dem Lande der 



^^Jc •^uU OyJi^ /ir (der Russen) Ut der See Maeotis (im Text steht Ma* 
meiiis oder Mqfentu, corrumfiirt) und Inseln (es wird nämlich vor^l/* ein j oder 
^ ausfeiaJlen oder aWr.^ru ^^ l^<^n seyn t sie haben im- See Maeotis Insehi), die 
sU Uwohmn (L I^^JUmj); «m/ sie haSen Kriegs/tüarzeuge ^ mit denen sie die- 
Chasare» iestreUen. Sie drinyen a^f einem andern Canak (Arm eines Flusse^» 
•der Meeres) , der sich in's CXasarenJifteer ergiessi, im 0k» Land der9eib€ti.umt 
widUen da weil und breit Verheerung ofik 
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Taghasghas^) zufliesst und sich in's Meer Neiteseh (Ncites, Ni- 
tes, Pontos), welches das Meer der Russen ist^ ergiessL 

Es ist Zeit auf die Stadt Rusija, die unser Damascener 
anfuhrt, zukommen. Auch Edrisy p. 311 (Gcogr. Nub. p. 263) 
erwähnt ihrer und das in einer Verbindung, die zur Bestimmung 
ihrer Lage etwas beiträgt: — von der Stcuü l»A* Matercha 
bis zur Stadt ^jj Rusija sind es 2 7 Meilen. Letztere liegt an 
einem grossen Flusse^ der vom Gebirge Kükaja kommt. Von det 
Stadt i^jj\ Rusija bis zur Stadt Jy. Juter ^^ sind es 20 Mel^ 
len ***) . Die Excerpte aus *A 1/ b e n S a*i d M a g h r e b y% Auszuge aus 

*) Der Name dieses Volkes, das man sich billig wundem muss hier anzotreflen, kommt 
bei den Arabern in mannigfaltiger Variation der Orthograpliie Tor , die in der BeifÜ* 
gung der diakritischen Puncte ihren Grund hat. Ausser ji^^ ^ghsghs^ wie hier^ 
findet man ihn auch J^j^ tghrghr^ jF,^ ^g^g^ t J^J^ bghrghr xaA ,J^./if 
hghsghs y ja auch^^yii Varghr and ^J^9 ghrghr geschrieben, und daher in 
der Geograph« Nubiens. , in den Anciennes Relation«, bei Herbelot, bei 
Deguignes (Geschichte der Hunnen imd Notices et Extraits) und bei vie- 
len andern Autoren neuerer Zeit, ein Volk, bald Taghasgas ^ bald Taghcirghar ^ 
bald Bagharghar ^ l>akl Baghasgftas u. s« w. genannt. Schwerlieh ist irgend ein# 
von allen diesen Schreibarten , von allen diesen und «ndern mfigÜchm Aassprtchea 
derselben richtig. GrOndet «ich die Schreibart jtjiL^ die ich beim Eutfchius^ 
o6!^tjt^U9^ die ich im Achbar-e l-a*Jan (Ms. der Akad.) finde, auf alte Autoritttt: sowQrdt 
si^waügstens darthon, dass der AnfiMigsbuchstabe kein f 6, sondern ein J ^ ist. Icli 
glaube, dass dem also sey, imd ich glaube weiter, dass in diesem ^/C^ tghsghs ei« 
ne Corruption des Namens der Tungus en liege. Tungus nach Arabischer Weite 
Ji;^ oder^^ geschrieben (vergl. 2. B. J^U Monghol ^ iS^^ iSj^ Tanghri^ 
birdi) , konnte sehr leicht unter der Hand ui^eschickter Abschreiber in ^^jmL oder 
^^D^ ausarten. Auch sonst ist wohl ein ^ aus einem • entstanden» An einem an- 
dern Orte führe ich vielleicht einmal das hier Angedeutete weiter aiu^ weil es für die 
Geschichte wichtig ist. 
**) Vergl. 2es pays des Cosaques de Jtdour in der Histoire de Timur-B«c par 

Cherefeddin, T. II.4>. 377. 
♦♦*) Hiezu verdient noch Edrisy p. 30« (Geogr. Nub. p. a6l), wo er die Reiseroutt 
von Constantinopel togs dem westl. und nördl. Ufer des Schwarzen Meeres bis nach 
Matercha beschreibt, verglichen zu werden. Es heisst dort : von dem Orte, wo Sc?ici^ 
tadi/a liegt (Aj^^UJLi ßiy^ /^) bis zu Jiy (1. J*^ Juter) sind es 20 Meilen, ' 



3i 
der ^ft^iiMnt0aPjc!i»gbrafia (Ms./IerAkOIitfeni ebenfalls eine Stel- 
1^9 worin dieser Stadt Erwähnung geschieht, und die ich im Zusam- 
menhange hersetze , da sie zugleich einige andere vielleicht nicht un- 
willkommene Notizen liefert. JL^I l^U o^^r* ^^ ^->' (^U' J^^ 

ji^ L^^i /> j «.(^i öjicLJ/^ 4«;L tali (^^ cTvJ' i/i> M^^ J^ 

io^ tmiJI jLfi Jj UJ/ jliii ^L Jl ^. l^i"^! ^«i l^>^ 
iSLLv ^V? y kA* d. u Jm vierten Theile des im Norden der 7 Klima 
J^ewohnbaren Lcmdes macht die Stadt Südak den Anfang^ deren Ein- 
ipohner aus einem Gemische von verschiedenen Nationen und Glau» 
bensverwandten bestehen. Die Kaußeute von dort reisen nach dem Ca- 
nal von Kostaniinija (dem Hellespont). 0€stHch von jener Stadt ist 
der Eintritt ins Meer Manitisch (corrumpirt aus vrW^ Mai'ftis d. i. 
^aeotis). An dessen Seite Hegt Rusij a (im Text steht falsch S u 6 ij a) , 
welches die Hauptstadt der Russen isf. Jm Osten derselben ist der See 
yroma und in dessen Mitte die Jnsßl Aliben^). Auf ihr ist eine 
starke Festung. Die berühmte Hauptstadt ' in diesem JDistricte 
Jieisst Toma^). Im Süden derselben liegt Scha^r-eUbakas**^) ^ von-- 
wo man Waaren ncLch allen Weltgegenden verßihrt. Im Osten 
von Scharr a ist die Stadt Matercha^^^) befindlich^ die eineige^ 
nes Gebiet und einen Kinig hat. 



pon Juter bis z»t Mündymg du Fbases ^JJ pon Rusüa (oder der Rvssea) 10 
M' , von dessen Münäwig bis nach Matereha 20 M. 

, "»^ Sf wod ?tflt j^l heitec« «oUen iJi^Ji ^jöWfc, - *« **cl Alope^if- 

^) Ist etwa 7\ma ^meint? oder ist hier, und ein Paar Zeilen Torher^ i/U^ Tbmm 
(Ttman uUUJI bei Aba-j-feda} su lesen? 

*••) Hat man liier rielleiclitdie Stadt Afcrf«?« de8Pto]efnaeti8 2UTer8te]ie]i?oderda8]etster^ 
Wort etwa teib^o^ ans zu sprechen und an ^«r«yp^i« zu denken? (#arm B««x«T) Oder 
' ^i wr*^' >^ Abu^l-feda's ^[/J^t (Basch. Ma^as. Tlu !▼. p. 150.)?1 

stant, Forphyn, TMjmapaKan» der Rnss. Annalen^ dns aber^ falls obemTonan 
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In demselben Werke wird, in dem dritten Theile de« im Kor« 
den des siebenten Klimas liegenden Landes, einer 5tadt (Haupt« 
Stadt *^) der Russen gedacht. Im Norden der Insel der Männer 
(heisst es) üegt die Insel der ScJclab, die so gross ist^ dass ihrm 
Länge gegen 700' Meilen^ und ihr Vmfang (soll wotl Breite hei* 
fsen) g^gen 30<> beträgt. Sie hat Berge und Flüsse. Die Raupte 
Stadt (Beser Insel ist die Stadt Bulghar^ von der die Bulgharem 
den Namen haben. Am düstersten Ende bis wohin sich der Oce- 
an erstreckt an diesem Ufer ist die Stadt der Bussen^ eines 
gewaltthätigen (wilden , unbändigen) Folkes. In diesem Theile (d« 
Erde) giebt es viele barbarische Länder an dem Ufer des Flusses 
Dnscht**^, eines der grossen Flüsse^ der sich nördlich in das 
Meer ergtesst : J^ iA^M^m ^ Uy» V!^) «^JuuJi «Lf^j» Uti/^ iJ> 

^UL ajL^ju i^l a> ijtSij J^^ JU L^^ J^ 4iU^ ^ KA^Sj 

Endlich finde ick die Stadt Rusija auch noch Ton Ibn-eU 
Wardjr unter den Oströmischen oder* Griechischen Städten am Pon» 
tns Euxinus erwähnt Er sagt (Ausg. von Hjlander PerL XVIL 
p. 138): ff^as die am Pontischen Meere i^j^L^] ja4\ el-behr en-rd^ 
teschi) gelegenen Länder der (Ost-) Bömer anbelangt: so Jinden 
sich dort grofse Städte , z. B. Atrabisonde^ Dscheserya <wahr* 
scheinlich ^jO^ Cluisarijd\ Kanija (?) , Kumanija es^sauda (d. u 
Schwarz-Komanlen) ) so genannt von einem Flusse^ der dort in 
eine Bergschluehi ßiesst^ weiss wie das klarste fFasser^ aber aus 



m letea wSre, hier als eine ron derselben Terscbledene Stadt sa^e^ben würde. M*- 
teroha haben wir Obrigens schon «obea beim Edrisy fehabliinid treffen es unten ni>d^ 
einmal beim Ibn-el- Wardy. 

*> Das bedemtet 4i»JU MötMna, auch ohne Beisatsvon ^/J^^ häuBg im Arabisohon« 
^ HUcsoImM. der Dmstr^ 4er bei fidrasy p. SOS Cmß^^ DimH fftr^hritfm iSL 



\ 
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derselben wieder j schwort wie Hauch ^ hervorkommt ; ferner Kuma^ 
n^a^) el4peifza (d. i. Weifs-Komanien) , welches auch Matluka 
genannt wird**)y Mater cha^ Busija, eUArdebis^ und KaJbisin. Al- 
le diese sind grosse Städte^ Hauptörter in den Landen der Ost- 
SSmer. 

Zu 4>emerkeii, dafs die ron üfaserm Damascener gegebene Ab« 
leitung des Namens der Russen von der Stadt Rusija unstatthaft 
eey, wird wohl übei-flüssig sejrn. Es verhält sich gewifs umgekehrt 
damit 9 wie schon die Arabische Form ^jj Rusija ^ welche die 
eines Denominalivum's ist und eine Russische (Stadt) anzeigt , dar- 
thut ***). Ich bin kein Freimd vom Etymologisiren der Völkernamen, 
doch bemerken will ich im Vorbeigehen , dass u^jj rus im Persischen 
einen Fuchs bedeutet, und dass darin diejenigen, welche die Russen 
a capillis rufis genannt wissen wollen, einen Grund mehr zu fin« 
den glauben könnten* 

(2) Diess auch liegt im j^ und es wäre unnöthig t^' als 
ausgefallen anzunehmen. 

(3) Man kann diess Rüs^ Ros^ Ras etc. aussprechen. Der 
Verfasser bestimmt es nicht näher. — {j^jj Rus ist die gewöhn- 
liche Schreibart des Namens der Russen bei Arabischen und Persi- 
schen Schriftstellern. Eine mehr vulgäre Benennung, bei Persern, 
besonders aber bei Tataren gebräuchlich, ist Urus ****); so wie der- 
selbe vulgäre Sprachgebrauch ^jju^ Urum statt ^jj Rum (d. i. 
Griechen unter Römischer Herrschaft, Oströmer) giebt, daher wir 
denn auch bei Schiltberge r, als einem Manne von gemeinem 



*) So die Petersb. Codd, und der Kasanische. 

**) Bei Edrisy p. 311 (Geogr. Nab. p. 263) AJ^LL» Mathina (Matalona). 

***) £beii so verhalt et sich mit der ^jjt^ ^JU Stadt Chasariay ron der die Cha- 
saren ihren Naroen haben sollen, nach Edrigy a. a. O.« 

**♦*) Es ist diess bekanntlich ein bei Tataren und Mongholen sehr gebräuchlicher Manns* 
aame , und von ihm stammt der Name der Russischen Familie ypyceoBh her. - 

6 
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Stande, Orrus und Urum finden. Was die Orthographie u^j Rs 
aber anbetrifft, deren Jakut hier erwähnt, und die er auch im 
Artikel Rum hat (wo es heisst: ^J^\ ^l,^j Mfjii^ ^jjil ^jj^ Ui 
cr-v" (^^ crJ'^ -O^b d. i. Im Osten und Norden der Oströmer 
sind die Türken und die Chasaren und die ttss, welches die Rus^ 
sen sind): so ist sie mir, Ton den Russen gebraucht, 8o>ot nirgends 
Torgckommen. Sie ist merkwürdig , weil sie mit der des Namens 
des Flusses Araxcs (<^^' er-Jiass^ oder ^^jl ^ras oder Ras) über- 
einstimmt, so wie mit der der As^hab-er-Rass d. i. Äerrn (Besitzer , 
Bewohner) des Rass^ deren der Koran unter andern verschollenen 
Völkern gedenkt. S. Sur. 25, 40 und 5 0, 12. Letztere wurden von den 
Commcntatoren des Korans und andern Arabern gewöhnlich in Arabien 
selbst gesucht; indefs setzten einige sie an den Flufs Araxes. Herr von 
Hammer in d. Wien. Liter. Zeit. 1815 N^. 45 machte dar- 
auf aufmerksam und citirte namentlich den Ibn-Kesir und 'Hadschy 
Chalfa. Ich finde dieselbe Tradition auch in Jakut's Mo'adschem- 
cl-buldan imd in Dimeschky's Nuchbet-ed-dehr. Im erstem 
Werke heisst es im Artikel cr^l nach Vorausschickung mehrerer Meinun- 
gen, die er-Rass in Arabien selbst suchen: J^j Jo aJ^ iJ Ujlt»^ JU^ 
— ü^j^l (1. (j^b) ^b urJ^ J'-» i/r^ ^^ c/ie ^aj^j crJ' v^'-^ 
di J\jo Lj 4JU) ^1 il^ iLfju vjJ) ^j^Jl ic u'jL 0^ ^' J^ 
•^1 lyM»cj ^jj^j yJ^ ü^j^^j ^' Ji ^^Ji üLfiXJ /^ ^^^yf cr^-> cry* 
C^ urJ' J^^ J^ U^ i ^c U^ j^ 4jijlUi/^ci»^^)^ u^' ^1 J^ fx^ l^j^ 
^-f JtV^ Cr^ (? Jn-ll) ^1 JU^— .^i ijU ^ ^J\ ^jk^j ^jJLiJ ^> 
•^f Ji/e ir JA" Jw^' o^^ J' cA> uLr'iM' b*** iil £>i fJ^ crJ' 
^] v^[> U^U i»> cf^l i*^ l^r^-'i «J^ Jlj ul-JLJ'-^ uL'j-^ It^^ ^^••e s}^ 
«^ O^ Jl^^ If^^^^ '^J^^ i^yl^ ^j^ J ^If üuii i^^lj l^lix^ CjI 

i^jL Ci^L Jjjj ^Ijll }yu^ U ^^/ U^ uUL, ^^1^ Jü:i o^L 

d. i. Andere sagen ^ in jenem Koran-Verse (S. 25, 40), wo der 
As'hah-er-Rass , Jer Herrn (oder Bewohner) de^ J?öw^, gedacht wird^ 
sey er-^Ras der Fluss Aserbeidschan's^ — Man sagt, es seyen in 
Arran am er-Rass tausend Städte gewesen. Gott habe zu den Be- 
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wohnern derselben einen Propheten^ mit Namen Moses ^ gesandt^ 
der nicht mit Moses dem Sohne 'Im^ratis zu verwechseln. Der 
hätte sie zu Gott und dem Glauben gerufen; sie aber hätten ihn 
für einen Lügner erklärt^ ihn verläugnet^ und seinem Gebotesich 
ungehorsam bewiesen. Da hätte er den. Fluch über sie gespro- 
chen^ und Gott den Dschaun und den Howeires aus Täif fort 
bewegt^ und sie über sie (es wird ^^fSn heissen müfsen) gesandt. 
Unter diesen beiden Bergen soll nun das Falk von Rass liegen. 
Der Fluss er-Rass geht von Kalikala (in der Handschr. steht unrichtig 
^^)aus U.S.W. — Mo'abber (?Mosa er?) der Sohn Mohebhils sagt: — 
Der Fluss er-Rass ßiesst dort nach der Steppe (Ehtne) von Bilasedschan 
(ich vermuthe hier einen Fehler, vielleicht soll es ulfi^-/i) heissen). 
Diese erstreckt sich bis zur Küste des Meeres , in die Länge 
von Jersid(?) bis Berda'ah. In ihr Hegen (?) ff^arsan und Bei-- 
lakan. In dieser Steppe waren 60 Dörfer , wovon aber 
die fnehrsten zerstört sind^ jedoch haben sich noch ihre Mau- 
ern und Bauwerke wegen der Güte und FortreffUchkeit des Erd- 
reiches erhalten*). Man sagt ^ diese Dörfer hätten den jis'hab- 
er- Rass gehört^ deren der Koran gedenkt. Diese aber wären die 
Angehörigen Goliat's (Dshalut) gewesen^ welche David und Salomo 
gctödtet; Goliat selbst sey in Urmijaumgebra/^ht. In der Nuchbet« 
ed-dehr heisst es foV ov: Siiäji:^ S^j^ 'Hj^} ^ir^ urJ^^ ^^ 
u^j (j^^l ^^j*- f^j ^jf^' 'J^ v**!^ O^ y» uv^' w-iU^I uJ J'*;-^ 
>yJ) )J^ Jl i^Ui f^j^i d^Uji^j Der Fluss er-Rass hat einen reis^ 
senden Lauf^ und leidet nicht Schiffe nicht Ftoss (es hätte wohl 
^^ heissen sollen). Man sagt^ die As'hah-er-RcLss hätten an 



*) Zn der Redensart i^j^i <«^ rergU Aba-1-fed. Syrien von Kohl. p. 104. 1.6 mÜ 
1.10. Schult. Ind. gcogr. art. Emissa. Ouselc/s Ibn-Haukal p.43und Jakut 
imM. el-buldan art. Isfahan: ^ iJl^ >f' i*»^ (^' iart«^ ul^-t-^tf 

^ ^ J^ f^ i/t** uLj^I l^ jkm. UjLf 1^ ^%L (J jMf jjiil 
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diesem Flusse gewohnt ^ nach ihnen sey er er- Ras genannt war- 
den, und an seinen Ufern sehe man noch bis auf den heutigen Tag 
Ruinen^ die von ihnen herrührten. Vcrgl. axich Abulf. Prolcg. 
ad Geogr. p. 171. 

Hammer, veranlasst durch die Nachrichten der Alten Toa 
den Roxolanen und durch Josef ben Gorion, der die Russen an 
den Kurr setzt, vermuthete a. a. O. in diesen Herrn des Rasa 
(welches Wort auch Ros gesprochen werden könne •^) einen nicht 
imbeachtet zu lassenden Fingerzeig mehr für die Zulässigkeit der Be- 
hauptung, die die früheren Russen zwischen das Caspische und Schwar- 
ze Meer setzt. Späterhin äusserte sich diesei- Gelehrte etwas Ter* 
schieden über die As'hab-er-Rass des Korans, und zwar bei Gele- 
genheit einer Stelle in Szahir - ed-dins Geschichte Masan- 
deran's und Taberistan's (aus dem Ende des 9ten Jahrb. der 
H.) , in der die Russen als gleichzeitig mit Nuschirwan dem Grossen 
im 6ten Jahrh. nach Christ, genannt werden. Diese Stelle in Text 
itfid Uebersetzung , wie sie H. t. Hammer dem Reichs - Kanzler 
Grafen N. v. Romanzoff mitgetheilt, ist die folgende: 

sjrJ^ ^^ f ^' üftj ^.y^ iSj^^ J'-i f^jti KS^ji^ CJ^j^j^ \Sj'^ <^ji 

*) So wird es iodess , vom Morgenländer wenigstens , nicht gesprochen. Im A^^* 
CJj^' (Ms, der Akad. fol. 120) finde ich sogar bestimmt (^(^L/t^ geschrieben, 
und wenn die Maroniten in der Latein. Uebersetzung p. 242 das (^^|ji^ des Arab. 
Textes Kdrisy*s (p. 286), und nach ihnen Beckart, durch ßiimen Ross gtgt^ 
ben» so haben sie daran woht Unrecht gethao* 



31 

yySection^ des enfans de DJamasb & de roccupation de Djil Ben 
DJilanshah dctns les provinces de Taberistan Je Guilan et particu^ 
lUrement d Houyan. — DJamasb eut deux enfans dont tun fut 
nommd Narsi et tautre Behwai. jipHs la mort du pdre^ Narsi 
lui succeda dans le Gouvernement , et ajouta plusieurs provinces 
de ces environs ä Celles que son pire posseda. On le nomma le 
maitre des Combats de Derbend^ et dans le tems du Chah Nou^ 
chirwan (le Grand) il affranchit ces pays et fit pendant 13 ans 
la guerre ^ jusqu'ä ce qu'il eut reduit tous ces peuples ä Tobiis-- 
sance. On attribue la digue (derbend) qu'ü a construite^ ä Nou^ 
chirwan. BehwcU eut un fils nommA Sourkhab qui fut tayeul 
des ChaJis du Chi*^wan et ses enfans y gouvernent encore aujourd^ 
hui. Narsi eut un fils nommd Firouzy becui comme Joseph dE^ 
gypte et brave comme Rostem. Jpr^s la mort de Narsi , Fi^ 
rouz succeda ä son pire & dans toutes les possessions des Rus^ 
sesj Khazars & Slaves; il n*y avoit pas de chefy qui ne lui 
eut pas rendu obäissance (:qui n'eut attache a Toreille ranneaa 
de la soumisaioi^ et qui par reapect pour son pere et grand pere 
ii*eat retir^ la main du poi^net de son ^p^e:)»^^ 

^^Trouyauticl (achreibt H. ¥. Hammer) les Russet comme eon- 
temporains du grand Cosroes^ je ne saurois plus douter que ce ne 
•oient eux d^sign^s dans le Coran comme les Asshab Ras ou Ros. 
Dana les observations faltes au sujet de ces passages , j'ai ^nonc^ 
Fopinion que sous ce Ra^ on devoit entendre le fleuve ^/"oore^ ; mais 
depius que j'ai trouvö le f^^ dans la liste des grands üeuves Asia* 
tiquea dünnte par Agathemeros (Chap. X.)> j'ai et^ convaincu que 
le Rha ou JVolga et le Ros sont la meme chose , et que \t^ Ass^ 
habi Ras ou Ros sont les habitans du Wolga c. ä d. les Russes, 
que tous les G^ographea Orientaux placent cur les bords de ce 
fleuve entre les Khazais et les Saklab ou SiaTcs^^^ 
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Gegen jene Nachricht Szahir-ed-din's, eines Schriftstellers 
aus dem Ende des I4ten Jahrh. n. Chr., will ich nur erinnern, 
dass sie sich in gleichem Falle befinden könne, wiez. B. die des 'Ali- 
Dedeh*), aus dem Ende des 1 6 ten Jahrh. , nach welcher Anuschir- 
wan die Caspischen Pforten gebauet haben soll j^i ^ 'jju; 
jUJ/^ Sj^l aus Besorgniss vor einem Ein/alle der Türken und 
Tataren; denn erwähnen gleich Arabische Schriftsteller der Tata- 
ren früher, als in den trefflichen M^moires sur V Arminia T. 
II. p. 2 63 angemerkt ist; so früh kann man wohl kaum Bekannt* 
Schaft mit ihrem Namen im westl. Asien annehmen. 

Für die zulezt von dem eben so geistreichen als gelehrten 
Wiener Orientalisten ausgesprochene Meinung könnte ich einen statt- 
lichen Beleg beibringen. Bei Edrisy p. 2 87 1. 2 lies't man: 
JjL sjj^i er-/'' ^ (Geogr. Nub. p. 243: flumen Ross (Rus^ 
sia£) Athel vocatuui). Jedoch muss ich bemerken : 1) dass der 
Text hier schwerlich ganz richtig ist. Statt ^ a^ cUj^ L* al 
wird höchst wahrscheinlich zu lesen sejn: (j^ *' ^^ u^Ji U^ und 
es ist kein Eingang in dieses Meer als von — Diese Aenderung 
erheischt das zunächst 1. 8 Folgende. Und statt {j^J\ wird crJtJI 
geschrieben werden müssen ; denn so schreibt Edrisy mit andern 
Arabern den Namen der Russen beständig; 2) dass, wenn Edrisy 
hier den Itil den Russen-Fluss genannt hat, diess sicher von einem 
Irrthume herrührt, nach welchem er, mit mehrern andern Morgen- 
ländischen Geographen , den Don als einen Arm desselben ansah. 
Siehe a. a. O. 1. 6. Der Don aber scheint, so wie der Pont» 
Eux. das Meer der Russen hiess, (siehe oben Seit. 2 7 und folg.) 
den Namen Fluss der Russen geführt zu haben. Diess ist man 
zu schliessen veranlasst durch Edrisy p. 308 und 311 in den 
oben (Seit. 30 und folg.) bereits angeführten Stellen , so wie 
durch Schems-ed-din Dimeschky fol. ov, wo er zwischen dem 
Itil und den Flüssen Curr und ei'-Rass eines Flusses der Saklab und 
Rus erwähnt, mit dem Beisatze: es sey das ein grosser Strom ^ 



♦) In 8. Werke ^Uii o^Uo J^l^^i i^ltf fol. VK rerso. Manuscr. der Akad. 
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i/^ aus^ den- Gebirgen von Saksin und der XelabierC?) komme^ ei- 
nige Flüsse aus den Ländern Surdak's (Sudak's*^ aufnehme und 
im JVinter stärker^ als der Jtil, gefriere: j^^j{j^jj^j iJUJI^ 

^>j^ 3JW ^ J^\ 4JI ^^^^J L<jjSjI Ju^j (sie) CjtyyJu^ J L» «^ ^^^ 1^*^ 

J^f ^ (j^ ^>^ J^' l^J' ii J*f, Läj' ^j 

Bei Edrisy p. 3H oben (Geogr- Nub. p. 2 63) kommt 
freilich auch ein y:r^j ^ ßumen JSusiu vor, der tber, auch 
abgesehen von der abweichenden Endung des Namens, nicht wohl 
der nämliche mit dem ^jlh^ ^ oder crJLr'-/f^ Fluss von Rusia oder 
FL der Russen seyn kann. Es heisst dort , in der Aufzählung einiger am 
Schwarzen Meere gelegenen Lander: von Trabisonde bis zu dem 
Flusse ^^jj Rusiu sind 2 5 Afeilen. Diess ist ein grosser Fluss^ 
der hinter dem (oder: von dem Rücken des) Caucasus Cr* c/* 
^yjiilj^) entspringt j sich gegen Norden wendet, und das Land 
der Manen durchschneidet etc. Ich glaube, hier ist der Phasis 
gemeint, und der ^^^-^-/ vielleicht aus (j^^J Ruhin ^ Rioni^ cor* 
rtimpirt, we chen Namen der Phasis in der Sprache seiner An- 
wohner führt. 

Da in dieser Note von den frühesten Erwähnungen der Rus- 
sen bei Morgenländischen Schriftstellern die Rede war : so sey es 
erlaubt, dabei noch einen Augenblick zu verweilen. Herr v. Ham- 
mer führt in den Wiener Jahrbüchern der Literatur B. 
IX. Seite 42, drei Stellen des Schah-nameh auf, in denen 
die Russen vorkommen. „Die erste nach der ßcreisung des Reichs 
durch Keichosrew: 

Gelaufen kam der Tf^ächter der Sohn von TuSj 
Gelaufen kam er das Aug (voll Wasser) wie der 

Stein von Rus. 



" *) Sudak sclieiiit liier fttr die Krim^ oder aber iUr das Gebiet der Komanen^ au steba. 
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d. i. der berühmte Tatamdie Regenstein, der hier dem Stammn.* 
ter der Russen beigelegt wird. — Die zweite Stelle bei der Thros- 
besteigmig Behramgur^s : 

Vcn Kanudsch bis an dU Mark des Iranischen Lands^ 
Fcn Ru$ und Slav bis an ^ Mark des Sinesischen Lands. 

Die dritte in dem Abschnitte rem den Schätzen des ChosrewPtrwis: 

Zuerst legt er an den Schatz Arus (d. i. der Braut) 
Von Tschin und von Berlas^ von Rum und von Rus.^ 

Firdusj, der sein Königsbuch bekannüich Im Anfange des 1 Iten 
Jahrh. nach Christ, dichtete, schöpfte freilich aus den alten Reichs- 
annalen, die unter dem letzten Regenten von der Dynastie der Sa- 
saniden zusammengebracht waren; es wäre aber nicht unmöglich ^ 
dass er auch hier, wie an manchen andern Stellen, Ideen seiner Zeit 
beigemengt und sich seinem Zeitalter accommodirt habe*). Fergha- 
ny, der um das Jahr der H. 230 ( m Chr. 844) schrieb, thut 
in seiner Uebersicht der vorzüglichsten Völker, Länder und Städte 
der sieben Klimata, der Russen mit keiner Sylbe Erwähnung, wenn 
er gleich die Chasaren und Burdschanen und Saklaben aufführt **)f 
zwischen und neben denen spätere Geographen die Russen nie vcr^ 
gessen. Der Alexandrinische Patriarch Eutychius hingegen, der 
im Jahr d. H. 328 in Chr. 940 staib, nennt sie in seiner Völ- 
kerliste mitten unter Oströmern, und Deilemiten, Bulgharen und 
Slawen ***). 



*) Wie er c. B. die Grieclien , die Alexander gegen den Darius führte , fjj Rum nennt. 
^) Siebe Alfraganii Element, astronomic« ed. Golins p. 38 sq, 
^*^) & Eutjchii Annales interpr. E. Focockia T. I. p. i5. 
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Wenn aber AbuT-faradseh (f 1286) (Hist- Dynast, pr. 
10 8-) als Nordgränjse: des Römischen Reichs auch das Land der Rus^ 
aen angiebt: so wird man das ebenfalls als eine Accomodatioir aus spä^ 
terer Zeit anzusehen haben; Derselbe Autor erwähnt auch der Rub^ 
sen, indem er Ton ihrer Bekehrung spricht, so, als wenn diese Be- 
gebenheit unter ConstanU den Grossen, also in's erste Yiertheil des 
4ten Jahrh. nach Christo fiele. S. ireiter unten Not. 193. 

(4) D*r Pet. Cod. hat ^^ . Ich habe die Lesart des Kop-. 
f^dl als Sprachgemässer vorgezogen. »-^ Uebrigens Hesse sich diese 
Stelle auch übersetzen: Rus i^ eMs der F&üier^ deren Länder an die 
der Si. und T. gränzen. Die unt. Not. ft aus dem Kamus angeführte Pa^- 
ralkle zeigt indess, dass die In den Text^enommene Uebers. die richtige-ist. 

(6) Ob hier unter den Türken Chasaren, oder Petschcnegen, 
•der l^omanen , oder auch sonst ein ikicht Slawisches Volk im Osten 
oder Süden . Russlands zu verstehen sej, rooss dahin gestellt l^leibeti^ 
da man das Zeitalter, welchem diese Notiz angehört, nicht weisr, 
imd der Name Türk bei den Arabern oft fkst eine eben so vage 
Bedeutung hatte, als der Name Scythe bei Griechen und RömenK 
Zwar sind bei jenen imter der Benennung Türk häufig keine an« 
dern als Chasaren gemeint; aber es finden sich doch auch wieder« 
um Stellen bei ihnen, wo Chasaren und Türken als verschiedene 
Nationen erscheinen, s. z. fi. oben S. 34 die Stelle ans Jakut, 
Ibn-el-Asir in den Excerpt. de Chasaris- p. 21 imd sonsf. 

(6) i«i jJU So der Kop. Cod. Der Petersb. hat m^ i«t^, was 
auch angeht. — Uebrigens hat Schems-ed-din eben' die Bemet- 
kung: ^ ijam^ ü^ f^j Sie haben ihre eigend Sprache. 

(7> Die Dan. Ueb. ,yderes Sprog^ ReKgion og Lov^^ ist inder Engl, 
zwiefach entstellt: their religion^ manners (das wären wbl») and latus. 

(8) Bakuwj nach Deguignes's Uebers. « Not. & £xtr. 
II, 633: y^Les Rous sont un peuple consid^rahle de Tures^ voi^ 
sins des Seelitb (ou Sclavoqs) , dans une ile environnäe d^un lax^ qui 
fait leUr defense, i— Jls ont des lokxf, une langue qui leur est partim 
eulUre "^ ^^. Man sieht jetzt, aus welcher Quelle diese Notiz Ba- 
kiiW7*a geflossen seyn mag. Beim ersten Anblicke könnte man freilich 
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wohl in Versuchung gerathen , bei dem j^les Xous sont un peupk eonsi^ 
ddrable de Turcs^^ die Richtigkeit der Franz. Uebersetzung in Zweifel zu 
ziehen. Allein nicht zu gedenken,, dass ein solcher Missgriffaich von eW 
jiem Deguignes nicht wohl erwarten lässt, so findet sich dieselbe Be* 
hauptung noch in zwei andern Schriften, die ich in den Original*» 
Texten vor mir habe. Die erste ist eine kleine Geographie in PetsL* 
scher Sprache (MS. der Akad.) ; in ihr heisst es: J^jU»e ^LL ^^ju# 
jüj;^U 4l«»U J^ CasJ aJLu 3j; c^UmI >%j^\ji\ j\ du Russen 
bestehen aus vielen Türkischen Fölkerschaften^ und ihr Land liegt 
in der Nachbarschaft der Slawen. Sie sind höchst unreinlich &c. 
Die zweite ist das geographische Lezicon, zu Ende von Abu')* 
*Abbas Ahmed Dirne tohk/s Chronik (JjV) j^lj J>jJI J^ 
MS. Sr. £rt. des H. Grafen v; Suchtelen); in selbigem leseich: 
«JUiJli ^%\ i^Li f0>% Mjiil ^ l^^Xß tt\j ijJf ^ly\ ^ cr>-/" >^ 
4/^1 ^j Aj^\ ^uJ (del. S) iJliO ülif iii/ä» ^ j^ xJ^. f^ 
4Ui ^ J>as Land der Bussen. Diese bestehen aus vielen Fölker^ 
schaßeny und si^ideine grosse Türkische Nation. Ihre Länder 
grunzen an die der Slawen. Sie sind weiss röthUch ; haben ein Re- 
Ugionsgesetz und eine Sprache verschieden van denen der übrigen 
Türken; und sind die unsaubersten Geschöpfe Gottes &c. £s hat 
alsa gewiss auch mit der Franz. Uebersetzung Bakuwjr^s seine voll- 
kommane Richtigkeit- Aber dessen ungeachtet glaube ich doch, dass auch 
a^lbat eine entfernte Anwendung jener Stelle <wie sie in Ewers Kr it. 
YaraiK S* 20 6 .gem«cbt ist) nicht zuzulassen sej. Bakuwy ge- 
winnt durjßh die beiden angeführten Schriftsteller nichts. Beide sind 
aus der neuesten Zeit (Abu'l - 'Abbas schrieb 1 6^9), beide liefern^ 
wie hier^ sq an . unzähligen andern Stellen die bandgreiflioiisten Be- 
weise » dass sie entweder dem Bakuwy nachschrieben, oder mit ihm aus 
gleicher Quelle sehöpften. Sie machen also mit ihm nur eine Autorität aus. 
Dass diese aber hier sehr verdächtig sey, und dass Bakuwy od. scm Vor- 
mann in Abfassung seiner Nachricht über die Russen einen Missgriff be- 
gangen haben müsse, zeigt nicht blos die ParalH-Stclle bei Jakut, 
sondern auch noch eine andere im K a m u S| einem classischen Arab.Wör- 
tÄrbucbe befindliche, in welcher es heisst: iJWU l^\^ fi^^% ^^ kj^j 
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äjiiij Die Russen sind ein Folk^ dessen Länder an die Saklah 
und Türken gränzen^ fast ganz mit den nämlichen Ausdrücken, wie 
bei unserm Jakut. 

Ich will bei dieser Gelegenheit eine andere Stelle, aus Ibn* 
cl-Wardjr, die auch als ein Beweis für den Türkischen Ursprung 
der Russen gebraucht worden ist (siehe Ewers a. a* O. p. 2 94. 
210) in Text und Uebersetzung geben, weil sie sich bei Herbelot 
Art. Rons, woraus geschöpft wurde, und bei Deguignes in dea 
Notices & Extraits IL p. 53, minder richtig, oder minder voll* 
ständig findet* 

Bei Herbelot lies't man, zu Ende des gedachten Aitikels : 
Ebn - al" f^ardi dit^ que les Busses sont une Nation^ qui est 
separde de celle des Turcs Orientaux (encathäat men al - Türe) , 
et qui habitent entre les Pays de Roum^ & de Khozar^ confi^ 
nant avec les Bulgares <fe le Secaleba^ qui sont les Bulgares & les 
Esclavons, qui babitoient autrefois le long des rirages de TEtel ou 
du Volga. Et ce m^me Auteur ajoüte, que c*est cette niSme Na* 
tion^ qui porte le nom de Benageca^ d'oü les Tartares du Bud* 
ziak ont peut-etre aussi pris leur nom*)"« 

Dem wackern Verfasser der krit Vorarb. zu Folge, soll 
Ibn-el-Wardj diesemnach besagen, dass die Russen sich von 
den (Orientalischen) Türken, worunter die Chasaren zu rechnen 
seyen, getrennt hätten. Das besagt indess diese Stelle, auch 
der Irrthümer ungeachtet, die sich Herbeiot dabei hat zu Schul- 
den kommen lassen, nicht. 

Hier ist der Text nach drei Handschriften**): i^w #^ ^^jtJI> 

*) In Deguignes Auszüge au8 Ibn-elrWardy «. a. O. lautet diese Stelle also: Xer 
Rous sur les frontUrts de Btägarsj des Thircs se sont ^tablis dans kur pay% en* 
ire les Khozars et les Rotsms on les oftpelle Badgiamki (ce sont les Fetchenegui 
ou Fatsinaces). 

. ^) Diese Stelle wird sicher auch hl der Dresdner Handschrift befindlich seyn, wenngleich 
Hr Prof. Vater (imKe^nigsberger Arohir for Philosoph. &c.l8il.St.2 
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d. i. Die Russen sind ein Falk in der Gegend von Bulghar^ zwi- 
sehen diesem und den Saklab (oder Slawen). Eine Türkische VöU 
ktrschafl (eine Nation Türken) aber hat sich aus ihren Ländern 
(d. i. aus den Türken - Ländern , wo sie vorher wohnte) abgesondert 
(d.- i. ist von dort weggezogen) und hat sich zwischen die Chasaren 
und Rum (Griechen, Oströnier) gesetzt. Man nennt sie Be^hnakije 
(al. Jedschnakije , lies ^ U*yJ Petschenakije), und ob sie gleich 
schon lange Zeit sich dort au/fialten^ haben sie- doch keine £fäw- 
ser.**) 

Diess ist die treue Uebersetzung dieser Stelle, woraus hervor- 
geht, dass die Türkische Völkerschaft, von der in ihr die Rede ist, 
die Petschenegen sind, die als solche bei Mu'hammedanischeii 
Schriftstellern häufig vorkommen , wenn gleich meistens mit unglaub- 
licher Entstellung des Namens , die sie den Augen des Nichtkennera 
der Oriental. Sprachen sehr leicht entziehen kann***). 



p. l40) versichert, dass sie dort rermisst werde. Sie ist nttml. ron einem andern 
Capltel aber die Russen, das gegen die Mitte des Werks in der eigentl. Lttnderbedchrei'» 
bung Torkommt , sich in H 7 1 a n d. Edit. findet, und von uns weiter unten Not. iO 
feliefert werden wird, vöHig verschieden, und steht in der kuraen, unmittelbar auf die 
Weltkarte folgenden» und ni Anfimg« des Werks befindlichen Erklärung dieser Karten 

*) So der Kasan. Cod. Der eine Petersb. hat ij/ ^^K ^^ andere aJ u«^i 

**) Wörtlich r Locus torwn cartt domibus ^ quc» ipsis sint, non obstanU diuturniiaU 

dierum. Edrisy (Cl. VU. P. 7) führt je<k>ch eine ihrer Städte ^y»^k CtB»- 

aamoni'') auf. 

***) Es sey veigönnt, diess bei dieser Gelegenheit mit einigen Beispielen zu beweisen. Im 
Euty^hii Annal. I. p. SS, heissen sie itustJI Bq/iac (wie der England. Po- 
cock schreibt, d. i. Befsc/Uak)-, bei Ibn-Haukal p. 192 JL» JehaHT^hehal)^ 
odtr jLf^ Bejöal iPeUchbaO } JW/ Dschebal WKh m Abu-DoJeTs merk- 
würdiger Reise nach China; bei Sehern s-ed -din Dimeschky p. 38 m. Ausg. 
«-/Uf, Bcdschfaki/e', bei Bakuwy (in Not. et Extr. II. p. 530> Sl^.Bä'h^ 
iakj, und (p.i4o) NmUch9kHj, im Dsckihan-numa pag. f'if bdd jUi? bald 



Dass übrigen» die Mrinung, die den Rasten einen Türkisches 
Ursprung giebt, auch einmal im Orient selbst ausgesprochen wof- 
den kyj bezeugt eine Stelle im Dschihan -numa des Katib 
Tschelebi, der sich aber selbst offen dagegen erklärt. Es ver* 
lohnt sich wohl der Mühe, diese Stelle nebst dem, was ihr vor- 
hergeht und für uns ein näheres Interesse hat, in einer richtigem 
üebersetzung , alssieNorberg gegeben , herzusetzen. In einer Chro^ 
nik*) werden (sagt er p. r'VJ sq.) /bigende neun Stämme (oder 
Horden), theils Steppenbewohner ^ theils andere (oder Sesshafte) , 
a& Türken - Stämme (oder Horden) aufgeführt: 1) die Ogbua- 
Horde — 2) die ^^ Kaji (?)-Horde — 3) die ^U^ ChL 
rachir (? viell. J*i/ji**i Chirchis) - Horde^ — 4) die ^^ 
Szari*h(?)- Horde — 6) die Horde der ilL/ Kimak — 6) 
die der J^^ (lies ^l^J Petschenaken (s. vorher) — 7) 
die Aiy M*hrkc (Me*hreke) (wahrscheinl- M-/«* Me.tschereke),. 



^lÜ; oder (jlS\^^ und desw^^en k Norberg's- Uebersetzong (Gibaa Nu- 
uia Geographia Orientalis- ex Tuycico in Latin, versa F. I, p. 511> 
Bachtal oder Bachtaken. In allen diesen Stellen ist ^Uf. Peischenak od. Peisch»- 
nag als die richtige Lesart zu substituiren, und die Stelle de» D schihan-numa, 
die von diesem Volke handelt, und von Norberg nicht richtig ausgedrUcjU ist, 
wörtlich also zu abersetzen: Ein (f&tnfter) Stamm (oder Horde) der Türken sind 
die Petschenegen. Diese haden keinen festen Wohnplatz» Dreissig Merhileh 
(Tagreisen) erstreckt sich ihr Land. Es ist ein Nofnaden - r^olk. Auf der einen 
Seite liegt ihnen Descht - Kaptschak y westUch aber das Land der Chasaren und 
Sa^dab. Zwischen den Petschenegen und den Chasaren befindet sich eine IVü* 
sie iHe, an ein grosses Gebirge stOss^* JUort wohnen zufd Türkische Völker» 
schien , die Tulasi und die Ohuss, die in ewiger Fehde mit den Petschenegem 
Hegen. 

*) •J^Jy U^ 

**) ^^Jt^Jf Ts che remis Hesse sfch dieser bei Arab. Geographen häufig und uimeftH^ 
rerer Variat]<m vorkommende Name leicht um;waiidela. Noch aber habe ich micb 
dazu nicht bestimmen können. 



\ 
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Ihre wandernden Dörfer (Aul) sind in einem Reviere^ das sich 
10 Parasangen in die Länge und Breite erstreckt , zwischen zwei 
grossen Flüssen^ dem IUI und dem Don (^ Tun). DU Saklab 
und Russen sind mit ihnen in beständiger Fehde; doch behcdten 
diese fast immer die Oberhand. Die Gefangenen ^ die sie machen^ 
bringen sie zu den Rum und verkaufen sie dort. 8) c^ Saklab. 
Diese leben in fF'aldungen von den Petschenegen in einer Ent^ 
fernung von 1 6 Merhileh (oder Tagreisen) , und sind grösstentheils 
Feueranbeter*^. Ihre Saat ist Hirse y ihr Getränk von Honig. 
Ihre Oberfeldherrn nennen sie I^la-» Srbta (? etwa w>» SerUiba^ 
Satrapos?) , ihre fFesire (Minister) ^ym Subch (? etwa u^y^ So- 
wetschi? CoB^mHHK'b ein Rath, Rathgeber?). Da^s 9) auch die 
Russen einen dieser (Türkischen Stämme) ausmachen , steht da 
geschrieben. j^er das ist klar^ dass die Russen nicht von den 
Türken sind.^ **) 

Ich gebe hier noch eine Stelle aus Ibn - ei • Ward/, die 
Nowgorod, als ein Land von einer Türkischen Nation bewohnt, 
zu kennen scheinen mögte. Sie steht in Hyland. Ausgabe Partie. 
XVIII. 148 : Man sagt^ zwischen den Chasaren und den Län- 
dern des Abends seyen vier Türkische Nationen , von einem Stamm- 
vatcr herkommend^ alle vorzüglich stark und tapfer^ und je- 
de derselben habe ihren besondern König. Es seyen aber fol- 
gende : ^ Äadschli (Katscheli) ***^ , >^. Bedschaud (Be- 



'^) Sollte hier nicht der Ausdruck ij^ M<idschus , den der Tarke vielleicht in dem 
Chronikoa, worait3 er diese Nachrichten schöpfe« vorfand, ihn irre geleitet haben? 
Siehe imten Not 193. 

**) Zur Vergleichung stehe hier liie letzte und vorletzte Niuner, wie sie von Norberg 
a. a. O. I, p. 513 abersetzt sind: Octava (tribus Turcar.) Saklaby ^uof etiam cam^ 
pestris per spatia 15 partis. silvcstria vitam transigit, Suoque ut vietui ^ ciffus 
fit semeniis , milium , sie potiä mel est. Nona Kus y qua quamvis non Tlircici 
gener is y tarnen in hoc terrarum orhe etiam versatur. 

*♦♦) Der Kasaner Codex hat ^^ Kchli. Soll es ^J*ü KantscheU^ Sonst ^JiiU 
Kankli geschrieben^ sejn? In Dr. Abichfs Uebersetzung eines Capitels aus Ma* 
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dschud)*^ ^l^. Bedsehenak (Petschcneg)**^ und >:l^^) Abudscher- 
ded***). 

In Bezug auf Nowgorod mag die Bemerkung Degjaigiics's 
(Not. & Extraits I, p. 27 not.) hier noch ihren Platz finden, 
dass Mas'udjr inaeinen Güldenen Wiesen eines Landes Nukard 
oder Nukorod (Nowgorod) erwähnt, dessen Hauptstadt Arakis 
hiess, die ein sehr grosser FIuss, Dschainan genannt, durchström- 
te. Ich bedaure, dass diese Nomina propria nicht mit Arabischer 
Schrift ausgedrückt sind; vielleicht liessen sie sich dann ausmittdln» 

(9) Ueber Mukaddesj siehe unten die Litterar-Notizen» 

(10) Wabia. Beide Codd* haben so i**^, das hier ent- 
weder als Appellativ oder als Nomen proprium genommen werden 
kann. Ist es ein Appellativus ij?^ wabi'a zu sprechen: so hies- 
sc es: Sie wohnen auf einer Insel ^ wo böse^ pestartige Luft 
harscht y und so hat es, wie ich sehe, Hr. Prof. Rasmussen 
genommen, der dazu die Anmerkung macht: „Wenn an dieser Er* 
Zählung etwas Wahres ist : so muss man annehmen , es sej hier 



«'udy (m Klaproth's Beschreib. Anr Russ. Provinzen ftc p. 240) lieisst dies« Volk 
Jahhi y also ijC^ Oder liegt in dem ^^ Kaisc?t€U etwa j^ MatscTutr? 

*) Der Kas. Cod. 3yur B^h^ud, eine der Petersb. HaiMlschriAen ^f^. JdsMud^ die 
andere ^^*?. Ji/fcA^ttCjMas'udy A-M»f. Jdschfrd^ ISa leidet keinen Zweifel, das» 
3j^. Bdschghrd d. i. Badschghurd zu lesen sey, eine Ordiographie des Namens 
der Baschkiren, deren Jakut ausdracklich gedenkt. 

**) Das eine Pet. MS. hat hier liUf^ Jtdschnak^ das andere ^Ub Ben* hak. 

'**) Der eine Petersb. Cod. belantet diess Wort ^Kf^yi^ Ahud^chordad ^ der andere 
schreibt ^>^yi' ^budschuded ; Mas'udy aber a. a. O. p.24l. ^j(y Nugerd — 
Nowgorod, imd eine dieser ahnliche Lesart liesse sich in denen der Pett. Codd, ßn- 
^en^ wenn man sie aus o:^^«^U Nowodschorda entstanden annähme* 



eine Yon den Inseln oder Halbinseln*) der Ostsee gemeint. Rus- 
sische Schriftsteller nennen Russen auch die Waräger, welche jen- 
seits des Meeres wohnten. — Aber es ist vielleicht hier dit; alte 
beriihiwte Handetstadt Ladoga zu verstehen."**) — i^f Wabia 
kann, wie gesagt, auch als nomen propr. angesehen werden; da 
aber solch ein Namcr in der Geographie des Nordens nicht zu fin- 
den ist , dürfte man wohl das Wort für corrumpirt halten. Es scy 
mir erlaubt eine Vermuthung darüber, aber nur als Vermuthung, 
hier mitzutheilen. 

Mir scheint es nicht unwahrscheinlich, es könne in diesem 
^j FTabia der Name i^** Dania liegen. Der Arabische Buch- 
stabe ^ d nämlich wird in MSS. häufig nicht blos mit j r***), son- 
dern auch mit j u oder w verwechselt. So heisst die bekannte 
Stadt J^jj^ Uskend in Ferghana bei Edrisy p. 166 und a45 unt, 
(zuGeogr. Nubiens. p. 142, 210. 21 1) J^j>^ Aderkend^ blos durch. 
Vertauschung des^ u mit dem ^ d und Weglassung des folgenden Punk- 
tes, und ich meine nicht zu irren , wenn ich behaupte , dass sich daher auf 
mehreren unserer Landkarten, wie z. B. auf der zu Forster's Ge- 
schichte der Entdeckungen, auf WahTs Karte des Persischen Reichs, 
auf der a. 1816 vom hiesigen Karten -Depot herausgegebenen Kap* 
ma VacmH cpeAHeft Aaiil« niöht bloss Uskend^ sondern auch, als ei- 
ne davon verschiedene Stadt, Aderkend aufgeführt findet. So heisst 
der bekannte Chan der Güldenen Horde Urus bei Herbelot' (Art. 
Timour, unter dem Jahre T9Q) Odorous deswegen, weil er ein 



*) tJiJ^ dschesira^ Ihstly wird freliicli im Arabischen avch von einer Halbinsel ge- 
braucht , als wofür diese , sonst sp rejc^he ^ Sj>rache keine besondere Benemnui; hat, 
2 B. V-^' i/^ ^'* //wc/ der Araber ^ d. i. Arabien, ^^Jlijfl i/J^ dit 
Insel Andalusien d, u Spanien (s. Aommel zu Abulfedea Arabiae De- 
scriptio p. 10 not. d.); wegen des Beisatzes indessen^ den hier dschesira wabia 
hat : ^^die ein See umgieb^* y scheint Mukaddegy doch eine eigentliche Insel gß* 
meint zu haben. 

**) Athene et Maanedsskrift udg. af C. Molbech B. II. p. 30tf. 

***> S. meine Abhandl. de originc vocabuii Russici fleuhna p. 21. 
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j u C\xr tin ^ d tnsah, und, was ij^jjßi Urus zxx lesen war, {j^jj^f 
Odorus las. So ist der bekannte Name des Landes Turan u'j^ 
in einem Petersbmrg. Codex des Ibn-el-Wardy in 0'^*^^ JCarf- 
tvan verunstaltet , indem der Abschreiber nicht allein ein ^ u fiir 
ein a d ansah, sondern auch in den Buchstaben j^ t und J r ei- 
jaen MisgriflT that und sie fiir ^ A: und j u oder w nahm. *) So 
heisst die Stadt ^^'^ Dadein in Ouseley's Ibn- 'Haukai p. 131 
(jiJj ff^arein. So werden wir unten in dem Namen des Lan- 
des, in dem ich Wätka zu erkennen glaube., bei Jakut das j 
w oder u mit ^ d verwechselt finden u. s. w. Solch eine Vertau- 
tchung auch hier angenommen : hätte man ^> Dabia statt ^^ ff^abia. 
Nun erwäge man ferner , dass der Araber , Perser u. s. w. 
bäufig die diakritischen Punkte der Buchstaben, selbst in Eigenna- 
men , weglässt , ja dass die alte Arabische Schrift , die Cufische ^ 
mit der während der ersten Jahrhunderte der Hedschra auch die 
Bücher geschrieben wurden, diese nicht enunal hat, und dass spä- 
tere Copisten dieselben oft nach ihrer individuellen Meinung beigefügt 
und da nicht immer das Richtige getroffen haben. Belege davon 
mehr als zu viel geben , zumal in Namen nSrdlicb gelegener und 
Europäischer Länder und Städte, unsere Ausgaben von Ibn-'HaukaTs 
und Edrisy's Erdbeschreibungen; und es wäre .überflüssig, hier 

*) Ich schlage dieselbe Stelle in Hy lande r's Ausgabe (Part. XXXVII und XXXVIII p. 
lÄOsqOnach, und finde da : ljl> L Ul> u'jj' ^ \}^^J Ü^^ ÜJ^ ^ i^J 
Cßjtj^ U J^^ Mj^f sJ^J^ ^J U^Jt und in der Lat. Uebersetzung : ei 
quicquid cUra Oocwn ^ €ic dicitur ^idan. Quod vero ultra Oxum, hoc ipswn 
terra Turcarum^ ac dicitur Cazvanj da es doch am Tage liegt, dass man statt 
U^JLfl A idan — uLf' I ran, und statt u'jt>»Ca2van Ü'Jyi Turan le- 
sen, und Obersetzen mOsse: Es (Persitn) begreift das JLand diesseit des Oxus , 
welches man Iran nennt. 3Vas JenseU dieses Flusses Uegi, ist das Land der 
Türken und wird Turan genannt. Unländer hatte diese Stelk schon früher ift 
der Partie. II. des genannten Werks p. 22 «isverstanden. Also bis ad eundem! 
Doch wimdem wir uns Qber Hylander nicht; da selbst Arabische Copisten «uf ahnfi« 
che Art diete zwei allgemein bekannten Namen Iran und Xarnn rerdarbea. 

7 
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noch Beispiele anzuführen, wie der Buchstabenzug Jf , statt durch Beifü- 
gung eines Punctes oben ^ ein n zu werden , durch einen Punct unten ^ 
ein 6, und umgekehrt, geworden sej. Vergl. indess Edrisj's *cl»^ ßor-^ 
kagha aus acIjlk Nonvaga , I b n-'H a u k a Ts aj L^ Kunane aus ^ \fKu^ 
jabe^ Ibn-el-Wardj's try^^ Dajanus aus {j^^^^ Danapris^ und der 
isämmtiichen Mu'hammedanischen Geographen ij"^ Nites aus ^,/J»^ 
Pontos entstanden. Demnach wird man auch unsern rorlicgenden 
Namen a^^ , ohne diakritische Puncte geschrieben , eben so gijt 
*^^ Dania als ^.> Dubia lesen ; 4^^ Dama aber bei der Irre^ 
gularität, die in der Arabischen Orthographie Europäischer 
und anderer ausländischer Namen herrscht, fuglich als syno^* 
njm von ^\^ Ddnia betrachten können, unter welchem Lateini* 
sehen Namen der heutige Türke wenigstens Dänemark eben so gut 
kennt, als unter dem Deutschen, den er ^yU a^o Danemarka schreibt. 
Ja man dürfte die Vermuthung, dass in dem ^j fVabia bei un- 
serm Jakut ^^ Dania verborgen liege, vielleicht noch um et- 
was wahrscheinlicher finden, wenn ich bemerke, dass auf der Karte 
von Europa, die dem Türkischen Werke Dschihan-numa beige^ 
fügt ist, der andere angeführte Name Dänemark's fast auf ähnli- 
che Art coiTumpirt ist. Es steht nämlich da AijUAi!^ Wanemar^ 
ka statt dijl^d^U Danemarka. 

Man hätte also auf die Art aucK in Mukaddesj^s Nachricht 
einen Wink für die Skandinavische Heimath der Russen, der über- 
diess noch durch das,, was Ibn-el-Wardy im Abschnitt, wo er 
von den Russen handelt, von einer Insel ,^ Darmuscha", als 
westlich vom Lande' der Russen gelegen, erzählt, etwas an Bedeut- 
samkeit gewinnen mögte, weswegen ich es für zweckmässig halte^ 
diese Stelle hier in Zusammenhange aufzuführen und zu erläutern. 
Ich gebe den Text nach zwei Petersburgischen Handschriften, und 
einer Kasanisdien, und nach der Ausgabe Hylander's (Part, XVIII. 
p. 14 8), bei der ein Upsaler Codex zum Grunde liegt. 

% Ä^\ j^. j*i ^Iv? V i^ ^1 ^^ tju«? üU jLJb jUi- üu^ 
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^ «^ VI v*t^ #«J' J^^ ^«^ V^JJ' UJ«« f^J^j fi^^^ (j^ ^i/^ 
juu ijJf Uy^ JM' '^ ,;/• ^-/^-^ V *^ J^ c/V ^^j'-> JÜl> C-i^f 

•/H^ i/t^ J^-> ÄAf Jlß J-^ 41w^ iJ i^^ij^. i^j uV*^ cjL/^ i;^. iJ y^ 
^^^•-^'^ •/i> cTjJ' i>^' u^-^ cry'f^ -^ £-A 'tiA ^:/o .^ 

CJUl^uC W^ J^ J'^ ^^' jM*^ t^ ijt^ *^J>^ ^U***' •-/!/?' «J* iS> 

ijyimyam^ ^^ Oj^J»'' ^JhJ y^' ^^ A*^ ^j»*^) JmJ Ijl^ f^}^ cl 

Das Land der Russen. Dasselbe ist von grosser Ausdeh- 
nung; doch sind die angebauten und bewohnten Districte von ein-- 
ander getrennt und hängen nicht zusammen. Ein weiter Zwi- 
schenraum scheidet eine Sladt^^ von der andern. Die Russen be- 
stehen aus starken Völkerschaften ^^ ^ die keinem Könige^ keinem 
göttlichen Gesetze gehorsamen. Es giebt bei ihnen ein Goldberg- 
werk^\ Kein Fremder betritt ihr Gebiet^ ohne augenblicklich sein 
Leben einzubüsseru Ihr Land liegt zwischen Bergen^ die es 
umschliessen^ und aus denen viele Quellen entspringen, die alle in 
einen See^^ fallen^ der Tuhi^^ heisst. Diess ist ein grosser^ 



•) Ich habe hier JLu in diesem Sinne genommen« Es kaan aber auch Land heissett, 
imd so hat es Hyl ander Qbersetzt. 

b) Cives sunt proceri j wie Hylander und Vater (im Königsberger ArchiT. ISii 

p. 140) hat , liegt nicht in den Arabischen Worten. 

c) Im Kitab achbar el-a'jan (ü^^^' J^' V*^0 fi«<^« "<^^ ^^^^ •"* Silberberg* 
werk: Jijj V> ^iLU ^UJ V ÜiJLc i«l ^j u^JiJ^ ^^ Oj^^ C/^) fX^^ 

4) Hyland« Qbersetxt? tfui sin^uli in reffionem irifltmnty und so auch Vater a. a« 
O. Aber ^^, in dem hier alle Codd. Übereinstimmen , kann keinen andern Sinn 
haben, als den ich ihm hier gegeben, und in dem es auch Prof. Rasmussen, der 
£ese Stelle in seiner gedachten Abhandlung (Athene. II. p. 303) uad swar aus dem 
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See^ in dessen Mitte ein hoher Berg hervor ragt^^ ^ auf dem es 
viele Steinböcke giebt und viel rohes Gold^\ Von diesem (See> 
aus^^ geht der Fluss J)anapris^\ Westlich von dem Lande der 



Kaswiny übersetzt liefert, genommen hat; daftlr zeugt nicht nur das unmiUelbar 
folgende i^j^ Kj^^ cA* diess ist ein grosser See, sondern auch Schems-ed- 
^n Dirne tchky, bei dem diess Wort nebst seinem Plural vlil^. häufig in dieser 
Bedeutung Torkomnttt (Siehe s. B. unten in dem Anhange aber WareagO Unsera 
ChristlicbfiOi Lexjca habea zwar diese Bedeutung nicht, auch nicht das Kamus, in 
dem es heisst: »U) piü^m^ i .. X mji l^ijjiij ij^j^i ^ (J^^^^j ojLII ijxtil 
jU ^ y hji Ji> ^^/t/KilL ijLj ^»JtLo i^j>^\ iSaJ^ j^fj Beehre be- 
deutet eine Stadt, einen niedrig gelegenen Erdstrich, einen grossen (Blumen-} 
Garten, stillstehendes Gewässer. JSs ist ai4ch ein Neunte von Medina, ferner eine 
Stadt in Be^hreins endlich heisst so Jede Stadt (oder Dorf), die sich eines Flusses 
er/reut. 
e} Man könnte auch Ibhi, Töha sprechen. Ich entwickele die Cormption dieses N»- 
mens nicht. Prof. Rasm^ussen a. a. O- hat: en stör Söe, der kaldes Bathumi. 
Es ist ein kleines Versehen , wenn hier die erste Sylbe * bi , ha gesprochen und alt> 
integrirender Theil des Namens genommen worden ist. kjJ^ '<^</\ bekannt s&^ , 
wird mit einem f bi construirt* Es bliebe also die Variante Tumi f^j^fL Qbrig. 
Ra&mussen will übrigens unter diesem See etwa den Ladoga verstanden wissen. 

I) Hylander's Lesart i/^x »ach der er Obersetzt: ubi multi locus, ist nicht xn- 
Ittssig. 

g) Hyl. int er quos mons idemque excelsus.. 

h) So haben alle Codd. Prof. Rasmus sen, der diese nömt. Stelle, wie bemerkt, aus dem 
Kaswiny übersetzt hat, hat ^.og mange Basvere^y' Er glaubte also >J tibr in 
^j^ beber (d. i. Biber} umJtodem m müssen, was. TieUeicht nicht nnnilXssif acyn 
mögte^ 

Ö Sa wird das ^J»^ m rerstdien^ seyn.. Hyl. Obersetzt r Msce ex oris. 

l),Allß Codices haben hier ^J^^nX Dyanusi oder Zk^'anus, und auch Rasmusaan 
las so im Kaswiny;. Floden Diganusr wobei maa versucht werden könnte, aa 
den Tanais (Don) zu denken. Ich bin aber Oberzeust , dass alle Lesarten unrichtig 
sind , und dass man stau y^jji L> lesen mOsse y-^U^ DanapriSy Aumw^ss. Wie 
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jRussen UegO^ die Insel"^^ Darmuscha^\ mif welcher es uralte 



wenig man sich auf die Setzung der Puncta diacritica bei Sigennamen im Arabischen ver- 
lassen dürfe , habe ich bereits bemerkt -, die folgende Note n) wird , auch die unge- 
mein häufige Vertauschung der Buchstaben j r und ^ u darthun. Jene Griechische 
Aussprache des Namens Dnepr hat übrigens auch Edrisy p. 310, wo die Maro-* 
Biten (Geogr. Nub. p. 262) unrecht hatten, statt Danabris ^ Diabres zu schrei- 
ben , wenn gleich letztere Orthographie auch im Texte p> 7 (G^ N. p. 5) sich findet. 

1) Hyl ander: JPars occidua terrae Rus insula ZX 

m) Kann auch Halbinsel übersetzt werdea. Siehe oben p» 48. Not* 

n) Eine der Petersb. Handschriften hat statt Daremuscha A^y^jf^ Darentiisa^ «nd so 
las auch Rasmussen beim Kaswiny. Man würde umsonst skmen , an diese Na- 
men ein bekanntes Land anzuknüpfen, wenn nicht Edrisy hülfe. Bei ihm findet sich 
p. 32i (Geogr. Nub. p. 273 1.24) auch eine Insel ^y^j)> Zktrmuscha ödtr Da- 
remuscha, und das in Verbindung mit andern Ländernamen, die uns als Lei4steme 
dienen können , wa wir sie zu suchen haben; noch mehr, es findet sich bei ihm auch 
p. 322 (G. Nub. p. 273 lin. 4 von unt) die bcÄChtenswerthc Variante i^^jf^ Dar- 
marscha oder Daremarschcu Edrisy führt diese Insel am erst a. O. wo er einige 
der nördlichen Länder Europa's , die östlich von England gelegen sind, beschreibt, 
unter andern mit ^j\^% (^jUJUi Pinmark ^ Fittdmarken ?) , und der Insel oder 
Halbinsel ^li^ Brkagha au£ Diesen letztem Namen ändere ich> ohne dea Arab* 
Zügen Gewalt anzuthun , in A^U/J liirwagha d. u Norwegha (Norwegen) um.. 
(Ebend. L 15 (Geogr. Nub. p. 273 1.17) i»t höchstwahrscheinlich derselbe Name, 
nur mit einer kleinen Veränderung der Orthographie AcLu^ Nrbagha (Norbagha) , 
indem unbekannten AcL-'J Snbagha zu suchen.) ,J^on dem Flusse aJI AtbUy heisst 
•• p. 322, bis zur Mündung (^) der Insel , Daremarscha genannAy Jfind 60 
Afeilen. Diese Insel ist rund von Oestait und sandig , hat unter ihren Städten 
4 grosse y eine Menge Dörfer , luid berühmte und besuchte Häfen'\ Die vier Hä- 
fen, die hier namentlich aufgeführt werden: aImJi (alsila} , ^JiJLr^ (Trsidä) ^ 
IjJ^ Clldua), •^ÜUujJ^ {Wndbskada), bin ich dermalen zu enträthseln noch 
nicht im Stande, ^.yon letzterm Hafen ist die Ud>er fahrt nach der Insel Brk agha 
(1. Norwagha) und betragt einen halben Schiffslauf:' Von (Schvuedischen) Städten, 
^e alsdann angeführt werden , lassen sidi einige sehr wohl erkennen v. s» B. ^Jsi*^ 
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grosse Bäume giebt^ unter denen sich bisweilen so starke finden^ 



JLondunia (Lund) , UJy^J^ C^o ändere ich ohne Bedenken O^^J^) Lands^ 
Jcron, j\Js Kalnuzr y O^Ll» Sihtun y die berühmte alte HandelsUdt am Mälar-See, 
die unser Araber aber an den Flusa yiai Kilo , welchen Namen ich in y^y -Mo- 
ialo umändern mögte , setzt. (Za ietzterm , Stadt und Fluss , vergl. £ d r. p. 323.) 

Kehren wir jetzt za unserm Daremuscha zurück. Es HWi in die Augen» 
dass darunter nichts Widers als Danemark verstanden werden kann , und es hat das 
H. ProC Rasmussen schon angemerkt, wenn er a. a. O. ^. 303 schreibt: Ved 
Darmusah forstaaes, i F^ge Edrisi 7 KL 3 P. Jyiland og de danske öer, som reg- 
nes under eet. Indessen ist ihm die Identitit beider Namen entgangem , die ich hier 
be merklich zu machen suchen will. Wir haben aus Edrisy die Variante Dare- 
tnarscha angemerkt, und die bringt uns dem Namen, den wir hier zu erkennea 
glauben, um etwas naher. Dass die Arab. Buchstaben J r und j u \n MSS. hflufig 
«iner für den andern genommen weiden, davon haben wir schon oben in J ^-^^ 
Srdak (Surdak) statt j'^^ Sudak^ in %j^y^^ DqfctnussUtt {jr^^> Danapris^ 
und in den Verunstaltungen des Namens Ufjy Turan Beispiele gehabt. Ein ande- 
res wird sich unten im Anhange Ober Wareng, in dem Worte o^LKJ statt o^^JaoCI 
darbieten. Hier will ich nur noch einen merkwürdigen Fall solcher Vertauschung an- 
führen, die, einmal von frühem Arabern begangen, nachher permanent gewerden und 
in die Geographie der Orientalen selbst Übergegangen ist. Das ist das Dschudi- 
Gebirge der Morgenländer, welchen Namen die Montes Gordyaei der Alten, 
oder der Ararat, bei Arabern , Türken und Persem führen , weil vielleicht des frü- 
hesten Geographen ^^^ J^ mons dschordi (gordi) KS^y^ dschudi gelesen, d. h. 
cin^ r ftlr ein ^ u angesehen war. Wir ziehen also Ai^jl^ Daremarscha als die, 
der ursprünglichen Schreibart näher kommende, Lesan vor, und gehen nun , in 
der Coiyectur, weiter fort, indem wir ji^ dar in U'^ </an oder besser in ^'^ 
dani umändern (wobei leider Typen die Möglichkeit der Vertauschung weniger, als 
die Feder, ausdrücken, imd Beispiele zum Belege uns in diesem Augenblicke nicht 
beifallen). So hätten wir Dcuiimar^chcu Die Endsylbe ^ scha endlich halten wir 
für entstanden aus ^ kaj betnahe wie in Dimeschky's oft angeführtem Werke 
(Pet. Ausg. p. 42) AamJ^I Afrens\ja falsch statt ^-j^i/»' Afrikija steht , wie in 
dem Namen Landskrona bei Edrisy (siehediese Not. oben) ^y^ höchst wahrschein- 
lich Ka% jjkm coirumpirt ist^ wie bei Herbelot (Artik. Mohammed Kothbeddin , 
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dass zwanzig Männer ^^ , die sich um den Stamm eines Baumes steU 
len, ihn mit ausgestreckten Jrmen nicht umspannen können. We^ 
gen der Entfernung der Sonne und der wenigen Helle zünden die 
^Einwohner in ihren Häusern selbst bei Tage Feuer an. Aufdie^ 
ser Insel giebt es auch verwilderte Menschen^ Berari^^ genannt^ 
bei denen der Kopf ohne Hals unmittelbar, auf der Schulter sitzt ^). 
Sie pßegen^^ sich grosse Bäume auszuhöhlen und in deren Bau-- 
che wie in einer Hütte zu wohnen. Ihre Nahrung besteht in Ei- 
cheln. Auf der Insel ist das Thier^ das mon Biber nennt ^ sehr 
häufig^^^ 



zu Ende> Stkri ^JjX^ rj» Mankherni ^jLf^-^i* cntttande» ift. Diesr angenonr 
mea , hatten wir die Insel ^^^>^ Danimarka. 
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a) Hyl. verwecliselt il»j ^in Mcaoi mit 4>»«/ Fuss^ und übersetzt: quarunt tnmcu» 

viginti amhitu compUctitur pedes. Befgel hat dfeses Versehen bemerkt (s. Va- 
ter a. a. O.)^ das übrigens nicht der Upsaler Handschrift zuzuschreiben ist Ras- 
Biu8:sen-ist in denselben Irrthum mit HyL geftille», und hat ttberdiess auch das- 
gleich Folgende misverstanden : fiogle Stcanmer h(wt i Omfang 20 FotL Omkring 
Stammen af et eneste saadantTroß have de deres Gaardsrum (impluvium)^ 
og behöve ei at formt ndske det {nemüg ctf Frygt för <U det ei shuldt hli-^ 
ve overskygget af Trceets Orene). 

p) Man könnte auch Beräsi lesen. Ich weis» nicht , welche» Volk hier gemeint ist. 

q> II 7 1. las statt Äi^ jf — . C^m ^ und glaubte das übersetzen zu können t quorwn 
capita scapulis non bene aptatcK 

r)'Rasm., der in seinem Kaswiny die Worte ^y ijiJ^' ^^^ l>i» i^ »»cht ge- 
funden zu haben scheint, übersetzt hier: Deres Byr (Sviin?) udhule &c. Wahr- 
scheinlich las er statte f¥!^^J •— fkVJ^J (^>c **^ auch im Kasan. Cod. des Ibn-^ 
el - W. fand) und glaubte das in dem Sinne nehmen zu können* 

•) fM(i ^j*:^^ hat der Upsaler und ein Petersburger Codex j^^. hiv. Hyland^ 
verband damit das zunächst Folgende ^ji mvl Obertetjte: midta heic etiam anima" 
Ha Birschi appeüata y was aber die Sprache nicht leidet j^ Ihr ist die richtig« 
L.esart Haben gleich unsere Lexica (wenn man de& Anhang zum Heptaglotton wim^ 
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(11) Statt ^J^^ j^ hat die Kopenh. Handschr. ^iJ^^ j^ ^ 
was die Dänische Uebersetz. durch sikkert (undoubtcdl/) ^iebt. Aber 



niaimt) dicss Wort nicht in der Bedeutimg von Biber, und bedeutet^/^f Mer^ icAe^ 
gleich tonst im Arabischen und in aadem OrieaUlischen Sprachen den Ti^er (ver^ 
eafyp'b felis uncia nach dem CAoeapb Pocc: Ana^: , PanUHhier nach MQIL m 
Samml. R. G. III. p- Sk9)i so ist es doch keinem Zweifel unterworfen, dass nnr 
die von mir in die Uebersetzung genommene Bedeutimg hier zulässig sey. Der Ara- 
ber hat m seiner Sprache keinen eigenen Namen fttr den Biber. Er umschreibt iha 
entweder ^Ul i^Jö JVasserhund (so bei Demiry), oder er bezeichnet iha 
durch einen ausländischen Namen, desgleichen ihm zwei in seinem Handel mit de« 
Nordländern , von wo er das Fell dieses Thieres zugeführt erhielt , bekannt wurden. 

Der eine ist der Talvis^öi-Persische kundüs (jJÜ^^Jjyi^jjjiy^ crJ^> 
zuweilen auch ^j^j^ geschrieben). Wir haben diesen schon oben p. 28 von Di« 
meschkjr gebraucht gelesen, werden ihn unten bei J akut im Anhange Ober das 
JLomd Weisu wieder finden» und trefoi ihn mehr als eimnal bei Abul-fcda in sei- 
nen Annalen (Vol. IV. p. 232. V.p. 80. 344), wo der wackere Reiske es nicht zu 
entscheiden wagte , was für ein Thier darunter zu verstehen sejr. 

Auch Histoire ile Timur-Bec ,T. II. p. 356 und 364, vei^. Deguignes 
Gesch. der Hunnen T. III. p. 403, wo unter der Beute, die Timurleng in Kap- 
tschak und Russland machte, auch des fourures de Candoz erwähnt werden, 
sind Biberfelle zu verstehen. 

Diesen Namen des Bibers muss {um diese bei dieser Gelegenheit zu bemerken) 
Mafpo Polo mit dem des Zobels (arabisch J^*m* semmidr, Sixich samidr, tatarisch 
4>/ kisch) verwechselt haben , wenn er (Ra musi o T. II. fol. 28 verso) schreibt: 
die Zelte des Mongol. Gross-Chans wären inwendig gefüttert „di pelli armelline & zi- 
bcüine, che sono le pelli di maggioV Valuta di qualunque altra pelle. Perche la pel- 
le zibellina Stella h tanta', che sia ä bastanza, per un paro di veste , vale due mil« 
bisanti d'oro, Stella ä perfetta; ma Stella e commune, ne vale miUe, & li Tartari 1« 
chiamano regina delle pelli, et gli animali sichiamano Rondes della grandezzad'un« 
iuina,» Und (ib. fol. 39 verso) wo er von den Tatarischen Völkern des äussersten 
Nordens spricht: „Hanno volpi tutte nere & molto grandi, asini salvatichi ingraaco- 
Pia & alcuni animali piccoli , chiamati Rondes, c^hanno la pelle delicatissima , che 
sppresso di noi si chiamano Zebellini." Es fällt in die Augen, dass hier ein K mit 
einem R vertauscht worden ist, und Kondes, Kondas geschrieben seyn sollte. 
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ich muss bemerken , dass in jijä diese Bedeutung nicht liegt und das« 
die Lesart des Pet. Cod. die allein richtige und durch den Sprachgebrauch 



und dass dieser Name sms Versehen dem Zobel beijtdett ist; ein Umstand, der 
Lehrbergen (Untersuch, p. 52) und sogar dem neuesten Englischen Bearbei- 
ter Marco Polo's, Marsden entgangen ist; s. the Travels of Marco 
Polo p. 344. 349* 738. 742, wo in der zweiten Stelle rondes mit Recht fUr cor^ 
ntmpirt, in der letzten aber für ein Mongolisches Wort gehalten wird« Auch Spren- 
gel (Geschichte der w. geogr. Entdeck. 2te Aufl. p. 3l6) stiess bei dem 
Worte nicht an ; ja, er verwickelte die Sache gewisser Maassen noch mehr, wenn er 
schrieb: ^^die 2jobel nannten sie Rondes d. i. Königin der Felze.^^ 

Bemerken will ich zum Schluss, dass der neue Herausgeber von Richard- 
son*s Dictionarjr, Wilkins, dem Worte Jj^i Kondüs ^ Biber, noch die 
Bedeutung Sohle beigefügt ha * auf welche Autorität , weiss ich nicht. Wäre sein Zu- 
satz richtig , so würde meir obige Bemerkung aber Marco Polo nur die Vertau- 
schung des Anfangsbuchstabens und also nur seine spätem Abschreiber treffen. 

Der andere Name ist das in unserm Texte vorkömmende ^aj hbr (fieber^ biber), 
•in Wort des nordischen Europa's , im Russ. Bo6pb, im Schwedischen h&fvtr ^ im 
Dan. bever^ im Engl, beavery im Deutschen Biber, Der Araber braucht es nicht 
sehen. So lesen wir bei Edrisy p. 324: in den am Sefi Üy^ Ghanun {?) ffek» 
genen Waldungen nördUch vom Komaner Landt finde sich das Thier, Biber 
genannt. (Geogr. Nub. p« 276: albabro) ; und p. 289 (Geogr. Nub. p. 245): 
in den Waldungen eines grossen Flusses , der vom Gebirge j ^y* (Morghar^ od. 
ijy^j^ Mrghan) kommt ^ welches das Land der Ghussen (Olgharia der Ma- 
rontten) von dem der Baschkiren (Besgertia , bei ebendens.) trennt, werde das 
Thier^^j^' {alnebr der Maronit.) genannt^ gefunden, Dass hier ^j^t eUbeber 
statt .j^' zu lesen sey , kann keinem Zweifel unterworfen se^. Diesen Namen 
vermuthete auch Rasmussen in der ParaUel-Stelle K a s w i n y s (Athene II. p. 216) 
mit Recht; imd bei dem^ auch hier mit dem letztem ganz abereinstimmenden, Ibn- 
el-Wardy finde ich in dem Petersb. Cod, ausdrücklich ^j^' y wonach also Hy- 
land. Lesart ^j^l aurum nativum (Part. XIX. p. 156) ebenfalls zu verbessern 
ist. Am zuletzt angeführten Orte Edrisy's liest man noch die Bemerkung: es sey 
ein Thicr, mit einend schönen Pelle y das zu den vorzüglichen Pelzwerken ge^ 

8 
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ut^erstUUt ist« jiJiii^j^ hdsat: nach der Schätzung^ ungefähr; ». 
B. Elmac. Hist. Sar. p. 197: ^j i/H^* (j^UiJ^ ^J^ ^.J^ O^ 
die Länge (des Cometenschweifes) schätzte man nahe an 30 Lan^ 
zen Länge. Abulf. AnnaL Muslem. II, 350: ^J^J ^ ^^^ 
Ul CJ^ji eine grosse Jbrmee^ ungefähr 40000 Mann stark; ib. 
492: ^ iXf^J W» O^ ^^ ^^ ^^n Alter wurde auf 66 «/oA- 
re geschätzt. — Man könnte übrigens in unserem ^J^' etwa ein 
4ip4j/^l vermuthen; aber man sagt c5.a5>uJL oder vi>dl ^ ; ob 
auch mit ^^ zweifle ich. — Das gleich folgende ü^^ O^i ^^ 
ist die Lesart des Kopenh. Cod. Im P.' steht ein zweites uJi tau- 
send. Da wären es hundert tausend mal tausend. 

(12*) Im Kopenh. Cod. fehlt die Copula ror u^. 

(12) Die Dan. Uebersetzung : — e^ie hade/ulde paa dem 
(— have a hatred of them). Üaj^ ist da von jli med. ^s 
abgeleitet. £s muss hier aber nicht jaghirun^ sondern jughirun 
gesprochen und von j^ med j in der vierten Form abgeleitet 
werden. 

(13) Mirchond: Ji^ C^i^ ^U jf C^l C/iJU ü^^y^jjCß^^j 
C^l y wt^ 4f jXf/j xSj'J^ J^ Ji0Ji ^ ^jlj^ J^^ d. i. Der 
Russen Brauch isfs , dass sie alt ihre Habe ihren 1 echtem über^ 



rechnet*) » und um einen hohen Preis verkemfi werde. Es werde ßeisHg 
Jagd m^dasseiBe gemacht^ und man verßihre seine Pelie in aile Länder der 
'Rum (Oströmer) and Armenier. Aucli die Ara1>er selbst hätten es gerne , und wir 
finden daher x. B. bei den Ehrenchalaten , die Aynbidische oder Mamluken -Sultane 
ertheihen , häufig einer Verbrimung Ton Kimdas oder Biber Erwtthmmg fethan. 

Dass Qbrigens der Biber ehemals auch in Dänemark httufig gewesen seyn mag^ 
wie er jetzt noch hi den nördl. Lindem Ton Norwegen, Schweden , Russland u. s. w« 
ist, kann kaum einem Zweifel unterliegen, da er sich fHlherhin auch in Deutschland, 
ja selbst in noch weit südlicher liegenden Gegenden, in grosser Zahl rorfand. 

*> Die seltene Constructton mit 4J statt ^) verdient hier beim Edrisy bemerkt zu wer- 
den. Man findet auch ^ an dessen Stelle. 



69 

lassen^ ihren Söhnen aber nichts als ein Schwert geben ^ mit den 
fF orten: y^diess da ist dein Erbtheit^. (Jos. v. Hammer.) Vergl. 
Herbei, ort. Rous. 

(14) Im Kop. Cod. war diess Wort unleserlich geschrieben. 

(16) Der Petersb. Cod. hat U^i^ unrichtig, wofür ich die 
Lesart des Kop. in den Text aufgenommen. In diesem ist aber 
dafiir, ebenfalls minder richtig, wie es scheint, l»*L y i tf 

(16) Ri og hvem der da ov-ervinder den anden^ har 
vundet Sagen (and he that overcomes the other^ has gained 
the cause.) -~ Ich stiess hier bei dem J»l an, obgleich wohl 
wissend, dass diess Wort: das spitzigste ^ schärfste y bedeute (z. 
B. Schult. £xc. ex Ispah. p. 19)^ und mir schien ein anderes 
hier passender zu sejoi. Der Baron de Saejr, dem ich meine Be* 
denklichkeit mittheilte, glaubt, dass es keinen Anstoss erregen kön* 
ne. Mais, fügt er hinzu, U me semble que Tauteur devoit äcrire 
^rri (Siehe Not. 15.) 

(17) Berda'a zwischen dem Kurr und Aras gelegen, einst die 
Hauptstadt Arran's und eine berühmte Stadt, jetzt zum Dorfe ge- 
worden, und zu Russland gehörig. 

(18) In beiden Codd. fehlt die Jahrszahl, deren sich der Ver- 
fasser, in dem Augenblicke, als er schrieb, yielleicht nicht erinner- 
te, und die er nachzutragen versäumte. Bar-Hebrsei Chron. 
Syr. und Abulfed. Annal. Musl. zu Folge geschah dieser -Ein- 
fall der Russen im Jahr d. H. 332 rz Chr. 9-44. Vergl. Krug's 
Krit. Versuch zur Aufklär, der Byzant. Chronol. p. 228, 
und Ewers Krit. Vorarb. p. 300. Ausführlich erzählt diesen 
Feldzug Mas'udy, als Zeitgenosse, in Klaproth's Beschreibung 
der Russ. Proy. zw. dem Kasp. und Schw. Meere p. 210 
— 217. Es ist wahrhaft zu bedauern , das der dortigen Habicht- 
schen Uebersetzung nicht der Text im Originale beigefügt ist. Da 
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ich durch die Güte des H. Professors Hamaker in Leyden einea 
Auszug des I4ten Capitels von Mas'udj's Güldenen Wiesen 
besitze und sich darin auch die Beschreibung dieses Jlaubzuges der 
alten Russen befindet: so halte ich es nicht für unzweckmässig , 
dieselbe, obgleich sie hie und da etwas abgekürzt ist, hier dem 
Leser mitzutheilen. 

Nach dem Jahre der Hedschra 30 0*^ (also nach 912 uns. 
Zeitr.) unternahmen die Russen einen Streifzug in's Caspische Meer 
mit fünfhundert^^ Schiften, jedes mit hundert Kriegern bemannt» 
Sie kamen in dem Canal (oder Arm) des Pontus an, der mit dem 
Chasaien-Flusse in Verbindung steht ^\ wo die Chasaren einen star- 
ken Vorposten ausgestellt hielten, um denen, die entweder von der 
Seeseite oder von den zwischen dem Caspischen Meere *^ und dem 
Fontus liegenden Ländern ankämen, den Uebergang zu wehren. 
Vorzüglich suchen sie die Ghuss^^, ein nomadisirendes Türkenvolk, 
zurückzuhalten, die jedoch zu Winterszeit zu Pferde über das ge- 
frorne Wasser setzen, so dass der König der Chasaren sich ge- 
nöthigt sieht, seinem Posten, der nicht stark genug ist, den Feind 
zurückzutreiben, zu Hülfe zu kommen. Als die Russen nun an die- 
ser Stelle angelangt waren: so schickten sie zum Könige der Cha- 
saren und machten mit ihm einen Vertrag, vermöge dessen er ih- 
nen den Durchzug unter der Bedingung gestattete, dass sie ihm 
die Hälfte der Beute, die sie machen würden, dafür entrichteten. 
Sie liefen also in diesen Canal (Arm des Pontus) ein , gelangten an 
den Ausflus« des Stromes , und schifflen diess grosse Gewässer (?) 
aufwärts, bis sie an den Chasaren-Fluss kamen ^\ auf dem sie Strom- 

1) Dr. Habicht hat: „im J. 300"» 

2) Dr. Hab. „mit ungeftibr 5000 Schiflfen'*. 

5) jjll ^ J^l (al. Ms. i^/XJ) u^ ^ 
4) Dr. Hab. ^^wiachca dem Fluss Cho^ar'^ 

l> £« «area aI»o Juiae „woig«i<cbe RsMcrt", wie Ewer« «. «. O. p. 90f wilL 
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ftbwärts znr Stadt Itil*' schifften. Sie fuhren durch dieselbe , und 
gelangten an die Mündung des Stromes und an seinen Ausfiuss in*8 
Chasaren-Meer. Von dem Ausflusse des Stroms bis zur Stadt Itil . . . ^^ 
Es ist das aber ein grosser, wasserreicher Fluss. Darauf breiteten 
sich die Schiffe der Russen in diesem Meere aus^\ und plünderten 
und verheerten mit Feuer und Schwert das Bergland (das Persische 
*Irak) , Tabristan , Aboscun ( im Texte falsch üy^ ) , Aserbeidschan, 
Dschordschan und das Land Nafata (das Naphtha-Land), das zum 
Königreich Schirwan, bekannt unter dem Namen Babecah (Bacu>, 
gehört '^^. Diesem gegenüber liegen einige Inseln. Dahin bega- 
ben sich die Russen nach Beendigung ihres Raubzuges. Der Kö- 
nig von Schirwan, 'Aly Sohn des Heisem, der sich mit seinen Truppen 
einschiffte und sie dort angriff, ward von ihnen geschlagen, und viele 
Muhammedaner kamen dabei durch*s Schwert der Feinde oder in 
den Fluthen um. Nachdem die Russen viele Moiytte auf diesem 
Meere verweilt, begaben sie sich zum Chasaren-Flusse zurück und 
schickten den verabredeten Theil der Beute an den König. Als 
die Alaresia ^) und die übrigen dort (bei den Chasaren) wohnenden 



i) H. „Ebel". 



f ) Es dOrfte hier in den MSS. etwas au9s:era]len seyn , viellQkht die Angabe der Entfbr* 
nung. Dr. Hab. ,,von der Mandung bis znr Stadt £bel ist dieser Fluss gross und 
wasserreich^^. 

Jl Aas )jjJs\j Jiji] ^ ^\ \yLoj ^ Ül ^ (alt. Ms. Aa^üuJI) 

•ÜüL iij^i u'jLfi iXL- ^ ^) 

5)Diess Wort, womit die antm Mn'hammedanischen Glauben sich bekennenden Soldaten de» 
Chasarcn-Königs benannt wurden, ist bei Mas^udy bald ij^jll^ bald ^^^J^iy 
baki A^:>>)l^ bald i^jjil geschdeben iaiaruM^itlarisia^aUadtsia^aüaremiä)^ 
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Mu'hammedaner Nachricht d&Ton erhielten , verdross e£ sie höchlich, 
dass dieser Trupp Räuber den Gläubigen solch eine Niederlage bei* 
gebracht, und sie verlangten vom Könige, sie machen zu lassen, 
was sie wollten. Der König musste, obwohl ungeme, darein willi- 
gen. Die Mu^hammedaner , die mit den in der Stadt Itil lebenden 
Christen an 15000 Mann ausmachten, zogen also längs dem Ufer 
des Flusses bis zum Meere hinab, und lieferten den Russen, die, 
vom Könige benachrichtigt, an's Land gestiegen waren , eine Schlacht, 
die drei Tage hindurch dauerte. Die Russen wurden geschlagen und 
30,0 00 an der Zahl kamen theils durch*s Schwert um, theils fan- 
den sie in den Wellen ihr Grab. 60 00 etwa entflohen auf ihren 
Schiffen zum Gebiete von Burtas*), verliessen dort die Fahrzeuge 
und stiegen an's Land, wurden aber theils von dem Volke Burtas**), 
theils von den Mu'hammedanischen Bulgharen, denen sie in die 
Hände fielen*^), umgebracht. 

Auch Reiske hat zu Abulf. AnnaL YoL IL not. 32 9 
den Mas^udy über diese Begebenheit angeführt; aber es ergiebt 
sich aus oberflächlicher Yergleichung , dass, was Reiske vor sich 
hatte, ein Auszug oder auch eine andere Stelle des Buchs gewe- 
sen seyn müsse. Da AbulC Annalen nach der durch Adler be- 
sorgten vollständigen Ausgabe in den Händen weniger Russi- 
scher Geschichtsforscher seyn raögten, will ich diese Stelle hier 
nach Reiske's Uebersetzung beifügen. „ Intraverunt Russi mä- 
re Chozarorum (seu Caspium) post a. 300. Vidi multos co- 
rum, quibus curae ftiit marium descriptio, seu veteres seu reccn- 
tiores auctores, tradere suis in libris fretum Constantinopolitanum 
(s. Pontura Euxinum), quod ex palude Maeotide oritur, cum mari 



*) Ein MS. hat hier ^j^^ji Autos oder Utas. 



^0 Bas Land der Burtas (Bypmacu der Russ, Chron.) zog sich von der linken Seite 
der Wolga da, wo et den 2>ite h enr a« n iwischen den Bolgfaaren und Chasafen bil- 
dete, herunter bis nach Choresm, eine Strecke von mehr als 15 Tagreisen. 

^*) Hr. Hab. ,4iier worden etaife van VoUce Berthast getSdIet, dort firlen «ndere in 
Bulgluden ein und wurdea Toa den Muhanunedanem erschlagen". 
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Chosarico cohserere : quod habeftntie ex sensimm testimonio et ocu* 
lari inspectione, an ex ratiocinio et probabilitate , nescio. Putant 
porro Russos et eomm ad hujas mam oram yicinos ipsoa esse 
Chozaros*)» et egressos ex Abosciui| hoc est, littore Gorganico, ir* 
rupisse in Tabarestanam & ceteras regiones. Qua de re quid sit^ 
ut certo cognoscerem , nulluni reliqui mercatorem sensu praeditum ^ 
nuUum nautam, quem non ideo interrogarim » quum mihi copia fie«^ 
ret. £t responderunt mihi omnes, non eM9e aditum ad aiare Cho« 
zarorum nisi inde , unde venerunt nares Russorum. (Haec exCmida 
ex corruptis ArabIcis.**0 Quorum adventu exterritse gentes Arran, 
et Aderbigan, et Bailacan, in agro Bardaae &c. gentes Dailom^ 
Gil (Gilan), Gorgan et Tabarestan aufugeiiint. Nam in praeceden« 
tibus temporibus hostem peregrinum non viderant, neque tale ali* 
quid accidisse vel in ultima retro memoria norant. Id quod jam 
dicimus, notum est omnibus illis^ quas modo nominavimuSi magnia 
urbibus, gentibus Sc regionibus; quse id non negabunt, quia nimit 
dimanavit inter ipsas ejus rei fama*^). Idque contigit in diebus Ibn- 
abi-Sagi," 

Hier noch etwas über einen andern, ein wenig spätem Feld* 
zug der alten Russen, dessen Arabische Schriftsteller Erwähnung 
thun. Ibn- 'Haukai, aus dessen Arabischem Original - Werke 
ich der freundschaflUchen Gefäiligkeit des H. Prof. Harn ak er eben« 



k^^ ul^^ >% ii' uk/^ JaL^^ OfL^i ^ ^ So lautet der 
Text bd Reiske. Aber sollte Mu9*udj nicht Tielkicht fescluriebeii liabeii fß^ 
Ji jjjtf ? to dass der Sinn dieser wttre: Afon gläubig dass die Russen und ihr^ 
Nachbartn an diu^m Mmre , das ist, die Chasaren, von Aboscun aus in das^ 
selbe schifften «tc. 
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ftWs einige schöne Auszuge verdanke, sagt in der allgemeinen Ue- 
bersicht, die er von der Erde zu Anfange seiner Geographie giebt: 

i^ ij jJ^j J^fj (1. ühj^j) üljL^j u-jJ' It^WU iUUI pj^ 

ffhar ist eine kleine ältadt^ die kein grosses Gebiet hat. Sie war 
einst weit berühmt^ insq/erne sie djsr Stapelplatz des Handels der dor^ 
ttgen Reiche war*), jiber die Russen plünderten sie^ so wie Cha^ 
seran**)y Itil und Semender***), im Jahre dreihundert und acht^ 
und fünfzig (d. i. 96 8 od. 969 nach Chr. Geb.) rein aus^ und 
zogen unverzüglich von da nach (gegen) Griechenland (Rum) und 
Spanien (Andalus) aus. 

Diese in mehr als einer Hinsicht merkwürdige Stelle findet 
sich auch, jedoch etwas abgekürzt, bei dem Compilator Ibn-eU 
Wardy. Aus ihm führte sie Deguignes in Notices & Ex- 
traits T. II; p. 63 auf (siehe auch Ewers Krit. Vorarb. S. 205 
und 210); nur verstand er sie nicht ganz richtig, wenn er über- 
setzte: „eile est celebre ä cause de son port" und „eile a 6t6 
pillee par les Rous, les Atelites & les Semendar^'. il-il^ vor ijy^^ 
berühmt ist Zeichen der Vergangenheit, und das j und vor Cha^ 
seran^ Itil &c. verbindet diese nicht etwa, als im Nominativ ste- 
hend betrachtet, mit den Russen, sondern im Accusativ mit dem 
vorhergehenden 1^ sie (die Stadt Bulghar); denn wenn gleich Itil 
auch als Volksname gebraucht wird****), wird es doch wenigstens 



*) In dem Persischen Werke, das Oiiseley unter bem Titel the Oriental Geogra- 
phy ofEbn Haukai übersetzt hat, heisst diese Stelle pag. lo : Bulgar is a small 
town 5 which has not raany territories , and for that reason the places belonging to 
it have been well known. 

'^'^) So hiess nach Ibn-'Hauk.al die östliche H^e der Stadt Itil: 4ij^/iu/ AJojlf o>«aj 

***) Zwischen Itil und D erbend gelegen. 

^^*) S. De Numorum Bulghar. f. antiquissimo, pag. 49 not 11. 
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Semender nicht. Auch ergiebt sich aus den folgenden Stellen die 
Gültigkeit meiner Uebersetzung. 

In der Beschreibung der Stadt Semender nämlich sagt Ibn-» 
el-Wardy: dieses war vor Aäers eine grosse Stadt und über 
alle Beschreibung reich an PFeingärten; \j^jtJ\ U^^i>^ aber die 
Russen haben sie zerstört*}. Bei Ibn-*Haukal, aus dem auch 
hier Ibij-el-Wardy schöpfte > Ites't man: — sie (die Stadt Sc* 
mender) hatte sehr viele, Gärten; sie sollen an 40,0 Wetnstocke 
efühalten haben^ Ich habe mich in Dschordschan im Ja}ir drei-- 
hundert und acht und funß^y wo es noch int frischen Ariden^ 
ken wary darnach erkundigte — Es bewohnten sie Mu'hanimeda^ 
ner und andere. So wie jene ihre Mesdscheds^ so hatten die 
Christen ihre Kirchen und die Juden ihre Synagogen daselbst., 
jiber es kamen die Russen über diess aües und vernichteten , wax 
die gesammten Chasaren^ Bulgharen und Burtasen am Flusse Uil 
besasseny und bemächtigten sich desselben. Die Anwohner des Itil 
(wörtlich: das Volk von Itil) ßiicMeten sich^ theils auf eine Insel 
von Bab-el-abwab (Derbend), wo sie sich in wefwhaften Zustand 
setzten^ theils auf die Insel Sijah-Cuh**), wo sie in steter Furcht lebten^ 

i^i^j .— i« .1^ j^ ^0*j^j^ ^^^^ iJ^*^j U^ ^^ Ohl/^. U^ 4ULi>>' 

vi* •^> J' J^' >' Mi lf4p.9>^Uu-l^^^ Äj Jü^i o^ 

^I^U i^wJU (sie) Afy dL}«-# ijiJ^ cJ M^^J Ue 'x^J Vy*^ 

Dieser Vernichtung und Vertreibung der Bulgharen &c. gedenkt 
Ibn- 'Haukai noch an zwei andern Stellen, die ebenfalls hier ih- 



*) So müssen die letzten Worte gelesen und Ubersetxt werden; nicht aber, wie in Hyl an- 
der*« Ausgabe Part. XVIII. p. 152 steht ^J^xß' U^i^ , welches heissen »olli 
incolm terra Rus tarn partiti sunt, 

••) Wörtlich: ScTtwarz-Ber^. Sif liegt, nach 4"a(kut|, an der östlichen Küste de« 
Catpischen Meeres. 

9 
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ren Platz finden mögen. In der einen heisst es: ü^^ ff*^^' j^s 
Cr* ^ k-^ !^-/^ -^^ -Hy /;* AiJ j4^ ^J^ -^-> Jwl) iJ ^jj^ 
^ -J^ üy^^j ksj^ -*»t» (^J^J^h cUjJ' j**^^ U!> mJ' ^;/* -«tri 

-^•-^' c/* ^^^"^ O^^ '^ •^-^^-«t^ A#^ jü jJj liUJ ^L fym^jximfj •t « ; ^ ^ 

--*#IcLL d. i. Gross-Bulghar^ an der nördlichen Gränze von Griechen- 
land (Rum). Dc^ ist ein zahlreiches Foüiy und dermaassen mäch- 
tig^ dass es einst den ihnen benachbarten Griechen (Rum) Tribut 
auflegte. Inner- Bulghar ^ wo Christen und Mu'hammedaner sind. 
Aber heutiges Tages ist weder den Bulgharen^ noch den Burta- 
sen^ noch den Chasaren etwas übrig geblieben; weil die Hussen 
über sie alle kamen (d. i. sie vernichteten), ihnen diese sämmt- 
liehen Länder entrissen und sie in Besitz nahmen. Diejenigen , 
die sich durch die Flucht vor ihnen retteten , halten sich zerstreut 
in den benachbarten Gegenden auf, aus lAebe zur Nähe ihrer 
Jjänder und in der Hoffnung^ mit ihnen (den Russen) einen fried- 
lichen Vertrag schliessen und als ihre Unterthanen zurückkehren 
zu können. In der andern Stelle spricht der Verfasser von den 
Seeotter-Fellen (?J*' ^^)j wovon die besten Arten im Lande der 
Russen gefunden würden, und setzt dann hinzu: diese (die Russen> 
verkaußen sie in Bulghar, ehe diese Stadt im Jahr 35 8 von ih^ 
nen zerstört ward, und von dort wurde ein Theil dieser Felle 
nach Choresm ausgeßlhrt: iM iu 4J ^yu^. ü' S^ jl«io <^y*<-^ 

(jJy^ 4JI ^iUs jaMi £yi;^ iJJAi^ C^wo 

Nimmt man alle diese Stellen aus Ibn- 'Haukai (dessen 
Zeitalter, um das hier beiläufig zu bemerken, durch sie anders, 
als bisher geschehen konnte, bestimmt wird) zusammen: so wird 
man nicht mehr mit dem verdienstvollen Ewers (Krit, Vorarb. 
p, 20 6) annehmen, dass bei Ibn-el-Wardy von Swätoslaw's 
Feldzug gegen die Donau- ßulgharen im J. 96 8 die Rede sey, son- 
dern man wird dabei an desselben krieglustigen Grossfürsten Sieg 
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über „die Chasaren, Jasen und Kasögen^^ (s. Schlözcr's Nestor, 
V. 123 — 126) denken müssen, wenn gleich Nestor ihn ^in Fav 
Jahre früher setzt, 

(19) Statt -»^U verrauthete ich l^le , oder doch wenigstens 
^JU. Allein auch die Kop. Handschr. hat «h^ , was doch nicht 
wohl auf das vorangehende Berda'a passt. 

<2 0) Das Brev der Dänischen Uebersetzung , und also aucfc 
das letter der Englischen , drückt das Arabische ^Lj riscUe hier ^ 
wie zu Ende des Cap. p« 22, nicht ganz richtig aus; *denn diesi 
Wort wird nicht blos Ton einem Briefe^ sondern auch von jeder 
kleinen Schrift^ welches Inhalts und welcher Form sie auch sejr ^ 
gebraucht. 

(21) lieber diesen Reisenden siehe' unten xlie Literar-Notixen 
in dem ihm besonders gewidmeten ArtlkeL 

(22) Die Dan. Uebers. giebt ^y maula^ meüla^ durch Fri^ 
givne (enfranchised slave^. Ich iiabe es hier lieber durch Schutz^ 
genossen f Schutzverwandten, geben wollen, und mir darunter einen 
Mann gedacht, der, ohne je Sklave gewesen zu seyn, von seiner 
Familie oder seinem Stamme zu eines andern Familie oder Stam* 
me übergetreten ist, sich in dessen Schutz begeben hat, und sich 
daher dessen meula oder Schirmling , Schützling , Schutzgenossen 
nennt. Diese Bedeutung ist nicht minder häufig , und meula ist da 
ein anständiger, ehrenvoller Titel. Er war es auch in anderer und 
noch entfernterer Beziehung, und wir sehen mächtige Fürsten, wie 
z. B. Samaniden-Emire , Kaschgharische Chane, auf ihren Münzea 
sich den Titel %j^y^^ .j^^ i^y Meula des Emir*s der Gläubigen 
oder des Chalifen beilegen*)- 

Wie vieldeutig übrigens dieser Name sej, zeigen schon z. B. 
Meidany's Erklärungen , die er davon in seinem 4J ^ji^UI wUT 



*) Sielie X« B. Numoplxf i Orleat, Pototiaimm p. S8.'94 md tontt. 
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^^L^l *) unter der Rubrik: •l^Jut 3^'^ ^^ Jiil U» giebt; wenn 
me gleich keineswegs vollständig und erschöpfend sind: ^U „/^uJ) ^^1 
j^ejJl^ J^'^ jU'-f ^Ull^ V^'^ C'J^'-f J^'-^ ciiib pi d. i. Meula 
ist: ein Helfer^ ein Fetter (Verwandter überhaupt), ein Geschivor^ 
ner (d. h. der einem andern Treue zugeschworen, der sich durch 
einen Eid als dessen Client erklärt hat), ein Herr (Fürst), der 
welcher einen Sklaven freigelassen , so wie der Freigelassene selbst, 
der Liebhaber (Freund), ein jänhänger, ein Kachbar ^ ein Ferwe^ 
ser (Statthalter &c.), ^i^ Camer ad. Vergl. die Glosse aus dem 
O^J^i V4-^ ^^ ÜüjJ^' ^^ der Petersburg -Ka^anischen Koran-Aus- 
gabe in fol. p. ir: ^ij (1. iT^h J^' ^ ^j ij^ JM'^ 
cUiU M^J JfJU (***(>! L J>^)^ J^lj S. auch Herbei, im Art. 
Maula. Pocock in der Vorrede zu Eutych. Annal. bemerkt: 
?jiJ^ 3/eM/a cum inter polysema sit, dominum^ patronum, ser^ 
Vum , libertunt , libertate donatum &c. significans , alias servum 
transtulimus , ssepius autem Rbertum; cum non facile ad honores 
istos, quorum fit mentio, admitterentur ser vi, nisi qui libertate do- 
Dati. Est et cum quis forsan asseclam latioris ambitus voce red* 
di malit". Pocock giebt indess von dieser Vieldeutigkeit des 
Worts keinen Grund an. Es verdient daher zur nähern Einsicht 
desselben Reiske's treffliche Anmerkung (18) zu Abulf. Ann. 



•) Von diesem sehr brauchbaren Onomadticon be&itzt da« Asiat. Museum der Akademie 
hicselbst eine schöne alte Handschrift vom Jahr d. H. 537 (ZZ Chr. Il42), die durch* 
aus im Arabischen sowohl als im Persischen mit Vokalen versehen ist, und von der 
ich hier nur das anmerken will, da8& das ^*o}\ ^y^ überall nicht Ä sondern yy 
l^eschrieben steht , eine Eigenheit , die mir sonst , so viel ich mich erinnere , nicht 
Torgekommen ist \md die ich auch in de Sacy's^. elastischer Gram. Ar. nicht ange- 
ttxerkt finde. 

C* J**^'-^ ^' "• O^^ sowohl als ^yA\ gesprochen, 

^^> In dieser Bedeutung sagt man z. B. J^f ^y^ <Ul J^ Jaj und in ihr ist Kor. 
Sil l4 f^y^ 1^ jUll f^J^ zu nehmen. 



di^ni .TurcH -K^oBOBtUoms, «st oiDoi8,:(|vI »Im^ fic||i;i netv ■ ^ct^ui) 
OK, .ka ut enm .pro^gerei et a83«f5rc.-4£b%4t,| ./|iy|». ^e»- i^a ,ver^ 
bis -^xpre89fi,.<it, ^ire «x ^ge; natur» intclUgAtur: i siye «t-Qvm r«*i 

tAtjsip ob8^i4). (piaciu^ .dic«i% jpi;inf<p«« %|i (^Kjkei^ iwaperimxv 
tiferi siaof snb^to^- ptpraittitr /^»t^Mt^iia ipsomn^^ et, ipsi fupt.vi«!«^ 
a^ ejus.^f^U; paten «t fili^, Jt^cm? &^ -(«rTps,, pa^omf ^.liber^ 
tu9j a4<>R<»ns ;.Tel ivlopiaatea in. ftiyijiiajn tet. .^optatq» .v«l adoftt^ti,' 
tr^Us.^i, «^ tribuUs,c«ieri;«inq^ «vnt^.nuut^. )fitw)4,^q^^«««M|j 
ifivipem .o\unura., aqiarQ,. ty^i A?^^ ^"'^9 P*?^ .4i*Un^W j^^ «iW> 

mffifi., Ad.Ulo^ Sfrtkient f^at^.&ijiber^ ioVfsqu^^iaii^Uiy J^ trtbiMU. 
Ad.hof heri, 8«arvi, patroni« Uberti-, «doptan((^,.,f4o|(t4ti, {Mri9cepik 
if, »ubd^**, '. •' •■-.;■>!:■<; .1 : 

• • • ,•-..• • - •-. • .^ "r. ^r ■■ ••■-.• 
^». p3>. Man hat^doQKöAig d^r Bulgliariitt M 4qr ^9lf1l 
stt TeEiteheii. $.. die yarE«4e 4u 4i«M!9 W«vl^« J J i. [ ... 

' ' • ; • . II 

(♦24) Ich hube hier Wi ai^s .^efii f^tfp. Cft4*v «tifMietfiJt^ .w^i 
^. gleicht cUm Sippe unbeschadet, wegbkpib«« kvm / i \ ..^ . \ 

(24) BeAHr; ^as er darin (to» den Russen), entahlty be^ 
richte iqh hier gofiz so^ wie es da steht ^ xweiles mich höchiich in^ 
Ferwunderunfi setq^. Bas Pet. M3. hat *? llf^l 4^^ ^ wa^ ^of* 
fenbar corrumput ist ^ Ich yermuthete einmal», maa habe dafui; ;^!i; 
lesen: ^ c^iU^if ^j ^ relata ab ipso xekropfir modimtadmirfijh^ 
tiorüs de iis, — auf dem fFege des Ferwundern& darüber^, mich 
daräbei^ vertvunderfid^'rdcht ohne 'Sefremden\, ^i'^ahle Ich, was cy 
schrdbt. ' 8p sagt mani^'er küsste den Örierdes; Sultans i^jt-ie* 
J-jjri^l per' modwn reveretüla^ mit Ehrfurchty ehrfurchtsvoll; er 
nahm dieses oder jenes in Besibs Ujf i^jj ^ auf dem W^e^der 
6üte; der Schatz Wurde gefunden \5UjVl a^ io auf dem_JfFege 



iu^2M.ßaiis i ^<^ h^i^ jüitm-^ti^ .üttatm M^» >«t#^ >J>* > wm/ 



dem fTege der JbkützUng, icH habe tt lii ^iiieli Äuözt^ gebräelil 
(im j^*i A^«^^ • Aehtilicfe braucht der Perser sein iS^J z. B. tr 
nennt sich einen Araber ^UJ ijjj jl'A.i. aus 8iofz. ' Aber es ist 
nrfr jfetzt nidit tnehr «weifelhall, dads die Lesart des Köf). Cod., wc4- 
die ich in <len Text atifgenörotnen habe; flie aHein rfchligesö^. Et-» 
w^s eriShIen ^> ^ juxtä facieni s: Veram rationem sitarrij ist 
flreilich'^ihe, wie ^ es scheint, sonst minder übliche Reden5(att^ ich* 
habe sie jedoch bei unserm Jaküt, ausser hier, ni>ch an andern 
SteHen ahgetroflTeh. Der Zusannnehhang zeigt, dass sie so tieibe* 
dfeulit,* dls: fetodi ^äfii'sö ttfUd^t etzBhlen^ als es irdnOneman* 
dtrn' tf^luffüt woi^dän isf. So sagt Jakut im Art. Anddhis: Ein 
Spanier ^tS,' ^daVdn^ eine ' rcflUländigei^ tind bessere Beschreibung ge- 
gefben; ^. V^) *M\Je l^'if jC\ Uj ich gebe hier seine fTorle 
sö ^wied&r^'^^iivle ^sie da' Sind iod. Wie ich sie ifinde)f und im Art 
Siklija: ich habe bei Ibn • 'Haukai eine detaillirte Beschreibung ron 
Sicilien gelesen; ^^ ^ ^jfi und diese gebe ich hier^ so wie sie 
dtt'«^ »fe(iftß «Sö'gfcffesil entspäricAt -iinsers ^Tdxtcs *t^^\jc*) 
ganz dem U/» U/»'<ftlfl^«ÄÄÄrA) ^Au'fende unsets' Artikels %% ^^^ 
wo Jakut sagt: l»^ li/* u%ii ^1 iJL^ ^ a^ U IJ# Ji^^i 
UH^S.^'uk^'-^m^'buthltmhifh awi Ibn^^ Fojf)tlm's'Schhß 'erülehnt 
habe. — Zu vefgleiihen ist übrigens zw dieser Re^enSatt idie StfelHf 
Kor. 6, 107: Uf^j ^ i:A^ |^L ul ^J^' ^S 

(25) R;. Jegf ^aa« Russirne komme med der es itariäelsva^ 
hr og gade omhoräypaa ftoden Atel.' saw the Rüssiam 
com — and embarJc upon tne fivcr Atel) baS J» scheint hier' 
liicht gehörig Wückslehtigt zu Se^n. Und hat Herr ' iL/ nicht I6gge 
öioabord schreiben wollen? — . * .'*...• ^i^ 

^Hm Handels, den. die alte^ Russen nach der Wolga^ »n^ch 
dem Lande der Bulg^aren und Chasfiren, trieb^n^» finden wir auch, 
sonst Erwähnung getban. Dass ihre' K^u^eu^e Bqlgharien bprefet^ni 
lesen wir bei Mas'udjr Sejte 2q5 der ot^en' ervä|^i^e,n .Habiphtr 
sehen Ueberseuung. Dersejbe^ Araber berichtet, .dass die Russea 
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in mehrere Stamme vertheilt wären , deren einer , cRe Ladogliae r*), 
des Handels wegen nach Spanien, Rum, Constantinopel und Cha* 
sarien kämen. Ibn-*Haukal sagt uns: ^/*f) -^y ^ c^imltj 

jliL^ {j^jtj\ i^lj Q^ Die Nahriing der Chasaren besteht vorziig^ 
lieh in Rtis und Fischen. Was sie von Honig und Pelzwerk aus^ 
führen y das erhalten sie selbst von den Bussen und Bulgharen 
zuge/uhrt**y, imd gleich nachher: ü^jj^ ci' ü^ i^JL/f' ij^ V^o 
^^ull^ (juLAlj jlftJI Ju^ ^j — Der jiusfluss des Handels der 
Russen war nach Chaseran (der östlichen Hälfte der Stadt hil , wie wir 
oben gesehen haben) , und dort befand sich der grösste Theil der Kauf 
leute und Mu^hammedaner ^ so wie auch der Waaren;^*^^ und 
noch an einer andern Stelle : ^jl/I^ j^^ i}\ Üjj^ ^ b; -J cr-v^-> 
Die Russen trieben beständig Handel nach Chasarien und Rum 
(Griechenland). Ja, bei Mas'udy (a. a. O. Seit. 19 7, 199 nnd 
2 00) lesen wir, dass die heidnischen Russen und Slawen, die den 
einen Theil der Stadt (Itil) bewohnten, dort einen eigenen Richter 
zur Schlichtung ihrer Angelegenheiten hatten, und einen Theil der 
Armee des Königs der Chasaren bildeten. 

(36) In der Dänischen Uebersetznng findet sich diese Stelle 
nicht. Indess hat sie der Kopenh. Codex , dessen Lesart ich hier 
aufgenommen habe. Im Petersb, ist hier die Ordnung der Wörter 



*) So dürfte wahrscheinlich rfer Name X^lSyllf tl^lodsaHe (mit Versetzung eines 
Punktes el * lodaghie) , wie beide Leidner Handschriften haben , zu verstehen seyn. 
In den Parisem ist er ^^'^yj\ el-losa^cme (el- lodaghane) und ijUij^l el-moda^ 
*ane geschrieben. Siehe bei Habicht S. 209, wo es heisst: ,JDie Russen und an- 
dere ganz verschiedene Völker, wovon eines den Namen Modeane führt ^ welches das 
zahhreichite unter ihnen ist» u. s. w.'* 

**) Bcy Ouseley Seite lg6: "the bring honey and wax froxn the borders of Rous/* 

***) Bey Ouselcy a. a. O.: „The piincipal persons of Atel are Musulmans and mer- 
chanU.'^ 
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sehr gestört: '»••^ l^'j^' ^ (hier fängt eine neue Zeile an) Ijl -Ji 
Jirül ^^1^ ^/A >if woraus nur eine gezwungene Uebersetzung her-» 
vorgehen konnte. 

Menschen von hohem Wüchse mit Palmbäumen zu verglei- 
chen, ist dem Orientalen sehr gewöhnlich. Schön im Hohenliede 
Cap. 7. V. 7. heisst es von einem schönen Mädchen: Deine Län-- 
ge ist gleich einein Palmbaum , und im Arabischen Sprichwort bei 
Meidany (s. Selecta quaedam Arabum Adagia ed. Rosen* 
müUer p. 6) J^k' ^jU;J) junge Männer Palmen vergleichbar. 

Wen* Ibn-Fofzlan hier die Russen .>a> j^ fleischfarben 
(röthlich) roth nennt: so wird das entweder für fleischfarben und 
roth genommen werdeq können, (in soferne der Araber Epitheta 
gerne ohne Copul^ auf einander folgten lä^st,) und auf verschiedene 
Individuen zu beziehen seyn, auch wohl theils auf die Farbe der 
Haut, theils auf die der Haare gehn*); odtv fleischfarben roth hc^ 
zeichnet eine besondere Nuance des Rothen. i^i allein bedeutet 
4fe rüthUche Farbe ^ die Fleischfarbe ^ Tincamat. „Color rufus vel 
rubicundus cum intermicante quodam cutis candore seu albedine^^ 
giebt es Reiske in Büsching's Magaz. IV. p. 226. Es ist 
diess die Farbe, die die Araber den Nachkommen Jafets, also den 
Bewohnern Europa's und der nördlichen Hälfte Asiens (den Fran* 
kcn, Russen, Slawen, Römern, Griechen, Türken — ) beizulegen 
pflegen. So sagt Abu-1-Faradsch (Hist. Dyn. p. 14); Noah 
theilte die bewohnbare Erde unter seine Söhne — und gab die 
Länder der Schwarzen (üf^j/^Jl sudan) dem 'Ham^ die der Brau-, 
nen (u^^ sumr) dem Scham ^ die der RöthUchen (oder Fleischfar- 
benen). C>iJl schukr) dem Jafes. Schems-ed-din Dimesch- 
k;>r distinguirt noch zwi3chen den RötbUch- weissen - und den Röthli- 

♦) Das ersiere Wort ^^^ braucht indess Jakut an einer andern Stelle von den Haa- 
ren sowohl als von der Haut; in dem merkwürdigen Abschniue nämlich, wo er von 
de» BiifcUureii,, (die er zh Anfang de« taten Jahrh. in Aleppo traO spricht, und 
sie als Leute )j^ ^^JT '-^ 4j^\ ^ ton vor:^i^iqh räfhUfiißP Fw^^ der 
Haare und des Gesichts beschreibt. 
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chen (oder Fleischfarbenen). Im ßinften Klima (sagt er fol. |k»* 
recto) sind die Rum, jirm£7Üer^ Russen^ und jiUanen, in ihm. der 
nördl. Theil von Spanien und der nördl. von Cfiorasan , und was 
mU ihnen in gleicher Linie gegen Osten liegt Man nennt sie die 
Röthlieh-fFehsen: ^^J^Vl JU ^j u^!> cpjjl^ vT-^^'-" T-*^' *^ 
•^%mj 4jiiii^' Uf^j JL^' j^ i«f^^ U> ij^\jm> %j\J*oi Im sechS' 
ten Klifna (fahrt er fort) sind die Türken , die Chasaren, die 
Frendsch^ die Afrense (viell. Anncniar), die Baschghurd und wer 
mit ihnen in gleicher Linie wohnt. Diese heissen die Röithüchen 
(oder Fleischfarbenen) (schukr) : i?>Ji^ 4jiU i(>J' -^V) Ijß jLf 
\S^^^ ..»i t^ Li ^j^ (I. ^JhiXfj) v*^*^ (vi^L ij^j«',^) A-*i>ib 
^>-*Jl u/f*^ . Weil die Araber, als Nachkommen Sem'a, zuden Brau* 
nen gehören ^ so haben ihre Schriftsteller es gemeiniglich nicht un- 
terlassen anzumerken, wenn einer ihrer Regenten oder berühmten 
Männer eine von dieser verschiedene, z. B. jene röthliche Farbe, 
hatte. So berichtet Elmacin p. 139 von Mamun, er sey JiiiA 
. ijkm t^ voit röthücher Farbe Jedoch ^ mit hervorstechendem Gelbe 
gewesen; so derselbe p. 2 43 vom Chalifen Taf-lillah: >iil uJmI uJ^ 
er war weiss und röthlich; so Abu-l-feda vom Imam Melik, er 
sey i/>i ij} (^LJI jLjjLi von sehr weisser^ in's Röthliche spielen-^ 
der^ Farbe gewesen. (Annal. II. p. 70.)*^ 

Es^ist auffallend, dass unser Ibn-Fofzlan, den wir als ei- 
nen aufmerksamen Beobachter kennen lernen, weder hier noch wei- 
ter hin nichts über den Bart der Russen äussert, insofeme der 
Bart doch ein besonderer Gegenstand der Beachtung des Morgen« 
länders zu seyn pflegt und er dessen hier zu gedenken veranlasst 
werden konnte. Schems-ed-din Dimeschky hat diesen Punkt 
nicht übergangen. Er sagt : Einige unter den Russen scheeren sich 
den Barty andere färben ihn safrangelb : ^j CU jlr j^ ^^ 
U^bo;. Und bei Ibn -'Haukai lies't man pag. ig i: it is an esta- 
blished rule amongst them not to shave one another's beards! 



*) ^ergl* aucli Lorsbacli in Michaelis N. Or. and ex. Bibl. IX. p. 57* 

10 
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(2 7) Herr Prof. Rastansseniübcrsetzt, als weim hier das er* 
ste Mal keine Negation wäre: De kUede sig i Feste {they clothe 
themseJves in vests). — Statt jLl>ii, wie im Petersb. Cod. steht, 
schrieb ich ^i>Ji^ und der Kop. so wie der Oxford. C. bat die Besserung 
bestätigt, lieber ^^ itcur^o/c iies't ms»i un Kamus nichts als: J^^' 
Ai/^ V^i/M ouL/^ U^ £^f^^k ist ein^ bekanntes Kleid;' e9 ist das 
curabisch gemodelte Kürte. Letzteres bemerkt auch im Artikel ^J^ 
das Burhan-kati* : jJLm^*# iiU^ J<-^- I^ Meidany's Ono* 
masticon wird es auch durch das Persische ^^ kürte erklärt. 
Von diesem aber heisst es im ebengedachten Burhan: Si^/ C^ 

Jyi^ ^r^jj ^^^j J^J^ *^ iJ^J o^' -/yJj' j^ cA/^U Kürte 
bedeutet ein Hemd^ das Gömlek der Türken oder dtis Pirahen der 
Perser y int Jlrabischen Kaniis. Es ist auch der Name eines dem 
Kaba*) ähnlichen Kleidungsstückes. Jetzt braucht man esy um 
das Kurdeki zu bezeichnen. Schooss und Aermel daran sind kurz. 
Man nennt auch das .... und dasSibün so. Das Ferheng- 
Schü'uri hat: Kürte ist ein genähteY Chqftah^ nänvHch ^in kur- 
zes Kleid j welches man auch Kürtek nennt :^^\jM uL^ii aIC «J^ 
j^^> i^^ iiU/^ aT 4üiL , Unter dem letzten Artikel heisßt es in dem- 
selben Wörterbuche: Kürtek sey ein genähter Chaftan, einem kur- 
zen Brustharnisch gleich: iJj^ ÜJi ^^^ u*-^ ksJ^^^.^ ^ Ssjf 
Da also Kurtdk eins mit Kürte ist, so wird hier höchstwahrschein- 
lich solch ein Kamisol mit Aermeln und Schössen zu verstehen seyn, 
wie auch das Russische Kypma und das Tatarische ^j/ kurta anzeigt. 
Das Wörterbuch der Russischen Akademie, das übrigens 
den Persischen Ursprung dieses Worts nicht angemerkt hat, giebt 
davon folgende Erklär.ung: Kurta bedeutet i) bei den fVolga-Kosaken 
einen Kaftan mit Schlitzen^ 2) ein Kamisol mit Aermeln und klei-^ 
nen Fältchen**). 

*) Ueber dielen Persisohea Rode s. Cbftrdln*« Vojrage«. XV. p. 2. ed. LangL 

**) CAOBapl) Pocc: ARa^: H. III: Kypma i) y B^^xcKRx'b KodaKOBb aasuBaenc« 
Ka<^maH'b cb npop:fexaMK. a) ma&biKe Ba3w«aemcH %AUZOAh ob pyKaBaaui » Ma- 
AUMH 4aA4o<iKaiia. 
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(2 8) Chc{flan. Im Ferheng-Schü'uri wird es so erklärt: 
JU^ ^Ui ojbUjT;; J!^-/ CA^ viL^ ^:> ^ fy ^ OL^ Chaßan ist 
eine Art Panzer (dschebbe), die man zu Kriegszeiten anzieht. 
In Turkistan nennt man sie Kabnaki. Im Burhan-kati' lies't 
man: J|^ L^l Ji^ ^i^j\ ^ •jj Wx!u aJ j«J^uäj ^y^ py ^ OL^ 

J^jjj} j^ J^^ •J^jC^ Chafian ist eine Art von baumwollenem 
Kaftan, den man im Kriege über dem Kettenpanzer trägt ^ Sehr 
häufig braucht man statt der Baumwolle Seidenßocken ^ weswegen 
er auch Kässakend (öder Scid^gefiittert) ' genannt wird. In Tur- 
kistan braucht man dafür den Namen Kahnaki^ in unserm Tür^ 
kischen aber TschukaL — Es wäre also Cha/lan von dem Türkisch- 
Tatarisch- Russischen Ka/tan verschieden. 

(2 9) Die Dan. Uebcrs. hat: en Kiole^ die Engl, a oloak. 
p^jf kisa scheint ein grobes wollenes Gewand zu sejn. Es kommt 
als Kleidung von Hirten vor in Abu-1-feda's AnnaL IL p. 44, 
und als die von Bettelmönchen bei Ghasalj (s. Reiste a. a. 
O. p. 8 8. not. 8 8). Und wiiklich wird es in Meidany's Ono* 
masticon durch das Persische ^ kelim erklärt, welches einen 
wollenen Ueberhang, auch den Mantel der Mönche bedeutet. Auch 
in Richardson's Dictionary (das man sonst, selbst nach der 
neuen Ausgabe von Wilkins, gewöhnlich vergeblich berathfragt) 
finde ich von dem letzten Herausgeber die Angabe: käsa^ a sort 
of coarse woolen cloth. — Das Kamus belehrt uns hier nichts 
und des Maroniten Dschabrail Fe r 'hat's Arabisches Wörter- 
buch*) giebt weiter nichts, als ^U»J' V>^' ^u-fl/ kisa ist^das äus^ 
sere Kleid, der Ueberrock. -^ ^^ ist übrigens wohl von iy^ zvl 
unterscheiden, das gewöhnlich ein kostbares Kleid, einen kostbaren 
Stoff (als womit z. B. die heilige Ka'ba alljährlich bedeckt wird) 
anzeigt. 



♦) w'^il i») ^ ^I^ll i^ü Eingangsp/orie gründlicher jiuseinandm 
sU9ung won der Arabischen Sprache. MS. der Akademie. 



76 

(30) Ich habe hier der Deutlichkeit wegen a^ aus der Ko- 
penh. Handschrift aufgenommen. Auch die Oxforder hat es, 

(31) SoP. undO, DerKop. Cod. ^jCi U, was man auch sagen kann* 

(32) R. Deres Svosrd ere ttfnde P lader (their swords are 
thin plates). 

(33) Die in den Text aufgenommene Lesart ist die der Kop. 
Handschr. In der Pet. steht fehlerhaft iL-i^ — R. : markede 
med Füren (marked with furrows). — ^ \% L schatb und iJi^ 
heisst Icmgj schlank^ und wird als Epitheton von Palmzweigen und 
achöngewachsenen Mädchen gebraucht. Auch bedeutet es einen />e* 
gen^ wie die Lexicographen sagen. Das Kamus erklärt femer iJ*S» 
schitbe oder schotte durch 4ju*J' ^jjjL der ff^eg^ der Strich^ Streif 
eines Degens y und 4^ U *i^ wird ein Degen ^ cJLi 4^, auf welchem 
sich solche Streifen befinden^ genannt*). Der Maronite Fer'hat 
braucht hier das Wort jüL> ßrend. So aber heisst das ßammichte 
Ansehn j oder der wellenförmige Glanz einer Klinge. Die Lexico- 
graphen brauchen zu dessen Erklärung das Wort j^ft dscheuher 
(vergl. den Scholiast. zuToghray ed. Pocock p.42. ingl. Abu-1- 
*01a bei Gol. im Anh. zu Erpen. p. 236), und das ist the gio- 
hare or flowery grain of Persian swords, commonly calied 
Damascus blades, worüber sich ein Aufsatz von Barker in den 
Fundgr. des Or. V. p. 40 f. befindet. — „Damasccner Gewehr 
wird (wie Strahlenberg p. 348 berichtet) auch in Russland ge- 
macht, und besteht aus Stahl und Eisen, so mit einander vermischt 
wird. Das Krause aber, oder die Figuren, werden dui-ch Essig 
und Vitriol eingebeitzt«" 

(34) Der Kop. u. Oxf. Cod. >** Ji^ ^j^ R. übersetzt: Fra Enden 
af Grebet peui enhver af dem til Halsen er der tynde Trot^ 



*) Auch ^ H m ^S wie z. B. in der 'Hamasa bei Schultens zu £xcerpt. ex I»- 
pah. p. i. 
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stykker (/rom the end of tht hilt each person bears, as high 
OS the neck^ thin pieces of wo od). Die Stelle hat Schwierig- 
keiten, die hier nicht bemerkt zu sejn scheinen. >J» heisst nicht 
Handgriff ^ oAtv Ge/ciss, auch ^yr' J^ nicht dünne Hölzer. Er- 
steres bedeutet einen Nagel (unguis), und j^ grünend. — Dem*^ 
nach besagte der Text etwa: von dem Ende ihres ^agels bis zum 
Halse (sieht man) Grünendes von Bäumen (grünende Bäume), Fi- 
guren &c. — Ich mögte fast vermuthen, man müsse lesen J^ ^ 
Uu J»y) vjl4»JI, oder statt >JJI auch ^*^', und ^j^ statt ^j^ 
Darnach habe ich die Uebersetzung oben gemacht, ohi^ es jedoch 
zu , wagen , diese Conjectur in den Text selbst aufzunehmen. Hals 
4jf^ vom Schwerte gebraucht, ist vielleicht der Theil der Klinge , 
der dem Gefässe zunächst sich befindet. Bei Elmacin p. 26 ist ' 
von einem uL-'j hI j^ Dolch mit zwei Köpfen die Rede, und 
der Arabische Dichter nennt cjmmJI jJ^ Brust des Schwertes den 
vordem, schneidenden Theil desselben, (s. z. B. Schultens 'Ha- 
masa p. 332 und 338.) 

Ich füge auch hier des H. Baron de Sacy Bemerkung über 
diese Stelle bei. „Je lis (schreibt er) avec un de vos Manuscrits : 
^»fU j*yi ^ j^ (j^y et je remarque que T^ffixe j^ ne peut sc 
rapporter qu' aux hommes & i;ion pas aux 6pees. Le sens est 
donc: Depuis la pointe de tongle (du pied) de Fun dentrt eux 
(c. a d. du prcmier venu parmi eux) jusqu' ä son cou^ c'est un ta- 
blecui qui repräsente des arbres & dautres ßgures. Vous voyez 
que je lis ,j^ et que je supprime le j devant" ^. II s'agit cer- 
taineinent la d'hommes tatoues.^^ — Ich bedaure, dass ich dem wür- 
digen Manne nicht den ganzen Text vorzulegen im Stande war,. 
Diess allein konnte die letzte Bemerkung veranlassen. 

In Betreff des Affixum --^ muss ich erinnern, dass die In- 
correctheit des Styls, die sich unser Autor in diesem Puncte auch 
Sonst hat zu Schulden kommen lassen (z. B. oben S. ^. vorl. Z. 
^ statt aj oder l^^, S. 8. Z. 1 ^L statt Uit-^) es wohl zulftsst, 
dass man dasselbe hier auf die Schwerter bezieht. 
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(35) R. Konerne bedcekte der es Bryster med et Futteral 
(the women cover their breasts with a case). 

(36) Das Kop. MS. iü j^ U^ ^\^ jmj\ JjJ^ j^ U . Das 
^ vor i-ü habe ich aus ihm aufgenommen. Auch O. hat es, so wie 
vorher ji statt Ul 

(3 7) Im Pet. Cod. U^'j^o minder passend, wie's scheint. 

(38) In demselben Cod. -^LlcI imrichtig. K. und O. haben ^— 

(39) Es ist bekannt, dass die Russen im zehnten Jahrhundert 
noch keine eigene Münze hatten, „so wie auch in den Skandinavi- 
schen Reichen damals noch nicht geprägt ward. Porthin kamen 
im Anfange, des elften Jahrhunderts die unter dem Namen des Dä- 
nen-Geldes in England erpressten ungeheuren Summen, und vobt 
da aus kam wahrscheinlich auch viel Englisches Silbcrgeld nach 
Russland, wie sich ^ aus den Ausdrücken Schilling und Sterling 
schliessen lässt, die sich in den Russischen Chroniken sehr früh fiÄ-* 
den.*) Auch aus Griechenland, Böhmen und Ungern erhielten die 
Russen Geld, wie Svätoslav bezeugt, doch gewiss nicht in so gros- 
ser Menge, wie aus dem Orient; es müsste sich sonst häuflgcy 
bei Ausgrabungen finden. Im elften Jahrhundert fing man in Skan«»» 
dinavien und auch in Russland an Münzen zu prägen , doch in 
geringer Anzahl."**) Ich glaube auch behaupten zu können, dass 
die Chasaren nie selbst geprägt; denn bei der unendlichen Menge 
von Münzen, die mir während eines mehr als vierzehnjährigen Aufent- 
haltes in Russland vorgekommen sir \ und von denen der bei weitem 
grösste Theil im Boden dieses Landes selbst gefunden worden , 
hätte es nicht fehlen können, dass mir auch Münzen von diesem 
einst so mächtigen Staate vorgekommen wären, wei^n es dergleichen 
gegeben hätte***). Die Bulgharen scheinen entweder ebenfalls ohne 



») S. Krug's MOnikunde RttssUad'f S. 194. 197, 
*») Krug. 
^*) Die vonmirin der Schrift Novae Symbolae ad rem Bumariam Muhamneda« 
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Münze gewesen zu «cjn, oder docli nur erst spät, kuTÄ vor dem 
Einfalle der Dschingisiden, zu prägen angefangen zu haben; wenigstens 
habe ich bisher nur zwei Münzen, wenngleich diese in sehr grosser 
Anzahl, gefunden, welche für die letztere Annahme sprechen mög- 
ten*). Von den andern benüchbarten Völkern damaliger Zeit gilt 
dasselbe, was von den Chasaren gesagt. Alle scheinen sich theils 
iluf l'auschhandel beschränkt, oder mit Münzsurrogaten, dergleichen 
ich in der eben g;edachten Schrift Seit. 52 ff. bemerklich gemacht, 
theils mit fremdem Gelde beholfen zu haben« 

Nun aber wissen wir, dass die im Norden des Kaspischen und 
Schwarzen Meers hausenden Völker, nicht bloss zum Theil mit den 
Griechen , sondern auch mit den Arabern, nachdem ihre Macht sich 
über Persien und die benachbarten Provinzen verbreitet hatte , in 
mannigfaltigen Berührungen und in einem lebhaften Handelsverkehr 
stsirden. Eben so kann es keinem Zweifel mehr unterworfen seyn, 
dass es eine Z^it gab , wo eine Strasse Morgenländischer Handels- 
Carawanen vom Caspischen Meere an durch Russland nach den Sta- 
pelplätzen <ler Ostsee führte und bis zu Anfange des 1 i ten Jahrh; 
^bestand. Schlozer (zum Nestor. II. p. 281 f.) hat zwar ge- 
gen Storch diese Handelsstrasse nicht gelten lassen wollen. Aber 
doch löst nur sie das Problem über die unglaubliche Menge von 
Arabischen Münzen, die sowohl im eigentlichen Russland, in Lief- 
land, Kurland und Finnland, als auch fast in allen andern Küsten* 
ländem der Ostsee, inPreussen, Mecklenburg, Schleswig, Schweden, 
und auf einigen Inseln derselben, in der Erde gefunden worden 



H orum p. 45. N. l4. «ufgefUhrta merkwürdige Münze, fUr deren Chasarische^Ab- 
kminft ein und der andere Umstand gewisser Maassen zu sprechen schien, wird wohl 
einem jener Fersischen Fürsten zuzuschreiben seyn , die nach der Auflösung des Sa- 
saniden-Staates durch die Araber in Sedschis tan, Sabulistan, CabuP, Tocharistan 
und dto benachbarten, Tielleicht nördlichem Ländem sich noch eme Zeitlang un- 
abhängig Ton den Arabern erhielten. 

*) S. De Kumorum Bulgharicorum forte antiquissimo Libri IL 



ao • 

sind und noch gefunden werden*), und die, WM wohl zu bemer* 
ken ist, alle gleichen Morgenländischen Dynastieen und einer gleichen 
Zeitperiode angehören, nämlich zwischen die Mitte des 8ten und den 
Anfang des 1 1 ten Jahrh. fallen und fast sämmtlich von Fürsten her- 
rühren, die östlich und südlich vom Kaspischen Meere herrschten, 
wie die Samaniden, Buwaihiden, Sijadiden, und einzelne RestUnge 
des durch die Araber zertrümmerten Sasaniden- Reichs; oder deren 
Münzen allgemeinen Cours haben mussten, wie die der Chalifen: 
Umstände, die die Unhaltbarkeit anderer Erklärungen dieses Phäno« 
mens darthun.**) 

Jene, allen Glauben überschreitende, Menge von aufgefunde- 
nen Münzen beurkundet aber auch zugleich, dass die Ausfuhr von 
Waaren des Nordens, die vorzüglich in kostbaren Pelzwerken, in 



*) Eine sehr detailiirte Nacbricht über die m den gedachten LKndern wahrend des l7ten tmlb 
ISten Jahrh. gemachten Funde der Art, von denen leider der grösste Theil ein O- 
pferdes $chmelztigel8 ward, siehe in des Consistorial-Rath's Hartmann interessantem 
Werke: Oluf Gerhard Tychsen oder Wanderungen durch die mannich- 
falt. Gebiete der biblisch- orientalischen Litteratur. B. II. Abtheil. II. 
Seit. 37 ff Wo ich nur noch hinzufügen will, dass, so wie ich nicht zweifle, dass 
die wahrhaft imgeheure Anzahl von Samaniden des Asiat. Mus. der hiesigen Akade- 
mie aus Russischtm Boden seit st gewonnen seyen, so auch noch zu Anfang unsers 
Jahrhunderts ohnweit Welikie Luki 6-7 Pud solcher Münzen gefunden wurden, von 
denen ich einige, die glücklich gereitet worden, in den ^ovi» Symbolis Eur Kun- 
de des gelehrten Fublicums gebracht. 

**> So wollte Kehr solche bei Danzig ausgegrabene Münzen als von Deutsch-Rittern aus 
Palästina mitgebracht ansehn; so O. Celsius solche in Schweden gefundene von 
Pilgrimmen des heil. Grabes; so Bartlielemy eben der Art AI Unzen von dem Auf- 
enthalte der Tataren in Lithauen und den benachbarten LUndem herleiten. In den 
beiden erstem Fällen würde man weit eher in Syrien, Aegyptcn , Nordafrika oder auch 
Spanien geprägte Münzen erwarten. Die Unters ucliungen Über die in den Ostseelttn- 
dem gefundenen Münzen findet der Leser in eine lichte Uebersicht gestellt und mit 
vollständiger Litteratur begleitet in dem kurz vorher citirtcn Werke Hartmann's^ 
ater Band 2te AbtheU. p. 33-47 und 3te Abth.il. Vorrede p. XX— XXIV. 
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Bernstein , in Lieferungen für die 'Harems bestanden zu haben scheint, 
di« Einfuhr der südlichen Handlungsartikel , die wohl meistens in 
Perlen und Edelsteinen, in baumwollenen und seidenen Stoffen imd 
andern Luxus waaren bestanden , bei weitem überstiegen haben 
müsse; denn ohne diese Annahme würde sich jene Menge im Nor- 
den zurückgebliebener Arabischen Münzen nicht wohl erklären las* 
sen. Und sie macht es, verbunden mit dem Mangel eigener Mün- 
ze bei den Chasaren, Bulgharen und den damaligen Russen, nur 
zu wahrscheinlich, dass, wie Griechisches Geld, so auch Arabisches 
bei diesen Völkern damals coursirte. 

Ich habe gesagt, dass jene Orientalischen Münzen, die in Russ- 
land sowohl als in den benachbarten Ostseeländern sind ausgegraben 
worden *) , fast sämmtlich nur herrühren von Emiren aus der Dynastie 
der Samaniden, die in der sogenannten grossen Bucharei, in Chorasan 
und in den südöstl. vom Kaspischen Meere gelegenen Landern herrsch* 
ten; von Chalifen sowohl von der Linie Umaija als von der von 
Abbas ; von Buwaihiden , die zumal im Persischen 'Irak und in Far- 
sistan geboten; von Sijadiden in den am südl. Ufer des Kaspischen 
Meers gelegenen Provinzen (Ghilan, Masenderan &c.); und von Feuer- 
anbetern, Ueberresten des frühern mächtigen Sasaniden-Reichs , die 
auch nach dem Umstürze dieser Dynastie durch die Araber sich 
noch lange unter andern auch in den Gebirgsgegenden südlich am 
Kaspischen Meere erhielten. Von diesen machen die der Sama* 
niden bei . weitem den grössten Theil aus. Auf sie folgen zu- 
nächst der Zahl, nach, wenn gleich in grossem Abstände, die Mün- 
zen der Chalifen. Minder häufig kommen die der Buwaihiden, Si- 
jadiden und Geber vor. 



^) In Russland werden auch Mu'hammedan. MiUizen spaterer Ztit, nHinl. der Dscliingifti- 
den^Chane in KapUchak, in unendlicher Zahl gefunden. Von diesen i<t hier natür- 
lich nicht die Rede* 

11 



82 

» • 

Münzen dieser Fürsten werden also auch die gewesen seyn , 
die auch bei den Russen zur Zeit, als unser Ibn-Fofzlan sie an 
der Wolga sah, in Cours waren, und zwar Silbermünzen; denn 
nur solche sind es, die bis jetzt in Russland und den gedach- 
ten Ländern an der Ostsee dem Schooss der Erde entnommen wor- 
den sind*). Gold hatte wohl auch damals keinen bestimmten Werth, 
und Kupfer war unstreitig zu lästig für die weiten Karawanen- 
reisen; auch hatte der Norden selbst Ueberfluss an diesem Me- 
tall; und, um Scheidemünze zu haben, oder um, Falls das Silber 
mit der Waage zugewogen wurde, das Fehlende des Gewichts zu 
ergänzen, wusste man sich zu helfen, indem man die Süber- 
münzen, die alle nur ganze Dirhems waren, in halbe und viertel 
zerhieb oder zei'brach, dergleichen Stücke sich sehr häufig neben 
den ganzen finden und deren auch das Asiatische Museum der Aka- 
demie einige besitzt. Und in unserm Text ist hier nur von Dir- 
hems die Rede, mit welchem vom Griechischen Sfccxi^fl abstammen- 
den Namen der Araber ursprünglich ein unförmlich Stück Silber 
von dem Gewicht eines Dirhem's oder einer Drachme, darauf aber 
solch eine geprägte Silbermünze selbst belegte, die nach den ver- 
schiedenen Zeiten auch verschieden an Werth war. 

Mit diesem Orientalischen Gelde nun, dessen sich die alten 
Russen bedienten , hier meine Leser etwas bekannt zu machen , dürf- 
te vielleicht nicht ganz unzweckmässig seyn. Vielleicht findet sich 



*) Als einzige Ausnahme verdient die Goldmünze (Dinar), vom Samaniden-EmFr 
Nafr ben Achmed im Jahr d. H. 317 (ZZ.929 n. Chr,) zu Mu'hammedia (d. i. in 
Rey, einer ehemals berühmten, mm in TrOmmem liegenden Stadt unweit Teheran, 
der Residenz des jetzigen Fersischen Schah's) geprägt, und im Asiat. Museiun der . 
Akademie hieselbst befindlich, erwähnt zu werden. Dasselbe Museum erfreut sich 
jetzt auch eines herrlichen Schatzes höchst interessanter Samanidischen Kupfer, 
münzen. Diese sind aber nicht im Boden Russlands, gefunden, sondern in Ruinen 
von Städten der Bucharei ausgegraben, erst in den letztverflossenen Jahren von dort 
Aach Russland gebracht imd auf meine Veranstaltung fUr das Museum gewonoea 
vontexi. 






.;ää. 
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ein und der andere Freund des vaterländischen Altcrthums, dem 
Münzen der Art, die noch heutiges Tages^ so häufig hier zu Lan- 
de ausgegraben werden, rorkoramen, oder der dergleichen schon be- 
sitzt, dadurch veranlasst, sie zu beachten und zu verhindern, dass 
sie nicht mit tausend und abermal tausenden, die bereits in den 
Schraelztiegel wanderten, gleiches Loos theilen. Ich will zu dem 
Zwecke drei Münzen dieser Art, eine Samanidische , eine Chalifen* 
und eine Geber-Münze, von denen die beiden ersten, nicht lange 
vor der Anwesenheit unsers Ibn-F*ofzlan's an der Wolga, und 
von Fürsten, die zu seiner Zeit regierten, geprägt und die hier im 
Lande gefunden worden sind, in einer genauen Abzeichnung beifü- 
gen und hier ihre Erklärung geben. 



Ein Dirhem des Samanidischen Emir*s Nafr II. geprägt im 
Taschkend im Jahre Christi 917 oder 918. (aus dem Asiat. Mus. 
der Akad. der Wissensch.) 

Die Münze ist beinahe von der Grosse eines halben Silberru- 
bels , aber etwa nur den vierten Theil so dick. Das Silber ist von 
der 9 5 Probe, und der reelle Werth dieses Stücks, welches 5 
Gran Medicinal-Gewicht wiegt, 15 Kop. Silber, wie mich einer meiner 
Freimde, der diese und die folgenden Münzen genau zu untersu- 
chen die Gefälligkeit für mich gehabt hat, belehrt. 

Die Inschriften sind Arabisch und in Cufischer oder altarabi- 
scher Schrift. Vorderseite, im Felde: Oben eine kleine Verzierung 
und dann in drei Reihen: Es ist kein Gotty als^jillahj in seiner 
Einheit^ 11 dem keiner Genosse ist. 



Innere Randschrift: Im Namen jillaKs! Geprägt ist dieser 
Dirhem in Schasch (welches das heutige Taschkend am Sir-Darijs 
ist) im Jahre (der Hedschra) drei hundert und fünf. 
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Aeussere Randschrift: Allahs ist das Gebot vor und nach; 
und an Lesern Tage werden die Gläubigen /rohlocken ob dem Bei^ 
Stande Allahs. 

Kehrseite, im Felde, oben: Allah (zum Preise)! und dann in 
Tier Reihen: Muhammed^ist der Gesandte Allahs. \\ Muktedir-bil^ 
Iah (der damals regierende Chalife). J| Na/r Sohn Ahmed" s (der 
Name des Samaniden-Emir's). 

Randschrift: Muhammed ist der Gesandte Allahs^ der ihn 
ausgesandt mit der rechten Leitung und der Religion der Wahr- 
heit^ auf dass er sie hebe über die Religionen cUle^ so sehr die 
Fielgötter auch dagegen sich sträuben mögen. 



B 



Ein Dirhem des 'Abbasidischen Chalifen Muktedir-billah, in 
Baghdad im Jahre Chr. 917 oder 918 geprägt (auf der Kaiserl. 
Eremitage befindlich und unedirt,) 

Diese M. ist beinahe einen Strohhalm kleiner als ein halber 
Silberrubel, und noch dünner als die vorige. Das Silber scheint 
auch hier von der 95 Probe zu seyn, und der reelle Werth die- 
ses Stücks, 39 Gran schwer, beträgt 12 Kop. Silbergeld. 

Die Arabischen Inschriften, in Cufischer Schrift ausgedrückt, 
sind auf der Vorderseite 



a) im Felde, in fünf Zeilen: Es ist kein Gott, als \\ Allah ^ in 
seiner Einheit ^\\ dem keiner Genosse ist.\\Abu'l-AbbaSj der Sohn\\ 
des Emir's der Gläubigen. (Der Em. der Glaub, ist der auf der 
Kehrseite genannte Chalife. Sem Sohn Abu'l-'Abbas aber der in der 
Folge unter dem Namen Rafzi-billah regierende Chalife.) 

fc) im innem Rande : Im tfamen Allah' s ! Geprägt ist dieser JDir^ 
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hem in Medinet-es-salam (d. i. Stadt des Heils, oder der Begriis- 
sung*^) im Jahre (der H.) dreihundert und fön/. 

c) der äussere Rand hat dieselbe Inschrifl wie die Münze A. 

Kehrseite. Im Felde, oben, das <U j4llah (oder Gotte, zum 
Preis! nämlich). Dann in vier Zeilen: Muhammed \\ ist der Ge- 
sandte, j) AllaKs. Ij Muktedir-billah. 

Am Rande derselbe Koranspruch, wie bei k^ 



Unedirte Silbermünze eines der kleinen Sasaniden-Fürsten, die 
sich auch nach dem Sturze des Persischen Reichs durch die Ara- 
ber noch ein Paar Jahrhunderte hindurch erhielten. Sie ist noch 
kleiner und dünner als die vorige, scheint von der 84 Probe zu 
sejn, wiegt 30 Gran und beträgt etwa 9 Kop* Silber* (aus dem^ 
Asiat. Mus. der hiesigen Akad.) 

Vorderseite: der bärtige Kopf eines Königs mit der Tiara, die 
^ie mit zwei aufgerichteten Flügeln versehn ist , zwischen denen ei- 
ne Gabelform einen Stern einschliesst. Zu beiden Seiten des Kopfs 
an der Innseite des Randes eine Schrift, die uiem Pehlwi ähnlich 
ist. Ebn so ausserhalb desselben rechts; links aber steht mit Ära* 
bischer Schrift ^jtj^ Dschoreir oder Dscherir ^ welches höchstwahr* 
scheinlich eines Arabischen Statthalters 'Name ist. Noch sieht man 
ausserhalb des Randes von drei Seiten einen Stern in einem Halb- 
Zirkel. 

Kehrseite: ein Feuerattar, neben dem zwei Personen stehen, 
die sich auf einen Stab zu stützen scheinen. Rechts und links an 



*)Inder nämlich den Chalifen, bei ihrer Installation^ ein c/^>l' .^t^' ^ wUlc >jLmJI 
Heil über dich^ o JEmir der Oläubigen ! zuj^erufen wurde» So erklärt der Scheiok 
Schem$»ed«din Dinieschky jenen Namen. 
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der Tnnseite des Randes wieder Schrift, wie Pelilwi aussehend. Aus- 
scrhalb desselben von allen vier Seiten ein Stern in einem Halbzir- 
kel und dazwischen drei Puncte*). 

(40) j|> charas od. chäres heisst alles ^ was man durchs 
bort^ einfödelt und auf eine Schnur reiht ^ wie aus dem Arab. Syr. 
und Chaldäischen **) Sprachgebrauch des Veibura's hervorgeht. Bei 
Firusabady und Fer'hat lies't man es erklärt durch: JG ^^' 
Jl^ U Perle (auch: Edelstein) und überhaupt alles ^ was man zum 
Schmuck an Schnüren zusammenreiht. Diese allgemeine Ursprung- 
liehe Bedeutung muss nothwendig die jedesmalige nähere Bestim- 
mung des Begriffs erschweren, wenn nicht bedeutsame Nebenum- 
stände hinzukommen. 

1) So ist es handgreiflich für Perlen oder Juwelen gebraucht 
in der Fonnel: Slx\ Cj\jji. die chäres des Königs ^ und diese 
Erklärung liefert auch das Kamus: viLU \}>\ SA\ O» *•« J^^y^ 
aXU y^ JmA öj[> *^w ii ^JiJ Ulc J. £. die Perlen (od. Juwe- 
len) der königlichen Tiara. Zu Ende jedes Jahres nämlich^ das 
der König ^**) regiert hatte , wurde eine chärese seiner Tiara hinzu-- 
gethan, um so die Jahre seiner Begier ung zu bezeichnen. So fin- 
den wir im Schah-name als königliche Geschenke jj^ cliärrus****) 



*) üeber Münzen dieser Art sehe man Hofrath Tychsen's Comment. I. de Numis 
^etcrum Persarum p. 24 sq. und Com. III. p. 25 sq. in Com. Soc. Scient« 
Goett. recent. Vol. I und IL — Eine von allen diesen durch ihre Grusinische In- 
schrift, die den Namen Stefanos enthält , abweichende ist von mir in den Nor. 
Symbol, ad rem numar. Muhammedanorum. Tab. II. No. 15 lithographirt 
herausgegeben worden. 

**) S. Buxtorf. Lex. Chald. Rabb. Talm. und des Consist. Raths Hart mann Lin- 
guistische Einleit. in das Stud. der Bücher des A. T. p. 221 und 2SS. 

**•) Da Tadsch eigentl. die Persische Tiara anzeigt, so wird hier von den frühem Persische« 
Königen die Rede seyn. 

****) Man sollte vielmehr Jif^ ckuru$ als Plural-Form von Jj^ vermuthcm. Oder ist et 
das HebrUische Y\'y^ charus ? 
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Äebst GoIdmünzeiT und Rubinen (Saphiren) erwähnt (s. Fundgr. des 
O. V. p. 2 4 5. 363. und 3 79.); »o finden wir es als Schmuck ei- 
ner königlichen Geliebten im Hoheniiede I, iO: Deine Backen st e^ 
hen lieblich in den Spangen und dein Hals in den Ketten (Q>nnna 
fracharusim d.i. in den Perlenschnüren); so in dem Titel eines 
Werkes Firusabad/s ij4i Jo l.%JI Jji J ijj.i ^ JjjJ' V^ 
die Perle aus der Chärese {oder Ferienschnur) , oder von dem Forzuge 
Stlame's über Chäbese. Aber an unserer Stelle an ächte Perlen 
zu denken, verbietet das Beiwort grün, das hier dem chäres bei- 
gegeben ist. Es giebt keine Perlen von grüner Farbe. Und woU* 
te man es von Juwelen verstehen (nach dem doppeltdeutigen Sinne 
des ^^ im Kamus) und an Chrysoprase oder Smaragde denken: 
so scheint damit sowohl die gleich folgende Bemerkung unsers Au- 
tors, dass sie auf Schnüre zum Halsschmuck gereihet würden, als 
auch der Preis eines Dirhem's, der zu niedrig wäre^ zu stroiten. 

2> An der Küste von Algier, Sardinien gegenüber, finden wir 
bei Edrisy und andern Arab. Geographen einen Jj^^ {j^j^ mer^ 
sa-eUchäres (gemeinigl. Marzacaras genannt) d. i. Chäres-Hafen*). 
Von ihm sagt Abu-1-feda, dass er allein die merdschan liefere 
OU^L ^joymAi ^ und Dimeschky (foL III recto) sagt noch deut- 
licher: U,/*^ uU^' ^y^y «Jj^ cl «M i»ii^ er werde so genannt^ weil in 
dem Meere bei ihm die merdschan gefunden würden. Chäres und 
merdschan Schemen hier also synonym gebraucht zu seyn. Letzte- 
res aber ist der Name den die Cor allen fuhren. Siehe Ru- 
phy's Dictionair Francois-Arabe, Kirkp atrick's Vocabu- 
lary Persian, Ar. & English, Angel, a St. Josepho Gazo- 
phyh I. Pers. auch Benjamin von Tudela in s. Reisebeschr. p. 
1 2 7 ed. L'Emper. woeshcisst: |NnwSN: N^p:n S'^^p'n \2Lt^ tvL'o^ no&Nnionn 



*) Unrichtig heitst es fn Degurgn. Bakuwy (Notfccf & Extr. IL p. 455.> ^^^^ 
jjßS Moursa al Khiizar^ tancragt du detroU. 
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bei Drepanum (Trapani in Sicilien) findet man den Corallen-Stein^ 
welcher (Arabisch) Mergan (merdschan) genannt wird. Und die 
Nachrichten neuerer Reisenden von dem Corallen-Fange bei dem 
benachbarten Bona &c. (s. z. B. Leo's Beschreib, von Afrika^ 
üb. von Lorsbach. Th. I. p. 403) bezeugen, dass diese unter jenen 
merdschan bei Mersa-el-chäres geraeint sind. Corallcn von dort 
wurden wohl weit und breit verführt und könnten auch bis zum 
Norden gekommen seyn; aber — es giebt keine grüne Corallen. 

3) Wir haben oben bereits gesehen, dass Firusabady chä- 
res auch von jedem zum Anreihen auf Schnüren durchborien kur 
gelförmigen Zierrath erklärt. G o 1 i u s giebt uns aus dem D s c h e u- 
hary folgende umständlichere Erklärung: concha£, ^uae vulgo Fe* 
neris dicitur^ minoris similisve rei genusj quibus inter se consu* 
tis habenae et cingula ornari solent; it. sphaerula vitrea^ et res 
omnis iis similis; pec. quae appenditur corpori ad avertendam ma^ 
ligni oculi noxam. Beim Türken Wankuli finde ich es erklärt 
durch: J^jiji^ *^' ^ o^yi bundschük d. i. Glascorallen, die man 
auf einen Faden reiht. Auch Meidany im Onomasticon 
giebt es durch das Persische •/♦* mühre, welches zuweilen Fenus* 
Muscheln^ häufiger aber Glasperlen^ Glascor allen bedeutet. Und 
im Kam US wird «J^ chärese ebenfalls zur Erklärung des Arabi* 
sehen o./***? büsre, biisüre d. i. falsche Perle ^ Glasperle*) ge- 

*) Bncf pl) hiser bedeutet im Slawonischen eine Perle und wird im N. T. für das Griech. 
fe«(^*y«y4TI?f gesetzt (s. It^ pkcbhwä C^oBapfc). Seine jetzige gewöhnliche Bedeutung 
im Russischen aber ist: kleine gläserne Kügelc?ien von allen Farben^ die auf Fä' 
den gereiht das gemeine Volk zum Hals^ und Kopfsclunuck gebraucht, falsche 
Perlen, Glasperlen, (vgl. S tr ahlenb. S. 334), also gc^rade wie die des oben genannten A- 
rab. Worts; un(! zur Bezeichnung der ächten Perle braucht man das Wort ÄCMHyrb, welches 
ebenfalls nicht Russisch isi, sondern Tat. -TUrk. Ursprungs. Die Perle heisst im TQrk. 
yf\ indschu, im \ aur. y^ Jenäschu. Das^j wird in einigen Tatar. Dialekten wie 
^ dsch gesprochen, also dschcndschu. Wie nun in andern Sprachen, so gehtauch 
in den Tatarischen Dialekten dieses ^ dsch entweder in ;? , oder in x , oder in seh 
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braucht. Auch finden wir chäres hei Edrisyp. 12 (Hartmann-s 
Edrisii Afr. p« 26) mitten unter kupfernen und gläsernen Schmuck* 
Sachen aufgeführt 

Es fallt in die Augen, dass die Bedeutung Glascorcdlen 
da vorherrscht, wo kein Nebenumstand etwas anderes erheischt. 
Und hier finden wir überdiess ein Epitheton dem Worte chäres 
Ton Ibn-Fofzian beigegeben , das jeder andern Deutung widerstrebt | 
und nur auf künstliche Perlen sich beziehen lässt*). Das solche den 
Russinnen vor Alters zum Schmucke dienen konnten, eben so gut 
wie es heutiges Tages bei denen vom niedrigen Stande der Fall 
ist, und beiden Einwohnern von Nigritien nach Edrisy's ausdrück- 
licher Aussage (a. a. O.) der Fall war, wer mögte das unwahr-^ 
scheinlicfa finden? Wenn weiter der Name fiscepH, den solche un« 
ächte Perlen im Russischen führen, Arabischen Ursprungs ist, wie 
sich oben erwiesen hat; wer wird es nicht höchst wahrscheinlich 
finden, dass die Russen nur dadurch allein diesen Namen kennen lernten 
und in ihre Sprache aufnahmen, weil sie die Sache selbst von den 
Arabern empfingen? Und wenn unser Autor sagt, dass sie sich dar- 
um rissen und das Stück mit einem Dirhem bezahlten: so scheint 
daraus hervorzugehn , dass ihnen die Sache damals noch neu war 
(wie der Name), unser Araber selbst aber sich darüber zu ver- 
wundern, dass Sachen von solch geringem Werthe so theuer von 
den Russen bezahlt wurden; fast wie Ibn-el-Wardy (ed. Hy- 
land. Part. VI.) erzählt, die Einwohner Maghreb's (d. i. des Abend- 
landes, oder des nordwestlichen Afrika's) brächten Wolle (?), Kup- 



Ober; und so ist das Russ. xeMvyrl) entstanden. Die GOhigkeit dieser Ableitung 
Hesse sich, wenn hier der Ort dazu wäre, sehr strenge beweisen. Uebrigens ist we- 
der im CAOBapb Pocc: AxaAeMi fi, nochim Ifepi» OBHhiii CAOBapb, auch 
selbst in den neuesten Ausgaben derselben nicht, der Asiatische Ursprung von Sacepb 
und meMiyrb erwilhnt 

^) So hat CS auch der Baron de Saoj genoinmen: Us verroteries de couUur verU. 

13 
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fer, chäres und wada!^ (Glasperlen und Venusschniecken) nach 
Tocrur, und führten dafür von dort nichts als reines Gold aus. 

Ich muss noch der Lesart der Ret. u. Oxf. Handschr. erwähnen. 
Statt j^*' ^, wie ich aus der Kopenh. in den Text gesetzt, haben 
jene oL/ii ,^-oL^) C/zo^o/* bedeutet, wie esimKamus he»sst, ^1 
Ij^ üy^ ^^ j^^ v5^> ü^ (j^ d^ ^ JCf kleine Muscheln (pers. 
•-/t*-^) ^i^d alles, von Thon. qefoimte und im Feuer gebrannte^ 
bis es irden wird^ So finde ich bei Abu*l-feda oL>*' jjJ^i die 
irdenen Töpfe y so bei ICaswiny ^^^j oJ»l ^ o>» ein irdenes 
oder ein gläsernes Ge/ass. Darnach würde oj*) ^ ^j^akäl j^\ 
bedeuten grüne irdene jKügelchen oder CoraUen^ 

Das zunächst folgende ^^*»M ^ Oy^ ^jJJ' habe ich wörtlich, 
übersetzt: wie sie sich auf den Sclüffen finden ^ und meinte damals^ 
d)ass das so viel sagen wolle, als: wie sie auf den Schiffen zu habea 
sind, die sie aus PersFen über das. Kaspische Meer eingeführt. — 
Weil es mir aber vorkam, als würde der Araber diesa anders aus- 
gedrückt haben, und mir die Worte wohl noch einen andern Sinn 
zuzulassen schienen, theüte ich auch darüber meine Bedenklichkeit 
dem H. de Sacy mit^ Auch diesem würdigen Gelehrten entging^ 
die Zweideutigkeit dieses Ausdrucks nicht*. Auch er gestand, das$ 
die Uebersetzung : qu'on importe sur les vaisseaux ^trangers, nicht 
genüge; mais n'auroit-on. pas, setzt er hinzu, quelquefoia orne les 
barques ou autrcs batimens de decorationa faites avec des grains 
de verroterie de couleur? et le sens ne seroit-U pas- ^^parmi les 
grains de verroterie qui sont places sur les vaisseauu.?""^ Es ist 
dem höchstwahrscheinlich also, wie ich jetzt sehe, und es leidet, 
wohl kaum einen Zweifel, dass hijgr nicht solche Rosenkränze von 
bunten Glasperlen gemeint smd, dergleichen, wie Jaubert in Vo- 
yage en Arm^nie et en Perse p- 310 bemerkt, die Morgen- 
ländischen Schiffer , welche das Schwarze Meer befahren , an das 
Hintertheil ihrer Schiffe zu befestigen pflegen und sich dadurch vor 
Stui'm und Welter gesichert vermeinen^ Dazu passt auch die oben 
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S. 88 aus G oll US angeführte Bedeutung des hier Torkommenden 
jj^ chäresy wonach diess Wort von Glascorallen und andern ähn- 
lichen Sachen gebraucht wird, die als Amulete, zur Abwendung al- 
les Einflusses des bösen Auges (cattivo occhio) , am Leibe getragen 
werden ; eine Bedeutung, die auch das Yerwandte Jl/* hat, s. z. B. 
den Spholiasten zu^Hariry, Ausg. de Sacj, S. 19. Demnach wäre 
also der Sinn unserer Stelle: Ihr grösster Schmuck besteht in den 
grünen Glasperlen^ dergleichen sich^ als Amulete, an den Schiffen 
ßnden. 

H. Prof. Rasmus sen übersetzt: Fruentimmernes ffalsiaand 
eller Prydelser faaes af de grönneste Skalier^ som erepuaSki^ 
bene. (The necklaces, or Ornaments of Ihe women^ are made of 
the greenesl shells^ which are upon the shore.} Hier ist 
J»l übergangen, xmd ^/-i*! minder richtig als Superlativ genommen. 
Die Englische Ucbersetzung hat überdiess noch eigenmächtig die 
Schiffe in Ufer verwandelt. 

<4i) Der Pet. Cod. ^ 

(42) So emendirte Ich die fehlerhafte Lesart des Pet. Cod. 
^L*JI jic Ox^J^J ; imd der Kopcnh. bestätigt die Correctur. Es 
sollte statt ^ freilich richtiger aj heissen, wie H. de Sacy auch 
bemerkte; aber solche Verstösse gegen die Sjntaxis finden sich oft 
bei Jakut und den Autorep^ aus denen er schöpfte. 

(43) Die Pet. Handschr. lies't tfl^, wofür ich Iwlc setzte, 
und die Kopenh. stimmt der Aenderung bei. — Die Dan. Ucber- 
setzung: De rense sig aldrig fra Ureenlighed paa Kroppen^ 
drückt den Text nicht ganz aus, die Englische aber: they neuer 
tvash the filth from their heads^ hat ihn ganz verfehlt. IxjLc 
bedeutet bekanntlich die natürliche Ausleerung, den Stuhlgang; ^ 
aber ult. j wird in der 1 Oten Form vom religiösen Abwaschen 4«r 
durch die Entledigung natürlicher Bedürfnisse venmreinigten Steilen 
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des Leibes gebraucht. Man sehe die erste beste Liturgie der Ma- 
Ihammedaner im Capitel o^l|iJI ein, z. B. bei Reland de religf- 
one Muhammedana (ed. 2.) p. 80 1.3 (wo man iwlÄJI^ statt ifl«JU 
zu lesen hat). Bei Makrisy in der Chrestomathie Arabe II, 
p. 222 ist diess Wort minder richtig gefasst. 

(44) In der Dan. Ueb. ist e/ter et Samleie schwerlieh zu- 
lässig, wenn gleich Goiius ^tu auch in dieser Bedeutung aufiührt. 

(45) Ich stiess hier bei dem Epitheton iJUJI {herumlaufend^ 
sich herumtreibend) an, und vermuthete, es sej vielleicht eine ver- 
dorbene Lesart, oder es sey hier etwas ausgefallen, welche letztere 
Vermuthung durch den plötzlichen Uebergang mit OyF. noch etwas an 
Wahrscheinlichkeit zu gewinnen schien. Indess alle drei Hand- 
schriften stimmen hier miteinander überein. — Wls die Verglei- 
chung, die unser Araber hier macht, betrift : so ist freilich der Esel, 
wie bekannt, im Orient etwas mehr als bei uns geachtet — daher 
es auch in Jakob's Segen (1 Mos. 49: \ A) ht\^%ii . Jsaschar wird ein 
beinern (starker) Esel seyn; daher der Sasanide Behram , wegen 
seiner Leidenschaft zur Jagd des wilden Esels, den Beinamen Gur 
(d. i. wilder Esel) erhielt*), und der Chalife Merwan jLi) e/-^i- 
mar {der Esel) oder i^jt^^ jU» der Esel von Mesopotamien berge« 
namt wurde wegen seiner ünersehrockenheit**), — dennoch aber wird 
er, da seine schlechtere Race auch dort nur als Lasthier und zu 
den niedrigsten Arbeiten gebraucht wird, wie z. B. in Kahira zur 
Fortschaffung der Unreinigkeiten aus der Stadt, von den Orientalen 
ebenfalls im verachtenden Sinne genannt, wie z. B. im Gülistan 
p. 100. ed. Gent. ^ ü^j^U (jiJ^ C^^ Oul^ »4JU ji^jjjm 
Der Fürst unter den Thieren ist der Löwe^ das niedrigste der Ge^ 
schöpfe der Esel, und Mm Pend-nameh Ausg. de Sacy's p. 64 
und i 06 4l4Mi^^ j^ j' u^ CjimJi ^Itiit*» il^uMjL^^ /J ^o^uii ji ^ j^ Wer 
nur der Befriedigung der Lüste seines Leibes lebt^ der ist kein 

% Siehe Mirchoad, Tar lohi-FenaY und and« 

^) Nach Elmaain p. 89. Anders Bar-Uebr»u$ in t. Syriachen Ckronik p. i26. 
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Jfensch^ ist schlechter ^ als ein Ochs oder Esel. Indessen sehe ich 
nicht wohl, warum gerade der Esel hier als Bild der Unrein* 
lichkeit gebraucht worden. — 

Beim Bakuwj a. a. O. wird auch der Unsauberkeit der da- 
maligen Russen gedacht: „i/y sont fort malpropres^^ und bald dar- 
auf: ^^ils sont les plus sales des hommes que Dieu ait cree^ ; letz- 
teres ganz mit den Worten unsers Autors. Uebrigens mache H. 
Prof. Rasmussen hier mit Recht die Anmerkung: **diess könne 
wohl wahr sejn; indessen müsse man doch bemerken, dass ein 
Muhammedaner hier rede, dem seine Religion häufige Abwaschun- 
gen zur Pflicht macht". (Man sehe darüber Muradgea d'Ohs- 
8ons AUg. Schilder, des Othoman. Reichs I, 236 ff.) 

(46) R: De leve af der es Jorder {They live from their 
lands) — Was hier von dem Handel der Russen erzählt wird , 
fasst Bakuwj a. a. O. in die wenigen Worte: „i/y traßquent sur 
le fieuve Atet^ zusammen. 

(47) Der Kopenh. Cod. üy^ ohne Copula. Aber auch der 
Oxf. hat sie. 

(48) ^^y:f Häuser y oder vielmehr Hütten^ Baracken. 

(49) Der Kop. Cod. ijul^l , gegen die Grammatik. Der Oxf. 
hat wie der Pet. 

(5 0) Das Arab. ^,^r^ serir bedeutet eigentlich eine breite 
JBanky die längs der Wand des Zimmers, gewöhnlich der Thüre ge- 
genüber, angebracht, nach dem Vermögen des Besitzers mehr oder 
minder kostbar eingerichtet, mit den herrlichsten Teppichen und PoN 
Stern, oder mit gewöhnlichen Decken und Kissen versehen ist, imd 
dem Vornehmen, wie dem Armen, zugleich als Stuhl und Bett dient. 
Im Hause des Reichen, des Königs Cwie unten zu Ende dieses Be* 
richtcs) wird man es Hochsitz^ od, Soffa^ od. Diwan geben können; im 
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Hause des Armen , "wie hier , ist es die Russische «laena , oder der Tata« 
tische ^J^jju^ l/rundukj worüber man vergl. Falk's Beitr. zur 
topogr. Kenntniss des Russ. Reichs III, 477. Lepechin's 
Tagebuch der Reise &c. I, 83. <Georgi's) Descript. de 
toutes les Nations de la Russle II, 16. 22 \md and. — 
In der Dan. Uebcrs. ist es hier Sa/a gegeben, in der Engl, couch. 

(51) Oder -wenn man die licsart ^er Köp. Handschr. ^Jy^ 
^JiJ^ vorzieht: seine schönen Mädchen. 

(5 2) Ich habe liier tlie Xesart des Kop. Cod. der des Pet. 

jl«!^ vorgezogen, obgleich aucli diese, ^W^ gesprochen, einen gu- 
ten Sinn gäbe. R. übersetzt: cg hos sig Piger ^ smukke til Sa Ig 
(i.e.saa smukke, at man künde salge dem). {and beside eachthe- 
re are girls that are beautiful^ Jbr ^ale (so beautiful, that 
they might be ^old). 

(53) Jnit eam, sagt das Arabische ohne Blume oder mildern- 
den Ausdruck. Die Engl. Uebersetzung lässt diese ganze, freilich 
sehr anstössige, Stelle weg. In geschichtlichen Dokumenten aber 
scheint solch eine Delicatesse nichts weniger als am rechten Orte zu 
seyn. — 

(54) K. (XrA; j gleichbedeutend. 
(5 5) S. Not. 53. 

(56) K. *^' , corrumpirt. 

(5 7) Hier sind im Pet. Cod. ganzer fünfzehn Worte ausge- 
fallen , ^ und von J***c q^ bis zu dem zweiten r>f Jf , die ich 
aus dem Kop. aufgenommen. Das zweimal vorkommende fyi J^ 
war Ursache der Lücke. Nach dem Oxf. Cod. wären hier nur diei 
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Wörter ausgefallen; denn H. Prof. Macbride merkt nur ^Ji^ ü^ 
^jU) als Zusatz desselben nach iijiiL an. 

Ich habe U was für ^U Wasser angesehen. In dem Sinne, 
wie U^ isolirt hier genommen ist, kommt es auch sonst vor, z. 
B. Abd-ul-latifi Mem. Aeg. p, 7 7 üy^ J»j J^^ ^j er ist so 
gross als der grösste Mann^ den es nur giebt. Und was der Ver- 
fasser demnach hier von dem^ schmutzigen Wasser sagt, worin sich 
die Russen wuschen, das müsste sich aus dem gleich folgenden 
Detail erklären, und man annehmen, dieselbe Schale mit Wasser 
sey bei allen, so viel ihrer im Hause waren und sich wuschen, her- 
um gegangen, ohne dass das Wasser verändert wmde. 

Auffallen aber muss es, dass sich die Russen gerade mit dem 
allerschmutzigsten Wasser gewaschen haben sollen, da ihnen ja eben 
so gut, wie jedem andern, das beste Wasser zu Gebote stand. Auf 
die Obliegenheit des Mu hammedaners , zu seinen Reinigungen nur 
reines Wasser zu gebrauchen (s. Muradgea d'Ohsson a. a. O, 
S. 2^9 ff.) kann hier unmöglich angespielt werden. Ich bin deswe^ 
gen fast versucht, folgende Uebersetzung vorzuschlagen: Wie gross 
auch sonst der Schmutz und die Unreinlichkeit der Russen seyn 
mag y so muss doch Jeden Tag ihr Gesicht und Kopf gewaschen 
seyn. Diess wäre so ganz passend gesagt. Der Autor hat- 
te nicht lange vorher die Russen seiner Zeit eins der unsaubersten 
Völker genannt; hier» wo er nun doch einen Akt der Reinlichkeit 
Tpn ihnen anführt, war ea bemahe zu vermuthen, dass er seiner 
obigen Aeusserung wieder gedachte. Wenn nun gleich auch ^ zu- 
weilen die Bedeutung von a* oder ^ (bei, ungeachtet^ obgleich) 
hat (s. z. B. Kor. Sur 9i 25. Abul-'Ofa bei Golius p. 234. 
Abu'l-fed. Anmll, p. 134.) und üj^ L nach einem Superlativ häu- 
fig ist (wie man z. B. sagt: ü^ U ^j^\ ^ ^^ eine Perle von 
den kostbarsten, die es nur geben kann) : so scheint mir jedoch 
amuJ»)^ u^ U jjilf j genommen für ^t^««^ ^U^j f^jJ^ ^ <^* ^^^'^ 
man etwa, was die letzte Uebersetzung besagt ^ ausdiücken mögie> 
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zu hart und nicht ohne Gewaltsamkeit erklärt werden zu können. 
Also habe ich die zweite üebersctzung in den Deutschen Text auf» 
zunefemcn Bedenken getragen; und diess ura so mehr, da auch H. 
de Sacy die Stelle auf die erstere Art erklärt. 

(5 8> R. et Fad. (Engl. UeU a cask)? 

(5 9) P. U^ , das mir hier minder gefällt. — Auch sonst variirea 
öfter die Handschriften in dem Gebrauche von ^ und ij, siehe 2^. 
B. J. M, Hartmann's Collation des Paris. Apographon's 
von Abu'l-feda's Afrika mit dem von Eichhorn edirten Texte 
in -des letztern Bibliothek der biblisch. Litt. IV, 524. 531, 
5 6 9.586. J.B. Köhler's Tabula Syr. p. 80. not. 16. u. a. m.; und 
in der That sind beide Partikeln m manchen Fällen synonym^ und 
können eine statt der andern gebraucht werden. 

(6 0) So hat auch H.Prof. Rasmussen. Ich hatte Unrecht, 
früherhm zu übersetzen: er spült sich den Mund aus. Das heisst 
i^ oder Li^l nicht. Ich habe übrigens hier letztere Form vorge* 
zogen; erstere ist die Lesart des Kop. Cod. 

(61) Ich glaubte früherhin statt hU» ^' lesen zu müssen ^1 
4l«MC^ sondern er iväscht ihn ab; aber auch K. hat 4« , und man 
könnte für die hier angenommene Bedeutung von J»i gewissermaas- 
sen Ri'han bei Reisk. zu Abulf. Ann. not. 142. p. 74. verglei- 
chen. — H. de Sac/ sieht keine Schwierigkeit in diesem Gebrau- 
che des verbi J«i . — Ans des H.Prof. Macbride Collation mer- 
ke ich übrigens noch an, dass Ul im Oxf. Cod. fehlt. 

(62) Die Verbesserung der unrichtigen Lesart P. aJU war 
leicht, und ward durch den Kop. Cod. bestätigt, so wie auch dm ch 
den Oxf. 

° •■ 

<63) P. J) U/jjJ Ich habe die Lesart K. Je ohne Be- 



97 

denken* vorgezogen, insofeni dieselbe der Sprachgebrauch erfordert. 
— Für 4u>L zu Ende der rorigen Textes-Zcile hat die Ojf. Hand- 
schrift unrichtig i^U 

(6^0 In dieser Folgenreihe fuhren hier alle drei Codd. diese 
Handlungen des sich Waschenden Auf. 

(66) Im Cod. P. j»ti^, verdorben* Die Cprrectur in ^f*^ , 
^ie bald vom K. und O. bestätigt wafd, lag vor der Hand. 

(66) Am Itil, nämlich. Der P. Cod. lies't •> , dfcr K. rich- 
tiger U^ . Der Oxf. scheint keines von beiden zu haben. 

(6 7)' Die Engl, üeberseizung hat hier irrig das Dänische 
JLög (Zwiebel) durch leaves^ statt durch onions, gegeben. 

(6 8). ^ Milch^ fehlt in der Kop. Handschrift. Aber auch 
die Ojif. hat es« 

(69) Arabisch J^ nabis (oder, wie es im P. Cod. beständig 
geschrieben ist, J^ nabid). H. Prof. Rasmussen hat hier fol- 
gende Anmerkung: ^^ Nabis ist ein Getränk von Datteln, trockenen 
,,Feigen , oder gepressten Weintrauben ; weil aber diese Früchte sich 
,,in Russland nicht finden, und nabis nur eine unbestimmte Benen- 
^nung für beinahe jedes berauschende Getiänk ist: so wird diess 
„Wort hier eine andere Bedeutung haben. Für Bier kann man es 
„kaum nehmen; denn das heisst mazar. Mein ehemaliger Umgang 
„mit Arabern hat mir darüber volle Gewissheit verschafft. Vgl. übrigens 
„meines grossen Lehrers S. de Sacy's Relation de TEgyptep- 
„Abd-uMatif p. 324 und 672, und Chrest. Arabe T. II, p. 
„43 7 ff. Könnte es aber hier nicht Melh bedeuten, für dessen 
„Benennung die Araber, so viel mir bekannt ist, kein besonderes 
,,Wort haben?" — Ich bemerke hierzu: dana^w, welches im Aia- 

13 
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bidchen wohl von chatnr (dem aus Trauben gemacbten und gegor- 
nen ff^eipe) unterschieden wird (s. z. B. Abulf. An«. 11, 2 74), 
allgemeiner Name jedes andern (durch Gährung hervorgebrachten) 
berauschenden Getränkes (seker jX^) ist: so ist dem Araber also 
Bier eben $o wohl als Meth (s. Olear. Reisebeschr. p. 205) 
oder Cidetj ein J^ nahis. Man schlage *Abd-uMatifi Memor. 
Aeg. p. 102 ^uf, und man lieset daselbst: J^ ^j jji\ f^^^j 
*^j ^ ji^ Ihr Getränk ist Meser (Bier), das ist ein nabis (ein 
berauschend Getränk), welches aus fFeizen gemacht tvird^ und 
ebend. p. i03: in Nieder^Aegypten macht man ein Nabis aus grü^ 
nen Melonen. Ibn-Fofzlan, welcher sähe, das Getränk der Russen 
sej kein Wein, doch aber nicht eigentiicb wusste , von welcher Gat- 
tung es sey, wenn er gleich die Wirkung davon sehen mogte , 
brauchte daher hier und weiter untQ.t an mehreren Stellen den ge- 
nerellen Namen nabis ^ um anzudeuten, dass es ein berauschendes 
8cy. Ob nun darunter Bier, oder Meth, oder Cider zu verstehen 
tey, entscheide ich hier nicht« Nur ermnem will ich^ dass unser 
Autor doch an einer andern Stelle , Seite 1 1 nach unten , nabis und 
chamr (eigentlichen Wein) synonym zu gebrauchen scheint. 

(70) . „Ein Götzenbild, oder vielleicht eins der sogenannten 
iUetstokke. Man merkt, dass es dem Mu'hammedaner wunderbar 
vorkam, so etwas zu sehn«^^ Rasmussen« 

(71) J|^ habe ich aus der Kop. Handschr« aufgenommen« 
In der Petersb* fehlten beide Wörter. 

(72) Statt Jjifj lieset das Oxf. MS. J>« #i. — v-' ^e steht 

^r ^> t a mein Herrt o mein Gottt vergK Elmac. p. 173. 
Burd. V. 1 6 7- So(ganzphönizi8ch> apocopiren die Araber das angehäng- 
te Pronom. 1. pers. sing, im Yocativ auch sonst, z. B. pl ^\ L» statt ^yA 
Koran. 20: 9ö. ^l««! L Elmac. {^ 62. C^ L ebend. p. 18. 
%j^ 4 Burd. p. 155 nach Herawy's Erklärung. Vergl. nock 
Reiske zu Abulf. Annal. I, p. 36 und 382.^ 
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(73) Eigentlich: aus der Ferne. Die Kop. Handschr. hat 
J^ *J^ Cj^ Die Oxf. stimmt mit der PeL überein. 

(74) Diess ist der Sinn dieser Stelle. Eigentlich: von Mäd- 
chen so und so viel Köpfe — u^^j Kopf braucht der Araber beim 
Zählen nicht blos , wie wir, ron Menschen , sondern auch von Thie* 
ren. Beispiele giebt Schultens in Animadvers. ad rar. loca 
V. T. p. 191, wozu man noch beifügen kann Abulf. Ann. 11,390. 
V, 194. 280. — Aehnlich sagt der Tatar: der Brautpreis meiner 
Tochter ist so und so viel ^r^ oder Köpfe ^ d. i. so und so viel 
Stück Vieh. (vergL Description de tonte s lea Nat de U 
Russ. II| 24. 202.) Rasmussen übers.: Piger^ der ere saa 
og saa i Hovedetj og ZobeUr^ der ere saa i saa i Skindet. 
{Girls that are so and so in the head^ and martens that are 
so and so in the skinJ) — Schliesslich bemerke ich, dass im 
P. Cod. ungrammatisch jit Ijf steht. Dtx Kop. mid Oxf. haben 
richtig /ji* 

(76) P. ^j^f iJ *«*• fjii U AAjk alles f was in seinem Han^ 
del mit ihm gekommen^ welche Lesart ich mit Umändeiimg des iJ 
in j^ aufgenommen habe. Die Kop. Handschr. lies't : ^ **• L /^ 
^j\f , die Oxf. ^jl^ ^ A«^ fji L Ajjk 

(76) Eigentlich: er lässt da, lässt da zurück; das conse- 
quens also fiir's antecedens gebraucht. Die Bedeutung des Verb. 

^j^ 7 wonach es soviel ist, als Jji oder J«^ wohin legen od. stel» 
len, (andere Beispiele sind Elmacin p. 274. 1.16. Abulf. Ann. 
.1,42.11,8. Sent. Arab. ad calc. Arab. ling. Ty roc. ed. Erpen. 
(L. B. 1656) p. 45, wo Golius unnöthiger Weisse Jj^ odei J«* 
substituiren will, Abu-1-Kasim apud Maracc, ad Koran. Tom. 
II, p. 69. Hist. decem Veziror. ed. Knoes p. 19.) soll dem 
spätem Arabismus angehören, nach Reiske zu Aboilf. Ann. II, 
8. Wenn es damit seine Richtigkeit hat: so muss es aufHillen ,, 
wie hier Ibn-Fofzlan zu Anfange des lOten Jahrh. uns. Zeitr., 
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CS schon in demselben Sinne gebrancht, und noch mehr, wie es 
sogar in Ke'ab ben Soheir's (aus der Mitte des 7ten Jahrh.) 
Gedichte :>l*- «^L» v. 2 7. ed. Lette für J** (nach des Scholia- 
sten Herawy Erklärung) vorkommt. 

(77) So der Kop. Cod. Im P. fehlt JLjjI ich wünsche, und 
statt i^jji steht da ^>C^ • Letzteres hat auch der Oxf. Ob in 
diesem auch J^J fehle, weiss ich nicht. 

(78) So Cod P. Im K. o^^^^^L^ viel Dinaren (oder Goldstü- ♦ 
cke), im Oxf. i^^ f^h^j ^^> was keinen Unterschied macht. 

(79) R. : og i Fcdd— Tiden blivtr hcrni for lang, {and in 
case — the Urne appears toa tedions.^ 

V 

(SO) Der Pet Cod. ^J^, dessen Eraendation vor der Hand^ 
lag. Sowohl der Kop. als der Oxf. haben if Jje 

(8 t) Cod. P. jJ^. Ich verbesserte das in J J^ , und der Kop, 
stimmt dem bei, doch fugt er noch, zum bessern Verständnisse,. 
aJc hinzu, was ich aufzunehmen kein Bedenken getragen habe. 

(82) Statt JU> , was auch die Oxf. Handschr. hat, lies't die 
Kop. Jy^j ; es hätte diess Jy^ heissen sollen. — Das gleich fol- 
gende wj ist die Lesart des Kop. und Oxf. MSpts. Im P. steht 
^> — R. er det ikke vor Her res Döttre og Sonne r? (are 
not these our Lords sons and daughters?) 

(83) Der Kop. Cod. lässt die Copula ji , die der P. vor ULw 
mit Recht hat, weg. Eben so das Oxf. MS. 

(8 4) P. hat S^j - U^t - j^tf. Ich verbesserte das i^^U 
J^^-Ukio-, und sowohl der Kop. als Oxf. Cod, bestätigt meine 
Verbesserung. 
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(8 5) Der Kop. und Oxf. Cod. ^^j ^^ ^> 

(86) j»f^ i^»L» hat die Dan. Uebersetzung nicht ausgedi'ückt; 
auch fehlt m^ im Cod. K. Es ist letzterer Zusatz auch gerfl4e night 
nöthig. 

(8 7) Da die Arabische Partikel Je bedeutet: ja, was noch 
mehr ist, ja, um mich genauer auszudrücken ^ diese Bedeutung 
aber, ohne Negation vor ^jjßituj , nicht pasgen würdö, und der 
gleich folgende Zusatz: vorzüglich tvewi es ein Armer , oder Ükla- 
ve ist, eine grössere Vernachlässigung in Hinsicht desselben andeu- 
tet: so habe ich es hier gewagt, ein * nicht nach Jj , vor dem 
es leicht ausfallen konnte, einzuÄchieben und selbst in den Text auf« 
zunehmen, ohne freilich die Autorität eines der drei Codd. für 
mich zu hab^n. — H. de »Sacy hat meiner Textesverbesserung 
seinen Beifall gegeben. Prof. R. übersetzt: men seh ncerme de sig ham 
aldrig , uden eengang om Dagen, isier , om det er en arrfiiilt'yld-' 
per eller en Slave. (bat they never approach him theres'elt/est, *filf^/ 
cepting once a-day, especially if he is apoor wretch b'r'astave.y 
— Im K. MS. fehlt ^j^ *j , in ihm, so wie auch im Oxf. steht 
unrichtig ^ statt Jj , richtig aber ^jjA»^ (wie ich bereits die 
Lesart P. ajj^UIj verbessert hatte), richtig auch ^U statt des ver- 
stümmelten U i"^ P« (wofür ich a^U vermuthete und H. de Sacy 
jui^^ mL\ lesen zu müssen glaubt); endlich hat dei* Kop. ü^ statt 
lil , welches auch die Lesart des Oxf. ist. 

(8S) ij^ lasst der K. Cod. aus, mit Unrecht, und schreibt, 
wie der Oxf., statt ^^ - aJ^Lj 

(8 9) P. ->'-> K. und O. )il> 

(9 0) P. i-^^t^, wofür sich iLic unverzüglich darbot; und so 
lics't auch K. 

(9^1) Bis er (der Leichnam) — zerfällt. R. og hangt ham 
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i Hebet ^ der tikidst {foaer itu ved Regn og Slast. (and Üiey 
str angle him by this cord^ which at last falls tö pieces by the 
rain and the wind). — Statt aIäj rcrmuthcte ich übrigens die 
Form >L^ , welche hier passender wäre (Tcrgl. z B. 'Abd-ul-lati- 
fi Mem* Aeg« p. 131). Indess auch K. u. O. haben dieselbe Les- 
art , wie P. 

(92) u^ j^l J J^ uJO ist die Lesart des Kop. MS. Das 
P. hat u>Äf lyir ^J J JL^ , das Oxf. \y^ ^\ J JUf ulG 
Üj^ — Was übrigens die Dänische üebers. richtig gab: Det var 
mig sagty hat die Engl, umichtig gegeben: I have said. 

(9 3) Ich weiss nicht, ob es mit dem ^l*' seine Richtigkeit 
habe. Im Pet. Cod. steht ^»1 statt Ifiil oder statt ^ji K. und 
O. lesen bestimmt l^J . Eine Bedeutung, als: das am wenigsten 
auffallende^ dergleichen man hier vermuthen mögte, hat das Wort 
•efgcÄtlibh wohl nicht*). R. übersetzt, wie ich: — at de giorde 
'\jMgef.iftili':deres Fyrster^ naar de vare döde^ hvoraf det mindste 
var^ at de brandte dem; Der Engl, üebersetzer hat seinen Dan. 
Text etwas untreu übertragen: / have saidy that they shewed 
great regard fartheir chiefs after their deathj of which the 
least instance wasy that they burned them. 

Dass die alten Russen ihre Todten verbrannten, erzählt auch, 
mit Anfuhrung einiger dabei vorkommenden Umstände, Mas'udy 
(s. unten Not. 101). Ibn-*Haukal (p. 191) und Scbems-ed- 
din Dimeschky (fol. irr verso) gedenken dieser Sitte auch, 
wenn gleich nur mit einem Worte und ohne in die Schilderung der 
dabei üblichen Cäremonien einzugehn. Was letzterer von den heid- 
nischen Saklab (Slawen) in dieser Hinsicht berichtet, siehe unten 
Note 101. 



») Indess übersetzt es so der Baron de Sacy: ,,Onme disoitqu'ils fönt äVigarddtUurs 
chefs qucmd ils viennent ä mourir des choses» dont la moins itrange est de 
les bruler.** 
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(9-4) u' v^' ^t *^ P* Cod. ausgefallen, und ron mir aus 
dem K. aufgenommen. Auch der O. hat es. 

(9 5) Das Epitheton cM^ , dergleichen ich zu J»j vermissle, 
gab die Kop. Handschrift. 

(96) P. lies't aJc •yMMjLj ; darin liess sich, auch mit Unter* 
drückung des • , nur mit Mühe der Sinn finden : sie trauerten über 
ihn. Zur altein richtigen Lesart hat der Kop. Codex geführt. In 
ihm steht ^Jc Ijkimj . Ich glaube das mit Recht in «uL ^jßLä^ ge» 
ändert su haben. Das dem Yerbo angehängte Pronomen, das 
ich aus der falschen Lesart P. entlehnt , geht auf das Grab (vergl. 
^« de Sacj Cbrest. Arab. I, p. 9- 1. 10» das der Prsepoeit. 
^ angehängte auf den Todten. (rergl. Lu bei Abulf. Ann. H, 
126. 1. 6. & ult) 

(9 7) So emendirte ich die unrichtige Lesart P. M>t|^ , die 
auch O.' hat; und K. bestätigt die Emendation. ->— In derselben 
Zeile schiebt O. ein mU nach y^l ein. 

(9 8) P. J^ unrichtig. Die Emendation ergab sich von selbst. 
Prof. Rasmussen deutet in der Note auf das Gray öl dei^ alten 
Skandinavier hin« 

(99) K. ^y^Ai gegen die Grammatik. Im O. fehlt es gani;. 

(lOQ) Die aufgenommene Lesart gehört dem Kop. Cod. Inr 
P. (und, wie ich sehe, auch im O.) steht uLt^^M^ , worin ich uüeJ*^^ 
(sie übertreiben's mit dem ff^eine) vermuthete. Doch hat K. un* 
richtig ^J . Ich habe ^^ des P.^ beibehalten. — ^ chamr , 
das unser Autor hier braucht, bezeichnet^ so viel ich weiss, nur 
eigentlichen aus Tranben gemachten ff^ein^ nicht aber sonst eittbe*- 
Tauschendes Getränk, siehe oben Not. 169* Ist jener hier wirk<*^ 
lieh zu verstehen, so werden ihn die Russen vielleicht vorzüglich, 
von den Chasaren erhalten haben^ die, besonders in den Umgebung 
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gen von Semender, starken Weinbau trieben. — Dass übrigens un- 
ser Autor, als Mu'haramedaner, so wie oben an dem Mangel an 
Reinlichkeit, so hier an dem Uebcrmaass im Weintrinken, das er 
bei den Russen seiner Zeit bemerkte, doppelt Anstoss nehmen muss- 
te, fallt in die Augen. Seine Religion icerbietet ihm bekanntlich 
den Genuss jedes berauschendenGetränkcs, namentlich des Weines (den 
sein Prophet L^M' f^' die Mutter aller Lanier nannti), und ein 
eifriger AFusulman geht in der Befolgung jener Vorsohrift oft wohl 
so weit , dass er sich schon ein Gewissen daraus macht, auch nur 
d^n Namen ctes Weines auszuapfrecben, und. wenn ihm .dieser ja aus 
Verseilen entschlüpft: äst ,■> unmklelbar .ein frommes. 4Wi ./ii^l Gott 
verzeUi mir^ die'yS&gtdc! hinzafü^ ^ Dessen ungeachtet aber wolle 
man nicht gläubed^ als Weikn alle und jede Mu'hamraefdaner so stren- 
ge- das Gebot iliVes tProj^fhetdn, sich des- Weines' &c. zu enthalten, 
beobachteten. Die Geschichte und die Berichte von . Reisenden ha- 
ben uns nicht selten Beispiele vom Gcgentheil gegeben. Und so 
habe ich auch. *nter- den TatarcttjRusslands, so nüchtern die?« Volk 
auch Jst,, nicht wenige gefunden, die. Wein und derlei starke Geträn- 
ke nicht verschmähten, wena ich sie gleich nie das Maass über* 
schreiten sah. v 

(101) In beiden -Codd. steht unrichtig ^ ^L>i> Auch der O, 
wird dasselbe haben. Was Rasm. durch: hans .Ynglinge über- 
setzt, hat sein Engl. Uebcrs. durch hls favourites sehr übel ge- 
geben. Es sind unter den Knaben die Bedienten des Herrn , 
oder seine Knappen^ seine Leibwächter zu verstehen, (vergl. die 
Russ. Knaben in Ka'ramsin's Gesdh. I. not. 347.) Beides bedeu- 
tet ^>c. Gholcpn. ...... 

Ueber die,. bei den Russen und Slawen, die einen Theil der 
Chasaren-Hauptstadt Itil bewohnten, übliche Sitte, mit dem Ver- 
storbenen zugleich seine Weiber u. s. w. zu verbrennen, lese ich 
in den mir vom Pr^f. Hamaker aus Mas:udy mitgetheilten No- 
tizen Folgendes, womit man des Dr. Habicht's Uebersetzung (bei 
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Klaproth am oben a. O* Seite 197) rergleichen kann: ,,Hi de* 
functorum cadayera unIt cum jumentia, anppellectili et omatu com* 
burant. Uxores cum maritis deßmctit cremantur, non item viri cum 
nxonbua. Siqui« coelebs moriaMur^ mortuo tamen feminam uxoria 
loco addunt. Hac autem omnea hoc mortis genua cumprimis expe« 
tunt; aic enim se aeternam felidtatem adeptoras esse credunt. Hac-» 
tenua autem illi populi ab India hac in re differunt, quod apud 
hos nuUa uxor, si noluerit, cwb riro comburitur.^^ Von den heid* 
nischen Saklab (SIawep> berichtet Schcma<*ed»din Dimeschkj 
fol. irr recto : ^L^i^ ffi^^^ /***^ f*^ ^yL^ ^J^^ '^' f^^ OjßLj^. '^^J 
0^^4^JLilj ftJ^i^ ^^'-» i^iul^ ^ UU O^ Q^ Diese verbrennen ih- 
re Könige^ wenn sie gestorben sinä^ und verbrennen mit ihnen 
deren Knechte und Mägde und Weiber und alle^ die zu ihrer Kö^ 
nige nächsten Umgebungen gehörten^ ab den Schreiber (oder Sekre* 
tär), den fFesir (Minister) ^ den Oeseüschaßer beim Fokale und 
den Jrzt. 

(102) ^ fehlt im Kop. Cod. Der Oxf. hat es, wie der 

Ptetersb. 

(103) Wieder war hier im P» MS» eine starke Lücke durch die 
Unachtsamkeit und Flüchtigkeit des Schreibers entstanden. Ein und 
zwanzig Worte sind von ihm ausgelassen, nämlich von ^^j Jü 
an bis Ali ^U Ui , wahrscheinlich eine ganze Zeile, die er we- 
gen des «Js am Ende der vorigen übersah. Diess konnte nicht 
anders als Mangel an Zusammenhang in meine frühere Uebersetzung, 
bei der ich übrigens eine Lücke schon vermuthete, bringen. Die- 
sen Mangel hat der Kop. Codex nun gehoben, aus dem ich die 
gedachten Worte entlehnt habe, nur dass ich sein m^ , das sicher 
falsch ist, in >y; verändert tmd diese Emendation in den Text zu- 
gelassen.*) Zu aJ ^jL,j aber muss ich bemerken, dass ich mich 



^) Hr. Prof. Macbride's CoUation zu Folge bcattttigC das Oxf. MS.^ weldiea ebenfldls 
diese Stelle hat, meine Emendation« 
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»cÄt erinnere^ diese Sonst wo in dem Sinne: es- ist ihm gleich od^t 
frei gestellt^ den ei hier zu haben scheint, gelesen zu haben.*) 
— In der Dänisch. Uebcrs. lautet diese ganze Stelle so: og sva^ 
re de saaledesj er det nödvendigt, thi det er dem ikke lige-- 
gyldigt at sorge bestandig. Fil een imidlertid sörgä 
beständig^ saa kan han — (Jf one of them answers yes 9 
it is necessary to d9 so^ fot^ it i^ no m^atter of indiffe^ 
rence to them ta mourn for ever. But if one of them 
will mourn for ever^ she (das wäre Jänisch luin^ may do 
^o — X Die, ungeändert gelassene Lesart des Kop. Cod. A^y» wird 
Hauptursache diesea. Missveratäadaisaie^ sejn* ^ 

* • ,1 

(10 4) Im P. MS. .steht hier die minder gebräuchliche Aorist* 
Form <l*j> . Ich habe diese auch sonst bei spätem Schriflsteilem ge^ 

funden, und im Koran, selbst iies't man an zwei Stellen C^ u. C^ 

(10 5) Der unwissende Schreiber des Pet. Cod?x hat auch hier, 
wie oben (srtehe- Not. 9^0'^, * mit \J» vertauscht un(d UiUii^ ge- 
schrieben. Wie ich geändert, so hat auch der Kop. und Oxf. Cod. 

(106) K. iL^ ohne U, mit geringem Unterschiede. Im O, 
jfehlt hingegen C*^ , was nicht wohl angeht. 

(<0 7) ^j aus K. aufgenommen. Auch O. hat es. 

(10 8) Aili 16t die Lesart K. und O. -uLJ was im P. Cod. 
steht, würde zu einer argen Tautologie fuhren. Auch statt i*!»» 



♦) Aucti Herta de Sacy scheint kein Beispiel von diesem Gebrauche des Wortes ge- 
genwärtig gewesen zu seyn , als er mir schrieb : Je conjecture qu'il faut traduire : „i/ 
71« lui viendra jamais envie de retirer sa parole^*-, ä la lettre: „iV ne lui serajct* 
mcus egal^ indifferent^^. Ce qui me porte ä croire qu'il ne convient pas de tradu-" 
ire , 5,on ne ^ui permettra jamais de retirer sa parole", c'est que Fauteur lyoute : 
Ä/J U vJJi >)j\ yj et sHl le vouloit , on ne U souffriroit pas. 
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des letztern musste ich das richtige -J*» aus K. setzen; und so lies't 
auch O* — Die Diinische Uebers. seheint hier das ^jU seine Ange^ 
Ugetilieit zu übergehen; sie hat übrigens ganz richtig: at sk(ere han^- 
Kinder; die Englische aber verwechselt auch hier das Genus: the 
men now bajan iö cut her clothes^ gleich als wenn hendes im 
Dünischen stünde» : i 

Für 4»jU in der folgenden Zeile des Textes hat O. *»/» , 
welches auch angeht, . *'^ 

(10 9) Es könnte auch heissen: Sie ging an den FIuss^ und 
so hat es Prof- Rasmussen gefasst: glk /tun ned til Fladen, 
Aber mir scheint es, als hütte in diesem Falle etwa ein (j* nach 
dem zweideutigen O^-k» gesetzt "werden müssen, 

(110) R. >Da fief var trukketop af Fhden — ^ 4v U^ •iW 

(Ml) /^I Chalendschf ist die Lesart des TCop. Cod. Der 
Pet, und Oxf- haben ^Ail chatuhch. — Die Lexicograpben, die 
ich einsehen kann , geben wenig Auskunft über Chalendsch, D s c h e u- 
iiary (im Auszuge), Firusabady upd Fer'hat sagen bloss, Cha- 
h-nchch sey Name eines Baumes. Erstere bemerken noch^ es sey 
eigentlich ein Fersisches fVort^ dm so arabisirt worden d^j^j^ 
w^**>j geben aber nicht an^ wie es eigentlich im Persischen heis* 
ae^Im Ferh^ng-Sc|iü*uri wird es indesseii fast eben so geschrie* 
^cn, nur mit einem andern Vokale ges|jrod?en ^ftU chülentsch^ und 
^es wird dabei noch angemerkt ^ dass auch die ^Schüsseln^ die von 
dem /lolze dieses Baumes gemacht iierden^ dcuselben Aamen fufi^ 
ren. Man IJes't diess Nämliche, nur ct\>as anders ausgedrückt, in 
desselben Werkes Artikel >li chälich: ^L^ (jL uf^^ fi ^ ^U 
Jj^) ij'j>' u^ c^^ 0^ W^^ JJ"^^^ ^. ^^ Chääch isi/^ame ei- 
nes Baumes ^ aus dessen Holz man Ge/asxe^ als ^Schiissehi und Tel- 
!er^ verfertigt, (Dieser Iciztern Benennung nähert steh die Lesart 
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des* Petersb. und Oxforder Cod. Beide Benennungen sind höchst- 
wahrscheinlich aus ^ii» chälendsch bloss durch unrichtige Setzung 
der diakritischen Puncte entstanden. Der Fall, dass dadurch ein 
und dasselbe Wort zweimal im gedachten Ferheng aufgeführt er- 
scheint, findet sich auch sonst in diesem Wörterbuche.) Dass das 
Holz dieses Baumes zu Geschirren gebraucht wurde, sieht man un- 
ter andern auch aus einem Dichter bei Jaküt im Artik. ^jj , wo 
es heisst: der König giebt uns Kameel-Milch zu trinken ^j«i««*ci ^ 
>ili) tms Bechern von Chalendsch-Jfolz. Richardson hat : Kha^ 
lanj arab. , khulary pers. , a tree of tvhich they nuike beamsy raf^ 
tersyjoists &c. Ob diess etwa aus Meninski geflossen ist? bei 
dem kommen auch tigna yor, und Wan-kuTrs Autorität wird daza 
angeführt,*) Aus Abu'l-feda's Geographie Tab. XXI. ersehe ich, 
dass der Baum Chälendsch vorzüglich in Dschordschan (einer 
zwischen Choresm und Tabristan gelegenen Provinz) häufig sey — 
Ji* ^^ jJ? ii o^ ^ J^i v-«^ Q^ If^-f. Und Bakuwy (inNoti- 
ces & Extraits T. II, p. 491) sagt von Tabristan: on y 
trouve du bois de Xhalidge ou Xhalandge (also auch hier die Va- 
riante /^>9 qui sert ä /iure divers vases. 

Man aieht, keiner von allen diesen Autoren giebt den Namen 
des Baumes ha einer andern Sprache, oder seine Distinctiv-Charak* 
lere an. Willkommen müsste uns daher folgende Anzeige der letz- 
tem, so wie die Angabe des Vaterlandes dieses Baumes seyn, die 
ich in einem Scholion zn Manger's Vita Timuri &c- T. 1, p. 
468 finde: Jjt^ (ins. ^j} /;*-JU J^i <iL^L c^ i^ pl ^1 
0«^l> in^i Oü o^ u^> Jk4^ ^j J^^j j^\j ^ oj^ji^ »Ivtil 
^yrtlil jJl 4,.-m; aA\j JLJi oy^ ;/• S^. d- i. Chälendsch ist 
der Name eines Baumes^ der in den Districten^"^) Indiens und Si- 
nd s wächst. Seine Blätter sind wie die der Tamariske^ seine 
Bliithe ist roth^ gelb und weiss j seine Beere wie das Senfkorn^ 
die Farbe seines Bolzes zwischen roth und gelb. Aus diesem BoU 



*) Aber Wan-kuli nM^t viOat» von Balkett. Siete |leick aachlier. 
^> Kwn aiaoh haisMn; an dm Grän^cnr 



ze macht man Pfeile^ und daher schreibt sich der Jtisdruck: 
nabl chalendschy oder Chalendsch-PfeiL (wie z. B. Vita Tim. a. 
a. O.) Allein einer der ersten Botaniker Russlands findet diese 
Charakteristik nichts weniger als genügend zur Erkennung des Bau- 
mes; ja er vermuthet, sie gehe zum Theil auf die Alpinia Ga* 
langa Swartz (Maranta Galanga Linn«), Arabisch uU^ chalen^ 
dschan genannt. Nach der Versicherung eines meiner Collegen soll 
sie jedoch noch am mehrsten auf Betula tremula oder auf Po« 
pulus nigra passen.*) 

Ich will nur diess noch bemerken, dass die Birke, betula 
alba, bei den Mordwanen den sehr ähnlichen Namen Kileng od. 
Kiling führt (s. Samml. Russ. Gesch. Th. IIl, S. 399. Falk's 
Beiträge zur top- Kenntn. des R. R. Th. II, S. 252, und 
Pallas Flora Russ. T. I, p. 61); dass das Ferheng - Schü* 
*uri und das Burhan-Kati* die Birke mit einem, in den Arabi* 
achen Buchstabenzügen mit ^^ chälendsch sehr nahe rerwandten 
und leicht zu verwechselnden, Namen ^J* chädendsch oder Sijm 
chädeng benennen, und dass auch da von Pfeilen, die aus diesem 
Holze gemacht werden, die Rede ist**) S. unt. Not. 180. 

(112) Der Dänischen Ueb. richtiges: for det hat die Engli« 
sehe mit Unrecht in about it Ter änderte 



*3 ^£in geborner Perser aus Tiflis, de» ich Ober dieaen Baum befragt,- bat mir durdums 
keine Auskunft imd Erkllmng toa ihm geben ktenen. 

**} Ich sehe jetzt, dass ich in «inef Ahnung» die ich hiebei hatte, fast mit dem TOrkeis 
Wan-kuli znsammentreflRB. Indem ich diesen Jetit nachschlage , finde ich folgende 
Bemerkung bei ihm: ^^j\i jJUr^J S^iii ji 4}^ viL^^ «iLL >ÜÜI 

^ J^.^ ^^^ Jr* "^^y jji^J^ V4/^' UJ^J^ A^L/ J^J^ 
j^JM^ ^' ÜJ^^ Chähndseh ist der Name eines Baumes » ein Persisches^ 
aber der Arabischen Spraehweise naehg^armies tVorij man sollte fast glauben^ 
es wäre aus Chädm%g arabisirt worden. Chädeng aber nennt man den Baam^ 
aus dessen Holz* man P/eih maekL 
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(113) Ich habe übersetzt, als wäre j nicht da, genüge mir 
aber nicht. Die Dan. Ueb. hat: Trabilleder af Mennesker og 
Kcemper^ (wooden Images of men and giants) (nebst der Na* 
te: Gudernes Billeder d. i. .Götzen- Bilder). Nur heissen Riesen in 
Arab. o^L^ , nicht jL/, welches sonst von den Grossen ^ den Häup^ 
tern eines Felkes^ den Heerführern desselben gebraucht wii-d. 

(114) R. De talte sammen i et Sprog ~ (They talked to- 
gether in a language — ). Aber es steht hier nicht die VIte Form 
von J^ 

(115) R. Den Afdöde vor bag ved i sin Grav (The decid 
ptrson was in the back pari of his grave)^ welches das Ara- 
,bi8che nicht besagt. 

(116) Hier liat auch das Kop. MS. einmal eine Lücke, ent- 
-fitanden , wie so viele andere in Büchern , aus ähnlichen , in nicht 
.agrosser Entfernung von einander vorkommenden , Worten. Es sind 

in ihm die Worte ^^j»^ bis er^JL^' ^^J^i jjLlI ausgefallen, weil 
IjpU J voran ging und zu Ende ein ähnliches 0»L J vorkam. — 
Ich vermuthe übrigens , dass in unserm Texte das j vor dem erstem 
^^^^ zu streichen^ :und^ demnach zu übersetzen sey: wattirte ge- 
steppte Tücher von Griechischem. ßoldstoff. An dem Artikel in 
siXlj^\ wolle man nicht Anstoss nehmen; das gleich folgende J^L*i' 
befindet sich in demselben Falle, und ist nebst Ibn-Chordade- 
be's (eines Schriftstellers, aus dem 3ten Jahrh. d. H.) JjJtil jjJ^I 
und JjjJi j^^ (bei Edrisy p. 317) Beleg, dass auch ältere 

'Arabische Schriflsteller züWetlen'den Artikel einem, im statu constini- 
cto stehenden, Worte lalsseji , wenn das folgende die Materie an- 
zeigt, woraus die durch das erste Wort ausgedrückte Sache besteht- 

"^Der* würdige "Baron S. de* Sacy führt (Granr. Arab. II, 110) die- 
sen Sprachgebrauch als nur bei minder alten Arab. Autoren v^rkom- 

' mend auf. 

Statt des im Texte zunächst folgenden ^ liesH der Oxf. Cod. j 
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(117) Diess dürfte die richtigste Erklärung dieser Stelle! seyn, 
dass man das Pron. :relat. mascul. v5-^' neutraliter nimmt , (wie das 
der Arabische Sprachgebrauch allerdings zulässt, siehe z. B. oben 
§. 8, 1. 6. mit welchem der Hebräische zu vergleichen ist, s. z. 
B. Martini's schöne Commentat. in Esaiae LH. & LHI. p. 

62); denn CJLji zu sprechen, oder U**mu bei 4l-i> zu suppHren, 

mögte ich ungerne zulassen. R. hat es indessen gethan: og som 
satte sig paa den omtalte Trone ,(Safa) {atid she placed 
her^^elf upon the beforementioned coucK). 

(118) Herrn Prof. Rasmussen hat auch hier sein Engli* 
scher Uebersetzer Unrecht gethan. "Was von. ihm ganz richtig ge- 
geben war: Hun forestod Syeningen (af de Klaeder) , das über- 
setzt der letztere: She understood the sewing (of the clothes) , 
indem er forestaae mit fbrstaae verwechselte^ 

(119) Das vorletzte Wort im Arabischen ist in beiden Codd. 
verdorben. Ob der Cod#. ^* ijt^)y^ ojdeö: y^\ft h^t, lässt sich nicht 
bestimmt sagen, o^^ft ist auch als Lesart des Oxf. angegeben. 
Der Kop. lies't '^^f^}ft ein mir ebenfalls unbekanntes Wort. Man 
könnte in der erstem Hälfte des Worts das Epitheton *i^ schwarz 
oder »lyc , ifJf^ , J^^) ^^w altes Weib vermuthen , aber es bliebe 
da die andere Hälfte unenträthselt. Liegt in der Lesart P. u^^^ 
etwa c/*^' CJ^ ^^^ Dämon r ein Teufel? Ich habe auf unsichere, 
zweifelhafte Conjectur hier im Texte nichts zu ändern gewagt. — 
Der Cod. K. und O. schiebt nach diesem Worte l^ dick, dick-- 
leibig ein.. Sollte dasr aber nicht vielleicht eine in den Text ein- 
giischobene Glosse ; von jeixem Worte sejn?. Aueji d^r 1^. de Sa^. 
cy mögte das vermuthen.. Daa zunächst folgende A>^ heisst un*. 
tcr andern: ein finsteres Gesicht habend y grimmig , wildaussehend. 
S. Kamus im; Castell.. imd Gol.,. und^ Schultens zu 'Harir/s» 

6ter Mekam. p. 78. • 

* . t , . 

R. en tyk\ guuly rynKet Hex.- (athick, u^llö'Wy ivrink^, 
led witvn.); 



«13 

(120) Cod. P. ^y — >^, beide Mal unrichtig ohne End- 

EUf. K. hat das richtige l^' , näml. Jp Ton U ult. j. P/s falsche 
Lesart yL^J:^\ hatte ich in *^!>Ji umgeändeit, und K. und O. haben 
diese Correctur bestätigt. — In der Dänischen Uebers. lautet diese 
Stelle minder richtig: I)a de kam tU kons Grav, der var nar 
ved Tnestykkerne — (when they came to the grave^ which 
was near the pieces of wood --) 

(121) Jj^ Isar ist ein grosses Einschlagetuch zur Einwicke* 
lung der Leicheli. (s. Muradgea d'Ohsson a. a. O. I, 395.) 

(12 2) Auch hier hat die Engl. Uebers- an der Dänischen ei- 
ne Untreue begangen. In letzterer heisst es richtig: de toge ham 
ud i den Skiorte ^ hvorihanvar död; in der erstem hingegen: they 
took the body out and wrapped it in the shirt in which he 
had died. 

(123) Das Arab. ^y bedeutet besonders Obst. 

(124) jy^ Tambur ist ein Saiten-Instrument, mit rundem 
Bauche und langem Handgriffe. £s hat bald mehr, bald weniger 
stählerne od. andere Saiten. S. Niebuhr*s Reiseb. I. Tab. XXVI. A. 
und C. Toderini's Litt, der Türken I. Tab. I. Ob hier et- 
wa die Russische Ba^aAaftKa gememt ist? die heisst bei dem ge- 
meinen Volke der Tataren auch ^jy^j^ dunbura^ oder 'yt^? dumbrc^ 

(12 6) R. Da han ikke var forandret deraf (nrml. af at 
tiave ligget i Graven) det mindste — Aber <U bezieht sich 
nicht auf das Grab, oder das Liegen darin, sondern auf den Ver- 
storbenen selbst. Die Stelle heisst wörtlich: Und siehe , es war 
von ihm (oder an ihm) nichts^ als seine Farbe ^ verändert. 

(126) Jf^Lf-» Serawily oder J-^t/-» Serabil sind weite Unter- 
heinkleider Toa Leinewand, die indessen Personen von geringem 
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Stande zugleich als Oberhosen dienen. Man sagt auch in der ein- 
fachen Zahl Jljty*- serwaly Perser , Türken , Kirgisen J^ schahvar; 
doch nennen diese so auch die weiten luchenen Ucberhosen, die sie auf 
Reisen brauchen , um darin die Schösse aller ihrer Kleider zu ber- 
gen.*) Die Tataren nennen sie ^UL dschalbar^ oder, nach Sibi- 
rischer Aussprache, salbar^ eben so die Baschkiren**); die Kal- 
mücken sagen schalbur. — Der Name kommt übrigens schon im 
Daniel 3: 21 und 2 7 vor als |>Sa*)D sarbalin (vom Sing. nS^*)D 
sarbalä), was Luther unrichtig Mantel übersetzte, die Arabische 
Uebersetzung aber, richtig durch Oil^^^ serwalat gab. Der Chal- 
däer hat davon das Verbum Sn')D sarbely bedecken ^ bekleiden^ ge- 
macht. Die Syrische Uebersetzung und die LXX haben es durch 
H^h^^vf scharbolajo (vom Sing. Scharbolö) und cra^aßagos ausge- 
drückt, also den ursprünglichen Namen in ihrer Sprache zu erhal- 
ten gesucht- ^Auch beim Strabo und Pol lux kommen diese Orien- 
talischen Beinkleider unter den Namen o"afa7ra^ai, ca^aßa^cty und 
0-afaj3aXXa vor, und Hesjchius hat die Glosse: ca^aßa^cL ev^v\k(t 
Txe^i ras HKiijuiiSag (KvvjULag), u. Suid ^s: cra^aßa^a ecrSyiS'Tte^criKyi^ 
eyioi Se Xeyovcri ß^aKia. — Es ist keinem Zweifel unterworfen, 



*) Vergl. Descript. de tontcs les Nations de la Russie T. TI, p. 159- und Me- 
ninski Lex- art. Jfj^, auch 'Aly-Dede'« ^Ij^i o^^Lmo Ji^J^^ ij^^ 
(MS. des Asiat. Mus. der Akad.) fol. ^» verso, wo es heisst : ^/**r //• J-^' 

(1. i^üyj/', jUyJ/ J.J^\ ^ijlj ^%Jl l^ oUi- A-J ^»U J-i 

jLy^ J-lji ^U (I. "djj^l) ijß J ij\^\ ^\yij\^ Jrll ^1 

d. i. Der erste, der Serawil anzog , war Salomo. Aber in einer (andern) Tradi* 
tion heisst es, Abraham sey der erste gewesen. Der Sinn ist daher: Nach Abrar 

htan legte sie Salomo (zuerst) an, iEs sind hier aber die Ober^Serawil gemeint, 
die auf Türkisch Se haiwar heissen.) Auf die Art stehen die beiden Traditio* 
nen über den ersten Anfang nicht im Widerspruche mit einander, was wohl zu 

bemerken ist. (Entlehnt aus dem fVerke Sojuttfs, die Anfänge betitelt, 

**) Dcscription &c. T. II, p. 115. 
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dass das Russ. mapaBapu (scharawarü) diesem Asiat. Worte sei- 
nen Uisprung verdanke, und, weil ich im Caob. Po cc. Area« diess 
xiicht bemerkt fand, so habe ich mich bei ihm etwas länger, als 
nöthig scheinen mögte, verweilt, wenn gleich darüber noch vieles 
zu sagen wäre. Man sehe, über seinen Gebrauch bei Schriftstellern 
des Mittelalters du Fresne Glossarium med. & inf. latin. 
art. Saraballa s. Sarabara^ auch desselb. Gloss. Graecit. art. 
^^octß'/pay und über den bei Chald. und Talmudischen Autoren 
Buxtorfic Lexicon Chald. Talm. & Rabbin p. 1545.*) 

C12 7) Ina Pet. Cod. fand ich ^jj . Ich muthmasste, es sey 
eine Sylbe weggefallen und ij^jj zu lesen, j^^ sonnar ist ein 
Gürtel (^(j)yy\, ^(j)va^iov)* Indess fand sich die Correctm* weder 
durch K., noch durch O. bestätigt. Beide geben LiIjli Die Däni- 
sche Ueb. hat dies& Wort mit Stillschweigen übergangen. Es giebt 
auch ohne Hülfe: der Kritik keinen Sinn. Durch Zusetzung einer, 
der mittlem gleichen, End-Sjlbe, die wegen der ganz, glei hen ihr 
vorhergehenden, so leicht von flüchtigen Schreibern übersehen werden 
konnte, restituire ich diess Wort üIjJjl^. (Im Texte oben ist un- 
richtig ulijLi gedruckt worden.) ü^^j ranan aber, persisch (j^^j 
ranin (Meidany a. a. O. schreibt ranein) sind die ungemein grro^- 
sen Oberhosen von Tuch, an welche lederne Socken genäht sind, 
die sonst unter dem Namen ,^lf tschakschir bekannter sind, 
wenn gleich, letzterer Name auch, für die. Strümpfe selbst g^Cp^ 



••> Wie das Wort S^*)D sarhal von. RabbineiL und Huxtorf mristens- unriclitig ge&sst ist;: 
so ist das a. a. O. p 2528.. aufgeführte Sl*>tn scharwal oder sarwal trotz seiner 
am Tage liegenden Identitiit mit jenem, sowohl, dort. von. Bux.torf9 als auch im Tal- 
mud selbst (ed, Sur. VI, 127) von R. Obad, de Baten.ora, R, Moses ben 
Maimon, Surenhus und Rabe sehr missverstanden, worden , wenn sie es durch 
«j/ze Art von engem Handschuhe oder von einem breUen ledernen Riemen erklä* 
ren, womit die Handwerker ihre Kleider zurückhalten , dass sie ihnen nicht auf die 
liände fallen und bei der Arbeit hinderlich werden.. £s sind auch da. weite Hosen. 
2u. v^rsteheo.. 
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braucht wird. Im Ferheng-Schü'xiri lies't man: ^ iff^J 
^^ J^^l ij*J ^ J^ 4JL«ua« j)y^^ Ü^y^J J*:***^ aJLJu^ ^L (jy^j U^ 
^J^ys) . J^^ sS"^ ^y^ ^^ C^^ (jL L^ Ranin bedeutet soviel als 
Tschakschir^ u. Tuman (lange bis auf die Fiisse gehende Beinkleider) 
und Schalwar; von üh ran, d. i. dem obern Schenkel, so genannt. 
Das i in ranin zeigt die Beziehung auf ran an (oder dass es 
ein Denominativum desselben sej). Das n ist zur verstärkten (?) 
Bezeichnung dieser Beziehung hinzuge/iigt. — Das bei unserm 
Araber vorangehende Ji->b-* lehrt, dass ü^^j hier von den Oberhosen 
zu verstehen sey. 

(12 8) iy^ kalansuwa (daher das Lat. calanticä) ist ein 
einfaches, in Form des Kopfes gebildetes, oben in eine merkliche 
Spitze auslaufendes Käppchen (etwa wie Tab. XX, No. 14 zu Nie- 
buh r's Rcisebeschr.), dergleichen Leute geringen Standes tragen* 
Meidany erklärt es durch o^ külla, und <liess ist gerade der Na- 
me, den eine solche Plattmütze, die durch ihre längere Spitze sich 
von der ^^ takija (dem Fäs Niebuhr's) unterscheidet, bei den 
Tataren z. B. fuhrt. Eine Randglosse hat aJ^ colotte. F er 'hat 
erklärt kalansuwa durch v^UI u^^ eine Mönchskappe, so wie 
er u^^ umgekehrt durch v^U' iy*^ giebt. Und W an sieb zu 
Folge (s. S. de Sacy's Relat. de TEgypte p. 2 26) heisst so 
das Käppchen, das die Mönche in Aegypten unter ihrer grössern 
Mütze oder dem Turban tragen. Kalansuwa scheint indess auch 
Mützen von grösserm Umfange und mit längerm Zipfel bezeichnet 
zu haben. So ist z. B. bei Nuweiry (s. Reiske in Eichh* 
Repertor. IX, 2 2 8) von u^j^\ ^^ „Leuten mit krumm gebo-- 
gelten hinten herabhängenden Zippelmützen'^ die Rede. VergU 
die Mütze der Bostandschi's. Und daher wird es rühren, dass es 
auch als Kopfbedeckung der Chalifen vorkommt z. B. Elmacin 
p. 120, wo Erpenius es, eben so wie Herbelot art. Hagge^ 
durch Helm gegeben hat, was nicht richtig ist; auch spricht Masu- 
dy (S. de Sacjs Chr. Ar. II, 52 7) von Kalansuwa's nicht Ara- 
bischer Fürsten, aus schwarzen Füchsen gemacht. — Wenn Herr 
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Prof. Rasmussen diese Stelle übersetzt: De satte paa hans Ha* 
ved og iförte ham Gyldenstykke med Zobelskind paa (JTiey pla* 
ced lipon his head^ and dressed him in embroidered work with 
martens skin) : so muss er wahrscheinlich oy-Jt statt iy*»iU zu Ic* 
sen geglaubt haben. 

(129) Der P. und O. Cod. haben unrichtig j^^ statt i;j^*^ 

(130) Äas kubba^ kohba^ (vergl. das Hebr. n'sp kiibba, das 
Syr. Nniaip kubto^ das Chald. Nn:ap kubta^ das Tatar. L}>» kulpa^ 
das Pers. J^ kümbed) nennt der Araber alles Gewölbte. Daher 
heisst so: I. a) die obere fVölbung^ das Gewölbe^ die Kuppel eig- 
nes Tempels^ b) der Himmel über einem Thron ^ Thronhimmel, c) 
der Himmel über dem Mihrab^ über dem Hochaltar, d) die (oben 
offene) Glocke über dem Feuerherde, e) das scheinbare Gewölbe 
des Himmels. IL Jede kuppelformige Structur, jedes nach Art ei- 
ner Kuppel oben gewölbte Gebäude, a) ein mit einer Kuppel ver* 
seltenes Capellchen über dem Grabe eines Heiligen, b) ein geujölb* 
tes Lustgezelt y Lusthaus ^ ein solches zum Schlafen aufgeschlagene 
Zdt (daher unser über Spanien uns zugekommene Alkove.") c) jedes 
in Kuppelform gestaltete Gezelt^ Lagerzelt, d) eine auf diese Art 
geformte Sänfte, die auf dem Rücken des Kamecl's oder Maulthieres 
befestigt ist, ein Palanquin, e) ein Traghimmel, od. ein Parasol , wie 
er Morgenländischen Grossen rorgetragen wird. Aber ich brauche 
hier nicht weitläuftiger zu seyn, da diess Wort schon von Lors- 
baeh in Paulus N. Repertor. für bibl. und morgenl. Lit* 
teratur Tb. III, 1 1 1 ff. u. ron mir in der Abhandlung DeArabi* 
corum etiam auctorum libris Yulgatis crisi poscentibus 
emaculari p. 21 f ausführlicher erläutert und nach seinen ver- 
schiedenen Bedeutungen mit den erforderlichen Beweisstellen belegt 
worden ist*) Es bleibt nun zu untersuchen übrig, in welchem 
Sinne kubba in der vorliegenden Stelle zu nehmen sej. Wenn man 



*> VergU auch ErgäftzungsM. zur Jen. A. L. Zu 1821. No. 2T. p 2i(^ 
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in dem Verfolge der Erzahluirg lies't, das Mädchen sey in eine 
Ton den Kubbas der Russen hineingegangen u. s. w. , so sieht man, 
dass diese an dem Oric, wo die Todten Verbrennung vor sich gehen 
sollte , sich leichte kuppelförmige Zelte (von Fellen) aufgeschlagen 
hatten, in denen sie sich während der Zeit der Leichencäremonie 
aufhielten, und die nicht mit den oben p. 4 7 erwähnten bnjut oder 
hölzeiTien Hütten zu verwechseln sind. So ein leichtes oben ge- 
wölbtes Gezelt wird hctehst wahrscheinlich auch unter der Kubba zu ver- 
stehen sejn , die auf dem Schiffe aufgerichtet war, um die Scene 
der Ermordung und den derselben vorangehenden Akt den Augen 
der Anwesenden zu entziehen. 

(131) u«>; rihan^ oder nach Dscheuh ary u. dem Kamus, 
reVhan^ welches die Dan. Uebers. durch lugtende Urter (d, \. 
wohlriechende Kräuter) giebt, wird freilich auch von wohlrieche«- 
den Pflanzen überhaupt gebraucht , doch bedeutet es specieli ocy- 
mum basilicunij Basilienkraut^ welches in Russland häufig ist. Ca- 
«iri (Biblioth. Arab. Hispana Escurial I, 32 8 u. 3 34) über- 
setzt es durch Myrthe, die auch im Spanischen arr aj/an heisst (ar 
ist der Artikel al), Uebrigens hat P. unrichtig ü^^i , welches 
ich, wie im Texte steht, verbesserte, und bald dmch den Kop. Cod. 
bestätigt fand. 

(132) Hier hat die Engl. Uebcrsetzung wieder leaveSj 8. ob. 
Not. 6 7. 

(133) Nicht, wie im Dan. steht, ved Siden (beside hirri). 

(134) Der Kop. Cod. (J^^ • Diese Construction könnte dem 
Genius der Arabischen Sprache entsprechender scheinen, als die aus 
dem Pet. in den Text aufgenommene , die mehr einem Europäismus 
ähnelt, und man daher in Versuchung kommen, sie für die vorzüg- 
lichere zu halten. Aber man würde sich irren. Der Araber kann 
auch die andeie Construction^ mit i sehr wohl brauchen , und Imkip 
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fig kommt bei Ferghany, Jakut, Abu*l-feda, Dimeschky u. t. 
Tor: U^^^ 1^^ (od. J-oi od. #^) f^ 

(135) P. üV^^J^ '^U eben das bedeutend. — Zu i^/^ {Last- 
oder Saumthier) bemerkt Rasmussen: „hierunter werden sicher- 
lich Pferde verstanden, die in Vergleichung mit den edlem Arabi- 
schen Pferden Lastthiere heissen." 

(136) Des P* Cod. Lesart liegt hier sehr im Argen. Es heisst 
da : ui^c ^^ L^^^^^U . Ich verbesserte das letzte ui^ , wie bald 
auch der K. Cod. gab, der überdiess die richtige Lesart auch des 
ersten Woites lieferte. Im O. ist auch t^^ geschrieben. 

(13 7) Dieser Satz ist in der Dan. Uebersetzung aus Versehen 
übergangen. — Cod. P. und O. haben ^Ju^^ K. (jtj^. Auf Krug's 
Veranlassung habe ich der letztern Lesart den Vorzug gegeben und 
4^wei Ochsen (statt: zwei Kühe, wie der Cod. P. gab) übersetzt, 
wenn gleich das Arab. Wo^-t bakar^ als eine generelle Benennung 
für Ochse und Kuh, auch Rinder übersetzt werden kann. 

(13 8) Der Schreiber des Cod. P. hat auch hier wieder die 
im Arab. doch wohl geschiedenen Buchstaben ^ und c/* verwechselt 
und \j^>\ geschrieben. Ich besserte , wie im Texte steht, und K. 
und O. lesen eben so. 

(139) In der Engl. Uebers. fehlt dieser Satz. 

(140) K. ^ CJ Ji/^" u^l ' 

(141) Concubuit ei. K. l|«-»Lp^ , welches mir minder an- 
nehmlich scheint. Auch O. hat.U«^la?. — U^*U der Besitzer ^ der 
Inwohner desselben , so hab' ich hier das vieldeutige c^L« fassen 

-zu müssen geglaubt, indem ich sein Anhänge* Pronomen auf i^^ (d^^ 
4ZeIt) beziehe. Letzteres auf das Mädchen bezogen, würde nur ei- 
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Ben gezwungenen Sinn zulassen. Denn da a;jU' v»U im gewöhn- 
lichen Redegebrauch den Herrn des Mädchens bedeutet , von dem 
aber hier natürlich die Rede nicht seyn kann: so müsste man es 
etwa Freund^ Vertrauten des Mädchens geben, wie Herr Ras- 
müssen gethan hat, welcher übersetzt: hendes Kammer at (Ven , 
Kiaereste) (her comrade (friend, lover). — Ich selbst stiess Anfangs 
bei dieser Stelle an imd vermuthete, dass etwas ausgefallen und et- 
wa Uj^ 4^»U zu lesen sey. Eine genauere Ansicht derselben hat 
mich eines bessern belehrt u. alle Textesemendation überflüssig gemacht. 

(142) In der Lesart des Cod. P. war hier kein rechter Sinn 
zu finden ; denn sie ist stark corrumpirt: statt iiiyli steht da ^V^ (was 
H. Prof. ^Macbride auch im O. angetroffen hat), und statt öuj* 
^ v^Lm^ , Ich wand mich bei Abfassung meiner frühern, vorläufigen 
Uebersetzung umsonst, um diesem Arabischen einen Sinn abzugewin- 
nen. Damit ich indess einen muthmasslichen davon geben könnte , 
nahm ich uj hier auf eine fremdartige Weise, dachte mir outf 
statt iäL*^ und übersetzte: sage, hättest du diess nicht gethan (dich 
mit deinem Herrn zu sterben angeboten), wer hätte dich heimge- 
sucht? Ich bekannte dabei offenherzig, dass ich hier aufs Gerathe- 
wohl übersetzte. In der Russischen Uebersetzung ist diese, so wie 
jede andere , von mir zur Vorbauung von Missdeutungen beigefügte , 
Note weggelassen worden. Nachdem ich die Lesart des Kop. Cod. 
gesehen, ist mir alles klar geworden. Nur bemerke ich, dass das 
Anhänge- Pronomen in vJLurf (wie auch der Cod. O. lies't) hier viel- 
leicht nicht passive, sondern active Bedeutung haben und vSUa* ^. 
nicht : aus Liebe zu dir y sondern : wegen deiner Liebe (nämlichi 
zu deinem Herrn,, ^) übersetzt werden könnte. 

(143) K. und O. y*^ Mir scheint die Lesart P. vorzügli- 
cher. — Was v*^' C/^ bedeutet, ist schwer zu sagen. Das Arab. 
^j^ milben ist ein Milcheimer y ferner die Forniy in der man 
Ziegelsteine macht ^ auch das Geräthe^ worin man sie fort- 
schaßt; es bedeutet ferner dic- aus mehrern. ßohlen bestehende Bet-- 
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tung eines Bnmnens , worauf die Steine, mit denen derselbe aufge- 
führt wird, zu ruhen kommen (s. S. de Sacj in Relation de 
l'Egypte p. -30 6). *^ Keine von allen diesen Bedeutungen passt 
aber zum vM' {Pforte oder Thür) , das damit in Verbindung 
steht. Wollte man diess v'^' f^^' einen Schreibfehler halten und 
es etwa in j^d\ {Brunnen) oder iA^^ {Milchverkäufer ^ oder Zie^ 
gelbrenner) verändern : so hätte man freilich im ersten Falle eine 
ßrunnenbohlenbettung ^ im zweiten den Eimer eines Milchverkäufers 
oder die Form (viell. auch Ziegelofen (ma/fte/z), wie im Hebräischen) 
eines Ziegelbrenners ^ womit das Gestell, wozu das Mädchen hin- 
geführt ward, verglichen würde. Allein alle diese Vergleichungen 
scheinen hier nicht recht zu passen , da man bald darauf lieset , 
das Mädchen sey in die Höhe gehoben worden und habe so auf 
jenes Gestell herabgesehn. Ich setze daher durchaus keinen Werth 
auf diese Conjecturen. q4^ milben (oder malben) wird noch eine 
andere Bedeutung haben , die aber unsere Arabischen Lexicographen, 
eben so wie die, von de Sacy bemerklich gemachte, der Bohlen- 
bettung eines Brunnens, nicht angemerkt haben. Hat diese sich et- 
wa im Chaldäischen pS)o malben, welches ganz das Arabische OV^ 
ist, erhalten? Im Talmud kommt diess Wort sehr häufig vor, 
und mitunter auch in Bedeutungen, die auf das Arabische Or^ un- 
serer Stelle einiges Licht werfen. Im Buchet Peah Cap. 3. §. i u. 2 
findet man nN-^rann n'^::aSo Getreide-MaJben's u. o'iS^nn n^^^nS^ Ztvie^ 
bel-Malben'sy d. i. Ficr eckigte Getreide -u. Zwiebel-Beeten, in Gestalt der 
formen, womit man Ziegelsteine r\^^nh macht, wie es Rabbi Moses 
benMaimon erklärt, mit dem R. Ob adia de Bartenora grösstcn- 
theils übereinstimmt. R. Simeon versteht es anders. Weiter werden 
im Buche Kelim Cap. 18. §. 3. u. im B. Parah Cap. 12. §. 8. 
p3nS» malben* s als Unterlagen bei Bettstellen erwähnt. Rambam 
schreibt dazu: malben notat lignum cUiquod guadrcUum & oblon^ 



*) Hn. Senkowsky zu Folge ist /^^L• in einigen Gegenden von Syrien in^der Be- 
deutung von Nischt (io) gebräuchlich, und^^^^i (jr^ Name des eisernen -Ei- 
mer/, in dem mah das Wasser aus dem Brunnen sieht* 
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gum per totum lectum^ et quod rata leeti üisidet^ unde senstis 
coUigi possit; huic prasterea sunt infixa foramina^ per quiB in* 
tromittuntur ligna quadrata^ ad ipsorum durationem in lecto con-^ 
ßrmandam — wie es bei Surenhus heisst, der die Erklärungen 
seiner Talmudisten leider nicht im Original beigefügt hat Ob ad. 
de Bart, ebend. erklärt es durch ausgehöhlte Bretter^ die man 
unter die Bettstellenfösse legty um sie vor der Feuchtigkeit des Bo^ 
dens zu bewahren. Gleich darauf erklärt erstcrer die p^nS» mäU 
hen's der Leviten durch lange , auf zwei Pfählen ruhende Latten^ 
cm welche die Leviten ihre Geräthscha/len und musikalischen In- 
strumente aufzuhängen pflegten. In Kelim Cap. 2 8. §. 4. trifft 
man auch auf ein mod Sv pS» Stuhl-ntalben ^ was ein ziegelför^ 
miges Viereck^ das man auf einen Sessel legt^ um sich darauf 
zu setzen y bedeuten soll. Aber ich \eile zu Stellen, die unserm 
vorliegenden Falle näher kommen. Bawa basra Cap. 3. §. 6. 
kommt malben bei Fenstern vor. Es heisst da: bei einem kleinen^ 
sogenannten Aegyptischen Fenster ^ obschon es so klein sey^ dass 
man (^n Kopf nicht hineinbringen könne, finde, wenn es mit ei^ 
nem p^>D malben versehen sey, dcks Besitzungsrecht Statt. R. Mos. 
b. Maimon erklärt es hier durch iedificium exterius exstructum 
instar liminis inferius et super ius; und eben so Ob. de Barte- 
nora: est oßdificium exterius, instar superliminaris supra atqut 
infra. Deutlicher noch besagt der Babylonische Talmud (ed. 
Bacrman. Fcf. ad Od. 169 7) Vol. IX. fol. 68. c. 2.*) r^';p^y:i N^n ]nS« 
nriD p5)D *7N>o\i7)oi pö*»» ntDX)S>Di nSv»S» ^v:n malben ist ein Forsprung 
am Fenster oben und unten, rechts und links, einer Thür gleich. 
Also ein hervortretendes Gesims, als woran Fensterladen angebracht 
werden. — Ferner heisst es im B. Tahoros Cap. 13. §. 3: wenn 
der Aussatz sich in einem Hause zeigt, das ein Oberstock (eine 
ti'^hvy ein vitEpifoy^ einen Söller) hat: so werden (beim Abbrechen 
des Hauses) die Lagebalken zum Oberstock gerechnet (und nicht 
abgebrochen). JVird er im Oberstock bemerkt: so rechnet man 

*) Eine mir vom Herrn Consht. Rath Har imann in Rostock mit^etheiUe Stelle« 

16 



122 

die Lagebalken zum (Unter-) Hause (und sie werden auch dann 
nicht abgebrochen). Ist über dem Hause aber kein Oberstock : 
dawi 'müssen dessen Steine^ Holz und Lehm zerbrochen werden. 
Jedoch lässt man die tD'JDnSx) malben*s und die m^'iSnn '•a>*)ur oder 
Fenstergitter stehen. R. Jehuda behauptet indess: ein pS)0 mal- 
ben^ über dem man gebauet habe (^^^y Sj) '»^:an), müsse auch 
abgebrochen werden. Surenhus üLersetzt das erste Mal lateres^ 
nachher later super ius exstructus, beide Male unrichtig. Wa- 
genseil (in Belehrung der Jüdisch - Teutschen Red- und 
Schreibart S. 6 7) giebt es durch £rker oder Chörleiny ebenfalls 
unrichtig. R. Mos. b. Maimon merkt zu der Stelle an: LcUeres 
nempe isti, qui constructi sunt in super ficie contignationis ; und 
Ob. de Bartenora: Malbenim sunt lateres quadrati^ qui tectis 
imponi solent. Nonnulli exponunt eos habere formam trabium , 
quas exterius in fenestris faciunt in 'ornatum^ et non luto con- 
junctoe sunt. — Malben notat tignum oblongum parieli impositum , 
ut extremitcUes tignorum ei insideant^ ne tigna humoribus muri 
corrumpantur. Man darf wohl anstehn, sich mit diesen Erklärung 
gen zu begnügen. Auch scheint Surenhus die Ausdrücke seiner 
Talmudisten nicht immer richtig wiedergegeben zu haben. Mir schein 
neii hier tD'>D^^ö malbenim und pS» malben als zum untern Stock- 
werk gehörig vorzukommen, und eine Einfassung^ einen Forsprung 
der Fensler y oder vielmehr der Thür anzuzeigen. Und wirklich 
sehen wir pV)o malben an Thüren vorkommend, „o^nhö S\& n'^^nS» 
m^cUbenot schel petachim explicatur in Bava basra fol. 69^. 1. or- 
natus, quem /acüint circa postes januarum superius et inferius^^' 
sagt Buxtorf im Lex. Talmudico; oder, wie es genauer im 
Babylonischen Talmud selbst heisst : ^-.'«nvur j ^n \r\T\ - o^nriD ^w n^^riS^D 
Y\'h^ ty^y^ rh^ivo nü^Sx)*) Th'sy:hy:i^ n^^mxDn n^no Malbenot schel 
petachim d. i. eine Ferzierung^ die man um die Thürpfosten 
herum^ und oben und unten^ afibringt, und an welche die Thür 
anscfilägt.^y Nimmt man nun hierzu den Maroniten Fe r 'hat, der 

•). Ich will diese gnnze Stelle des BäByloniscHcn Talmud, die zugleich auch einige der an- 
tleni obexLvorg^konunenen- Bedeutungen, unsers. Wortes enthalt, inx Originale nach de^ 
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in seinem ^i^^l v^ di^ freilich vage, aber doch nicht unwillkom- 
mene Bemerkung liefert, «LjU #^v vM^ l*^ rfi^ lobnetan an 



Mittheiluni: des Herrn Consistorial - Rathes Hartroann, nebst Herrn Doctor|Neu« 
Ina n-n in Breslau, eines gewiegten Kenners des Talmud^ Uebersetzung, hier in der 
Note beifQgen. 

nio^Sö') n^5»DV»n n'^T'^TOn n^^o ]^vi3)v pp-^n nw*) inS taw ca^^nn^ 

Sw niDnSxD SatN p^iv p^i^pSt csivxd 't:'»'»n n^nn SSd^ p*)i3ö o^^oi 
'»'inn»"i p>3 hDoS"»*! ^^N '»in'iTO nS-» '^n*»^^ ^^:h ^rxo '»S'jd^ ^W'jp^i ri'^^i^n 
ü'vton onn» S^N tD^nriD ni^n*?» -»n:! p»n^d p*)3tt3i N^^^n» nh '»D^oia 
p:n*^5 «'»n y)) n^'^nn ryviion ^jj'id ni»^» i^^s^n riN'iD p ]S N^vn^»» nS 

nS in ntoön o^ n^i^ö N*in on rr»*? N'>3a'»>Dp b'jwt 'tt;*^D»-i3 SS^ nto^öb 

d. i. „JS^ fragte Rabbi Jßleaser: wie ist ^es mit den Thüren^malben^s? 
Wo solche eingemauert sind^ ist keine Frage ^ da sie zusammenhängen s dieFra* 
ge ist nur, wo sie bloss durch Nägel befestigt sind. — Ä. Sira fragte: wie es 
wegen der MalberCs der Fenster sey? dürfen wir setzen , dass solche bloss 
zur Zierde sind, oder befestigt, zusammen gehören? Unentschieden. — Ä. Jc- 
remia fragte: wie ist's aber mit den Malber^s der Bettstellen^Füsse? JVo 
sie mit denselben fortgetragen werden , ist keine Frage , da sie bewegbar sind/ 
die Frage ist nur, wo sie nicht (mit) fortgetragen werden. Unentschieden, — 

Raschi: F^ fragt sich, wenn Jemand ein Haus verkaiift^ ob dieMalben^s 
der Thüren im Kaufe mit einbegriffen sind, oder nicht? die P'erzierung 
nämlich, die man um die Thürpfosten, so wie oben und unten m^acfif^ 
woran die Thür anschlägt, R. Sira sagt: wenn wir auch setzen, dass 
jyialberfs der Thüren, selbst wenn sie bloss angenagelt sind, im Kaufe des 
Hauses mitbegrijfftn sind: 40 di€nen doch solche immer zur Befestigung, und es 
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einer Thüre sind die beiden Seiten (-Pfosten) derselben: so wird 
man nicht mehr in Versuchung kommen, die Lesart tuisers Arabi* 
sehen Textes vM' ü^ anzutasten, wenn gleich auch so noch nicht 
ausgemittelt ist, was unser Verfasser hier eigentlich damit gemeint 
hat, und man auch so nicht recht sieht, wie ein Thiirgesinis ^ ein 
For Sprung y oder ein Aussenwerk an der Thür^ hier in den Text 
passe. *) 

Schliesslich ist noch Hn. Rasmussen's Ueb. dieser Stelle bei- 
zufügen: en Ting^ som de skiulte under Jorden, der var lüg 
en Malkespand i Aabningen. (athing which they concealed 
in t/ie earthy resembling in the mouth a milk pail.) 

(144) R: ffun satte sine Födder paa Mändenes Klöftsad^ 
1er (r-upon men*s saddles). Herr R. sprach tjn , ich sSCl 

(145) R: og talede til dem (and spoke to fhem)^ 

(146) R: de dreiede derpaa hendes Ansigt anden 
Gang (they turned her face a second time). 



ist inuner noch die Frage^ ob Malben*s der Pens t er, bloss angenagelt, nur 
Zierde sind, und nicht mitverkai^ u>erden, oder ob sie, da sie einmal mit iVä- 
geln befestigt sind, zitsammen gehören und im Kaufe mitbegriffen sind, wie wir 
bei^den Malben' s der Thüren festgesetzt haben^ Hingegen wo sie mit Lehm 
befestigt sind , ßndet keine Frage Statt. So scheint es mir. — Malben der 
JSettstellenfüsse. Diess ist ein blosses Stück Holz, welches man unter die 
Füsse der Bettstelle legt, damit sie nicht im Boden faulen. Wenn wir at^ch an» 
nehmen mögten, dass sie {die Malben's) bei Thüren nnd Fenstern mit verkau/i 
werden, so sind solche doch wenigstens mit Nägeln befestigt j aber hier, wo sie 
gar nicht am Bette befestigt sind^ bleibt die Frage , ob sie im Kaufe des Bettes 
milbegriffen sind, oder nicht. *^ 

*> H^ de SQcy'8 mir Über dtess Wort stigekominene Bemerkung i«t: ^^^M' OV'^ ^^'^ 
^j^pßM üiiäti t^unc^porUg 4on cadtm^ sa,mwitiurt. 



125 

(147) Die Kop. Handsch. hat U anstatt UJI . Beides ist 
richtig; mir kommt jedoch ^> mit ^JJ construirt als bessex' vor, 

(148) Statt ,^l> hat der Pet. Codex noch einmal (^l> • Die 
Aendcrung war leicht, und ward durch den Kopenh. und Oxf. be- 
stätigt. — Die Dan. Ueb.: seel Jeg skal see min Fader og Mo^ 
der (Jo! I shall see^). 

(149) Die Dün. Ueb. hat auch hier: jeg skal see-^ 

(15 0) In der Kop. Handschr. steht auch hier nach Is^ ein 
kSJ^ ich sehe^ und deswegen IjicU statt J^l», so wie in der Dan. 
Ueb. auch hier, wie vorher, das Futurum: jeg skal see — ge- 
braucht ist. — Im Oxf. Cod. ist statt isJ geschrieben ^\ ? 

(151) R: Mändene og de unge Svende Qfen and young 
swains). 

^ (152 und 15 3*) j|^ sitvary ein jirmband^ Armring ^ armil^ 
la. Jliii chalchaly ein Beinring ^ Fussring^ periscelis. Das Änä^ 
baand der Dänischen, so wie garter der Engl. Uebersetzung, dürf- 
te eine unrichtige Idee von dem letztem Weiberschmucke geben , 
der in Orient nicht bloss, wie das Armband, aus Gold, Silberj oder 
Elfenbein besteht, sondern auch gerade über den Knöcheln, nicht 
an den Knieen , getragen wird. S. über diesen Morgenländischen, 
auch im A. T. schon vorkommenden, Schmuck besonders Arvieux 
Sitten der Beduinen - Araber von Rosenmüller Seit. 1 15 f. 
und des letztgenannten Gelehrten Anmerk. 42. 

(153) Hier, so wie in der gleich folgenden Zeile, giebt der 
Pet. Cod. minder richtig U^^^ . Im Oxforder fehlt ^J^ LeiÄiA> 
•)yl) bis c/V^J^' exclusive» 

(154) Die Handschriften K. und O. haben i-^i Jl. Beide 
Constructionen sind dem Spracbgebrauche gemäss» 
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(154*) Der Kop. und Oxf. Cod. ^Lj minder gut. 

(156) Der Pet. Cod. gab dJ^ . Die Correctur lag ror der 
Hand, und ward durch den Kop. gerechtfertigt. 

(156) Die Handsch. K. und O. geben U^L*!^ die seltene 
Plural-Form von it^U , die vielleicht vorzuziehen wai*. 

(15 7) Im Kop. und Oxf. Cod. l^i«^ sie trieb sie an. 

(15 8) Das U^Lf» da sah ichj wie sie - ist aus dem Kop. 
und Oxf. MS. Im Pet. fehlt es. — Statt OjlÜ ji lies't die Pet. 
Handschr. tlJjJ ji! . Ich glaubte das übersetzen zu dürfen: sie 
hatte sich verändert (im Gesicht oder an der Farbe), eigentlich i^ 
i^j^ CJjLy , oder aJ^ J J-j Ji . Aber die Lesart K. (mit dem 
O. übereinstimmt) ist die richtige. jL^ heisst sich verlegen , un- 
schlüssig^ bestürzt bezeigen ^ nicht wissen j was man thun solle. 
Vergleiche zum Belege Tarafae Mo'allaka v. 41. Reiske's 
Excerpta aus der 'Hamasa in Hirt's Anthol. Arab. p. 210. Vi- 
ta Timuri II, 126 u. 9 88 (in welcher letzten Stelle der Leidner 
Codex es ebenfalls mit JJ»^I verwechselt hat), und Meidanj in 
der Vorrede zu seinem ^^Ljfi ^J ^^LmJ) ww ? wo es mit >^^ ver- 
bunden vorkommt: U^Ul jju ^ >:>Ji\j jJLi) Ü)^ ich war unschlüs- 
sig und wankte hin und her (ging ab und zu), ob ich der Braut 
Schleier lüften solle. 

(16 9) Der Kop. Cod. lies't i^^l J^^ statt l^\ JI J/J^', 
was sjnonjm ist. — Diese Stelle scheint mir übrigens, so wie sie 
da ist, etwas dunkel zu sejn. Erst sollte man meinen, der Zu- 
sammenhang heische eine Verneinung, ein U vor dem O^l^' , ^1* 
•o: sie war in Bestürzung gerathen und tvollte nicht in das Ge- 
zeit treten. Oder wäre etwa CjJpj\j und sie zitterte statt ^>^J 
und sie wollte zu lesen? Nur die Construction scheint dieser Con- 
J€Qtur nicht günstig zu styxi. Ich habe indess die Lesart des Tex- 
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tes, 80 gut ich konnte, ausgedrückt , und sie wollte schon über- 
setzt, weil ich das vorhergehende Ji auch hieher ziehen zu dürfen 
glaubte. Die Dan» Uebers. giebt es so: I det hun vilde gaae ind 
i Teilet y stak hun — (In the moment when she wishedtogo 
into the tent, she placed — )• — Einen zweiten Stein des Anstos* 
ses finde ich in der Erzählung, das Mädchen habe den Kopf zwi* 
sehen Zelt und Schiff gesteckt. Ich gestehe, dass ich mir diess 
nicht recht deutlich denken kann. — 

(160) Und trat selbst mit ihr hinein. Sofort begannen die 
Männer zu schlagen — Der Pet. Cod. hat die falsche Lesart CJ^^\^ 
Ich schrieb dafür CJ^^^ , and so hat auch die K. und Oxf. Hand* 
schrifl. H. Prof Rasmussen muss Jb»f> ^^ ^>j zu lesen ge^ 
glaubt haben, denn er übersetzt hier : Ind med gik een afMän^ 
deney hvilke sloge — (One of the nun went inwUhher^ whilc 
they beat -— ) 

(161) Die von mir aufgenommene Lesart pj^ ist die der 
Codd. K. und O. , und die richtige. Im Pet. steht A^*^ , nac6 
welchem ich ^J' ausgefallen annehmen musste und übersetzte: da- 
mit kein Laut zu andern Mädchen gelangte. — Das nächstfolgende 
w>l) ist im Oxf. Cod. ausgefallen. 

(162) Ob das Dänische de elskede Pigen auf denselben Sinn 
Fiinausläuft, weiss ich nicht; in dem Englischen they shewed great 
kindness to tJie girl mögtc man ihn wohl nicht vermuthen. 

(163) Im Pet. Cod. steht l^l«^! corrumpirt für ^m^^ , wie 
Jer Kop. und Oxf. haben. Der erstere hat auch gleich darauf 4^- 
statt v*' • y weiches auch die Lesart O. fst , was auf eins hinaus 
kommt. 

(164) Der Pet. Cod. H^^^uiy welches ebenso gut wäre, wenn^ 
nicht gleich darauf 1#j jj. folgte. Deswegen habe ich die Lesart dea^ 
ILop. vorgezogen*. 



128 

(i66) Die EngU Uebers. giebt diess: and they held fast 
hoth her hands and her Jeet^^ da doch im Dänischen steht: og 
holdt fast paa begge hendes Händer og Jödder. 

(166) Die Pet. Handschr. hat bier dass Epitheton Uuf , das 
ich nicht kenne; K. und O. geben Uli^ . R. übersetzt: et snoet 
Beb (a twisted rope). Dachte er vielleicht an jl* ? in cJu^ liegt 
der Sinn nicht. Will diess nicht etwa sagen, dass der Stiick so 
gebunden ward, dass die Enden gleich lang nach entgegenge- 
setzten Richtungen ausliefen, so weiss ich für meine Person nichts 
damit au machen. — Bis dass ein anderer Codex uns die wahre 
Lesart .giebt, sey es erlaubt, wenigstens ein Paar Muthmassungen 
Yorzuschlagen. ^ wird unter andern auch vom Festdrehen eines 

Seiles gebraucht. Wäre also vielleicht jl^ zu lesen und zu über- 

setzen: ein wohlgedrehter Strick? 2) 4-JU bedeutet die Fibern dts 
Palmbaumholzes j und weiter einen daraus gemachten Strick. Könn- 
te man demnach nicht etwa uL^ >^ lesen, und auch das für einen 
aus Palmholzfibern geflochtenen Strick (sonst Jt^) nehmen? Ibn- 
Fofzlan hätte danmter die Russische MOHa^bHan BepesKa oder ei^ 
nen aus Lindenbast geflochtenen Strick verstehen können. Doch 
habe ich keine von beiden Conjecturen in den Text aufgenommen, 
sondern die Lesart des Kop. MS. stehen lassen, wie sie ist. lieber 
sie füge ich jetzt noch die Bemerkung des würdigen S. de Sacy 
hinzu: Dans TAlcoran OJ^ ^ signifie (couper les mains & les 
p>cds) ä Vopposite (Sur. 6: 3 7). Ne sei'oit-ü pas possible que ^^ 
signifiät que la corde ötoit double, ensorte que l'une servoit a le 
lirer ä droite, et l'autre ä le tirer ä gauche? Je sens que cela est 
bien hasarde ; mais c' est la scule conjecture un peu plausible qui ^ 
me vienne ä Tesprit. 

(16 7) Die Aenderung der fehlerhaften Lesart ^^jj des Pet. 
Cod. in ^^^^j lag vor der Hand, und fand im K. und 0. ihre 
Bestätigung. 
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(16 8) Cod. Pet. 1|JLj«^, wo das Mädchen das Object seyn 
würde. 

(169) >f^ (im Oxf. steht verdorben ,^) Chandscher od. CJun* 
dscher — ein grosses Messer ^ ein Dolch (siehe Höst's Nachr. 
von Marokos und Fes p. 117. Tab. XVII.) — ist ein bei A^ 
rabern, Persern, Türken, Tataren, (auch Kalmücken, welche chan-^ 
dschal sprechen) gebräuchliches Wort, woraus das Russische khh« 
saAl) entstanden, was indess der CjiOBapl) Pocc. AKHAOMift 
auch in der neuen Ausgabe nicht angemerkt hat. — Die Dan. Ueb. 
hat hier: en stör Dolk (Kniv), der vor bred i Odden (a large 
dagger (knikX having a broad point). Aber J-^* ist nicht bloss 
die eiserne Spitze an der Lanze oder am Pfeile, sondern auch die 
Künge eines Messers oder Degens. 

(170) Cod. Pet. CAi^ji . Ich emendirte J^J^ und die Kop* 
und OxC Handschr. hat die Richtigkeit der Aenderung bestätigt. 

(171) Anders die Dan. Uebersetzung : Dereßer gik den nar^ 
meste af Menneskene hen til de Döde {The nearest of the 
inen then approached the de ad bodies). — Ich aber habe hier 
V-^'" (rfer nächste) in dem Sinne der Ferwandschaft^ den es hau« 
fig hat, genommen und zu C^\ ^1 gezogen. Der Zusammenhang 
der Rede schien diess auch zu fordern, ich will nicht sagen, der 
Sprachgebrauch von ^JO , das , von bessern Schriftstellern zwar mit 
dem Accusat. construirt, doch auch mit ,J1 vorkommt. Absolut 
gebraucht, wie hier, haben wir es oben mehrere Male gehabt. 

(172) So der Kop. und Oxf. Codex.' Der Pet. hat ^^ ^ 
im Duali: super natibus suis ambabus. Der ersteren Lesart folgend, 
hätte ich iAtJ^ ^j und er war nackend vielmehr bloss auf a^-I 
seinen Hintern beziehen sollen, wofür auch die unmittelbare Folge 
jenes Zusatzes nach letzterem Worte spricht. Also: Nun trat der nach- 

17 
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ste Anverwandte hinzu — — die andere Hand auf seinem ent^ 
hlössten Hinteren haltend. Hr. Prof. Rasmussen hat uL^ ^j 
mit dem folgenden ^^ verbunden: Han var nögen^ saaloenge han 
antasndte Traset^ der var lagt under Skibet. (Wie die Engl. Ueber* 
Setzung die letzten Dänischen Worte durch the wood^ which was 
far under the ship geben konnte, seh* ich nicht ein.) 

(173) Der Kop. und Oxf. Cod. jL^l statt ^iA' > ^^s hier 
auf eins hinausläuft. Statt (jjJl , wie in beiden genannten Hand- 
8chr. richtig steht, hat die Pet. ,J^\ 

(174) Der Pet. Cod. cJxi/^ i-xiL _ Statt des kurzvoran- 
gehenden j^ hat der Oxf. ^ und statt C^ in der letzten Zeile zu 
Anfange, 4y^ 

(175) R. som han tcendte Enden paa (the end of which 
he lighted). Im Text steht ein Ji 

(176) Wörtlich: der mit ihm (war). Ich verrauihete früher* 
6in, dass statt *«*% mit ihm zu lesen sey ^j^ mit mir; jedoch 
weder der Kop. noch der Oxf. Codex hat meine Vermuthung be* 
stätigt. Ich habe daher die alte Lesart behalten , wo man es denii 
nicht anders nehmen kann, als es von Prof. Rasmussen und mir 
genommen ist; denn schon aus den beiden Stellen oben p. 17 er- 
hellt, dasa ea der Dohnetsch des Arabers sey, von dem hier die 
Rede ist. 

(177) Statt J^f hat das Kop. MS. j^^ , das der Zusammen- 
hang nicht wohl zulässt^ und statt U>. — .ci*^> welches hier eins ist. 
V-/*" ^^ übersetzt H. Prof. Jlasmu&sen: ^rabernes Käme- 
rat er {the associates of the Arabiansy. Das drückt aber das 
Arabische nicht aus. ^ji»^ heisst bekanntjioh eine Versammlung^ 
und .wird sehr häufig von einer Gemeinde im religiösen Sinne ge- 
braucht. So redet Abu-Bekr (bei £1 macin) die Mekkaer an 
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/^j^ltll jitM^ b o Fersammlurtg der mit dem Propheten Ausge-^ 
wanderten! und die Mediner jUki^fl ^ßäM^ u o Versammlung der 
Helfer des Propheten! So sagt Bufiry in seinem schönen Ge- 
dichte el-Barde v. 126: ^^^' ^f*^ ^ kSj^ Freuen dürfen wir 
unSy o Gemeinde des Islams; d. i. o Mu hammedaner ! so heisst's 
in einem Arabischen Briefe in Dominici Germani Disputatio- 
ne Arab, (s, Liber Nizachon Rabbi Lipmanni cur. Hack- 
span p. 3 9 7) ijjLaJ^ ^L# L o ihr Gemeinden der Christen! 
Eben so will hier: o ihr Versammlungen^ o ihr Gemeinden der 
Araber^ nichts anders sagen als: o ihr Araber, ihr Arabisches Volk, 
die ihr dem Islam zugethan scydt 

(i78) Den Zusatz ^^^ f%^J^J habe ich aus der Kop. Hand- 
schrift aufgenommen. R. übersetzt diese Stelle: / giöre eder l/ma^ 
ge /ory at Mennesket skal elske og iere eder. (Fou give 
yourselves a great deal of trouble^ that man should 
love and honour you.) — 

(179) Den nöthigen Zusatz aJxU ^ hat der Kop. und Oxf. 
Codex geliefert. In beiden steht auch ^J-^u statt 4-^ , welches letz- 
tere ich indess nicht mit jenem vertauschen zu müssen geglaubt habe. 

Das bald nachher vorkömmende h^j steht im Oxf. Cod. doppelt. 

(18 0) Im Kop. MS. f J^ > welches R. nicht übersetzt hat. 
^J* oder ^J* chadendschy das unsere Arabischen Lexica nicht ken- 
nen , ist höchstwahrscheinlich das Persische viL jii chädeng. Das ist 
dem einen Lexicographen eine Buche (s. Meninski), dem andern eine 
weisse Pappel (s. Castell. u. Richardson); und es ist do. h weder das 
eine, noch das andere, sondern die ßirke^ wie die trcfllichen Per- 
sisch-Türkischen Wörterbücher Fe rheng-Schü*uri und Burhan- 
kati* lehren, welche beide es durch ^^U) ^l» geben*)« Jene Er- 



*) Vergl. amch der Jakuten Chatyng fUr Bttula alba. Fall. Fi R. I, 1. p. 61. 



132 

klärungen sind aus dem unrichtig verstandenen ji^i geflossen. Das 
Burhan-kati* sagt: chädeng ist die Birke. Man macht dar^ 
aus Pfeile und Pferdesättel und nennt sie chädeng. ^l» vSuj;^ 

^^^ Im Ferh. Seh. liest man: chädeng sey eigentlich der 
Äame der Birke j aus deren Holze man Pfeile mache^ Solch ei-- 
nen Pfeil nenne man persisch tiri chädeng; in Folge des häu^ 
ßgen Gebrauchs aber habe man das tir (Pfeil) weggelassen y und 
chädeng sey als eigener Name für den Pfeil geblieben. Eben 
so nenne man einen aus dem Höhe dieses Baumes verfertigten 
Sattelbogen sini chädeng^ und auch hier lasse man bisweilen dc^ 
antecedens sin weg und nenne solch einen hölzernen Sattelbogen 
schlechtweg chädeng. (Alles dieses wird mit Stellen aus Dichtern 
belegt.) Wenn aber dem Loghati* nimet • üllah zu Folge 
auch der Stachel des Igels und der Krebs chädeng genannt wer^ 
den sollen: so gehe das^ als Metapher ^ im erstem Falle an^ im 
anderen hingegen scheine die Analogie zu weit her geholt. viUjii 

i}ijj^ uj^lcl j,j>- Jjjbl ^3^1 uJ^I aT jj,^\ vSUl^l ^U euUI 
l^ — JU?^ Siji^ juL w,>jifl ciJ» t/?^ u*^ ^yf • K^^ -A/f^ 

jyij^ Oi«? Ueber die Identität dieses chäde k mit dem Arab. CÄo* 
dendsch kann übrigens kein Zweifel sejn. Auch sonst vertauscht 
der Araber in Persischen Benennungen das Pers. ^ k od, g mit einem 
£ dsch. Vergl. als Beispiele ü^ Dschilan statt u%f Gilan, uk^ 
JDschordschan für ü^^ Corgan^ ^Wj^ Dschordschania für ^0^ 
Gurgendsch, üW^ für ü^^ (eine Tasse), und andere ähnliche. 
— Schliesslich will ich hier noch in Erinnerung bringen, auf was 
ich oben Not. 111 zu Ende hingedeutet habe, und auch das nicht 
unbemerkt lassen, dass in unserm Texte nach «.i^^höchstwahrschein-» 
lieh ^ zu suppliren ist. 
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(181) Die Worte in seiner Burg^ sind in der Dan. üeberse- 
tzung übergangen, die dafür i Krig og Fred hat, das sich im 
Arab. nicht findet. 

(182) JifJi^y^nÄc? bedeutet einen streitbaren Helden, besonders 
wenn er sich durch ungeheure Körpergrösse auszeichnet, daher auch 
Goliat diesen Beinamen bekömmt. Die Sanadid Koreisch oder die 
streitbaren Helden von Koreisch sind in der Arab. Geschichte be- 
kannt. 

(18 3) Statt iiiJl J^l Schismatiker, wie im Pet. Cod. steht, 
las ich iiiJl J^l zuveriäsüge Leute, und die Kop. Handsehr. hat 
die Emendation bestätigt. — Statt «J^ hat das Pet. Manuscript 
^j^ ; dann würde es heissen : Leute , die bei ihnen (bei den Rus- 
sen) für die zuverlässigsten gelten. Ich habe die Lesart des Kop. 
Cod. «JU^ bei ihm (bei dem Könige) vorgezogen. ^»^JU geht auf 
f»l«^l . — Der Oxf Cod. hat: ^ f^J^ , wo ^ fehlerhaft, statt 
A9^ unter ihnen ^ geschrieben zu seyn scheint. 

(18 4) Es leidet wohl keinen Zweifel, dass hier die ApysKHHa 
der Russen, oder die aus den auserlesensten Kriegern bestehenden 
steten Begleiter und nähern Vertrauten der alten Russischen Gross- 
fdrsten gemeint sejen. Wie drushina eigentlich Kameradschaft ^ 
Kameraden bedeutet, so heisst auch as^hab^ das ich durch GefoU 
ge übersetzt, eigentlich ebenfalls Kameraden, Gefährten. Aehnlich 
hiess die Leibwache der Byzantischen Kaiser iton^eict. 

(184*) Der Kopenhagener Cod. lässt f%U aus. Aber auch 
der Oxforder hat es. 

(185) Eben so Bakuwy a. a. O, y,Leur Boi a un grand 
trdnCy orni de pierres präcieuscs/^ 

(186) Der Kop. Cod. O^^jl , dann wird man cr^< auszii* 
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sprechen haben. Ich habe bei ;j^J^ der Lesart des Pet. MS», 
U*J^. gesprochen. — Das folgende Äi[>J lässt O. aus. 

(187) Bakuwy a. a. O. ,yquararde personnes s'y asseyent 
avec luU' 

(188) „Diess passt durchaus nicht auf Skandinavien, wo raan 
zu viel Delicatesse hatte, um die Schamlosigkeit so weit zu trei- 
ben." Rasmussen. 

(18 9) Es könnte diess auch zum Vorhergehenden gezogen u. 
übersetzt werden: ohne von seinem Diwan herunterzusteigen. 

(190) Im Pet. Cod. fehlen die Worte ^^ »Ui , die der 
Kop. und Oxf. hat. 

(191) So die Kop. und Oxf- Handschrift. Die Pet. hat ^j 
unrichtig. — - Was ich übersetzt habe: und der seine Stelle (in 
vorkommenden Fällen) bei seinen Unterthanen vertritt ^ das könnte 
auch heissen: und der ihm in der Regierung folgt; und so hat es 
H. Prof. Rasmussen gcfasst. Indessen ist die von mir in den 
Text der Uebersetzung aufgenommene Erklärung, auch abgesehen von 
dem, was uns die Geschichte lehrt, wegen des beigefugten ^^j ij 
die richtigere, was ich, da diese Stelle historisch wichtig ist, mit 
Beispielen aus Arab. Autoren und mit dem Zeugnisse Arabischer 
Philologen zu belegen fiir meine Pflicht halte, uii heisst freilich 
nach einem kommen y auf ihn folgen ^ an eines andern Stelle tre^ 
ten^ wenn er z. B. gestorben ist. So der Scholiast Tebrisy zu 
Schultens 'Hamasa p. 451: J^ ^^ J^ välU Is) wenn ein Ed- 
ler^ ein Fürst unsers Stammes, gefallen isty tritt ein anderer Ed* 
ler sofort in seine Stelle. So Ibn-Koteiba bei Reiske zu Köh- 
ler's Syria Abulfedae p. 197: ^^ cii* er folgte ihm, trat an 
seine Stelle y folgte ihm nach dessen Tode, als Oberhaupt der Secte. 
Aber aU» auf Jemanden folgen heisst auch : dessen Stelle vertreten^ 
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wo jener selbst nicht seyn kann. So sagt in S. de Sacy's Chr. 
Ar. p, 33 ein Vesir von seinem Sohne: u^^ er folgt auf mich 
d. i. er vertritt mich, besorgt, wo ich nicht kann, mein Amt; 
so ebend. p. 76 ^Ui^ ü» er war sein (des Postdirectors) Stell-^ 
Vertreter oder Gehülfe. So sagt Muhammed (in Abulfed. An nah 
I, p. 172) mit einem Koran- Ausdrucke (s. gleich nachher) zu sei- 
nem Schwiegersohne *Aly, den er, zu einem Feldzuge sich rüstend, 
während seiner Abwesenheit als seinen Stellvertieter in Medina zu- 
rücklassen wollte: Üjj^ il^f ^^ üj^ ü' u^^ l*^ ^' ü c/^' 
crr* O^ f^^9^ ^^^ (d. i. sei mein Stellvertreter) bei den Meini- 
gen. Oder mögtest du etwa mir nicht das seyn, was Aaron 
dem Moses* war? Diese Stelle mit ihrem ^1 4J spricht ganz für 
die in den Text genommene Uebersetzung von ^^j ij Aili;. Jetzt 
will ich noch die beiden Lexieographen Dscheuhary u. Fer'hat 
reden lassen, Ersterer, nach Rasy's Auszuge, hat: l^/i um eil» 
^Ji^^j (Sur. 7: 139) ^ ^^ ^^j a^^ J a-U JUf a:^ ü^ iii 
9jju »L UjI AkLj ^^ji ^ Und Fe r 'hat, in umgekehrter Ordnung: 

aJoJU ^»fJc jio iii%. aUI ^ <jl»^ 4il^ ij jlmj äiilk jlm aJU 

(192) U/» k/^5 oder cf^. li^* oder auch 4ij^>r heisst ^ucÄ- 
stabe für Buchstabe, buchstäblich, wie iJ^ iJ^ /i^ori /lir ff^ort^ 
wörtlich. Die Dänische Uebersetzung sagt fast das Gegentheil: 
Vette har jeg udskrevet af Ben Fodhelans Brev med nogle 
Forandringer og Forkortninger. (/ have copied all this 
fronu Jbn Fodhelan's letter^ with some few alterations 
and abbreviations.) üL/» heisst freilich auch Abänderung ,> 
kann es aber hier nicht heissen. 

(19 3 u. 194) Nach jJLf 4il!^> schiebt der Oxf: Cod. noch a::«^' 
ein. Statt f%^> (j^ dürfte es wohl m^^> ü\\ heissen müssen. — 

Ueber die Bekehrung der Russen zum Christenthum, die 
man, wie oben erinnert, durch Abu'l-faradsch (Historia Dynast, 
p. 13Ö) iast versucht seyn könnte, schon in's- vierte Jahrhundert, 
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in Constantln des Grossen Zeit, zu setzen, stehe hier aus I b fi- 
el -Asir, dem berühmten Arabischen Historiker, der im J. Chr. 
1233 starb, folgende Nachricht, die ich, in Ermangelung seiner 
höchst wichtigen Chronik , betitelt Tarich-el-Kamil, aus Sehern s- 
ed-din Dimeschk/s Nuchbet-ed-dehr (fol. irr verso), wo sie 
sich im Auszuge findet, liefere. Es heisst dort: cl ^^' (j^' J^ 

ili^^ c/i«<--^ cr^ ^ ^i uK> l^»***^ Ibn- el-Asir hat in sei- 
ner Chronik eine Nachricht /bigenden Inhalts: Die beiden Söhne 
des Romaniis (man muss nämlich {j^y^j statt sj^y^j^ Mermanus 
lesen) , tvelche Herrscher von Konstantinija (Constantinopolis) wa- 
ren , (Basilius und Konstantinus) , bateii 4en König der Hassen ge- 
gen einen Feind um Beistand^ und gaben ihm eine Schwester , 
die sie hatten^ (Anna) zur Gemafilinn. Da diese aber sich ei- 
nem Manne ^ der sich zu einer andern Religion, als sie selbst^ 
bekannte , nicht hingeben wollte : so wurde er Christ. Und diess 
war die erste Veranlassung ^ wodurch das Christenthum bei den 
Bussen Eingang bekam. Als der König derselben diesen Glauben 
angenommen hatte ^ so über Hess jene sich ihm. Diess geschah im 
Jahre (der Hedschra) dreihundert und ßinf und sieb^nzig (d. i. 
9 85 oder 98 6 nach Chr. Geburt). Vergl. hiezu Krug's Chro* 
nologie der Byzantier S. 318 ff. u. Karamsin's Geschich- 
te des Russischen Reiches Bd. I, S, 174 f. 

Schems-ed-din selbst hat a. a. O. nur die kurze Andeu- 
tung: die Bussen wären vorher der Magier-Beligion zugethan ge- 
wesen^ in der Folge aber Christen geworden: *t-yfl* ^xi^ ^^^ 
'JL/*^ di Damit hier der Ausdruck Magier-Religion (Ma- 
dschusija) nicht missgedeufet werde, wird es nicht überflüssig sejn 
zu bemerken, dass es sich mit dem Madschus der Araber, wie 
mit dem Mugh i^ der Perser, verhält. Beide Bedeutungen zei- 
gen freiÜch eigentlich Bekenner der Religion Zoroaster's, Feueran* 
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1>eter, an; aber selir häufig braucht der Mu^hammed^ner diese Na*' 
men von allen Nichtbekennem des Islam's aowohl^ als d^s Juden- 
und Christenthumes ; von solchen Völkern näujljcb, ,.dencnji£in hei- 
lig Buch von oben gesandt ist," die einem heidnischen Götzendien- 
ste zugethan sind.*) Daher werden Tscheremissen , Tschuwa^h^n 
und andere Völker des Schlags in Russland, in Bezug auf ihr frü- 
heres Heidenthum , von unsern Tataren oft Madschus genannt. Da* 
her sagt Edrisy (Cl. I. P. 3. fin.) von den Bewohnern von Ta- 
dschwa (westlich von Nubien): Li üjJ^ * ur^ f^-^ ^^^ ^^^^ 
Madschus^ die an nichts glauben; daher Schems-ed-din von ei- 
nem andern Volke: uU>«' ^^^^ *^^' --^^ sie haben die Mo* 
gler-ReUgion und beten Götzen an. Daher wird Herodes der Grosse 
^^^1 olll ein der Magier -Religion ergebener König bei Jakut 
(Art. o^^U)) genannt. Daher sagt Makrisy (bei 'Aly-Dedeh 
foL Y\)^ Constantin sej, ehe er zum Christenthume übertrat, ein 
^^1^ Madschusy gewesen. Daher werden die Einwohner von Ire- 
land bei Bakuwy (Not. & Extr. II, p. 5 2 9) Madschus genannt. 
Als Madschus kommen auch (um mit einem auf die alten Russen pas- 
senden Beispiele zu schliessen) die Normanner bei Arabischen Hi- 
storikern vor: „Noch vor dem Jahre der H. 30 (erzählt Mas^u« 
dy) waren in Spanien Seeschiffe gelandet, mit Tausenden von Men- 
schen angefüllt, die die Küsten mit Verheerung überzogen. Die 
Einwohner Spaniens hielten sie für ein Magier-Volk." (S. Vater's 
u. Rink's Arab. Syr, u. Chald. Lesebuch S. 107.) Bestimmter 



*) So wie dem Araber ^j»*^ «r ist tln Magier geworden «ynonymer Ausdruck istfttr: 
er ist vom Islam abgefallen , eben so braucht der Tatar ^ >iü ^^y^y den 
Mughlyk oder Magismus ablegen , für: von der heidnischen Religion ablassen. Will 
der Araber aber ausdrQcUicb Feueranbeter verstanden wissen, so pflegt er das wohl 
durch einen erklärenden Zusatz anzudeuten. So z. B. Edrisy p. l68: äi^H} ^j^ 
jM^ cLfjAA» ^r>f f>* '^^J'^^ »od P» 248 heisst es von den i/U^i 
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noch Abtfl-fcda: „Im Jahre 230 (d. i. 844 od. 845) landeten 
die Madschus an den äusserten Küsten von Spanien und dran- 
gen — siegreich bis vor Sevilla/^ S. Annal. Musl. T. II, p. 
178 und dazu Reiske's Anmerk. 168, und Cardonne's Gesch. 
von Africa und Spanien^ übers, von Murr. Th. 1/ S. 181. 
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h CONJECTÜREN ÜBER DIE NAMEN DER VON IBN-'HAUÜAL UND EINI- 
GEN ANDERN ARABERN ERWÄHNTEN RUSSEN- STÄMME, NEBST 
NACHWEISUNGEN KIEWS, ALS EINES SCHON IN SEHR FRÜHER ZEIT 
AUCH IM ORIENT BEKANNTEN NAMENS, 

IL DIE WARENGER UND DAS WARENGER-MEER DER ARABISCHEN 
GEOGRAPHEN. 

m. VERSUCH ÜBER DAS VON ARABERN IN DEN NORDEN RUSSLANDS GE- 
SETZTE, BISHER RÄTH8ELHAFTGEBLIEBENELANDUND VOLKWISU. 



r. 

CONJECTUREN 

CBER die: NAMEN DER TON IBN-'HAUKAL UND EINIGEN 
ANDERN ARABERN ERWÄHNTElJ 

RUSSEN-STÄMME» 

NEBST 

NACTIWEISUNGEN 

KI EW ' S 

ALS EINES SCHQN IN SEHR FRÜHER ZEIT AUCH IM ORIENT 

BEKANNTEN NAMENS. 

Beachtcnswerth ist gewiss die Nachricht, die uns der Verfasser 
des von W. Ouseley unter dem Titel The Oriental Geo- 
graphy ofIbn-Haukal übersetzten Werkes, von drei verschie- 
denen Stämmen oder Völkerschaften der Russen im zehnten Jahr- 
hunderte, hinterlassen hat. Sie steht in der genannten Uebersetzung 
S. 191 und heisst: ^^Of the Rous^ there are ihree races or tribes: 
orte near Bulgar; their hing dwells in atown called ^^/' Gou^ 
naieh or Gounabeh; this^ is larger than Bulgar^ Another race 
is called ijlij' Orthani or Arthait their hing- resides in a 
place called L*jA Jrtha; but the other tribCy called ^%^ Jel^ 
labeh^ is super ior ta those. But no one goes for the purposes 
of traffick farther than Bulgar. No- ohe goes to ^jü Artha^ 
because that there they put to death any stranger whont they 
find.^ Artha produces lead and liny and the animcU called Black 
Martin or Scythian Sable^ 

Ewers*> hob zuerst diese Nachricht des Arabers besonders 
hervor, und hätte, wie es scheint, auch sie zur Begründung sei- 
ner Lieblings^ Hypothese mehr, als geschehen ist, zu benutzen ge- 



^> S.de83eii Kritische VorarkeiCun^ensurGetchi dev ICussen S; I78ff.ii.-^X. 
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wünscht. Aber jene drei N^ainen boten ihm keinen Faden dar, an 
welchen er einen Versuch hätte knüpfen können. Noch halte sie 
nicht die Kritik eines Orientalisten geläutert und für den Geschichtsfor 
scher brauchbar gemacht. Weder Ouselej in seiner gedachten 
UebersetzMUg , noch S. de Sacj, der dieses Werk in einer ausfiihr- 
iichen und lehrreichen Recension anzeigte,*) hatten etwas zu dem 
Zwecke gethan. So werden es mir denn vielleicht die Kenner und 
Forscher der alten Geschichte und Völkerkunde Russlands, und un- 
ter ihnen namentlich der wackere Geschichtsforscher in Doi'pat 
(selbst wenn auch das Resultat meiner Untersuchungen nicht zu. 
Gunsten seiner Meinung ausfallen "sollte) — einigen Dank wissen, 
wenn ich jene drei Namen, auf die es in der vorliegenden Stelle 
ankommt, und die, in der Englischen Uebersetzung mit Arabischer 
Schrift ausgedrückt, von mir b^urtheilt worden können, als Orien- 
talist beleuchte und, so viel an mir ist, zu bestimmen mich bemü- 
he , während ich des übrigen Textes Richtigkeit , in Ermangelung 
des Originals, auf sich beruhen lassen muss. Ich gebe voran aber 
noch ein Paar Parallel-Steilen, die ich bei andern Arabischen Geo- 
graphrn aufgefunden habe, und die zur Aufhellung und Bestimmung 
zweier von jenen Namen beitragen, so wie sie selbst aus Ibn- 'Hau- 
kai Berichtigung erhalten. 

Die erste steht bei Ibn-el-Wardy (Hjland. Ausg. Part. 
XVIII, p. 15 0, wozu ich einige leichte Varianten aus Handschrif- 
ten beifüge) : i'Ml/ f^^J^J Ol^C/ u^ ^i^ ^^y^ ^^ crJiJ'-f 

iijJ) ijJ i^r^ i^U^ CyJ») y^ ^t^J^J ij%t i^j^ Ai^U^ (it^L//6 
%Jj^ o^ f^^y d. i. Der Russen sind drei f olkerscha/len: die 
eine heis^t Kerkijan und ihre (Haupt-)'S'/ad/ Kerkijana (od. 
Kerkijanijä); die zweite Atlawa und ihre Stadt Talu (od. 
Tlawa^ Talwa); die dritte Arani {Erni, Ereni^ od. Arti^ 
Erti) und ihre Stadt eben so. Die nämhche Notiz, und ganz mit 
denselben Namen, bringt Prof. Rasmussen (Athene, ßd.II,S.304) 



*) In Magasin EncyclopWique, Vlle Anii&. T. VI. 
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aus Kaswiny bei. Ihm entging jedoch die Idcntitüt des grösslen 
Theils dieser Namen mit denen von Ibn-'Haukal erwähnten, Avenn 
er a. a. O. schrieb: „Ibn-Haucal giver derimod disse 3 Racer 
ganske andere Navne.^^ 

Die zweite Parallel- Stelle, obschon nicht von Russen, sondern 
von Slawen redend, ist aus Edrisy's grösserer, noch ungedruck- 
ter, Erdbeschreibung geschöpft und findet sich in Schems-ed-din 
Dimeschky's Kosmographie fol. If*'f*' verso: juill ipji 4^äLo ^^y^ 

Der Verfasser des Werkes: Des Wissbegierigen Belusti^ 
gung in der Länder Durchtvanderung^ sagt: es hätte zu 
seiner Zeit (um d. J. 1163) vier Geschlechter (od. Stämme) der Saklab 
(Slawen) gegeben^ nämlich Slatvija^ Ber a/ij a^ Kerakertija 
und Arsanija. Alle diese Messen so nach ihren Ländern ^ mit 
Ausnahme der Arsanija. Diese"*) frässen jeden Fremden^ der 
CSU ihnen gerathe; denn gleich wilden Thieren wohnten sie in Wäl- 
dern und Rohrgebüschen am Weltmeere^ 

f. 2. 

Ibn-'Haukal nennt uns den Namen dea ersten Stammes 
nicht, sondern nur den der Hauptstadt desselben. Diesen fand Oa- 
se ley bei seinem Persischen Epitomator hier und 3. 193 A^li^ ge- 
schrieben, und las das Gunabeh oder Gunajeh. Ewers (a. a. O. 
S. 18 3) fügte dazu noch als mögliche Aussprachen Gunathch und 
Gunapeh, Rasmussen (a. a. O. S. 304) auch noch Cunanah^ 
Ersterer (S. 183 u. 2&2) glaubte der Lesart Gunabeh den Vorzug 



*) Wegen des liier im Arabiscliea ▼orkommenden j^%i U sollte man fast rermutlxen , der 
Referent Dimeschky habe Ihier einiges von Edrisy's Bericht ausgelassen j^ 
oder es habe mit dem vorhex:geliendiA c {;{ *w»m j mcht seine Bichtigkeitr 



geben zu müssen. Aber umsonst sucht man eine Stadt oder ein 
Land dieses Namens. Jener Name lässt noch sehr viele andere Aus- 
sprachen zu, wenn man sich auch den dritten Buchstaben von An- 
fang i ohne diakritische Puncte denkt. Und daszuthun, darf man 
gar keinen Anstand nehmen. Es ist bekannt und von uns bereits 
öfters in Erinnerung gebracht, wie nachlässig und unrichtig oft die- 
jenigen Puncte, welche im Arabischen bei Buchstaben, die sich in der 
Figur vollkommen gleichen, aber in der Aussprache von einander 
verschieden sind, zur Bestimmung der ihnen zukommenden Aus- 
sprache beigefügt werden <puncta diacritica), gesetzt sind, und wie 
namentlich Ouselcy^s Ibn -^Haiikal über alle Vorstellung an die- 
sem Uebel leidet. Bei Ibn-^Haukal tritt noch ein anderer Um- 
stand «In, der in Bezug auf einzelne Buehstabenzüge, und die Bei* 
fugung jener Puncte berücksichtigt werden dürfte. Es war im er- 
sten Tifcrtel des vierten Jahrhunderts der Hedschra, oder des zehn- 
ten Christlicher Zeitrechnung, dass für die zweideutige Cu fische 
•Schrift (die man in Hinsicht ihrer Steifheit und Unbehülflichkeit 
mit dem ycmaBHoe hhcmo oder den ifepKOBHUfl AHmepu ver- 
gleichen mögte) zum Gebrauche in Büchern, Briefen u. s. w. eine 
geschmeidigere, und minder Zweideutigkeiten unterworfene, die so- 
genannte Neschy - Schrift , erfunden ward und aufkam. Ibn- 
'Haukal schrieb nach der Mitte des zehnten Jahrhunderts , (nach S. 
de Sacy zu Anfange desselben,) und mogte noch gar manches von 
der bis dahin gebrauchlichen Schriftart beibehalten.*) Und dazu ge- 
hört die Weglassung der diakritischen Puncte, die wohl schon im 
ersten Jahrh. der H. «rftinden worden waren, aber doch nur erst, 



*) Dieser Umstand, «o Wie der, dass mehrere der Arabischen Werke, die wir jetzt m 
Neschy-Schrift vor uns haben, ursprOnglich mit Cufy geschrieben und aus dieser 
durch spätere, sehr oft mit den Gegenständen und Begebenheiten, die in ihnen vorka- 
men , wenig bekannte Abschreiber in die neuere Schrift (die , wie ich glaube , gerade 
aus dieser Ursache den Namen Neschy d. i. Copier-Schrift erhielt) übertragen 
worden sind, scheint von den Orientalisten bisher gar nicht beracksichtigt zu seyn. 
Und doch ist diese Berücksichtigung bei der Kritik alter Arabischer Autoren, fUr 
4ie Geschichte, Geographie und Li^rtti^gesehichte sttoMl^ von hoher Widitigkeit. 
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als die Netcliy-Schrift die Cufische aus Büchern und Schriften ver* 
drängt hatte, mehr in Gebrauch gekommen £u seyn. scheinea. £r 
achrieb demnach vielleicht A*LfSn^ und diess kann weni^tcna auf 
Tier und zwanzig verschiedene Arten ausgesproahen werdea» je 
nachdem man die puncta diacritica beim dritten und InnAw Buch* 
Stäben, oben oder unten, einfach oder mehrfach, setst« Also: ^^jSo 
KubabCy AiL>fa Äubate, ^^^ Kubase^ ajL^ KubanCj 4f L^ ATu- 
baje; a^Ü^ Kutabe, «JÜ^ Kulate, ^\^ Kutase, ^iljfs JCutan^, 
ajb^£D ÄiUaje; ^^y^ Kusabe^ «JÜ^ KuseUe^ u\X^ Ku$ase^ 4il>^ 
Kusane^ ff^>*=* Kusaje; ^^yt^ Kunabe^ 4iüyfe Kunabe^ ^^y^Ku- 
nitse^ ^Ij^ Kunane^ *i^^ Kunaje; ^^igf^ JS^eib^^ «I^i^Aiya- 
tty aiL^ Kiyase^ AiLjS^ Aiyane ^ ^^ji^ Kiijqfe. Und hiebai suid 
nicht einmal die verschiedenen nüancirten Aussprachen, die einzebie 
Buchstaben dieses Wortes noch zulassen, z. B« daa 3 k noch 9\s 
^, das j u noch als tt,o, das w b noch als w^p^ daa t a noch 
als ä, e, -~ m Anschlag gebracht« 

Ton allen diesen Aussprachen halte ich für die allein richtU 
ge ^L;^ Kujabe^ Äüjabe^ oder vielmehr ^ ÄUjawe oder Älgoiva.^ 

Die Richtigkeit unserer Emendation dieses Namens kann kei- 
nem Zweifel unterliegen. £s ist ^usslands alte und berühmte Stadt 



*) Des Arabers j u oder w enUpricht bekamitlicli dem Englischen w mehr als nnserm 
Deutschen w od dem Russischen b. f^m diese- beiden letztem Buchstaben auszudrQ- 
cken braucht er deswegen nicht selten in ausländischen Namen sein ^ ^9 das auf diese 
Weise die Aussprache des Russischen 6 und ■ in sich vereinigt. Daher finden wir 
bei Edrisy p« 308 (= Geogr. Nulw p. 9(1) den Nmoom der Bnigharischen Stadt 
Varnm ^^ Bornas j ebend. p. 323 (= G. Nub. p. 274, L ül * 31.) dSn von 
TawastUmd in Finland il'*M> ; Ji Tabast gcachrieben. So bei ihm und andern 4a# Jl^ 
BenediJda ftlr yenetia , aJ>^ Kortoba fttr Cordova. So habe ich endlich noch 
sehr httufig kleine Silberkopeken von Iwan Wasiljewitsch in HSnden gehabt» die aus- 
ser der Russischen Inschrift im Av. KH3b BBA'Kl IBkWh BACIAEBIH noch 
im Felde der andern Seite den Namen Iw<m in Arabischer Schrift Ü^' I^<'^ >^* 
gfdrOckt führen. 

19 
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Kiew. ^\i/ Küjawe oder Küjawa geschrieben, also gerade auf 
dieselbe Weise, wie wir bei Ibn- 'Haukai ohne allen Zwang 
emendirt haben, finden wir den Namen dieser Stadt auch bei dem 
Astronomen Nasir-ed-din Tuay (im XIIL Jahrh.) mit dem Zu-r 
Satze cr>j »^JU medinet Mus, d. i. Siadt (oder Hauptstadt) den 
Bussen.*) In des Sultan*s Ulugh-Bek (im XV. Jahrh.) Tafeln**)' 
ist die letzte Sylbe dieses Namens nur weggefallen, und es steht dort 
ijjy Küja. Eben so verstümmelt erscheint er in den Tables of . 
longitudes &c. im Ajrcen-Akbery. ***) Diese Orthographie • 
stimmt, wie man beim ersten Anblicke gewahr werden muss, fast 
ganz mit der, die wir bei Byzantischen Schriftstellem finden/ überf- 
ein, wie KiOÄjSa, Kioßa, KiOt^oc; bei Constantinus Porphy- 
rogennetus, und Kl/fj3o5 bei andern Byzantiem ;****) auch mit dem: 
Cujewa des Annalista Saxo trifft sie zusammen*!). 

Auf* dieselbe Weise restituire ich deswegen auch noch vier an- ^ 
dere Stellen Mu'hammedanischer Autoren , in denen mif- der Name 
unsers Kiew's, in mehr oder weniger von jener ursprünglichen Or- 
thographie abgehenden Corraption vargekommen ist. Wie bei Ibn- 
*Uaukal oben, geschrieben und auf ähnliche Ait corrurapirt giebt 
ihn 'Hamd-uIIah Kaswiny's (aus der erst. Hälfte des XIV. Jahrh ) 
in seiner v^' *^>* Noshet-el-kolub (oder Ergötzung der Her- 
zen) •ff), wo zwei der grossem Städte der Russen ^^j^j 4jb^ 



*> S. Ö'insB Tabulae geofrapbicae, uo« Natsir Eddiai Per«»,, altera UIu^ 
Beigi Tatari. Op. lo. Gravii. p. 13L 

^) Ehe«cL p. 45. 

*♦•) Ayeen Altbery er tht Institut« O'f KmperorAkber, trantl. by Fr. Glad« 
«rin.yol. 11» P« 363. 

*^**> Bas Griechische ß^ drackt hier uaser w aus , eine Aussprache^ die Jener Bu^tabe 
bekanptlich schon im Mittelalter hatte, während das b, zunuü inausUhidischen Na- 
men und Wörtern, durch den zusammengesetzten Buchstaben ftir ^gebeu wurde ^ z. B*- 
Aft'TTwX^rfa Abu*l-feda, Minocof« Buchara u. s. w; 

*t) VergK noch Chitbe im Codd, Tradd. S. £mmeran. (Krug.) 

*1t)Fol.^'e<fverso des m der Bibliothek Sr. Ert, des Reichs-Kanzlers Grafen N. y. R#- 
sianzoJT befindlichen MamiSGripts« 
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aiifgefuhrt werden. Ich rücke hier die zwei Puncte, die über dem drit- 
ten Buchstaben stehen (i), nach unten (;), und belebe den vorletzten , 
ganz ohne Punct gelassenen 0), mit einem Puncte zu unterst 0) : 
so haben wir auch hier ^^^/ Küjawa. In ähnlicher und eben so 
leicht zu hebender Corruptioji befindet sich der Name in Jakut's 
gr. geographischen Lex. Art. £ulghar^/wo es heisst: vonBuU 
ghar bis crA/*' ^^ ^ik/^ Künaja der Stadt der Russen sind 20 
Tagreisen. * n in ij^ und jy in ^ 6 od. ti; umgeändert, ergiebt sich 
auch hier ^Ly , Kujawa^ die Hauptstadt der Russen. Etwas mehr 
entstellt, aber immer noch kenntlich genug, erscheint dieser Name 
bei Ibn-Fofzlan (a. 922) imd bei Ibn-'Haukal (bald nach 969) 
in dessen noch unedirter, arabisch geschriebenen Geographie. Bei 
ersterem heisst es in dem Bruchstücke, das uns aus dessen Reise- 
bericht der treflfliche Jakut a. a. O. in dem Artikel Chasar er- 
halten hat*): Der Chasaren Nahrung besteht hauptsächlich in 
Reis und Fischen; was sich ausserdem bei ihnen findet^ wird ih^ 
nen von den Russen und aus Bulghar und aus Ae^JT Kersabe 
zugeführt; bei Ibn-*Haukal aber: Alles was von Hanig und 
Pelzwerk aus dem Lande der Chasaren verfahren wird^ ist da^ 
hin selbst nur aus den Ländern der Russen und Bulgharen ein^ 
geführt. Eben so verhält es sich mit den Fischotter i?) - Fellen , 
•^die weit und breit verfahren tverden. Diess Thier ist nur inje^ 
nen nördlichen Flüssen zu Hause ^ die sich in den Gegenden von 
Bulghar und in* denen der Russen und von' ^^J^ Kerb ane befin- 
den.**) Dass die Buchstaben ^ r und ^u od. u;, zumal wenn sie mit 



*) Ich bedaure, dass in der Petersbui^er Handschrift dieses Werkes alle Artikel awischcn 
l^Tund OM^' durch die sich überall beurkundende Nachlässigket des Abschret* 
. bers ausgefallen sind, und ich also den besondem Artikel AjLy K^fawa selbst, der 
sich vielleicht bei ihm findet, nicht einsehen kann.* 

**) Die Orijcinal-Texte dieser Stellen s. in den M^moires de TAcad^mle Imp. des 
Sciences T. VIII, p. 58i u. 601, oder in des dort befindlichen Aufsatzes besonderem 
▲bdrudie unter dem Titel: De Chasaris. Excerpta ex Script Arabicis. 
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einem andern rerbunden sind , in Handschriften oft kaum von einander 
zu unterscheiden und daher unzählige Mal verwechselt worden sind, 
weiss , wer Handschriften in Händen gehabt hat. In der Note oben 
S. 64 sind bereits Beispiele der Art beigebracht. Hier führe ich 
«ur noch eines an, das dem Freunde der Asiatischen Geographie 
vielleicht nicht unwillkommen seyn wird. Ein solches ist der Name 
^er, heutiges Tages so bekannten, Stadt Chiwa, der schon bei 
«ehr alten Arabischen Geographen , Ibn-'Haukal und E d r i ^y , 
vorkommt, aber nur ein einziges Mal bei ersterem richtig ;o^ CÄf- 
wa (The Ortental Geography &c. S. 27S oben, Kheiweli) gt- 
Schrieben ist- Au den übrigen Stellen ist er auf mehr als eine Weise 
coiTumpirt. So steht a. a. O. Zeile 4 ^j^ ^Hira {Heireh bei Ouseley), 
"weil «ii 3 w flir ein ^ r angesehen, auch der Punct über dem An- 
fkngs-Bitchstaben ^ weggeßillen war, — lies also «^ Chiwa. So ebend. 
S$. 241 \^ ^yChereh^^j wo ebenfalls ein ^ r an die Stelle des fW 
'gefkomnhea und zugleich noch ein doppelter MissgrifF in den ersten 
fiuehstäben Vorgefallen ^t. Es ist auch da Zweifelsohne •y^ Chi- 
ti>A zu lesen.*) Die Annahme, dass auch in Ibn-Fofzlan's ^^j 
Kersttbe bei Jakut» so ^e in des Arabischen Ibn-'Haukal^ 



*) Auf eine mmiett Art ist der Name ^eter Stadt bei Eitrisy rerdorbeh. Was bei ihm 
S. J243 dea Anibiscken Textes oy.» gedruckt und in der Latein. Uebei%. S. 109 '^^ 
mia ftbertrag en iei, das ist ebenfidJa handgreifliche. Cormption von c^ Chiwa. ^ Aar 
derwflrta trsoheint dieier Name ^^y^ geackriebeo: ^^Khqfou^ von Deguignes in 
seinem Blakuwy, ,y€hq}uk^^ In der Franaösiaehen Uebereetzung* des Abu'l-ghasi 
ausgesprochen. Die Arabische Schreibart ist richtig, die Ausspradte ist et nicht. Mfli 
"^ttss 'thhtmk «{»reoheh; soheisst ihn dafs Bu^han^kati* betauten, ebenso Jakut» 
iiMdiniv diesen Altem Stadtnamea neben dem j^l^t gewöhnlichem Chiwa anniHlhrea 
iüolit 'vef;^sst| ihid noch gam nevltch hat der Cap itain N. Murawiew (in seinem 
nymemecmnie bIi TypKMemio h Xsay.. Th. 11^ Sw Z\y C?uuMk als &ak Namen be- 
merklich gemacht» den die Stadt Chiwa vor Alters geführt. — - Noch will ich cum 
Schluss dieser Note anmerkeuj^ dass der ebengedachte ältere Name bei *Abd-ul-ke* 
rim (in dessenMemoirs — trsnslated byGladwia S.50.61). Jy*^ „/ieyooJt** 
geschrieben und gesprochen ist Auch offenbar unrichtig. DenPunot» der hitfr unter dem 
«raten Buchstabea steht, über denselben gerückt» hat man auch hier Ay^ CMwak. 
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^^i/ Xerbane, aus emem ^ w ein ^ r bloss durch V€rseheti<ter Ab- 
schreiber entstanden sey, wird demnach gewiss nicht gewagt schel« 
nen. Und wirklich hat ja der Oxforder Codex des Jakut, wie icTi 
in den M6moires a. a. O. Seite 601 (S. 25 des besond. Abdr.) 
erinnert, ein y u als zweiten Buchstaben des Namens. Er giebt 
i^l^y Künabe. Wir hätten also hier die drei Lesarten ^\i/ Kü^ 
sähe, ^^/ Kutane^ und ^\^/ Künabe. Dabei wieder auf das, was 
oben von ursprütrgUchef Abwesenheit und in der Folge oft sehr 
willkiihrlicher Beifügung der diakritischen Puncte gesagt ist, Rück- 
sicht genommen, finden wir auch hier unser ^L»j4ä d* i. ^4^ 
Küjabe^ Aiijawe^ Äüjaiva. 

Dass nun dieser Name in Orientalischen Schriften auf so man- 
cherlei Weise entstellt ist, so dass unter den sieben oder acht Stel- 
len, in denen wir ihn nachwiesen, nur eine war, in welcher er rich- 
tig geschrieben erschien » das darf niemanden Wunder nehmen. Er 
kam dem Araber aus einem Lande, von dem er nur geringe Kun- 
de hatte, weil sein Schwert so wenig als sein Koran bis dahin vor- 
gediiingen war. Ein solcher Name, wenn auch von dem Reisen- 
den, der ihn zuerst zur Kennlniss der Arabischen Welt brachte, 
richtig durch's Gehör aufgefasst und richtig niedergeschrieben, muss- 
te in der Fofge unter den Händen der Coropilatoren und Abschrei* 
ber bald ausarten und entstellt werden. Auch nimt es der Ara- 
ber überhaupt mit solchen nominibiis barbaris (ij^' »U-#l) selten 
sonderlich genau; und der genauere Geograph überging sie deswe- 
gen oft lieber, als dass er die seinem Ohre widersti^bendeu und 
ihm unverständlichen Namen wiederholte.*) Wie entstellt ist nicht 
i. B. der Name Moskwa in den Handschriften von Sehe reif -ed- 
din und Mirchond! Was i^^*«^ oder^^*-* oder ^K«** geschrieben 
seyn sollte imd so &k «einigen Handschriften auch wirklidh "geschrie- 



*) Vergl. Abu'1-feda in Chorasmi» et Mawaralniiliv» Deiprij»«» p. 49-53. avdi 
Sprengel in aeiner Geach. der wicht, geogr. Entdeck, (dte Aufl.) S. SX^ 
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btn steht*), ist in andern bald jC^ Monteku &c, bald ^jSs Ma- 
kes &€• bald j^ Sekau kc. corrumpirt; in welchen sämmtlichen 
Verunstaltungen man jedoch , wie in denen von Küjawa , die ursprüng- 
liche, richtige Orthographie durchschimmern sieht upd dieselbe au« 
ihnen mit Leichtigkeit wieder herstellen kann. 

Und es ist ja nicht der Morgenländer allein , der unsers Kiew's 
Namen entstellt hat; kommt er doch auch bei Abendländischen 
Schriftstellern in vielfacher Corruption der Schreibart vor. So heisst 
^r z« B. bei Cinnamus KtCCflCCy bei Ditmar Merseburgensis 
Cuieuoa und Kitaua^ bei Adam Bremens. Chive, bei Helmold 
Chue**)^ bei Otto Frisingens. Chios, bei Matthaeus Parisiens. 
Ckua und Biona^***) wovon die meisten aber wohl nur Druckfehler sind. 

Wenn sich aber bei jenen oben genannten Arabern die Cor* 
ruption des Kamens überall sehr bequem awf die Orthographie ^^/^ 
Ä/(/au;a zurückfuhren Hess, — was wohl daher rührte, dass eine 
gemeinschaftliche Quelle, Ibn-Fofzlan, von allen benutzt wurde, 
-^ so wolle man daraus nicht schliessen, als müsse eben dieselbe 
.Orthographie als Grundlage zur Auffindung und Berichtigung dieses 
Namens bei Arabern und Persern überhaupt angenommen werden. 
Man würde sich sehr irren. Der Araber hat wohl in den geogra- 
phischen Namen der unermesslichen Länder, die einstens dem Cha* 
lifate huldigten, und die ihm zur nähern Kunde gekommen waren, 
im Ganzen eine festgesetzte Norm der Orthographie, und ganz be- 
sonders dann, wenn solch ein Name ursprünglich Arabisch ist. Den 



*> Die erste Schreibart findet sich auch z.B. auf einer nicht seltenen Russisch-Tatarischea 
Silberkopeke, die von eioem Iwan Wasiljewitsch seyn mag, in der Mitte der Kehr« 
«eite einen <^ führt und um denselben: l yu ^m ..,«^43 In (?) Moskwa. 

**) S. Bayer'd Geographia Russije &c. in Conrment. Acad. Pctrop. T. IX, 
^ p. 4ii sq. Ma]ler*s Origines Russ* p. 31. Schl^zer zum Nestor Th. II, 

S. 102. Th. III,- S. 7t) ff. 
w) Krug, 



Namen Bafra z. B. wird kein Araber ijmJl statt ij^^ sciireiben, 
den Namen Cufa nicht Uy statt iijxil u. s. w. Aber anders ver-^ 
halt es sich, und musste es sich verhalten, mit Namen weit ent- 
fernter, oder ausser dem Bereiche des Islam's liegender, oder dem 
Araber wenig bekannter Länder , mit Namen, die ihm barbarisch gal- 
ten, wie z. B. Sudak bald v5'^^ ^^^^ O^^T^ 9 Sarai bald i^l/-* bald 
i^l/** geschrieben ist. 

So erscheint denn der Name unsers Kiew's in einer sehr ab- 
weichenden Orthogi'aphie bei Edrisy. Dass diesem, uns leider, wie 
Ibn - 'Haukal, nur im Auszuge bisher zugänglichen Geographen, 
bei den auffällend dctaillirten Namenangaben, die er auch von nörd- 
lichen Europäischen Ländern und Städten liefert,^ und die ihm sein 
Aufenthalt unter Normännern an Roger*s Hofe zuführen mogte, 
Kiew unbekannt geblieben sejn sollte, liess sich kaum erwarten. 
Und wirklich finden wir bei ihm diese Stadt, aber nach einer ande- 
ren Orthographie,' als hei Ibn-Folzlan und den aus diesem viel^ 
leicht schöpfenden Autoren, und überdiess auch etwas durch die Ab- 
schreiber corrumpirt Sein j^ Kew oder j\^ Kenew „am Dana- 
pris" *) (wie der aften Griechen Borysthenes, der heutige Dnepr, auch 
schon bei Jordanesund Constantinus Porph. heisst) giebt nach* 
äusserst geringer, nur in Versetzung der diakritischen Pmictc beste- 
hender, Veränderung ^LT ÄieWj wie schon Sprengel (a a. O S. 160,) 
und Rasmussen (in der Athene. Bei. II, S. 305) angemerkt haben; 
Kieel), Äiew, ist bekanntlich die Russische Benennung unserer 
Stadt, und selbige hat auch, jedoch nach der gemeinen Ausspra- 
che, welche (wie Schlözer zum Nestor Th. II, S. 102 erin* 
nert) Kijow ist, der Rabbi Petachiah (im XII. Jahrh.) in sei- 
ner von W agen seil**) herausgegebenen Reise S. 168: N^-JOitnM^ s^*»;? 
KgvWy welches in Russija isti 



Seite 310 des Anib. Textes, S. 262 der Latein. Oe1>er8., wo der Käme Kenau lautet: 
'*) lo. Ch. Wagenaeilii Exercitationes sex rafil ^rgumenti. Altdorf)^ 1^97. 
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An AufHndung der etymologischen Bedeutung de« Namens 
Kiew h«ben sich mehrere versucht Er soll nach Tatischtschew 
vom Sarmatischen Äiwi^ welches Berge bedeute, herkommen. Aber 
was ist sein Sarmatisch? Gewöhnlich Finnisch. Im Finnischen heisst 
Kiwi^ ein Stein.*") Reineggs**) behauptet, der Name Kiew werde 
in allen Orientalischen Sprachen KU/ genannt und geschrieben, und 
er Will ihn aus der alt Gothischen Sprache, die mit der Arabischen 
nahe verwandt sey, herleiten. Er soll aus ci/^, welches er Kief 
spricht, das aber vielmehr Keif ausgesprochen werden muss, ent- 
standen seyn, und dem zu Folge einen Ort der Neigung oder des 
Feigniigens bedeuten. Das heisst aber diess Wort nicht. Das Per- 
sische üuf /Tei/* bedeutet wohl Munterkeit, aber nm* eine solche, die 
auf eine künstliche Weise durch den Genuds des Opiums und dergl. 
hervorgebracht ist, eine dadurch bewirkte, behagliche, wollüstige Be- 
rauschung der Sinne. Solche und ähnliche Etymologien***) führen ' 
zu nichts. Man weiss die Zeit der Erbauung der Stadt nicht, nichts 
wer die Erbauer waren, von welchem Volke sie den Namen erhielt, 
weiss also nicht, in welcher Sprache der Name zu suchen sey. Be* 
gnüge man sich denn mit der Tradition, die uns Nestor hinterlas« 
sen hat, der zu Folge sich der Name Kiew von einem gewissen 
Kifi, einem Polen, der dort am Dnepr eine Fähre errichtete und 
Veranlassung zur nachmaligen Erbauung einer Stadt daselbst gab, 
herschreiben soll. Diese Tradition über die, Entstehung des Ortes 
hat, wie Schlözer bemerkt,!) nichts Unglaubliches. Sind doch 
mehrere Städte auf ähnliche Art aufgekommen. 



*3 Im Persischen heisst ehi Berg ^y Knh. 

^O Allg hist. topogruph. Beschreibung des Kaukasus. Th. II> S. 200. 

^^^) Wie wenn man z. B. das, abrigensganz mit der Ednsyschen Schreibart und der Rnssi« 
sehen Aussprache des Namens übereinstimmende^ Tatarische ^ LT £i>'etir d.i. Bräw 
^i^OTis, oder das Tchuwaschische ^j^ Ki%vt d. i. äU^ vcr/aUm Sto. vergleiGheii wollte. 

t> Zum Nestor Th. II, S. 102. 



i5r> 

Kiew ward, nacK Constantlnns foyphy^^ % auqh noch 
SÄjüLjSflrraj bonamt. Potocky'* umi .Dotrowsk/«. Erklänwgcq 
dieses Namens sehe man in Karamain'a Geschichte des Russ. 
Reichs Th, I, S. 24 6 • Der verdienstvolle Reichsbistoriograph 
adbst trägt die Vwmuthung vor, ob Con{stai»tin» 9ißbt;.etw^ ca^. 
Ma Mamh (tsama mat A. u die MMiU^r selbst), ha^ ^ciipcib^ vol- 
le«; öemi Kiew sey Vor Alters di^ Mutter, (fcr Jiws^ SpäiUe ge^ 
nannt worden. Er verweist*) txxi den <rus8isc}i>. gßdjruckten Ne- 
s^tar S. 19. Es ist dieselbe Stelle, die. bei S<jhti>>^er (Th. III, 
S. 6 7) 80 lautet: „Oleg sass regierend in JCifew, wd pprach: da« 
toU{ die Mutter, aller Russischen Städte .werdeU^^V: .Demnach .war? 
geiradevon keinem Namen oder Titel die R^e». ; Aber c}| gieb^ 
vielleicht andäre Stellen in den Russischen .CiiropÜf^nj oder sons^f 
wo Kiew wirklich unter diesem Titel erscheint, der ganz im Orien- 
talischen Geschmack ist. iJL^^ . ^^ die Mutter der Spädte r&i be- 
kanntlich einer der Ehrennamen , junter den^n N(§(ij|a,ini Kor^^n 
erschein*;**) häufig führt ^ sie ihn ;. djihfr ' auch h^ ^hi'hamipedftnir 
sehen Mchterta. Und >^^ -vW cAfftW^/* der Stßdite. ffA^f; fjinder 
heissen dann überhaupt im Arabi^ehan , wie . im Gri^hjachen. fjH^r^o^ 
WoXeij, die Hauptstädte.***) Jodest dürfte ein solcher Sinn doch 
schwerlich in des B^zantier's. Safißaro? zu suchen 863/71* und ich 
glaube, dass die neue Erkläi^usig^^, di^e mein gelehrter Freund K.rug 
in einer seiner neuesten Schriften ; davon geben wird, bei weitem mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich hitber 



'^) In dem Rum. Original-Werke Th. I^ S. 301» 

*^) Mulitmified giebt sich im Koran telbU den Bdn^ea ^y^9 ^_/yJly ttnd man hui 
den Usher erklUrt: d^r des lAsens wui SchrmSens unkunäigei ^ophet, SoDte die39 
^^«•1 aber nicht vielmehr als Denominativ von \SJ^^ t ' diesem Ehrennamen 
Mecca's, seines Geburtsortes, entlehnt seyn? Ich weiss , was sidi gegen diese An- 
nahme sagen lässt; aber so grundlos ist sie nicht, als sie neu ist« 

***) So sagt, um nur ein Beispiel anzuführen, Mjrchond von Moskwa: AI ^Ko» _/^ 
^^' U^^ ^^ dlf*l jf dU Stadt. Skafp (V J^^^ Mo4M^)j <&'« eine d^ Mut' 
ter dtrStäfUakr^MWniit.. . 1 . 

20 
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Kiew nun war, wie bekannt, seit dem J. '«82 dwctt Oleg 
Haupt- imd Residenzstadt des neuen Russischen Staates gewo^rdem 
Mit Recht wird sie deswegen im Persischen Ibn- 'Haukai als 
Hauptstadt eines der von ihm sogenannten drei Russen- Stänwie auf- 
geführt. Wenn aber bei Ibn-Fofzlan uüd dem Arab. Ibn-'Haukal 
(s. obenS. 1 -47) von Russland unditiew, als von awei verschiedenenXitfi: 
dern oder Gegenden, gesprochen \;*4rd: so Ässt «ich daria eine ^ 
miniscenz jener Zeit finden, wo der Name Russiand .nur noch auf 
der Gegend von Nowgorod, dort durch die Waräger- Russen eia- 
geführt, haftete, und noch nicht aof Kiew und die übrigen Ero- 
berungen Oleg's urid seiner Nachfolger übergetragen war; öderes galt 
ihnen Kiew als ein Theil des- Russischen Gebiets,. aUidaa sädlichc 
üussland. Und do'sctieint! es sich wirklich 2U verbakea;^*) ^ 

Ibri-Haufcal (s. oben S. 141> §et^ nämlieh^ das Gehktr 
Sbu wefchem Riew^ gehörte, in die Nähe von Bulghar. Ewers (am 
a.O. S. 2bl}y versteht hier' ^as an der Wolga^ ^gelegene Bulghar» 
Man sülltö'auch venhuthen, dass Ib»*- "llatikal diessF wirklich gc» 
meint i <la? derselbe kurz vorher von ihm und andern Wolga^ Völkern 
und Gegenden spricht. Aber dennoch glaubeich, dass jenes y^near 
Bulgar^^ von den Donau-Bulgharen zu verstehen sey. Die Araber 
wissen nichts von der, etwa im Mtn Jahrh. vorgefialtenen , Tren» 
nui^ der Bulghaven, wo einige Stfithme derselben «wischen den Don 
imd Dlnepr zogen, und im Verfolge der Zeit weiter biaandieDo*- 
nau und über dieselbe fortrückten und sich dort gegen das^ End« 
des 7ten Jahrh. fest niederliesfeen. Sie hörten nun späterhin* bald 
von Bülgharen an.^.der Wolga, bald von Bulgharen in der Nähe 
des Griechischen- Reichs; einige unterschiedea auch^beide^ und nann^ 



'*) VcygL S Chi ö 2 er ?5um Nc^^or 11,, 1S3: ,JJebrig^n8 hat denName IWssland lan^ 
Zeit Vorzugsw^iae auf der Gegend von N.ovgorod gehaftet.. Konstant nennt diese 
^gei^d 1/ 9(m P(00'i0e,. weil damals schon der Hauptsitz des neuen Reichs im Sadeo» 
in Kiew vor r aber noch, in dfer mongolischen FMod6 brauchen selbst russisdi« 
Annalisten^ den Namen'R^üs^i-amd^ih seiner ersten -blos atif« NövSWQdische eingc- 
•philb^JUen^ und das neue mittagige Russland aii^8chli«a9dkl«n^ B«deutung«5^ 
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ten Bulgharien an der Donau Gross^BuIghoTy das andere aber Innere 
Bulghar aber doch wussten sie sich bei ihrer mangelhaften Kennt- 
niss von der Erdkunde der nördlichen Gegenden nicht recht darin 
zu finden, vermengten gewöhnlich jene damals seit Jahrhunderten 
schon geti;ennten Völker, und berichteten von dem einen, was nur 
von dem andern gelten kann. So ist es ja z. B. mit Massud/ 
der Fall, wenn er aus dem Lande der Bulgharen die Wolga kom- 
men lasst 9 von ihrem Islamismus und .;^on ihren Handelsver- 
bindmigen mit ChoreraEi spricht, und doch ihre Hauptstadt an 
der Mseotis liegen und sie Kriege mit den Griechischen Kaisem fuh« 
ren lasst; so mit Bakuwy, wenn er (Not. & Ex^tr. p.54t) die 
Stadt ' Bulghar an das Ufer des Pontus setzt, und dann vim der 
dort herrschenden Kälte, von der Länge der Tage im Sommer 
daselbst^ voii den dort gefundenen Maminut-Zähnen u. s. w. spricht; 
so mit unserm Ibn-*Haukal selbst, wenn er (S. 191) Äägt, "BuU 
ghar sey nahe bei Griechenland; , und das Volk grössteiitheils ^Chri- 
sten, und doch vorher (S. 18 5, 187 und 19 0) von Bulghar an 
der Wolga gesprochen hat. Wenn also der ^ben genannte Araber 
das Land derjenigen Russen, deren Hauptstadt Kiew war, an Bul« 
ghar gränzen lasst: so whrd das sicher von der sogenannt^ii "^Schwär* 
zen Bulgharei zu verstehen seyn, und die früherhih von den i ^noch 
wenig ausgemittelten , Twierzen und Üglitschen bewohnten tander 
werden, als schon dem Russischen Reiche einverleibte, betrachtet 
werden müssen. Diess zugelassen , konpte er an einer andern Stel* 
le (S. 192) und, ihm vielleicht folgend, Jakut im geogr. Lex. Art, 
Bulghar y Kiew als 20 Tagereisen von Bulgjiar. eni^fei^nt angeben. 
Das ist etwa die Distanz von erstgenannter Stadt bis ^^wr Donau, 
die Tagereise zu 36 Werste angenommen«*) Bis nach Bulghar an der 



*) 4l>^ Mer^heU^ eigendicli der Ort, wo man die Kamele &b. (von neuem) scUteU 
und bepackt p daLer das Kerwan-seraly die StäHon, wo man Nachtlager hält ^ und 
endTich die Strecke Wegs Zwischen zwei Stcüionen ^ und So gleichibed^tend mit 
My» 9jj^ M k,% einer Tagerelse. Uieses Wcgmaass aber Ist ziemlich unl>e8tinimt und be- 
trägt mehr oder weniger Meilen nach Be<chafienheit des Terrains oder der Landstrat« 
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Wolga müsste sie ja fast die doppelte Anzahl jener Tagereisen be- 
tragen. Ja, dass der Ycrf. bei dieser Distanz eine di.^ Donau- 



«en, nach der Schwere ies Gepäckes, nach der Art des Vorspanns, nach der öemach- 
lichkeit der Reisenden u. s. f. ' Daher denn eine und diese fbe Orts-Distana bald für 
eihe, bald fllr anderthalb^ bald füF twet Tagertri'sen gerechnet werden tann , wM wc'nn 
X. B. Temimy' (m Abulf. Tab. qusd. geogr. ed. Rinck. p. l66) sagte „Von Gra- 
nada bis zur Seeküste sidd etwa 4Q Meilen» das ist» eine Tolle Tagereise, oder, wenn 
man gem^hiich mst, iWei.'^ Und noch ibehr ^fleriitof dieAn^abciitonirBeMce der 
i Ta^et^sen » woa von verschiedento' Oettem db Rede ist; wie iretah £dri«y p £44 
#4gjti.|„die Emtfeniiuig /betrugt tSl JVftäen^ dmsistj^ cuith^e eTaariW8ei*'.un4g>o*4h^r7 
fiife ,,die Entfernung beträgt 15 Meilen, und da$ ist eine Tagereis^^' od^r wenn er (p^ 285> 
4^ Meilen zacei Tagereisen, .und ebgendafieibs^ 75 Meilen 3» Tagereisen ausmachen lässt^ 
GraTiua» Sphultens, Quselev u.. aqd- haben dah^r Unrecht, wenn sie wollen, 
' Kdrisf b^ftinune die Distanz einer Tagereise ilberh^ypt zu 30 Arab. Meilen. Die 
. Stelle, worauf sie ihre Meinung gegründet,, steht p. 25^ (2*17 <^er Lat. UeH.) Dort 
aber spricht Edrisy keines weg'es im Allgeineineh von diesem Wegmaasse, sondern nur 
in Bezug auf die ijixi^ eiiies <jebii^s äa ndrdHchen Spanieü: „^sie beträgt (sagt er) 
9 Tajen^isen, die Tagereise zu 30 Meilen gerechiiet^^^ 

, ,j -Wie gjehr difi Aiifttben aber ^ea Betrag; cinenr Tagereise "«ariiren,, mögen noch fol- 
^fenfe Beispiele, aeigen« -^bu'l-foda (in BQsch Mag IV, 184 > rechnet 8 Para- 
^asgen. (deren izrä Arah- Meilen) auf eine Tagereise bei mittelmüssigem, nicht zu 
schnellen;^ nicht zu langsamen IjLeisen. Eben so K a t i h T s che lebi im Dschib. 
N. (s^ Hammer^a Eac Üebersicht S. 309): „Sie beträgt gewöhnlich 24 Meilea 
d.. L S Farasaügen^ oder so irieL Stunden;, denn man rechnet auf 1 Parasangc 1 Stunde 
gemässigten Schrittes. *^ (Vergk Gladwin*8 Abdulkerim p. 115.) Dimeschkf 
Ungegen. CNnchbet ^e« p^ 2^\ giebt ^e Tagereise za 6} Parasiuigen an. Naeh 
Karamannr (in Paulu^'MeXdLorab. I, 66} ^dU sie etwa t Deitfsche Meilen, be- 
tragjbii; xMfih Lorabach (A^chiY. I^ iB2i 6iky nac}^ Tych^en (Karsten in des 
Marockaners. Abifulvaheb &c S. 17> etwa 3^ Beim Ver£ der Nachr. u. Be^ 
merkungen ab. d.. Algierischen Staate Bd. I, & XVI.. lies*t man: „In Algier 
biestimmt msax die Distanzen der Oerter nach Tagereisen ,. halben und Viertel Tage-^ 
xeisen. und nach Stimden. Eine Stunde Wegs kommt ohngefähr mit einer halben Deut- 
schen Meile abecein> und 1 Tagereise* mag ohngefkhr 5 bis. $1 Deutsche Meilea 
ansmaahen^ ^^ Jefcemow endlich (den man in diesem: Pimcte wenigstens wohl 
Cjitiren darQ benduet:. »jJDie Karawanen voa Qrenburg nach Buchara legen jedea 
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Bulgharen betreffende Nachricht vor sich hatte, verriith die eben* 
daselbst gleich vorangehende Notiz, dass die Entfernung von Bul« 
ghar bis 2u den Gräazen von Griecheniaad zehn Tagereisen betrage. 

! . Ibtt^^Haukal sagt in unserer Textes- Stelle ,. iTü/oit'a sey ^rö^- 
ser als ßulghär. Es kann auch hier zweifelhaft scheinen, ob der 
Verfasser die Stadt Bulgbar an der Wolga verstehe, oder die ehe- 
malige Hauptstadt der I>onau- Bulgharen, Perejaölawez*), die der 
Araber, nach der ihm eigenthümlichen Weise den Namea eines: Lan* 
des auf die Hauptstadt selbst zu übertragen,**) auch Bulghar nach 
dem Lande selbst nennen mogte. Aber ich glaube doch, dass un-* 
ser Autor hier das Bulghai* an der Wolga im Sinne gehabt» Das 
war den A.iabern mehr zugänglich, pnd von ihnen mehr besucht; 
in ihm wai' Ibn- 'Haukai selbst gewesen, er konnte es aUo ehef 
ttur V^ergleichung brauchen« Von xlieseip Bulghar aber berichta^ 
Jcrt^terer, es sey zwar (zu seiner .Zeit) , nur eine , kleine Studt mit kei* 
nem weiüäuftigen Gebiete gewesen, weil sie einen zerstörendep; Vqt 
berfall von Seiten der Russen (im J. 9 68 od. 969 uns. Zeitr.) auszi:t» 
Jsteh^n gehabt habe und dadurch sehr heruntergekommen sey; vor- 
k^v aber sey sie eine sehr , blühende Handelsstadt gewesen. Und aa 
einer wandern Stelle giebt er die Anzahl der Einwohner von Bulghar 
4md einer benachbarten Siadi Suwar(f} zusammen nicht höher ala 
auf etwa lO^OüO an. Mu'hammed Homeirjr, (der zu Ende des 
8ten oder Anf. des 9ten Jahrhunderts der H. gelebt zuhaben scheint) 
berichtet, Bulghar habe 50 Häuser und eiirig<e Mesd&ched's gehabt. 
Von welcher Zeit diess gilt> bemerkt er xucht» Aber ia einem Ta* 



„Tag iwei Stationen zurück. Auf einer eStsen sie 2ii< Mittag:^ imd auf der andern Über- 
„nachten sie und lassen die Kamele ausruhen.. Die Reise (51 Statione^n) währt 25 
^Tage. Z\i Pferde braucht man nur 15 Tage^ Voa einer Statioa zur ander» sind 
„nock nicht ganz 40 Werste.** 

*) U9$tff^\ußcc^ Frislaw. S. Schlörer zum Nest. V^ 135. 

«^> Vergl. Mi/r oder Aegypten statt Kahira BiCyjindmlus oder Spaniea staU Cordoba'^ 
SLklia (Sicilien) sUtt Palermo o. s. |r-' 
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tarischen Manuscripte finde ich eine ähnliche Nachricht, und dort ist 
Ton der Zeit Aidar's, der höchstwahrscheinlich im lOten Jahrh. nach 
Chr. Chan von Bulghar war, die Rede; damals soll die Zahl der 
Häuser der Stadt 620 betragen haben. Wem diese Häuseranzahl 
zu geringe scheinen sollte , der wolle erwägen , das« ausser den höl- 
zernen Hausen, aus welchen laut Ibn- Haukai diese Stadt be- 
stand, es in ihr, wie in der Chasaren-Stadt Itil, auch bewegliche 
Filzjurten, in denen ein Theil der Einwohner lebte, wird gege* 
ben haben. 

Dass diess Bulghar Im lOten Jahrh. Kiew an Grösse nachgc-» 
standen y wie Ibn- Haukai sagt, unterliegt wohl keinem Zweifel. 
Denn^ obschon letzteres bis zum Jahr 8 82 ein sehr unbedeutender 
Ort gewesen' zu seyn scheint, musste es sich doch, als es in diesem 
fahre von Oleg zum Sitze des Reichs ersehen wurde, bald schnell 
heben. Und so wissen wir denn aus Abendländischen Berichten , 
wie bedeutend .diese Stadt wenigstens i* i 1 1 ten Jahrhundert schon 
war. Ditmar (um 4 018) giebt ihr (vielleicht etwas zu freigebig) 
40 K.irchen*) und 8 Märkte (mercafus); der den Ditmar cora^ 
pilirende Annali sta Saxo (beim J. 1018) spricht ebenfalls vom 
mehr als 30 Kirchen und 8 Märkten (nundinae) , und Adam 
Bremens is (noch vor 10Y6) nennt sie die Rivalinn von Conslan- 
tinopl. Und im J. 1090 soll eine Seuche in ihr in -40 Tagen 7000 
Mensehen aufgerieben haben.**) 

Wenn -endfich in den beiden Stellen oben S. 4 47 von Han- 
delsverbindungen Kiew's mit den Chasaren die Rede ist^ so kann 
das bei ^n einander stossenden Gränzen nicht befremden. War ja 

*) D» Kiew erst a. ^88 das Christenthum angenommen tatte imd, als Ditmar schrieb, 
seitdem erst 30 Jahre verflossen waren: so ist man wohl herechtigt, mit Krug an- 
zunehmen , ^ass Ditmar nicht guadringenttie ^ sondern quadraginta schrieb. 

♦*) Siehe die BeweissteUen nachgewiesen bei Schlözer rum Nestor III, 68, 70. Tl. 
II, 102. — Die 60O Kh-dien, die a. \\2% in Kiew verbrannt seyn soHten, hat Krug 
(xur Manzk. S. 101) sehr sinnreich ihif 30 reducirt. 
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Kiew eine Zeitlang den Obaaaren aielbst ti^ibutpflichtig, vne sollten 
sich nicht auch nachher solche Verbindungen erhalten^ haben-? Die 
Chass^Felk^ einen der Artikel, den die Chasaren auch aus Kiew 
bezogen, müssen wir bei unserer Unkunde, welches Thier darunter 
zu verstehen sey, für jetzt noch dahin gestellt sejn lassen. *> 

Diese genüge für unsem Zweck, welcher war, nachzuweisen^ 
dass da,.wiJ wir durch Conjectur den Naraenr d^r Stadt Kiew aus- 
gemittelt, derselbe nichts weniger als mit den Datis, die uns die Gc* 
schichte von jener Zeit hinterlassen hat, im Widerspruche stehe. 

Kiew ist eine der ehrwürdigsten Städte Russfand^s, aey es in 
Bezug auf sein bohes Alter, das freilich noch nicht ausgemittelt 
worden^,**) sey et als H«4]pt<- und^ Residenzstadt des Russischen 
Reichs viele Jahrhunderte hindurch, oder als die Wiege des Chri- 
atenthums für Russland, und als Sitz der gelehrten Geistlichkeit, und 
tihter Jhr des unsterblichen» Nestors., Alles waa auf s^e Bezug hat, 
muss daher für den Russen ein, bespnderes Interesse haben. Der 
filteste Schrifisteller,. bei dent man sie: genannt gefunden hatte, war 
bisher Gon^tantin. Porphyrogennet-us,***) der nicht vor 94fr 
schrieb. *t> Das» wir dieselbe,, nicht allein bei einem altern Autor 
^Ibn-Fofzlan schrieb- in od. bald nach dem J. 9^22), sondern 
auch bei mehrern andern Arabern, (von denen Bayer*tt) ^^^wei, 
und zwap sehr neue kannte). nachg/^wiesen>5 kann daher dem Freunde 



*) SoHte es die Fischotter seyn; 8b WÄrer GcoTgr8'O«0gTr. phfs» ttnä nhturlirf Be^ 
acfa ^8 Rvi»«. Reichs. Th. III) Bd. 6, S. 1526 einzusehen. 

**) Denn 'das Jähr 430, das StrilcovslLl nnd'ihtii nftch andere als» das dftr Erbsuittig^aiW' 
g^ben, ist dhn^ a]fen Beweis.* S. Bayer Orig^. Rues. in Commeatr Acadw&Oh? 
Tom. VIII, 435. Schlöz. zum Nestor III, 6S^ 

***) S. Schlözer zum Nestor 111^ 6^: 

*T) S. Krug Chrönol. de-r Byzant; S; 2ä9ff'Ä6«.' 

*tt) S. Origg. Russ. in Comment^ Acadv Fetr. Vltl^ylÖi: und Creogt. Russ. £c; 
ebend. IX, 4ll. 
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der vaterländischen Geschichte Dicht unwillkommen seyn; und Ka- 
ramsin wird einst In der dritten Auflage seines Werkes mit 
mehrerem Rechte wiederholen können, was er Th. IV, S. 10 der 
ersten von Kie w's auch im fernen Oriente berühmten Namen sagte* 

§. 3. 

In den oben beigebrachten Parallel- Stellen aus Bdrisy und 
Ibn-el-Wardy erscheint hier ein Name, in welchem diess Kü- 
jawa schwerlich zu suchen sejn mögte. Zwar könn*r man anneh- 
men, in ihrem iJ/£sI^ Kerakertija und ü Lfs^ ^erWyowa rühre 
das 2u Anfang stehende Ji^ Ker von Einern unachtsamen Abschrei- 
ber her, der die Ailfängssylbe doppelt setzte. Solch ein Fall liostt 
sich bei einem unbekannten und noch dazu „barbarischen^^ Namen ^ 
den der Araber beim Abschreiben wohl zweimal ansehen mogte« gar 
wohl denken; und als Beispiele ähnlicher Wiederholung einer Sylbe 
könnten O^ o^^^ c^^' sl^^^^ -* sj^ — '"^ C h o n d c m i r*s „/ri-J^ ^>^!**) 
im Leben Tiraurlengs sub a. 779, und u^^/J' ^^ statt ul^/Ji in 
Dimeschky's ^jJl ^ p. 44, dienen. Den Fall angenommen , 
bliebe uns bei Edrisy A^^/fei Akertija^ oder besser, das zweite ,/Sa 
Ä:^r als irrigen Beisatz gedacht, i^b^ Keratlja^ bei lbn*el-War- 
djr aber ilLfa Kijana; aus welchen sich dann ohne viele Mühe ^Ij^ää 
KüJQwa und ^M^ Kijawa herausfinden liesse« Doch ist mir diese 
kritische Operation zu gewaltsam bei einem ungewissen Namen« 
Auch kommt der Name bei Ibn-el-Wardy zweimal, gleich hin* 
ter einander, vor; und dass zweimal der oben verrauthete Missgriff 
Statt gefunden , dürfte nicht recht wahrscheinlich seyn. Deswegen 
bin ich geneigt eine andere Quelle der Corruption des Namens an- 
zunehmen^ MmUoh dass das zweite ia k aus einem J» t ent« 
standen seyn möge, welches mehr Wahrscheinlichkeit fiir sich ha- 
ben mögte. In der gewöhnlichen Neschy- Schrift ist freilich der 
erstere Buchstabe weniger dieser Verwechselung unterworfen, obschon 



^) MS. de8 Asiat. Mus. der Akad. 
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Sich doch auch Beispiele davon finden, wie wenn bei Bakuwy 
(Not. & Extr. T. II, p. 630) der Name der östlich vondenCha- 
saren wohnenden Völker u*^-^ Burtas j^lC^ i?arX:a^, und bei. Ibn- 
el-Wardy statt ciXJk' (ed. Hyland. p. 144. Part. XVIII.) im 
Kasan. Cod. ciiJi^ geschrieben steht. Aber anders ist es im Cufi« 
sehen, und in dem, mit dem Cufischen in so mancher Hinsicht noch 
so nahe verwandten, Afrikanischen Schriftcharakter. In beiden ist es weit 
möglicher, dass ein J» t (in ihnen unten weit breiter gedehnt) in 
ein £3 A übergeht. Wir mögen nun Jenen Bericht unserer Araber 
ursprünglich cufisoh wiedergeschrieben glauben , oder annehmen, 
Edrisy habe sich, als ein geborner Mauritanier, der Afrikanisch« 
Arabischen Schrift bei Abfassung seines Werkes bedient: so könnte^ 
was bei D i m e s c h k y als i^J^\^,S=^ Kerakertija , bei I b n - e 1 - 
Wardy als OLSs^ Kerldjan und üLsd^ Äerkyana erscheint, 
wohl ursprünglich it-LH»l/^ Keraleilija nach ersterero , und nach dem 
andern ij^J^ Kertljan oder Keretijan und 4jLl^ Kertijana od. 
Keretijana geschrieben gewesen seyn. Wir mögten, obschon et« 
was zaghaft, das aus beiden Orthographien sich ergebende Kera^ 
tijan als den bis auf weiteres wahrscheinlichsten Namen annehmen; und 
wir meinen, wenn diese Lesart die ursprüngliche gewesen -seyn sollte, 
so liesse sich darunter vielleicht ein Stamm der Wordwa (Mor* 
dwinen) verstehen. Le pechin höi1e^ ausser tlen zwei Stämmen, 
Mokscha und Er^d.^ In welche die Mordwa zerfallen, bei diesen 
selbst noch von ^inem dritten, Kapamtifl genannt, von dem sich 
aber nur drei Dörfer im Kasaiuschen Bezirke befanden.*) Die der- 
malige ühbedeulsamkeit dieses Stammes könnte Ursache sejn, dass 
andere Reisende durch Kussland seiner nicht gedenken. Aber wie 
die Mordwa vor Alters ein bedeutenderes Volk, als jetzt, ausmach- 
ten, so könnte man muthmassen, auch jener Stamm sey zur Zeit Edri» 
sys (in der Mitte des zwölften Jahrh.) ansehnlicher gewesen; und 
man könnte für seine Zulassung hier den zweiten Namen bei Ibn 
*Haukal, zu dessen Erläuterung wir sogleich übergehen, werden , 



•) S« nojiBoe co6p. yveHUx3> nymemecoiBii no Poccui. Th. III, 8. ifö. 
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geltend machen. Jedoch ich will lieber meine Emendation dieses Na- 
mens, als etwas hart, und Lepechin's Nachricht, als durch ao» 
derer Zeugnisse nicht bekiäfUgt, dahingestellt sej^ lassen. 

§• 4' 

Der Name des bei Ou/s Tbn-'Haukal folgenden, zweiten Russen^- 
Stammes heisst bei ihm ^^J Arsani oder Ersani^ — und dessen Stadt 
tjf Arsa oder Ersa. Eben so erscheint er bei Edrrsy: i^^j^ 
jirsanija oder Ersanija. Ibn-el-Wardy hat mit weniger Ab- 
weichung i^j^ Arti^ Aretiy Erti^ Ereti^ und ^ji Arni^ j^renL Ich 
meinte einmal, man nvögte hier ^^J Arsani in ^y^jf Arnasi 
iOrnasi)^ l*^ Arsa in L;^ Arna u* s. w umzuändern haben, wo* 
zu nur eine leichte Versetzung der diakritischen Puncte nöthig ist, 
für die sdbst die Lesart des Lundner Codex vom Ibn-el-War- 
dy ^j^ Ami (Omi, Arna^ O/vj«) spräche, — und ich glaubte darin 
den Namen der, vorgebfrch einst an der Mündung des Don bele* 
genen , Stadt Or/ia bei Plan Carpin, oder OpH i*rh (ApHaTb) der 
Russischen Chroniken zu finden.*) Allein ich glaube fast, es 
gab in Russland keine Stadt dieses Namens. Wenigstens lä^st sich 
mit Gründen darthun (und es soll von mir in meiner Schrift de 
Choresmia geschehen), dass so wie Plan. Carpin's Oma und 
Alberiei Oruntia oder Omacia ^ eben so auvh das OpRasb, Ap- 
Basb oder Apna^H in den mir bekannten Stellen der Russischen 
Chroniken (wie Nikon. IV, 156. Drewn. Liet. H, 114, undNi» 
kon. IV, 259^. Prod. 1^ , und Troizk. in Richter's Gesch; 
der Medicin in Russl. I, 223 und KapaM3irHa Hcnr. Fo"- 
cyA- Po CG. IV, Not. 367) nichts mehr und nichts weniger, als 
corrumpirte Namen der bekannten Stadt Curgandsch od. Urgwtdsch, 
kn dermaligen Chiwaer Staate , sind. £s sind überdiess noch ande- 
re Grunde, die jener Vei*muthung, es mögte i^^J Arnasi &c. zu 



*>S. Ewer« Krit Vortrb S. 191. K^p^M^saa Hxiii. TocyA. Pocc. Th* lY^ 
& 4. reifl. Th- VIT» S. 226k. 
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lesen sejna, widerstreben. Ich glaube daher jetzt, dass man diess- 
mal die Lesart nicht anfechten dürfe, in der sich fast alle meine 
Arabische Autoren gleich bleiben, und halte Ibn - 'Plaukal's und 
Edrisy's Lesart, welche ich auch noch in einer Handschrift, die 
als Auszug aus einem Werke Kaswiny's angegeben wird, finde, 
ijUjI uirsani od. Ersani ^ i^ujl Arsanija und ^j\ j4rsa^ für rich- 
tig, und punctire darnach auch das bei 'Hamd-uUah Kaswinjr 
als die zweite der grössern Russen- Städte vorkommende, aber ohne 
Bestimmung der Aussprache gelassene ajL^I (s. oben Seite 146) 
^lJj) jirsane. 

Unter diesen Ersäni oder Ersa aber verstehe ich den zwei- 
ten oben schon genannten M o r d w a - Stamm. Müller*) nennt 
ihn Erse^ Rytschkow**) Ersjä^ Pallas***) Ersad oder Erdsad 
(das d ist Zeichen des Pluralisf), Lepechin*!) EpannS {Jer^ 
jr/ön*tt), Georgi*ttt) Enaner. Fast alle genannten Schriftsteller 
machen auf den Unterschied aufmerksam, der wie in der Kleidung 
des Frauenzimmers und in einigen Gebräuchen, so auch in Hinsicht 
der Sprache und Aussprache zwischen dem Stamm der Mokscha und 
dem der Ersä Statt findet Lepechin bemerkt übcrdiess noch. 



*) Samml. Russ. Gesch. Th. III, S. 335. ♦*) Orcfnburg, Topogr. Th. I, S. 146. 

***) Reise durch rersch. Prov. des Russ. Reichs. Th. I^ S. 68 (2te Aufl.) 

t) S. Pallas a. a. O. 

*t) noAHoe Co6paHie y«ieH. Ilymeni. «o Pocciv« Th. III, S. 165. 

''it) Ob Lepechin Recht hatte hier zu Anfang der Namens ein E statt eines d zu ztr 
brauchen? Ich zweifle. Ici; finde wenigstens indem, von einem Nischnei-Nowgoredischen 
Seminaristtn geschriebenen, Mordwinische« Katechismus , dessen Mitlheilung ich der 
Gefälligkeit des Herrn St. R. von Adelung verdanke, den Namen, wie bei den Übri- 
gen Schriftstellern dpikSfl (iEr^äj geschrieben Es heisst dort: Kskoü mu npnpoAU? 
Mop^OBCKoä npHpoABi. zzKoAaMo ToHh lUaiMOHB? BpbMA IIIa«iMONfc. Auch auf 
dem Titel der in St. Petersburg gedruckten Mordwinischen Uebersetzung der vier 
Evaog. ist dpsAHb (JErsän) geschrieben. 

^) Bemerkungen einer Reise im Russ. R. Xh« U^ S. 857. 
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' dass, ehe sie zum Christenthume bekehrt worden , nicht einmal Wech- 

j selheirathen zwischen diesen beiden Stämmen zulässig gewesen wä- 
ren. Die Ersä wohnen im Nischnei-Nowgorodschen Gouvernement 
unter andern an der Plana; einige wenige Dörfer derselben findet 
man auch an der Mokscha und in den obern Gegenden der Sura, 
wo die Mokscha hausen; längs der Wolga aber, dem Sok, Tsche- 
remschan und den benachbarten Strecken des Kasanischen und Oren- 

i burgischen Gebiets , wohin sie mit andern Bauern Kolonienweise ver- 
legt worden, findet maa beide Stämme vermischt ^^ und oft in eineia 

l Dorfe zusammen. *> 

Dfe Mordwa smd em altes Volk RussTands und waren einst 
, bedeutender, als sie jetzt sind» Jordaqes (um 5 52) nennt sie 
; schon unter den Völkern, die Ermanarik,,. der Gothen König,, im. 
vierten Jahrhimderte sich unterwarf; er nennt sie Merdens^ Con- 
atantin. Porphyr, (nicht vor 945> erwähnt MogJict al&einLand^ 
das zehn Tagereisen von den Petschenägen,. eine vom damaligen 
Russland entfernt war.**) Nestor fuhrt sie in seiner Völkertafel 
namentlich auf, setzt sie da, wo noch jetzt ein grosser Theil von 
ihnen ansässig ist, an die Oka,, und meldet weiter^ dasa sie Russ- 
land tributpflichtig, waren.***} 

In den Jahren 122 8 und 1233 kriegte der Gross- Fürst Ju- 
rij Wsewolodowitsch, mit mehreren Bundesgenossen,, gegen die Mor- 
dwa;*!) und im J. 123 6 bekriegte Batü die Mordwa und Mok- 
scha. Plan Carpin*tt> nennt die ^^ Morduins ^' ^ die im Norden 
von Kumanien hinter den Russen wohnten,, und sagt, dass Batü sie 



*) Palla« a. a^ O. S- 6a £ 

**) Strit>er Mem. Fopfu &o. 11, 98^. Bayer ia Qeoj^r. Rasa» ex CoastaiLUiia 
IXtea B<L der ComxxLent Acad Petr. p. iiS. 

*»») Sohlözer'a Ne&t. II, 24. 106. 

*t) Ewer« Gesch. der Rus», Th. I^ S. iiS. 

*tt} Bei Ber^eroa S. !• 
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»ach seiner Rückkehr aus Ungarn besiegt habe.*) Rubruquis**) 
erzählt, dass jenseit des Don zwei Völker ansässig wären, wovon 
das eine, Moxel genannt, sich den Mongolischen Heeren auf ihren 
Feldzügen nach Ungern ,. Polen und Schlesien hätte anschliessen müs- 
sen und dort grös&tentheils mit seinem Fürsten umgekommen sey; 
das andere nahe bei jenem un4 bis an die Wolga sich ausdehnen- 
de nennt er Merdas oder MerclaSy und fugt hinzu, bei Lateinern 
hiessen sie Merdues oder Mardes^ Auch Marc.o Polo hörte von 
Mordui und führt sie unter den von den Mongolen besiegten Völ- 
kern auf. Jos* Barbara***) endlich spricht von Moxia \xnA Mo^ 
ücii^ als im. Norden von Kasan befindlich. 

Keiner von alFen dTesen Christfichen Schriftstellern nennt die 
Ersä namentlich. Allein , so wie bei den frühern beide Stämme , 
Mokscha und Ersä, unter den Namen Mordwa zusammen begriffen 
seyn werden, so darf man wohl da, wo, wie im Nikon, und bei 
Rubruquis,. von Mordwa und Mokscha zugleich die Redeist, unter 
ersterem Namen die Ersä verstehen- *|) Den Arabischen Reisenden 
auf der Wolga und nach Bulghar ist vielleicht der Stamm Ersä nä* 
her^ als der andere > gewesen, weil ihnen nur dessen Name zu Oh- 
ren kam. Vielleicht , dass der Stanmi Ei-sä damals auch der stärk- 
ste und volkreichste war^ und sein Name,, neben Mordwa, auch als 
genereller Name, der beide Stämme umfasste, galt; etwa wie es heut 
zu Tage mit dem des andern Stammes der Fall ist, und Mokscha 
neben Mordwa, als allgemeine Benennung für beide Stämme gemein- 



♦) Bei Bergeron S* 48^.. 

♦*) Ebend. S. 30- 

♦*») Bei Ramusio VoL 11^ foK 98. 

*i) Forster (Geschichte der Entdeck. S. t29> tt Spreng^el (Gcsicli». «terwiclit. 
Reogr. Entd S. 190^ scheinen an diesen zweiten Stamm der Mordwa nicht gedacht 
zu haben, wenn sie die Merdas Qder Merdues bei Rabruquis flUr T^cheremissen. 
angeaehea wissen wollen^ 
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sehaftlich gebraucht wird, nicht blos Ton den Mordwa selbst, son- 
dern auch von Tataren, welche den Namen o^-T* schreiben. 

Dass nun diese Mordwa von Arabern für einen Russen- Stamm 
ausgegeben werden, wer mag sich daran stossen? Wie häufig ha- 
ben sie nicht aueh sonst Völkerracen vermengt! So hält Abu'l- 
faradsch (Hist. Dyn. p. 377) Georgianer und Chasaren fiir ein 
und dasselbe Volk. So vermengt Jakut die Bulgharen an der 
Wolga mit Slawen, und nennt den König derselben bisweilen König 
der Slawen, so wie Bulghar die Hauptstadt der Slawen u. s. f. Ueberdiess 
abör sagen unsere Araber ja selbst, dass kein Fremder sich in das 
Land der Ersä wage. Keiner von ihrer Nation also war dort ge- 
wesen, und sie hatten ihre Nachricht über dieselben nur von Hö- 
rensagen Und wenn endlich die Mordwa, wie mau gewöhnlieh an- 
nimmt, zum grossen Finnisehen Volkerstamm gehören, so wissen 
wir, dass Finnische Völkerschaften auch ehemals schon emen be- 
deutenden Thed der Bewohner des alten Russlands bildeten, dass ei- 
nige derselben, wie jMeren , Muromen, einen ßestandtheil des neuen 
Russischen Staates ausmachten, und sich mit Slawen u. s. w. in den- 
selben verloren. Wie leirht war es daher bei dem Amalgama der 
heterogensten Vcilker, woraus der neue Russische Staat sich gebildet hat- 
te, möglich, dass Völker ähnlicher Race, als sich in demselben fanden^ 
für Russen- Stämme angesehen werden konnten? Und die Mordwa 
waren, wie wir oben sahen, Russland tributpflichtig. Ein Grund 
mehr zu Miss Verständnissen^ die in der Aehnlichkeit, welche sich, nach 
dem Berichte neuerer Reisenden,*) in Hinsicht des ganzen Aeusse- 
ren, der Maiinskleidung und der Art zu leben zwischen den Mor- 
dwa und den Russischen Bauern heut zu Tage wenigstens findet , 
neue Nahrung bekommen konnten. 



') Pallas I, ü. Lepjtchijk a« t. O. S. i4S. Georfi 11, 58. Ver^l. SffßAOSCK«« 
To 3eMAeoniicaRie Pocc. Hmo. Th. II, S. 15: Mop^ea no napyjKUOMy bhat 
ßoAhuie .aonoAnmb ua PocciaHl», HeiKejiH na HepeMvcli m Hjshm'bi 4a h b1> ^o* 
üaniHeMl) 6umj coo6pajKaioxnc« 6oji»nie PoccückhhI) xMniejiiiMl>. 
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Ibii-^Haukal girbt seinerr Ersairen cfinen eigenen Känig^^ 
Eine zu hohe Idee wird man damit gewiss nicht zu verbinden ha* 
ben. Es kann auf die Mordwa jener Zeit anwendbar sejn, was 
Constantin Porphyr. *> von der Verfassung der meisten Slawi» 
sehen Stämme noch zu seiner Zeit berichtet : „Fürsten (a^X^vTgg) 
solien diese Völker nfcht habew, sondern mir Snpanen Greise 
(ZvTrayoi yB^ovTti;.)^*) Und Ruhruquis spricht, wie wir oben sal- 
ben, von einem „Scigneur" der „Moxel"^ der mit seinem Volke Ba- 
tü's Heere gen Westen folgen musste ; und noch zu Pallas***) 
Zeit hatten die Mokscha die Tradition von eigenen kleinen Fürste» 
oder Aeltesteir,*t) unter welchen sie ehemals gestanden* — Aber 
▼ielleicht war es ein Russischer Statthalter, der hier als König der 
Ersä erscheint. Wir sahen oben, dass die Mordwa, Nestor, zu 
Folge y schon an Russland Tribut zahlten; was natürlich erst vott 
der Zeit nach der Gcündung des neuen Staates durch Rurik gielten 



*) S. bei Bayer in Commeat. Äc. Pttr. VIII, 422* 

**) Supariy ein bei Slawischen Völkern noch jetzt gewöhnlicher Titel, «oll vom Altslawo^ 
aischen /i>yna oder Zupa herkommen, und dies» tin Volkytine Ansiedelung^ ei^ 
nen H'ohnsilz^ ein Oebiet bedeuten. (S bei Bayer a. a. O. bti Stritter Mem; 
^ popp. II, 89 lind 395, und bei Karamsin I, not* 162 od not. 170 des Örig.) 

Sollte es aber nicht vieMeichi das ij^,,y^ der TOrken, Tataren, Perser «cyn? Dieses^ 
tschoban, nach and^/n Dialekten Schuban . <jLy**) , und von einem grossen' Theilfc 
I der Tatarischen Siänime Ru^ihlands ^upan gesprochen' und auf die Art ganz mit dem 

Z«^av Ubereinbtimmtnd , bedeutet einen Hirfen^ einen Schäfer, (tielfeickt von 
V^ /JCÄo^l (:xup) der StocJc^ die Ruthe ^ HirtensCab.) Diess allbekannte Wort 
lebt auch noch in Tschobtm fZupan)- Girat ^ dem Namen einer der beiden edka 
Tatarischen- Geschlechter in der Krim, welche AnsprOche auf das Chanat machten« 
So entsprachen die Zupar^s den 0^3J*1 roint, Hirten (der Völker) im Jeremia« 
und- den fro>|yi8v€^ Xcuüv- beim Homer; zu dem Gebrauch des nocoxb der ehema«^ 
Ugen Gross*Fnrsten Russlands wäre so die ursprüngliche Bedeuttmg nachgewiesen ^^ 
(vergl. das Hebr. tonvJ Staby Hirienstab, Stepler, Herrschaft) «nd ftlr Tla^, den^ 
Gott der Hüten, dUe Etymologie; 

***) Siehe Th. T, S. 69, 

♦t) Andere aenacn sie Chane. ITeecriptios de tout. \tt ntt. I> p« SU 
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kann. In Rostow der Meren-Stadt, unter andern, aass ein RaasU 
«eher Knäs unter Oleg's Oberherrschaft;*) sollte das auch damals 
(zu An f. des lOten Jabrh.) nicht mit den Mordwa der Fall gewe- 
sen seyn? 

Unser Araber nennt Jrsa , Ersa^ als Hauptstadt der Ersanen. 
Man sucht eine Stadt dieses Namens umsonst bei altern sowohl aU 
neueren Autoren.**) Sollte es vielleicht Arsamas im Gour. Nisch- 
Bei-Nowgorod seyn? Wie die Stadt Murom im Gouv. Wolodimic 
Ton den ehemaligen Muromen, wie Mokschan im Gouv. Pensa von 
dem Stamme Mokscha, oder mit ihm vom Flusse Mokscha, den 
Namen «rhalten haben wird: so könnte man Arsama^ nach den 
Ersa^ Arsa^ benannt glauben.***) Aber der Name dieser Stadt, 
über deren Alter meine Hülfsmittel mich verlassen, hat vielleicht, 
einen ganz andern Ursprung« 

Temer lesen wir bei nnserm Autor: Keiner gehe Handels tve^ 
yen weiter als ßulghar ^ keiner gehe bis Ersa; weil die Einwahl 
ner dort jeden Fremden^ der ihnen aufstiease; niedermachten. Das 
kann so viel sagen wollen, als: Kein Araber, der Handel mit den 
Wolga- Völkern trieb, ging diesen Fluss weiter hinauf äIs bis Bul- 
ghar; bis in's Land der Ersä, bis dahin, ivo jetzt Kasan und 
Nischnei-Nowgorod liegt, wagte sich Niemand, Veil das Volk dort 
zu wild und räuberisch war. Edrisj drückt sich über den letz- 
tem Umstand stärker aus. Er sagt , sie jTrässen jeden Fremden , 
der zu ihnen gerathe. Ob tlarln etwa ein Fingerzeig liir die An- 
drophagen oder Männerfresser Herodot*s zu suchen ist? 
Das Volk, das der Vater der Geschichte unter diesem Namen auf- 
führt, haus'tc etwa in dieser Höhe, nur noch etwas mehr west- 



•) Schlöz. Nest. III, 276- 

**) An die alte Stadt Arthani in Georgien wird natarlich nieinand denken« 

***) Atasi heisat im Mordwinischen hü&sck^ ziertich. 
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]ich.*> Äoch in der EpistoU cujaddaiii Epi^copi Ungarieii- 
sis ad Episcupnm PafvisieDsem**) (um das J. 1236) heiest ea von 
<leii Mordanis: ,^inierficiunt omnes homines indifferenter; et nuUus 
de eis audet caiceare pedes suos, donec interficiat hominem/^ Eben 
80 beschreibt der Mönch Julianus (um das J. 1240) die Mordwa 
nicht blos als wild, sondern beinahe als Unmenschen.***) Und b^ 
Goagninnsf*) heisst es von ihnen: ,,Homines sunt dnri et bellicosi^ 
Tatarosque latrocinantes <quos in Ticiaii habent) a finibus suis for- 
titer propulsant.*^ Wenn Edrisy sie, gfeidi wilden Thieren, in 
Wäldern und Rohrgebuschen €un ff^eitmeere^ wo^^ liisfC, so ist 
let2teres aus der höchst mangelhaften upd irrigen Yontellvigy ^ die 
Arabischen Geographen von den NordVindem uad 4em Nordmeere 
iiatteHf zu erklärisn« Siehe unten Biruny Jn der Beilage üiber das 
Warenger-Meer. Und was das erstere aob^laogt, so l^st auch 
Rubrnquis seine „Moxel" und „Merdas^ in dem Dickigt der WäU 
der im Norden des Don bis zur A^olga hin wohnen« 

Es ist noch ein Punct bei Ouseleys Ibn-*HaukaI, die Pro^ 
dukte des Landes der Ersä betreffend ,' zii beleuchten übrig. Es er- 
zeuge, sagt er, Blei und Zlnriy und der 2iobel %ey dort su flau- 
«e. Was die Metalle betrifft, ' so kann ich leider sie tiictit nach- 
weisen. Meine Hülfsmlttel verlassen itiich hier; und überhaupt i«t 
•wohl die Geschichte der Metallfe noch nicht gehörig berüfeksichtigt.tt*!> 



*> S. Mannerfs Geogr. 'tbL IV. tind^B afcr in Com ;iPetr. Völ. L Vei^icfazuDcscir. 
de toat \tt Kat. i, Si'i j,On pr^tend qu*arant^*^o({uc de la domination de» Tlh> 
farty oe peuple ifdet'McMlwines)' äyoit' se« ^tablfss^mens plutf «Tant' cb remoscint % 
Wolga , dans le volsiiiage de YWoälanf , de iLoatroma & de GMitaoh.'^ Aber ifieit 
aind TieÜeiofat Tiittsoht4cAiQ«9cbe ßebati|»tiiiq:eiK •« Hftiiofai(. Or. Topu Xy S» i4S. 

«*) Maithaii PariaU%iaUHi8töria^ijc»r: AddiUftiefiif.p.l3S. . 

♦^) S. Schlös. sum Nest. III, HS. - — - , 

t^ Rcr. Moscotiti autt. p. Itl/ ' ^ *> s -. '. 

tf^) Nach Qeorgi (Beschr. d^a R. R. Th. III, 3d. 3. S. 412) hat Ru^sland in allem 
teinaa Gebirseii Bieiene p obachon nii^genda in befriedigender Menge. ^ Daa einsig« 
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Auch in Bezug aüf^'Äebel kann ich nur iti Ennnerting tritigeii,* Wa4 
Gcorgi a. a. O. Th* III, Bd. 6, S; 1533 bemerkt: „(Das Euro- 
päische) Rusdländ hatte deri Zobel im kalten Landstrich« so weit 
Waldungen reiehen von Läpland ödef Kola bis zur Petschowi und 
xuhi Nord*lIral; ir ist aber beftiäHe, urtd fast seit einem Jahrhun* 
dort im Europaischen RuÄstend wie ausgerottet z\t betrachten/^ ' Jn 
Bezug auf Pelzwerke im Allgemeinen aber, aus dem Landte der Moi^ 
dwa, stehti hier die* Stelle aus J^safa Barbaro in Ramusio% 
Navigationi e Via^gi VoK II, fb!. 98, \fro es heis*t: \t qMsA 
pellettarie pei^ tiöögotto ^ jpäVte' dl ttamontana e gi'iecö, datiere« 
giohi dl Ziagatai e Ä: MoxiiJ Der Lafeinlsehc Uebersetöer in Rel 
tum Petsiearüm Histörife i:^. 46^ hat, was Wer beiläufig b^ 
merkt sey, den Sinn dieset Stelle ^ Wie sq Tieler andet^en ia J« Bai^ 
bairoWiaggio,* *öhr tftrfehlt^ * * ' 

.i'.'L' Jv*/ "i I * W /^' V • * i' -. • 1' / 1 .1. 

I)erdri<4e J^im Eflj^l. Ib n:*Hauk afi als, Russen fltanam fvor^ommea-. 

Jh^rfJir^Ard^ ^^ //f/^w« n«b8t jjec ,ßtafit ^ Tts^u kfj ud^ 
^y^ ^04^^*0?. I-&0« Edris/s/ Lesart mögtö mancher wohlför die rich- 
^gere .Jli9.1tgn., und aus ihr die übrigen <iarc^ Coor^pftioa entjstafCKlea 
glauben, da sie den Namen der Slawen zu geben scheint. Aber 
ich musa erinnern idass letzterer J>Ia tue .von Arabern nie auf. diese 
J^t^. sondern; atcts v^f*i Siklab ^nd im P^ur, }4^ Sa^ibe ge- 
4Qbrieben worden ist« Er. war ihnen übai:diesa zu wphji. bejkannt, 
«Is tiass eine solche Verunstaltung des«elbei^^ wie wir hier irätten, 
^äubUfch wSi-e. loh mijgte vermuHhi^A^ ^dam 4^b4i^l^W!a r(d;X's Lesart 
der ursprünglicluxi jajA .isä«hatea ^kjwv^ mIM J^ 



Zinnbergwerk aber in Russland befindet 8ic1i,^^ie mjc^.^H^ y. 9cw^tianow.^b«<* 
lehrt, im Gour. Irkutzk am linken Ufer Atz Onon, etwa 50 Werste Ton der Fe» 
Wung ^scbindonte^ wo die jMiiie a. i^sil duich.^Hratenvom^taiilmeXiliomgenldö«^ 
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taive oder rljJLi Lüwa gewesdn sey. Dass au6 diesem ,,barbarit>^ 
schett^^ Namen «stet: der Haüd Arabischer Abschreiber lacht v^UJ 
jAIawe und *yi Tahva eht^ehen konnte, ist gar nicht miwahrschein« 
lieh. In dem letzten ward das Anfangs - J / 2um aufwärtsgehen- 
den Zvge des. -Lif und dielier Zug ward zum Mittel -1/; U /tward 
zu li tl. , Ja in '^>^\ Mlcuwe isit sogar noch eine deudicfae Spot 
von ddp Anfangs «<l /gebheben, .hier in ' a yerwandek; wie um- 
gekehrt ein J a zum i / geworden ist in ^>>^ bei Elinac. ^. 88« 
K 9»^nd.*JJ!W boi Bdt'isy pf. 82fli 1. uAt*)^ itoüir man >»l und 
^%Ji . Estlfmda zu toien hat.**;^ Etwas ' m«hr nooh als bei Ibn^ 
ei- Wa^rtdj ist m^ca: Name, freilich Jbeii Edrisy und Ibn?»'tHjcu^ 
kal entstellet, aber auch da noch kenntliche; dfift.ersle£iil^^^''Sta»< 
lauüia lässt die Schreibart ^^LU Utawia^ und des andern ^!% 
Ji^qh^lakt JcL^ Ypn; A^UJ lit^t Z4<ixt«ar^;.ln Äen AßahischcE/ Zügen 
nochdmfchpchimm^rtt.*.^*) ... ,> ,.• ,r j.; ' - - .t.i: / ' 

j J)iöae:;3cib^ibfMrtftn ^wiwde« »H de*silL^ miler> (wrtdien ^dfe üi* 
toior. .und (Lifaueiti^ b^i <^mükh^tiß(i}mtUte\^ 
fi«p8timmen«..)v]^sfa9fj? heissifw ibet N0Qit6rnii«<ti)i0,r:^leic4iere8 bei*^ 
d^m.^Zrifua, L^)lmvi^ &q,/ eJ>ie !Z4to)« odeit Zi^Mtfi^r aberi waren, 
N.ftat^or (Sohl. 11^ iOS) »u, Folge einer dteXettiscshcn Völkerstäm- 
me ^ die Rosslsnd zinsbar waren; I was fi:ef lieh erst luuf rvlte Z6it^ wo 
JCestor achri^b». ; gehen, kann »>doQh ;a;1pier> ^Mich tWofal schon auf die 
Zeiten Oleg'ß >e90gen iwoirdßn JtQnnte; -jÄo /koiiiiteli^sie^ dieses Ver- 
hältnisses wegen, für Russen angesehen Wei^den^ c^ne diiss sie eS 



*) Geogr. Nub. p. 274. 1. 21. (» i 

*•) So könnte auch ^yM UschBona, der in Arabischen Schriften gewöhnliche Name 
der Stant Lissabon i ursp'rQnglicii ^j^^ Lisch^ona geschrieben worden seyn; und 
wh*klich haben dieAem^re Scltreibaitiuchi bloss Aii)u*l-feda nach der Angabe eines 
Reisenden, sondern auch Jakut. . 

***) VergU unten im Abschni^ f4^r,l^i^^;i^^^pf^e^^lii^^M«rlt6 Sldie.«^ 
wo sich A^>xll so leicht in iAjUJJI verwandehi lieese. 
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waren; und das um so mehr von Arabern, diö Itü fertaeft Osten, an 
der Wolga, diese Nachrichten über Russland einsammelten« Diese 
Entfernung ma^ es auch erklären, dass Ibn- 'Haukai die Litauer 
den beiden übrigen voa ihm sogenanntien Russen-Stämmen überle- 
gen seyn Ksst; denn so utad nicht- anders scheint da« in Ouse- 
ley's Übersetzung befindliche: „bot the other tribe, called Jella- 
beh (Litaiwreh), is superiar to those*^ ge&sst wetden «u müssen. 
JEwejfß (KritJ Vorarlij S. 178) übersetzt es: „abet der andere 
Stamm ^ Dsbelabeh gehaimt; ist höher als diese/' imd nfieiht 'gebend. 
S; 202)^! das äolle wohl- heissen, er wohne nordliclier. Gefehrte 
^borne Engländer, die ich befragt^ wotien es mo: im ^dtern Sia- 
Be hier, gefasst wissen.*) i 

^Nestor iUhrt ÄeLitw«Ii» seiner V»lkt?rtafifl'aw^ SchVoz. 
3f. II, 24.)> nnd Schlözer macht dazu <S. 5^3 > ^ie Bemerkung, 
Nestor sejr der allererste, der diess grosse Volk mit Namen nen- 
Bei Wäre tunsere »Bmendiedoir Am Natherfs bcf? tinsem Ar'iebern rich- 
trgv SO! hätten wir; iii' Oü&el^y's Ibn*'!Haiika?'e!neh an 'andert- 
halbhundert Jahrbn. :äkerto Atför,"^ derii ^B- bekannt geworden. Aber 
ich meine noch eine', ältere Spür ^dieses Narateris entdeckt zu hiAcn. 
Jt)rdanes**> (mn 6 5 'S) nennt unter dö» Von Ermanärik be^wüii- 
fcnen Völkern auch die \Mhua4 (nMh elfter andefre* litseLvi J^haut)^, 
die Schlrözer iikjht «i«szm»lttehi ifermogte. ^: Sollte* dü^ss Jthucä 
nicht eme cler-^ahigeo Änabiscben .^/öU/a ähhli^he Cormiption TOft 
JLitwa oddr JJ6awq: seyni i ... 

f. 5. 

Einep vierten Namen liilut als den eines 51 a^exj- Stammes 
^nur Edrisv. auf. ,Ex\ nennt ihn i^'jie JßrajTiß od. ßeraßa od* ^^^ 

*) Ich kann jedoch nicht bergen, dass diese Bemerkung unser» Araberr bei seine* 
, 1 . . ^j^i ViehBchr!»^ Statten $lWutt likauci^ dcfikeu heissC ' 

**) S« Sehlöz. zum Nest 11^ 3(K 
i 



173 

räßa. Ich mögte dtcsen aus i^*L^ entstanden glauben: Brantia, 
Bertuniay Berämia und (insoferne der Araber »icht, wie der Per- 
ser und Türke, das i b und f p durch die Schrift unterscheidet) 
auch Perämia auszusprechen. Es ist nichts leichter i|i Arabischer 
Schrift, als Verwechselung der Buchstaben « f und ^ m, und im 
Pctersbw Cod. von Demir^s grosser Zoologie sind sie oft sich 
einander täuschend ähnlich. Beispiele davon aus gedruckten Büchern 
sind mir m diesem Augeoblicke nicht gegenwärtig. , . 

In diesem Berämia^ oder Perämia aber erblicke ich Other'^s 
JSeonnaSy Nestor's Perm oder Biarmia^ der Isländer berühm- 
tes Biarmaland; -*- P^tmietiy PermUr. Das alte Permiea, 4as 
ekist die jetzigen: Gour. Perm^ Wiäika, Wologda und Archangel et- 
^ä. begriff, ^At bis zumMiten Jahrhunderte, von einem freien, 
selbstständigeii Volke bewohnt; Damals und im folgenden .Jahi*h. 
wurde es voa der Republik Nowgorod abhängig , von der es , in 
der Folge «n die Moskwaischen Gross*Fürsten kam.*> jEdri&y 
«cbriöb um die Mitte des zwölften Jahrhunderts, und Dimeschkjr 
bemerkt xu der aus demselben entlehnten Nachricht, dass sie von 
seiner Zeit gelte. Um so weniger kann es Edrisy zu verargen 
sejrn, wenn er Permier^ den Nowgorodischen Slawen zmn Th eil un- 
terwürfig, ebenfalls für Slawen hielt. Dass al>er jenes Gross-Per- 
: mien das Arabern bekannt wurde, mussten Handels- oder son- 
stige Reisen, welche sie in alten Zeiten die Wolga und Kama hin- 
auf bis an „das Land der Finsterniss" führten, bewirken. Und die- 
se sind nicht so aus der Luft gegriffen, wie Schlözer (a. a. O. S- 
49> meinte» Unten in der Beilage über Wisu wird sich djess deui« 
Kcher ergeben. ^ 

f. 7. 

Ouselej's Ibn- 'Haukai nennte uns demnach als Stadt des ei-sten 
seiner drei Russen-Stämme (Völker) Küjawa (Kiew), als zweiten Stamm 



*) & bei SclUdz. zum Net.U II, 44«. S^ 
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(Volk) die Ersani (Ersan; Ersä) nebst ihrer Stadt Ena^ und ajs 
dritten die Litawa (Litauer) (oder Slmvija^ Slawen); '^— 

Ibn-el-Wardy die Ktratijan (? Karataja, Mordwa^ Stamm) 
nebst ihrer Stadt Kei^tijcuta^ die LUawa (LitWa, Litauer) mit der 
Stadt LüvDay und die Erse mit der gleichnamigen Staldt; ^- 

EiJri5j aber als vier Slawen- Stämme: IMawia (? oder Sla^ 
wiä)^ Ferämia (Permier), Keratania (? Karataja) und Ersania. 

Weit entFemt also, dass jener Ibn-'Haukal von ,^drei Stämmen 
Küssen, die zu seiner Zeit (im lOten Jahrh*> -in der Nähe Bui- 
g h a r's lebten," gesprochen , und gar „ ausführlich und genau ^ ge- 
sprochen habe, oder dass bei ihm an „Wotgais^he Russen^ zu den* 
ken sej, — wie Ewers will*) — finden wir bei» ihm drei Völker 
Rnsslands^ im Süden, Oirteti und' Westen desselben aestfaatt^ die, 
oder deren Stammverwandte, neben andern, die Bettaadtheile des 
neu gebildeten Russischen Staates ausmachten, kürz nkid nadh dun* 
kelcn Gerüchten erwähnt. Sein Stamm, dessen Hauptstadt Kiew ist, 
scheint Slaiven überhaupt anzudeuten, seine Ersani (üdotsdwa> schei- 
nen für Finnen y seine Litwa (Litauer) Cur Letten überbaup* su 
stehen. Oder, liegt in dem letzten corrumpirten Namen bei ihm 
yiclmehr Skitvija: so wüi-den wir in den Kiewern Pblen^ in den 
Ersarti Finnen^ in den SLiwija Nowgoroder ^Sbij^QH annehsnsn köa- 
nen. Letztere kannte, wie wir oben 'S. 71 sahen, Masady, des- 
sen Original- Text ich jetzt beizubringen im Stande bin* Die Stelle 
heisst: JIjw ^j^ *-h^ i^*^ (al. pjy^j) py' OoS '^^r^ /^^ u^JLr^y 

jji\j i^JÜaiJau^dl^ '^jjj uJ^jy^\ Die Russen bestehen aiis vielen 
verschiedenartigen Völkern. Eins darunter heisst Lodaghia (Lbl^ 
doger), und das ist das grösste. Diese (die Ladoger) treiben Han^ 
del nach Spanien^ Rom^ Constantinopel und Chasarien. 



*) S. dessen Krit. Vorarb. S. 175 — 1S3. 186/300 und- »onstt . 



Doch die weitere Benutzung und nähere Anwendung der von un- 
aern Arabern gelieferten Berichte bleibe dem Geschichtsforscher anhelm 
gestellt. Mir genügt es, das öde Revier, das sich hier darbot, von 
Unkraut etwas gesäubert, etwas urbar gemacht zu haben. Mit Hülfe 
der Kritik habe ich einige Wunden der Texte ohne gewaltsame Oper 
ration geheilt. Bei andern bedurfte es stärkerer Mittel; aber icl^ 
habe es nicht verschwiegen, wenn sie nur scheinbare Heilung b^ 
wirkten. Fast überall aber habe ich beigebracht, wie die von ipir an- 
gewandten Mittel sjch in gleich^ .ftfl^r ä^qlichen Fällen wirksam un^ 
heilsam bewie;sen. Ich habe endlich ^ w^s . meistens durch Conjectu- 
ijallCritik ausgeraittelt war^ ijicht bloss ohne Weiteres hiDgpstellt.. Tclj. 
habe das Gewonnene auch historisch zu beleuchten und zu prüfen 
gesvoht, und da zum Theil dajrtbun können^ dass das Geiundenft 
jfßit dem Zosamtdenhange und mit der Geachidtte keineswcges itt 
Widerspruche , sondern im voffeir Einklänge steht. Wie ich mit 
dem oifenen Geatändni« nicht zurückgehahen habe , dass ich entwe^ 
der an der Richtigkeit des durch Conjcctur Ausgemittelten zweifle » 
öder dicrsen und jenen Umstand nicht geschichtlich nachzuweisen wis* 
B«; 90 scMiesse ich hier mit dem Wunsche^ dass ein anderer iifc 
soichea Fällen nachhelfen möge. 



A\s Anhtmt zu diesem Auftatze stehe hier-nocli eine Vachrlclit ans Mas'iidy Ober 
die Slawen - Stamme seiner 21eit. DCeguignea theilt sie uns in einer Anmerkung zu seinem 
aus des gedachten Arabers Goldenen Wiesen in den Not. &. Extr. T. L gelieferten 
Auszuge S* 27 mit. Masoudi dit (lies*t man dort) que de. son tems (das ist, um das 
J. 9^^ n. C) un des peuples Sckatons^.qui €eoit fort ancitn , avoU eu un Hoi nommi 
Jl^ahakj*) eeuacci s^UoiaU emparis dune ville, appeUe Isthabouana.*) Lt Koi 
qui regnoit alori^ 6toU nomm€ Saklanidge. Un autre peupU Sciavon portoit le nom 
de DouJaZah^^) <§ le Roi cebu de Thalcu La troisiime peuple 6ioii nommi Nab* 
dgir ou Namdginy d le Roi Ara»^) Le qiuUriime peuple ^oitappeU Manani d: 
le Roi R^anlbir, Tous. ces. noms sont trls^ifiguris* 

Es ist zu bedauern 9 dass die hier yorkommenden Namen nicht in Arabischer Schrill 
g^g^Bbcn word«n sind. £s sej lAdestea eriaubt, auch <o ainige Coi||e€t)urea Ober daeedbe^i 
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hier zu versticheiu Sie kennen vielleiclit einmal dem, der den Original -Text In versdik« 
denen Manuscripten einsehen kann^ als kleine Fingerzeige dienen. 1) Denkt man sich den 
Namen des frühem Königs des ersten Slawen-Stammes MahcJc arabisch geschrieben Wft 
odt:r «Jji«: so könnte man dann eine leichte Corruption von ^|ji<tt Mfial vermutfaen Ei- 
nen Med aber ftlhrt Nestor unter dem J. 945 als FOrsteu der Drewier auf- (s Schlöx. 
Nestor IV, 105. V, 23) Und 2) die Stadt Isthabouana , deren sich jenes Slawen -Volk 
bemächtigt haben soll, - sollte sie etwa tskorost, die Stadt der Drewier, seyn? (Schlot. 
Nest IV, 105. V, .i2.) Tstaboutma arabisch geschrieben Ajl ^ j*»l liesse Spuren jenes Na- 
mens durchschinfimern , der vielleicht C^Jit^) Iskamst geschrieben war. 3) Das zweite 
Slawische Volk fahrte den Namen DoulaJah. Das wäre arabisch ^d^^ , woraus ich mit 
äusserst geringer Aenderung ^ 03 DiUabie oder Duiäbie bringe. Die Dulebier, einen Sit« 
wen-Stamm am Bug, nennt Nestor (II, ll6. 122) und führt sie spHterhin (III, 252) auck 
tmter den Völkern auf, mit denen Oleg a. 907 gegen die Griechen zog. Sc hl öser be- 
merkt , dass er diess Volk sonst von keinem »idem SchriftsteBer. erwähnt gefunden habe. 
Di^ von mir vocgeschlagene .£mendation unterliegt, glaub* ich, kefaMsn Zweifel. 4) Das 
dritte Slawen-Vdlk soll Nabdgir oder Namdgin geheissen hieben. Sollte darin etwa Con- 
Stantin's Nefto^ÄfÄ^a, wie er Nowgorod nennt, liegeii? ^j^ oder (j^ konnte kiclit 
aus ^J^ Ntmdscherd (Nemgard) entstehen. Und unter dem Kdnq: derselben, welcher 
Ära genannt wird -* das wflre \J^ — liesse sich vielleicht aJ^I OUh oder iJ>i QUg V8r> 
ifiuthen. •;— Ueber die Mgenc^n N^men u^erdrQqke ich die Vermuthungea ^ die «ich dar» 
aber bei mir aufdringen. E^t quodam prodire tenus Äc. 
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DIE WARENGER UND DAS WARENGEft • MKER 

DER 
ARABISCHEN GEOGRAPHEN. 



Von Warägern, über das Warager-Mcer her, erhielt, wie 
Nestor berichtet, Russland einst, im neunten Jahrhunderte, seine 
ersten Herrscher. Kein Punct in der alten Russischen Geschichte ist 
wohl mehr Gegenstand der Forschung und Untersuchung der Ge-* 
lehrten gewesen, als der dieses Volk und dieses Meer betreffende« 
Und keiner verdient es auch mehr. Bis^jitzt sind aber fast nur die 
Nachrichten Christlicher Schriflsteller für beidto Ausmittelung be* 
nutzt worden. Nur eine einzige Mu'hammedaniscbe war bisher 
bekannt. Es ist die kurze Stelle in Reiske's Lateinischer Ueber* 
Setzung von Abu'l - feda*s. Geographie/ (Büsching'a Magaz. 
Th. IV, S- 15 2. yergl. S. 145), wo dieser Araber, auf ßirun/a 
Autorität sich stützend, von einem nördlichen Meere Wareng (dort 
Warnak geschrieben) und von einem an demselben wohnenden 
Volke gleiches Namens spricht, wobei Reiske schon auf die 
'Ba^ctyyoi der Byzantier hindeutete. Dem überall forschenden 
Schlözer konnte diese Stelle nicht entgehen. Ihm war es, wie 
er (zum Nest. II, 66) bemerkt, unerwartet, eine solche Notiz tei 
einem Araber anzutreffen; und er scheint einen gewissen Werth dar- 
auf zu legen, sie aufgefunden und zum Belege seines Nestor's be- 
nutzt zu haben, (ebend. I, xvu.) Auch Karamsin schien- sie be- 
merkenswerth. (Geschichte &c. I, not. 88 od. 9 2 des Originals.) 
Nur Ewers (Kr it. Vorarb. S. 66 f.) will die Richtigkeit und 
Brauchbarkeit jener von einem Araber gegebenen Nachricht diess- 
mal nicht recht gelten lassen, und behauptet (S. 53), dass ein be* 

23 
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sopderes Volk, Waräger genannt, nirgends sich finde. Auch die 
Gültigkeit der von Schlözer vorgenommenen Acnderung der Aus* 
spräche fFarndk in Warank scheint er zu bezweifeln. Nach al- 
lem dem wird es denn die Mühe lohnen, auch diesem Gegenstande 
unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden, und jene Stelle Abu'l-feda*s 
aua andern Mu'hammedanischen Geographen zu belegen und zu be- 
leuchten , und darzuthun , dass allerdings auch Araber von einem 
Volke War eng genannt und emem gleichnamigen Meere wussten. 

Voran hier jene von Schlözer angezogene Stelle Abu*l-fe* 
da*s im Original-Text (aus zwei Codd. des Asiat. Mus. der Akade- 
mie) und in Deutscher Uebersetzung , nebst einigen Bemerkungert 
über die^ Schreibart jenes Namens, j^^ \j^ J^^ J ^jj j^. J^> 

oj^ liMiffc 4IJU jMmM iJjiJl 1^ «J/«/^r' Ol^^l^' 0^' ilfUJLa« ^ j| lyi 

ä}j ^yJl i^ Jl JUJI LJl jJ\ \^ ^Jc^ ^j^ >: JU ^j4\ 
4*'-** ^ **•' ^JjL> c/J^L* K^J^y J>'* d. i. Fon dem Meere fVa^ 
seng (L Wareng). Dieses Meeres habe ich sonst nirgends erwähnt 
gefunden^ als In den Schriften des jibu*r-rihan Biruny (zu 
Ausgang des loten und Anfang des llien Jahrh. n. Chr) und in 
der Teskireh (naml. /*i7 hFet d. i. Astronomisches Memoire) des 
Üafir (d. i. Nafä-ed-din aus Tus). Ich gehe hier deswegen die 
Notiz darüber sOy wie sie Biruny geliefert hat. Bei ihm heisst 
ts: ^y Das Meer Was eng (1. Wareng) geht vom, nördlichen fFelt^ 
meere aus in südlicher Richtung, Es hat eine beträchtliche (wört- 
lich: eine ehrliche) Länge und Breite. fVaseng (1. Wareng) ist 
ein Folk an der Küste desselben.*^ 

Waa die Aussprache anbetrifft, so ist es möglich, dass Reis* 
ke die Vocale, so wie er sie übertrug, TFarnak^ im Leidener Co- 
dex beigesetzt fand. Auch in dem altern der beiden Petersburger 
MSS. von Abu'l-feda!8 Geographie finde ich zwei Vocale, den er- 
sten über dem Anfangs-, den zweiten über dem dritten Consonan- 
ten, jedoch ohne^ durch ein • getrennt zu seyn! Aber es ist bekannt, 
wk höchst nachlässig die Vocale in Arabischen Manuscripten beige«^ 
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fugt zu seyn pflegen, wie sie so oft von ihrer Stelle gerückt vor* 
kommen,*) und wie wenig ihnen gemeiniglich, zumal in Betonung 
fremder Eigennaöiep, zu trauen ist. Und in dem vorliegenden Na- 
men, sehe, ich nicht, warum die von Schlözer befolgte Ausspra- 
che ff^arank (oder ff^arenk^ ödei', insofeme der Araber eigent- 
lich un^er g nicht hat, und diess unter andern auch durch sein il Ä 
ausdrückt, — fFarang^ ff^areng**^) der anderen, von Reiske 
befolgten, nachstehen sollte. Hat doch auch sie die Analogie m 
fremden Nailaen iür sicEh. So spricht der Araber Ss^ nicht Fer^ 
neh^ Sondern Frenk^ Fr eng (die Franken, Europäer); so iiU^ 
Hus^hJ^rig ^ ^jß yJrend (Damascencr- Klinge); so die Städtenamen 
J^J^ 9 «-**<*> J^JJ nicht J>€rbened^ Mimened^ Sernedi sondern Der^ 
bendy Mimend; Setzend &c. Und eben diese, von Schlözer mit 
Recht vorgezogene, Ausbräche UBsers Namens finde ich deutlich bei 

Dimeschky angegeben. Bei ihm steht fol. V ^jj Wareng. 

Noch darf ich einen andern Umstand , der die Orthographie 
und Aussprache dieses Namens betrifft, nicht mit Stillschweigen über- 
gehen. Beide Petersburger Codices des Abu'l - feda haben in der 
gedachten Stelle, wie wir gesehen, nicht vSLjt> Wrng d. i. Wareng^ 
sondern ^jy Wsng d. i- Waseng ^ und der ältere mit den Voca- 
len JVcisneg oder Waseng. Eben so hat auch die letzterwähnte 
Handschrift (fol. \h recto) in der bei Reiske a. a. O. S. 146 
vorkommenden Stelle; und Dschordschany einmal. Auch Baku- 
Wy bei Deguignes (in Not. & Extr. II, 643) hat vSLjj^ Owa- 
%anc (^PFasenkj fP'aseng^; und deswegen, scheint es, ist diese Be- 
weisstelle von Schlözer sowohl, als von Ewers, auch von Ka- 
ramsin, übersehen worden. Allein man wolle sich an diese Dif- 



♦) Ein Beispiel kann unten S. 181 die Note über /j^JJ liefern. 

'^'') Die letzte Sylbe lässt im Arabisclien beide Aussprachen , sowohl mit a als mite^ zu. 
Erstere darfle die bei einigen Schriftstellern vorkommende, nachher zu erwähnende j 
▼ollere Schreibart des Namens, üwl^, rieUeicht Torziehen helssen. 
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ferenz der Orthographie nicht fltossen. Die Bachstaben j r mid j s 
(lenis) sind in Cufischer Schrift sich roUkommen gleich und durch 
nichts von einander unterschieden; ein Umstand, der, als man die 
in Cufischer Schrift ursprünglich abgefassten Bücher m neuere Ära» 
bische Schrift umschrieb, unglaublich viele Irr tbümer, zumal in frem- 
den Eigennamen , hat veranlassen müssen. Nicht minder oft sind 
jene beiden Buchstaben durch Unachtsamkeit oder Unwissenheit spä- 
terer Abschreiber verwechselt worden, da nur ein einziger kleuticr 
Punct in der neuen Schrift das j r vom j s unterscheidet. Da- 
her finden wir die Persische Frorinz ü^S^ ChusUtan so oh O^^^^^^j^f^ 
Churistan geschrieben; cfWher die Turkisunische Stadt J^fjj) Cfskend 
80 häufig J^jj^ Urkendf die. Stadt (jt^^J Samin in Mawarennahr 
bei Edrisy (p. 244z:Lat. Ueb. p. 210) jt^h Ramm geschrie* 
ben;*) daher in Hylander's Iba-eUWardy (Part. XV, p. 135) 
fjlf ^yBulzem^^ statt fJL Balerm (Palermo) ^ bei Ouseley's Ibu- 
'Haukai p. 30 •j^ ^^Jeirah^* anstatt oJt^ Dschisth (Stadt In Ae- 
gyptcn), in Ajreen Akberjr p. a67 ^J Arek für ^jl j4sak 
(Asow), .Ji^ Kerkez^ statt j^^ Äirkri (in der Krim); daher ia 
Petls de la Croix Hist. du grand Genghizean p. 49& Er^ 
tek SjJ statt iiLji U^bek; daher findet man die Merinidtn ^jtj^y^t 
eine Dynastie in Afrika, auch s\b Mesiniden ^jiJ^ y^ aufgeführt; da« 
her erscheint in der Geographia Nubiens. p. 244. 246 und 
sonst ein Olgaria ff^' , wo von ajJiiuI eUGhusüa oder dem Lan- 
de der Ghussen (Usen) die Rede istj daher traten die Druden ^^jJI 
in Erpen's E Imacin als Dararaei ^jjjJl auf; daher kommen die 
Cliasaren 4> bald als Harari jj^ in £rp. Elmaein^ oder als 
Hyrri (jl/») bei Bayer de Muro Cauc.,**) bald als ju^ Chasas 
im Dschihan»numa und {<lorbergs Ueberaetzung desaelben,, bald 



^) Aucli «if Panfner^a Kapma. MacmH epeAsei Asiil (a. 1816) findet maa dem N»- 
jnen IfaMun'b noch den zweiten^ falschen poMunb beigefUgt. 

^) Ich x^aube wenigstens , dass dieser Name nnmögYich and)ers zu nehmen sej In de:|r 
Stelle: ^^Hacanus, rex Turcarnm & Hyrrorum^' (Comment. Acad. Sc*. Fetr. 
TeL Ijt p. 459 )| wozu Bayer (p. 466) bemerkt: Hirri sunt Oigwr^ 
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als Chars oder Kherz jj^ bei ^Abd - al - Kerira und den Ueber- 
setzem Abu'l - ghasi's u. s. w. Tor.« Diese Beispiele, die sich 
noch mit unzähligen andern vermehren Hessen, werden darthun^ 
wie leicht eine Verwechselung der beiden Buchstaben j r und 
J 9 in unserm Namen möglich war. *) Für die Schreibart mit r , 
J^Fareng ^ stimmt übrigens nicht allein die eine der Petersburger 
Handschriften Abu'l-feda's an der einen Stelle, und der Leidner 
■Codex, aus welchem Reiske übersetzte, an beiden, (vergl. zu der bei 
Büsching S. 145 stehenden Rinck's Abulf. Tab. quaed. geogr. 
p. 71), sondern auch Jakut (bei dem der Name aber ursprüng- 
lich vSLIj5> JVarang geschrieben und daher in ^^jjS Aureng corrumpirt 
zu seyn scheint), ferner 'Harn d-ul Iah (bei dem der Name auch ^^J3 
fFarang^ einmal fehlerhaft *SL^jt> Warcük statt vSL/jt^, geschrieben 
ist), N a f i r-e d-d i n u* setn Commentator Dschordscha ny, D i ra e s c h ky 
an mehr als einer Stelle, und endlich Katib Tschelebi und bei ihm 
Schirasy.**) Wir lassen jetzt die Notizen folgen, die uns diese 
Geographen über daa Meer und das Volk der Warenger geben. 

Wir haben gesehen, dass Abul-feda zwei Autoren nannte, 
bei denen allein er Erwähnung von^ dem Warenger-Meere gefunden 
habe. Man wird wünschen diese selbst einsehen zu können. Glück- 
licher Weise können wir e& zum Theil. Zwar ist von Biruny 



*) Ic^ kann nicht umHIa, noch folgenden kurzen Artikel aiu Jakut hier heisufttfen: 
^^**^ OLr* i/* Oy f^ ^^ ^Lf ^j^j üy^^ A ^y iffjy 

j^ L*^ c/y^U ij^ j^jj >' ^r^ ii ^-^A> ^>*- u^^ cf 

JVarhadschen ein Dorf zum Gebiet von Nasaf (in Mawarcnnahr) gehörig y 
jdhu'Sa'ad zu Folgt, jihtr anderwärts habe ich ^j^JU IVasghadschen als 
Name eines Dorfes in Mawarennahr angegeben gefunden. Ich weiss rächt y ob 
diess eins mit dem ersten , und eine Schreibart davon unrichtig ist^ oder ob bei* 
des verschiedene Dörfer sind. 
**) N«ch will ich hier erinnern , dast diest Warenj auch in dem Yasoudarank bei Ba- 
kuwy p.i4o steckt. £s ist höchst wahrscheinlich eine Corruption von wi^JULf >^> 
Wisu und Wareng. 
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noch nichts cdlrt, auch keins semer Werke handschriftlich in Pe- 
tersburg; aber ich. habe die von Abu*l • feda aus ihm beigebrach* 
te Stelle bei Jakut in der Einleitung zu seinem grossen geogra- 
phischen Le^icon aufgefunden. Sie steht dort im Zusammenhange , 
und zeigt zugleich, dass Abu'1-feda seines Gewährmannes Worte 
eben nicht zu genau wiedergab. Unter dem, was von Nafir's 
Schriften bereits im Druck erschienen ist, findet sich seine astro- 
nomische Denkschrift nicht. Sie findet sich aber handschriftlich, 
mit des Scherif Dschordschany*s Commentar darüber, im Asia- 
tischen Museum der Akademie, und wir werden auf die Weise auch 
zugleich letzteren vernehmen können. Was nun Biruny anlangt, so 
sagt Jakut (f a. 1229.) U j^^ oj^l J ji^l ^j iJj \J^ 

^^^ j^^ u^ ^^ crJj^^'> if^ ^^ J^L« ^ ojy^\ (1. V-/m) 
//• V-/*^ • viLLiij uf 4ui >?^ dj (K ^j^j^^jh Oj^Y^j' Oy^^xr' ^^J 

\J^J (1. olsl^) Cj\:Xt ^ JLiJl j£ ^^1 oj^ JUD ^ jülx ^j <^L- 

j^ 4)*L ^ i#l 1^^ (1. väLlji^) dbji^l ^^ Ajy>^> (• ^;^JL1/ i'^ 

J^> Uy^j' -Sl^J) ^jl ^%\ iJUj hJäL 4^^ J^^ ^ f^ijj iJj^- 

iJ^XLi^ ^ ^^ ^j^ ff^as die Beschaffenheit der Lage der Meere in 
dem bewohnten Erdtheile*) anlangt^ so ist die Auskunß;^ die ich 
darüber bei Abu'r^ri^han Biruny gefunden habe, bei weitem 
die beste. ^^Das Meer, {sagt er) welches im JVesten des bewohn- 
ten Erdtheiles die Ufer der Länder von Tandscfia (Tanger) und 
Andalus (Spanien) bespült , heisst das IFeltmeer (wörtl. das allum- 
gebende Meer). Die alten Griechen (Jonanijun) nannten es Okea- 
nos. Auf die Höhe desselben wagt sich Niemand, nur längs der 
Küsten hzschifft man es. Fon diesen Ländern weg dehnt es sich 
gen Norden ans, dem Lande der Saklab (Slawen) gegenüber. Und 
es geht von ihm im Norden der Saklab ein grosser Canal (oder 



(* Siehe die erste Note auf der folj. Seite« 



Arm) aus 9 und erstreckt sich bis in die Nähe des Landes der Mu-- 
*hammedanischen Bulgharen*). Man bezeichnet ihn mit dem Na^ 
men Meer der IVarang**). Diess aber ist ein Folky das an 
dessen Küste wohnt. Dann wendet es (das Weltmeer) sich hin* 
ter dieselben gen Osten; und zwischen seinen Küsten und dem äus^ 
sersten Gebiete der Türken finden sich nur unbekannte^ wüste und 
unbewohnte Länder und Berge.^^ 

Den Biruny citiren für das westliche und nördliche Welt- 
meer noch zwei Araber^ Ibn-el-Wardy und Ibn-Schabib 



♦J Der Text ist hier offenbar verdorben. Man könnte in der Comiption vermutlien : 
/HJ**Ji ^ßi^ J«' C/^j' . Aber diese Coiyectur wQrde nicht befriedigen. Ich 
habe Übersetzt, als wenn im Texte stOnde: / ^ » j JuJl jUJLJI ^J^J' ^* insofeme der 
Araber die Wolga-Bulglharen^ nachdem sie sich zum Islam bekannt , auch sonst 
(z. B Schems-edd. Dimeschky p, 179.) durch das Epitheton iWi^'/www/wecfa/MJcÄe 
Tonden Christlichen, an der Donau > za unterscheiden, pflegt. Diese Emendation wird 
Obrigens durch die nachher aus^ Ibir-Schabib beizubringende Faraliel-Stelle bestätigt 
Dort (not«. 4 )> wo. Ibn-el^Wardy sagt:. /kJ*J' {J^J^ S*-^ s^' S^J '^I^ 
f^^J^S wenn es in die Nähe^ des Landes und Gebietes der Nhihammedaner ge* 
kommen ist &c, (was auch verdorben: seyn muss) hat Ibn-Schabib j!^^ 'il 
•^aJLmII jliu /i*«t (^4i/*) ^r^iJ^ kJ^J' k^^ wenn- es sich bis zu einem ^ den 
MiA hammedanischen Bulgharen benachbarten y^ Lande ausgedehnt hat &c. Auch 
scheint der Kopenhagener Codex de& JaLut selbst wirklich jene verbesserte Lesart 
zu haben. Denn es ist kaimL zu bezweifeln» dass Prof. Rasmnssen unsere Stelle 
Jakufsvor Aogen hatte ^ als er (Athene. Bd. 11, p. 302) schrieb: „Abdullah Ja- 
kuti i Inledningen til sit geografiske Lexicon siger, at Oceanet sträkker sig til n»r 
ved Bulgarernes Land^ de kalde det Uazenc&Hav^ thi Uazenc. er et Folk paa. 
Strandbcedden^ *^ 

**) Im Texte steht v-LJjLfl J^i Meer- der- u4Uren7c od! Alvrenk. Aber ich zweifle* 
nicht, dass diess I a hier entweder aus einem etwas perpendiculär geschriebenen 
^ entstanden, oder dass ursprQnglich cJbljt^^^ wie bei *Hamd-ullah, geschrie- 
ben gewesen, und daraus durch Unachtsamkeit eines Abschreibers ^^Jj' entstanden sey. 
Die volle Orthographie (J^'jt^ statt ^^jj glaube i«h auch in der letzten Stelle 
Dimeschky*« unten ausgemittelt zu haben». 
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'IJarrany;*) und es Ist interessant und für andere Fälle erspriess- 
lich, zu sehen, wie wenig genau der Araber es ofl mit dergleichen 
Anführungen von Autoren, die er doch namentlich reden zu lassea 
scheint, nimmt. Beide nennen unsern Autor Choresray, d. L den 
aus Choresm Gebürtigen, welches wir an einem andern Orte be- 
leuchten werden. Die Stelle bei Ibn-el-Wardy steht fol. !•! re- 
cto des Petersburger Quarto-Cod. der c^U^l • JU> • Ich gebe die- 
se hier ganz, und füge ihr aus dem Ibn-Schabib die geringen 
Abweichungen desselben von Ibn • el • Ward/, die aber meistens 
mit dem Jakutischen Citat übereinkommen, in den Noten bei. 
(cv>il J 1^1 (bM' ul c/^jJyi' (a(l. ükJh ü^Jl ^1 Jli 
(e U/ 4^ JU.1 ^ V (d Ul jjUL ^^,^ ^ji)ll ^% J.L k 
(lOi^l^^ ik^Lsj ojyu Ai. Ai# (i ^^^ (hnl^U j^ V-^J^ (g-/l (f^^ 

^kj iJUJI ^j) (oölsl/ Je jUüf ^ ju^ ^ ^Ul ^. J ^ 

4^/^^*^' i>»jl w-i> ^Jl (r J-ö^ (q '^^ iJUJl JUi ij (p /iJ^ **• 
(w ^\j\ ^ßS J^jS O^j ^L (r juy 3^/ ^ (t fj^l (8 j^^^^j 
(z aI^L«^ i^ i;^XL# ^ (yvi>^ ^i*^ J'tM d- i- ^^ ^o^^ -^6uV- 
ri*han Choresmy: das tf^eltmeer ^) ^ welches im Westen die 
Ufer der Lämter von Andalus (Spanien) bespült^ heisst auch das 
Finstere.^) Nie uagt sich Jemand auf die Höhe desselben^ nur 

*) In seinem Üy^^ A»U Handsclir. der Akad. fol. 102. — Ibn^chabib starb im J- 
1566, wie 'Hadschi Chalfa will. 

(a So Ibn-Schabib. (b Ibn-Sck. jae^\ wie bei Jakut (c ijy^^ V-A* ^'« ^^^ *"^^ 
bei Jakut emendirt. (d L^\ jxrf\ wie bei Jak. (e 4^f jAa "ij (f iAj (g *iU*»f 
wie bei Jak. (h. Hier fol<^ noch JLmJI ^ ^^Ul A** /^ jl^j fast wie bei 
Jakut (i £,>^ (k cr^ CAJj)^^ (m Die Worte bU bis ft>üi hat Ibo- 
Schab. nicht, (n i^LüM^i (o Oisl^ fast wie Jak. (p Hier der Zusatz 0^^ 
wie bei Jak. (q \':^\ (r J^\ (s ^^ t L il) ^UJL ^ v^ u^jl ^1 <t ^J^f^ 
wie bei Jak. (v ,1/0 (w U^j) wie bei Jak. (j i^^ij^ fast wie Jak. («i(^3u 
fehlt bei Ibn«Schab* wie bei Jakut« 

') Ibn-Schabib: i/o^ ili;rer* 

»> Derselbe: d€is allumgcbende Meer (Weltmeer). 



iSif 

längs der lOi^ten be/ährt man es. * Fon ihm gehl ein ^m ö/«^, 
unter dem Namen ^Uesch (PontuO und Meer tfon TrebisQitd be- 
kannt ^ def sich ifi nördlicheic Richtung erstreckt. £s^ ist dieses das 
Meer der Krim^ <f€W die Mauer ri V0rt Constantiiiq}Jtcl bespült ^^ 
cchmäler wird^ und endlich in das Syrische (Mitteiländi$che) Meeii 
föllt. Dann dehnt es sich gen Norden aus^ dem Lande der Sa^ 
klab (SUwcn) gegenüber. Und es geht von ihm ein^) Canal 
(od. Arm) im Norden der Saklak <^us. Und wenn ^ (od\ es^ 
näml. das Weltmeer) in die Nähe des JJandes und O^ietes det 
ßfu'hammedaner^y gekommen ist^ so zieht er (od^ es} sich gen 
Osten; und zwischen seinen Küsten und dem QeHete der Türken 
findet' sich nichts^ als unbekannte Länder undMergeyUnd^^uf^* 
wohnte^ unbetretene fflisten, . . » • 

Tbn-el-Wardj und Ibn-Schabib haben, wie wir sa* 
hcHf den Najnen Wafei^rr^teer i^joht^ V^}k Tophis ^ypn jler an 
demselben wohnenden gleichni^migen Nation» ßie sind über .t:ieid|QS 
^egg^g^ngen, ohne e$ zu bemerken. Aber e» ist klar^, daas ihr 
Meerann, der im .Norden d^r ^ßlf&wef^-yom Ocftfn WM^g^lit, k^ip 4P>^ 
derer als das Wareujger • Mper BfiJf^•k^f^n^ , ■ \ -\ 

Der zweite Antor, den .^bu^i-^fecja. für daß Warenger-Meqr 
citirt, ist der berühmte Astronom .Ntifir -ve 4- diu aus Tus Ü 9k 
1274 n, CO» Aber alles, was . dieser jui^ darüber berichtet,' bc^r 
steht darin , dass es im Norflen zu suc|ici[^ aey. und mit den» Welt- 
meere in Zusammenhang stehe. Mehr giebt sein Commentator, der 
;gelehrte Scherif ps>chpxds^ahy ;(schi:i, a.^4^0,p).r. In des drit- 
ten Abschnittes ^ erstem C%pitel sagt ^r^xfT:^,4j^i ^^} ^ Ul |^ 
fj^ O^j 3^^ ü^ ii über das ntJ^rdö6tächi Meer Jiaben ^v4r 
lieine gewisse ^Qchricfit.. PafQi ^CQn\autQtirt 4^' Iqt^t^re: Jj# yU 



.^) Den.: H^fnit uMs gu'eirtdm^'kNk ÄMk a^m^ m u^ t^ än ^Bufgharem ^eneehbarUnj 

24 
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^U-;^ ij^ JUJI ^ A^^^ i^j^ uylo^ifl** i>iw Meer ^ genannt 
das ff^arenger-Meer^ ist ein Arm des westlichen ff^eitmeeres ^ 
der vom Nurden Spaniens her in\s Land (eig. m die bewohnte 
Erde) hineingeht^ sich im Nordin vom Lande der Slawen cnts^ 
dehntj und^ wenn er bei den Ländern'der fFaseriger (I. Wai 
rengcr), eines an seinem Ufer wohnenden Felkes von hochge^ 
wa^hstnen und ^reitiaren Männern^ vorbei passirt ist genOsten^ 
sich hinter unwegsame Gtbirge ünd"(\m^y^eiPOhnte Länder 6fe ah 
die G ranzen des Reiches der Sin (China) zltht. Seine Länge voA 

/Festen beträgt 180 Orad^ seine Breite im Norden 6 GrcuL 

• • VT '■' . . '- j A' '-.'/?- 'I • *i '.' ' ^' - '•♦ . 

' Ear Wt'selrt^ waffifschiinfiöh, tf«8 Dsöhordschanjr, ausser 
B?rtrny, auch "nocli deii 5fcmrligy 'benutzt hat; wenigstens trefFen 
'wir ^ die BenierfcÄn^ * übfer** di^ KöVpergrö^se und "Streitbarkeit des 
Wanjh^eriV<aibA,f^Wit Meii'nättrfrchett^^^^ ausgedrückt /auch bei 

letzterem in der unten*' bbizulbtihgclndeti * SteHe des Dschihan-nu- 
ma. Dschordschany mogte sie entweder aus Schirasy's Werk, 
Tü^fe' betitelt, oder aus^ äefm Cbmmeritar ehttehnt haben, den letz- 
terer ebenfaclls üfcer i^a*fir'd Teskirfe' geschrieben haben soll, Dic^ 
se ' Nachrichten waren demnach weit ädter als Dschordschan^y, 
«nd z^ar öfchbö aüs'.dcm 12, f^Ä und f4ten Jähriiundeft. 

- '-' Gteifch pach; id*n-^ ahj^tflihrtehr ^WortfeVi' Naifir's, heftst es bei 
demseften jBveiter : J-i^ ' U^iif i^ J^^ \ik} ij\:^ dryiXll jjJI Jo 

JUJI ^L ^ liLjt^ j^<^ - ^^^1 ^j d. i. Nach-FerhäHniss 
der Grösse des zur Bewohnimg frei gebliebenBftiLmide^ gieb^ es auch 
Vi4d^, Mß4f^^,tim detym. .iNMi^^x/rUt-^.äMm 
§en^ wie das^ welches zwischen Maghreb (MAuritamen) . nrnd- Spa^ 
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nien istj wie das Südmeer ^' (von dem aus vier Arme^ mitten in 
die bewohnte Erde gehen ^ nämL das Berber^Meer^ das Rothe^ das 
Persische und das Grüne Meer^ und wie das Meer der /^o- 
r eng er im Norden. Dieses ist die einzige Stelle, wo ich bei Na- 
fir diesen Namen ausdrücklich genannt , finde. Der Comn^ntator 
bemerkt dazu kurz: Si •Lk^j ij' LJkL J«*U ajU denn, diess steht 
in Verbindung mit dem ff^eämeere, wie wir es dem Leser beschrieb 
ben haben. 

Wir gehen jetzt zu andern Geogtäphetti iiber^ . .die« .odabhäii*» 
gig (wie. es scheint) von Biruny, des MeaTes" und yjoÜffs.iter AVa-* 
rengerr £rwähi;i)ing thun. 'Hamdruilah Mesteufi .Kaswiii>(<>j^ii 
)[^i;ühn)ter Persiacher (jeograph , dor in rder ersten U4ift^ dfts Ai4i^ii 
Jahrhunderts blühete, schxeibt; in seiner Noshet *.el - HQ>lub (od. 
Ergötzung der Herzen)^ in ^m Capitel von den Meeren (fol. m 
der in der Bibliothek Si^. Er].. d$Q.H. Rekihsi-I^Anzjem bQfiadlichea''Hand- 
Schrift); J^ vSLlju ^^.ji>^^\ (1. ÜyS^U^) ' u^i^l» >: ^ ^^ 
(l- ^4^^^ ^>y.^ ^J^^ (vielK >L) ^ >^ii)U crÄj^ a>-/^ -^ .^'^ 

C^> 1^1 aT (l. V» .i>i t^> V^ ^^ ^^^ *iLijl> ^jf9 jfl o^^ 

C-mJ»^ ^. />^, sechste Meer arm i\t , das^ ße'hr Ghalatikon. (od. da^ 
Galaübche Meer) ,^ . tw/cÄß^ auch, Me.e-r^ der ff^a rang er. genannt 
ttfird. Jm Ost^n desselkm ^nd ^ IMj^der^ Bind, (viell. Bulghar), 
ßdria (?) , Bude^, (1, Jura) und ein Theil vom ..... efcr. fTa^ 
r eng er; im^ Si^derp die i?6€i|€\ (Bischt), der Chard (l. der Chassk- 
r'ea)i' welche auch den Natnen Deschti-Kaptschak führt; im We- 
Tten^ sin4 die JUindßr. def , ^Franken (Yxenk^h und des Felkes {?) 
von KstlntUa (wahrsch^inU Castilia**^) und andere; im Norden ist 
das fFeltiruer. 

. . . • 1 . ' ! , 

, \'i)\jFrmk^ sonet gcAer^ef NftaM.Abr Bic]x(?>l^(trkf«c]ie'EiArapler^ edieiat hier fUf ^jJf^i 
Bfrtns ©der h m^^ wA j^ Prrnisi^ d. \^ Ftanxi>,s€i^ •«tt- ftteh«b. 

t •• . V. /v . ' '* ' "* ^^' '-^ '^"^ ' •■ ■ V- . -^ ■" 

**) Castiüa für Spfimen gesetzt. Unser iPerser dachte, als er diesen fUr ihn barbarischen 

'S' amen schrieb > yielleicht an das ihm bekanntere ^ ^ . M h^Lii f 
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Ich vcrmuthete Anfangs in dem Namen des Meeres, das hier 
als Wai^nger-Meer genannt wird, eine Corruption von Bafticunt 
(p^L , s. unten das Dschih. numa). Aber es dürfte wahrschein* 
iicher sej^n, dass jener Name vielmehr von raXaria d. i. Gallia 
abzuleiten sey. Die Sitze der Galatae oder Gaüi^ oder, wie sie 
*ich selbst nannten, Cfe/fCTt,- des Hauptvölkerstammes von Gallien, 
erstreckten sich auch diesseit des Rheins; daher sich bei mehrern 
Griechischen und Lateinischen Schriftstellern jene Benennung anch 
auf einen Theil von Deutschland ausgedehnt findet.*) Und als 
Deutschland versteht den Namen Gaiatia bei Diodor von Sici- 
lien (L* 6. p. '347. T. I. ed; Wessel.) auch Schlözer*s Nor* 
disoh6 Geschichte- S» 22» Not. e) und S. 26» Not. n). Unser 
Ferset öiler der Autor, aus dem er jene Notiz entnahm, muss aoa 
einer Griechischen Quelle geschöpft haben, was auch cBe Endignng 
$y in seinem Galatikuh od. Galaiikon verräfh. 

Noch an einer andern Stelle finde ich bei *H amd -ullafa der 
Wiureng^r erwähnt^ als eines im äussorst^Ä Norden *sitzenden Vol- 
kes, zwai^mit corrumpirten N«raen, aber leicht darin zu erkennen. 
Sife^steht in^ der - genannten ^GeogtÄphie* von Pcrsieil> indem Schluss- 
absdmhte, der von-- ausser- Persischen Gegenden handelt (fbl. t*or ver- 
«o): jy^^J (l.^'jüLj) v£L/j»> (v.^^äL) jlU^^ (rieft, ^jy^j} ^Jy^^ ^jJf 
j^ jplU^ ^Jsl , CM» ilMääjUmM cjjwc** >>* (1. •jyt'y ^Jyiy (viell. ^y^Jiy) 
O^^l^ KS^^j>jf JlP» ^. iJ^ ßdna(?) und SnuHa (Sibüria?) und 
Bind (Viell. Bulghar) und Watang (ini Text, corruptr Waraig) 
und -/Äinwr • (wahrsoh. Wisu) und Bura (I. Jura) sind weiiläu/iige 
wüste Länder jenst^U des siebenten Klima* Sy zwischen dem östlichen 
Miee^e und dem Ohälatischen.^^y Wir werden weiter uriten auf 



*) S. Mannerf» Öciogr. der Gr. und Rfimer Trtfu 11, H. 2. S» 19 &c^ 
**) Diesen Namen, aber wyuJLilft Qalatikü^ geschrieben, treffe ich bei diesem Avtor 
noch in der Beschreibuni: der Flüsse (foL \f{^ recto)an, wo er sagt, dass mehr als 
aiebfinaig; FlOss* Ton der Wolga snigieten , wen dmtn einig» in^s ijkaiaUsche^ Mktr, 
tuelches auch(ias,Hi(^0^n§er'-M^ergßmmiUudrdy*anJgrAmda^ iUäiahe Meer 
nch ergiessenc JUjy ^^ u^'JLI Ct^J^ '^' ^ w-iyuJLjlc ^^ j^ i^j^^ 
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ähnliche Ländernamen stossen, mit denen Warang ztisammen vor- 
kommt. 

Schems -ed-dln Dimeschky (aus dem Anfange des vier- 
zehnten Jahrhunderts, wie es scheint) giebt uns in seinem oft citir- 
ten Werke (fol. V» recto) im Capitel von dem westlichen Ocean 
und den Meerarmen (^0^), die von ihm ausgehen, folgende zu 
«nserm Zwecke dienende Nachricht : ^j9^ •/?*• *^ •-i-^ o' *^ ^ 
^U l:^ j^ ^ U-i/c> ^ j^ j^ UU» JÜJI ^ 4^JiiVi J^. cr:^l5 ^. 

.^^ ij/^l oj^ ^^^fM*J> JUj Jli l^^ Ul^ ^U ii^ U^jfC U*l/^^ ->^ o^ljJI 



• ^-^ 



,^£}jjx> ^^jj'.j^^ 4jr^ ^/J' i j^y JüJ •Jt/J' äU^^ V-^ Ju-äJ/ i|» ^ 

JJLÜI fjii JijLj ^^ v>^'> JUJI J, d. i. Z>aiin (von der Meer- 
enge von Gibraltar weg) dehnt es sich bh zu einem kleinen Meer* 
arme^ der von ihm ausgeht^ genannt das Meer von Kadis (Ca- 
dix)» an der Gränze Spaniens nördlich. Die Länge dieses (Ar- 
. me8> beträgt etwa eine Monatsreise ^ die Breite beinahe sechs Tage^ 
reisen.*^ — : Darauf zieht es sich an seinen Küsten von dem End- 
puncte des Meeres von Kadis bis zu dem Anjange eines schma^ 



^y ^wl 7^# heiM es im Texte yermutIl^cb sind darunter yl^ zu verstelieff» Ein 
%Sjf Mudsc?ira d>er (wörtlich; ein LauO lieisst auf dem. Meer^ die Strecke , die 
tin Schiff itt 24 Stundeik b«i, gutem Wetter zurücklegt, nach AbuM-rfeda (ß. dessen 
Afflca ed. Eichhorn ^ 6.). Aus-Edrisy (s. dessen Africa cur. Hartmann 
p. CXXr.) ergiebt sich^ däte^ eine solche Tagesfahrt etwa 100 Arab« Meilen oder 33^ 
Stunden ausmacht«. Hiertiur ErÜMterui« de;& BegrlQs von c£>^ noch^emigje Stellen 
aus Abulf. Tab» qusßd. geogr» ed. Rinck p SSi «wischen der WestspÜze Si- 
' cüienS und Tunis sind i Madschra und 6a Meilen > p^ 42: zwischen Sicilien und der 
Insel Cos]rni (jetzt Panialaria> ist i Madschra; p^ 44: zwischen Iviz« und Valencia 
1 M. p. ead.: Coi-sica erstreckt sich von Norden nach Süden 1^» und p« 52; Sacdi?- 
nien 2^ Madschnb 
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len langen ArmeSj der von ihm ausgehet *) Seine Breite beträgt 

drei Tagereisen^ seine Länge ist nicht bekannt. Dieser Meer arm 
heisst das Meer T-k-ltuh (l. Ingiltcrra ••b. Alsdann zie?U es sich 
an seinen <des Weltmeeres) Küsten von dem äussersten Ende die- 
ses Armes fort^ und bis dahin ^ wo es sich nordwestlich wendä. 
Hier ist der grosse Meer arm ^ der das Meer der JVarenger 
genannt wird. IVarenger aber sind ein unverständlich reden- 
des Folkj das fast kein ff^ort (das man zu ihnen spricht) versteht.***) 

^) in Otstak eines Mundes oder breiter j setzt der Autor noch hiaza. Ick gestehe, 
dast ich diese hier aiclit recht Suse. 

'^) So sehr diese Emendataon such, in unserer Schrift «ngesehen, .gewaltsaflt scheiaot 
mag, so ist, sie es doch in der Arahischen keineswegs. o^^J»Kil konnte Leicht in 
•^JuSj comimpirt werden. Der Abschreiber übersah das ' zu Anfange , gab dem ' 
zwei Puncte J statt einen i und sah das ^ r f&r ein ^ i< an. 

''^^) Ein P^olk, das schier kein MenscTienwort versteht. In diesem Ausdnicke scheint 
nicht blos die Idee von einem entlegenen, mit Arabern nie in BerUhnuig gekommenen, 
eine eigene, von der ihrigen ganz verschiedene u. ihnen unverständliche Sprache redendea 
Tolke zu liegen« sondern auch die Idee der Stupidität, Roheit, Unkultur, wie imGriech. 
ßocfPafOi", Letzterer Begriff sticht besonders hervor in einer Stelle bei Dimcsck- 
ky S. 33, wo es von den Bewohnern"; des ftussersten Nordens heisst, es wiren 
"iy üyfkj u^^^f ^ j-flfJl^ ii.yl/ uW^ ^^^^ aJU-Ji ^ ^^^ 
Slawische und Türkische Völker^ witden T/ueren und Bestien -ffleieh, die scMkr 
keine Rede verstehen* Diess letztere ist eine Koran-Redensart, tmd das UJ>^ 
v»JU Üy*^ bei Dirne Schily ein* Nachklang davon.f) Man weist, wie ^raeder 
Arab. Schriftsteller in Koran-Formeln spricht, sie acconimodirt, sfe naclibUdct In 
der ISten Sure nun lesen wir, wie Sul-kamein (wahirschenilich ein 'üinyaril und nicht 
Iskender I.) auf seinen Zügen im fernen Norden Asiens ein Volk traf, .das^voa Jog 
und Magog hart bedrSngt und heimgesucht den Arabischen Helden um Sohuts wmI 
Schirm anflehte, ein Volk, das <wie ^es r . 92 heiost) Ä.y O^fÄäj ijj^^ « schier kd- 



O In einer Faralell-Stelle , auf die ich so e^ben bei Ibn Aijas stosse, heisst es, %^ 
wie im Koran 4: 80 (siehe nachher) : ^1 Mj^l /^ acU. ^i \äLlS \jj ^^ 

\X.^Jä. u^ O^^IC; V wW^ "^ 
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SU wohnen den Saklab (Slawen) ^gtniXbtr{?)\y. Dieser j&m ist 



ne Rede verstehi* Die verschiedene Lesart, die sich in dieser Stelle findet, M^t*^ 

^•^ 

statt der gewöhnlichen (jy^^ (s. die Glosse zur Fetersb* Kasanisch. Folio-Ausgabe 

des Koran p» f f*^> kan» hier Leinen sonderlichen Unterschied im Sinne henrortringen. 

\ I Ni^h der Variante würde m etwa heis;»en: Ein Polk, das sehier niemanden seiner 

Rede verstehen lässt* Sie ist hart» und hat, wie si«h nachher «rgebenwird, denKp« 

T: ran selbst in andern Stellen gegen sich. In D|emiry*s grosser Zoologie (MS- der 

Akad. Art. a^Lm (^^t) wird die gewöhnliche Lesart erklärt durch: Ic ^y^^ ^ 

" Yt* » ' j^ ijyjMji J> aIaI Jk»r €He keines Sprucher hetfreifen ^ und keine an-' 

der&Mls iht^ eig^ene verstehen, Beifzawy (bei Säle Ueb. de» Korl S. 348) be« 

merkt, dass jeAer AMsdiaxck im K«ran gebnwcht 9ey ,,wegen der Seltsamkeit der Spra^ 

Ae diese» Volkes und .dev Langsamkeit seines B«grifi^s/^ Genauer Hesse sich der 

I , Begriff jenes- Aiisdntokca< m der gedaditen Koran«Steile vielteicht so fasseh: «s war ein 

»- .'ij|olirt lebendtSf Volk, fenk vo» aller Beruhigung mit Arabern, dem sioh diese da*^ 

her au<ih. nicht vers t ändl i ch maoh^en konnten , und das in seiner Stupidität sich' gegen^ 

. , 4iei,^g]p|fie der bfcn^chbarte^ V^er i^ht zi% veitl^eldigen vevstaad. Daher liest Ma- 

^ li^fmied an einer a^ren^SteUe des K or an (Sitr. 4:. 30) seinen Allah, .nachdem er die 

f ^ Harthörig und Verstockten seiner Nation ermahnet , endlich sagen fful 4y^ Uf 

t«J^ Uy^ M^p'nf ^ P^^^ ^^ ^^ diesen^ Vcike da? es fehiet weni^^ so 

beg^/en sie d^ Vortrag nicht,'*) d. i« sie sind so dumm und be&ngen , dass sie 

fist nichts von dem verstehen, was man spricht. Und ähnlich scheint auch das simple 

' Ij^^Mu 4, das so oft im Kofanwiederkehrt, zu nehnw^a zu seyn, wie 9: 88 und 128. 

^: 3 und sonst» In der letzten Stelle heisst es: ß>^ 'jji^ j^ \j^\ ^u oJS 

^jy^ ^ f^ f^r^ Jr® ^^ dieses deswegen^ weil sie geglaubt haben^ dann 

ffber ungläubig geworden sifid, dann ein Siegßl a^f ihre Herzen gedrückt wor* 

den ist, so dasst sie nicht, begreifen» 

i) Ich zweifle an der Richtigkeit der Texteslesart ^d» M sehr; Zwar kommt die Schreib* 

art dts Namens* der Slawen mit einem ij^ s sutt ^j^ hartes /* od. :s auch sonst vor, 

« .zwar wivd auch sonst in ihm das 1 a vor dem letzten. . Buchstaben ausgelassen'^ aber 

•) Es- is4 wpW ein blöss^erUebereilungsfehler, Wfnn 'der wackere Hammer (Fundgr. 

^ . des Orients. Th. II, S, d44> diese Stelle abemvetzt:. Was isfs anit diesem Voike, 

das nahe ist,, und die Erzählung nicht versieht? ^ Maracci, der lateinisch 

Übersetzte, konnte freilich schreiben: {^uid porro est his hominibus, quod propesuiu, 

ut non intelUgant narrationem? 



das nördliche Meer der Finsterniss. Nahe an feinen Küsten lie- 
gen fünf Inseln, f— Darauf zieht es sich längs seiner Äüsten 
Weiter gegen Nordwest bis in die Region (das Klima) der Finster- 
niss hinein. 

Die zweite Stelle, in der Diraeachky des Wawnger - Mec* 
res Erwähnung thut, findet sich bei ihm 9. 40, wo er von den 
Gebirgszügen bandelt: Auf das Gebirge Deren (Atlas) folgt das 



dicae Sdureibut «,JUum omim hieTy wo gleich danaf derselbe Name mit tttum {jm 
i(i^, Aattost errefttt DiMes niclit feoomaea» kaanfte mm iJimmJl ^^Jim ^j 
Qbcrtetasmi: si€ sind dm Sknmen dar Siaweny welohM, dwn Arabitcheii Sprackgo- 
braucli SU Folfe » beisaea iMIrdei sie- simd dim ^otrzüffUohsUn aUm* Siaumm . So 
fteiaat a. B. degenife Herme«, der d«u Aanabem «k eiaa mit Edria md Eooeh gilt, 
'm Beaug auf die andern Weiaen, die ebenfaUa den Namen Hermea MurCen, ^/^^ 
imml^f dtr li m m^ dtur BmnneMHy d. i. der erat» vbdA rorsaglidhate unter allen 
Hermeaaenj ao ein bekannter Held der aRen Araber-^Zeit , TVba mit Namen, In Be- 
sag anf andere Namenaverwandte OUilJI 4siL derl\xtha der Tkiffufsj ao %ji^^ 
iimiW d&r Richier der Richter d i. der Ober - Richter , Ober-Kadi; ao O^iLm 
^jA!%äii\ , J^l* iM;» •l^i» j^^ nnd aa, tVcrgl über dieae, auch bei den 
HebcHem httufig voHcOtnriiende, Superlativ* Fonu Geaeniua AusfOhrl. Lebrge* 
bBude der Hebriischen Sprache S 6^2 f.u. Hartmann*a Linguiat Einleit. 
in d.Stud. der Bücher de8A;T S. 184 230 ff.) Aber unmS^ich hat unser" Autor 
diesa sagen wollen tt«. Warenger für einen Slawensfamm^gehalten. (Eben deswegen wage 
ich auch nidit die aonat aehr letehte CoiOectur «uLL««tatt ^J&m Hm sind die niedrig 
siefiy die schlechtesten derSi^tu^n-—) Ea lat mir auch beigefallen, ol^ dem j^iUii» 
nicht das Verb. ^Jife oder «,,1^^«^ zu auchen aey; nur will aich dieaa mit der ^yntax 
nicht in Ucbereinatimratmg bringen laaaen; denn ea mllsate heisaen lo (jyJJu oder 
1d OyjMi% sie hohen sich der Herrschaft über die Slawen bwnUchtigt. So bleibt 
mir denn nichta mndera abrig, «la an vermuten, atatt ^ \ l m acy Tielleicht iLLu 
oder ijy^VMi au leaen; da wäre der Sinn: sie wohnen dSan Stäwen gegenüber. Da 
dieaa mit dem, waa wir oben im Biruny bei Jakut von dem im Norden der Slawen 
befindlichen Warenger-Meere lasen, im Einklänge ateht: ao habe ich dieae Conjectnr 
In die Ueberaetzung aufaunehmea gewagt* 
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Gebirge E!-Beschara (1, Esch-Schara (Sierra» und EUFaCh^ wodurch 
der westliche (K ösUiche) Theii Spaniens vory dem westlichen ge- 
schieden wiid von einem Ende dieser Halbinsei bis zum andern^ 
J^on ihm erstreckt sich ein Bergrücken bis an's Nordmeer , bis an 
dcts Meer der IV arenger und Slawen und Kelabier (ob vielL Li- 
tauer?): O^ ojl*J' ^l> (1- ijl*iJ') ojUJI J^» iiji^Vi ,J 0^ J 

In einer drillen Stelle unsers Autors, wo vom Mittetländischen 
Meere die Rede ist (foK vrrecto), heisst es: ^jül jcU) J (^iluf> 
^^1 ^ tjjJ/ t/*^r* ^. iir* ^^' J^^ '^^ f^ 1^-^ J i M^ k J**«* jiiB äI^ 

ijJjL^Vl ^ ;^l u^jVl JUV Ssjj ^x^ J-M^ ^ ^juJI ^^ üfj 

^Jä-*) (jjU-* ^J)^ ^j%^\ \ji$ U ,j) d* i. Man ist über den Ann^ der 
bei Cönstantinopel von diesem Meere ausgeht , verschiedener Mei^ 
nung. Einige wollen^ er komme aus dem Meere Neites (d. i. Pon- 
tus)j welches das Schwarze Meer ist und auch das Russen -Meer 
genannt tiird^ und das Russen-Meer stehe mit dem Meere der 
War eng er (und*^J der Slawen in rerbindung.**} hindere hinge- 
gen behaupten ^ es sey das MilteUändische Meer selbst ^ das durch 
Jenen Jrm bis Russen-Meer ströme^ und das Russen-Meer stehe 
keinesweges in Verbindung mit dem fF arenger - Me ere^ inso- 
ferne sich das Grosse Land**"*) von Spanien her bis nach Ma- 
wareimahr und den Steppen von Äaptschak ununterbrochen erstreckt. 



*> HöcHstwahrsclieinrtcti i»t hkf «fiese VerTimiJiiiigftpärtiltel im ArabUcljen aUÄgefalTen, 
Audi in der zunächst vorangehenden Stelle I>imesclikys laaen wir: AIcer der IVa^ 
rtnger und dtr Siawem 

•*) So glaubte PllnhiÄ, das Caspische Meer han^e mit der Ostsee zuiammen. 

#*f) ij^-Jü) ^ji\ das Crosse Z^awrf nennen die Araber eigenüich den von Spanien 
östlich liegenden Theü Europa'«. Reiske zm AbulE Geof r, (BUseh Mag. IV, 
S. 451): „Arabes sie appeUant Franciwa Sc Germamani et (luidquid fere praeter Hi- 
»paniam est/'*" '»«^ *w^ t^ — ^ * i 

2$ 
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Ob Dim^s^'*1iy ndch an einer vierten Stelle (Steit 3 8), 
in der summarischen ITebersicht der sieben Klimata , auch der Wa*^ 
renger-Nation erwähnt, kann zweifelhaft seyn; ich glaube es indess, 
und so möge dann auch diese Stelle hier ihren Platz finden, i^t*»^' 
(1- Jl^j 4>U) VU> UU ^jAl ^ ^ U) Oij^ j4^ ^ cr^ ^^* 
(1. UlJi^, ^4J\^\ :,% "je j,^ C/ti^^l^ 4^1 ^ cif/> y I KS^t 
^\m Jy^ iSj^y (1. w>^L^) Cjjkr*\y aJLJ/^ ij^jj^j j^^ J^3 
<!• •-(«->) •-^^-^ (? ^'ji« ^y**i-> J^^ od. ^j) />a5 siebente Klima. 
Es ist wenig bewohnt^ und zwar nur von Osten her^ wo nichts 
als fFaldungen und Gebirge sindy die Völkern von Türken^ gleich 
fFilden^ zur Behausung dienen. Es erstreckt sich längs der Län^ 
der der Petschefakia (1. Petschenakia^ d.i. Petsehenegen) ,' der un- 
gläubigen*) Bulghar^n^ der Bussen ^ Slawen ^ Aschchurt (1. Basch^ 
churt, d. i. Baschkiren), beri suwar war an k wabura- (welches, 
nach den obigen Emendationen , wäre: und (längs) des Landes 
Wisu und Warang und Jura***> 

DFeselbe Steife, die ich eben aus Dimeschky beigebracht^ 
Afide ich auch bei Jakut in der Einleitung zu seinem grossen geo* 
graphisch. Lexicon, jedoch mit einigen Abweichungen und neuen Cor* 
ruptionen. Sie lautet dort: Wj ut^ .j^ ^ crt^ — ^L*J1 ^il 

J'^ ^ -fV üi^r^^ «stfil^ cj^ ctJ W iS^k vJU> vä-/^' ^ i* 



*) Wenn hier die Bulgharen «n der Wolga gemeint sind', so, sieht man- dTe Nöthwendig»^ 
keit des Epitheton's ,,migUubig'% das sie hier erhalten, nicht ein;, denn es würde ganz mas- 
sig stehen, angenommen, auch , diese Notiz, sex ttlter als> die* EinflUinmg. des Islam's 
bei den Wolga -^Bulgharen,. die. vom. Anfange des. lOtea; Jahrh n.. C'*,, nach andern 
noch fnUier. im. 9ten. datirt«. An die. Doiiau - Bulg|iare|i. aber: zu. denken, wozu man 
sonst durch, die Erwähnung der Fetschenegen- veranlasst, werden: könnte,, erlaubt der 
hohe Norden nicht, wohl, von dem: hier, die Rede. ist.. Deswegen,, und weil in der 
gleich aus Jakut anzuführenden Par^lel-Stelle dem, Namen. Bulghar ein anderer cor- 
rumpirter vorangeht, darfl« sich auch hier die Vermuthang,, dass. es mit dem jIjJJIj 
nicht ganz seine fUchtigkeit habe, aufdringen.. 

^)y£ine andere Emendation des ersten und dritten. Nam«ii9. siehe weker unicn.Sf M^. 
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ij^jjij j^^ CJ^ iSJ^J <^^h a/UJ* >jJ^j (1. ^LM^L) ^J^^ 

•-^-> (? ^'jULf y»^^j) ^\j^ y*yJ\ JLU |»«Vl j^ i*i^^' 'J^ 'jLf 

^U^lf <1. ^jyij) d. i. i?a^ siebente Klima. — i?^ w< wenig 
oewohnl^ und ^war nur Im Osten. (Dort sind . . . ) und Berge ^ 
die Haufen von Türken^ gleich fFüden^ zur Behausung dienen. 
Es erstreckt sich längs der Gebirge der Kaschghurd (I. Baschghurd) 
und der Oränzen der Jedschemakia (1. Petschenakia) , und b^ledi- 
serar(?)^ und der Bulgharen ^ und Russen^ und Kafalibe (1. Saka* 
libe, d. i. Slawen) und von Blghria od. Bulgharia (wahrscfa. Ghus* 
•ia, d. i. Land der Ghuasen). Sein Ende ist am fVeltmeere. IVei^ 
nige sind der Völker y die noch hinter dieser Region hausen^ wie 
die Susu und Ranek (Wisu und Warang?), und £ura (Jura) 
und dergleichen mehr. 

Da die Notiz, welche Bakuwj (2u Anf. des fünfzehnten Jahrh.) 
über das Warenger • Land und Meer hefcrt, von Russischen Ge- 
schichtsforschern, wegen der Corruption des Namens übersehen wor<» 
den ist: so führe ich auch sie hier nach der Uebersetzung des seL 
Deguignes (in Not. & Extr. II, p. 643) auf. ,, ^Jl» Ouazanc 
(1. ^jj Ouaranc^ zu fVareng). Lieu sur le bord de la mer 
du Nord. II sort de Tocean septentrional un detroit qui va sc 
rendre dans la mer(?) du midi; onlenomme mer de Ouaza^nc 
(1. OuaranCy zz: f^areng)^ et c'est sur le bord de ce ditroit que 



(* £i f^t in die Aagen, dass diess jf^ iS^ ®i°^ *^ ^^ dem bei Dimeschky vor- 
kommendes j|^ \JJi , worin wir j 'y*^J ^^ zu erkennen glaubten. Aber weno 
wir gleich nachher auf ymymj] stotsen , was wir ebenfalls für eine Corruption voa 
j ymA^j ansel.en: so können wir hier bei Jakut nicht anders als, ausser den Namtn- 
Cormptionen, noch eine Confusion im Texte selbst argwöhnen; oder es li^ darin 
die Corruption des bei Dimescjiky ^UxJI Geschriebenen. — Indessen ist doch 
auch das J^ und ^jJ^^ worauf wir in den oben Seit. 187 wid 188 aus 'Hamd« 
ullah*s Noshet el-kolub beigebrachten Stellen stiessen, zu beracksichtigen. 
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€6 Reu est sitae': il est fort iloigni vers le nord; il tf fait un 
froid horrible; Fair y est dpais^ toujours couvert de neiges; les 
plantes et les animaux ne peuvent y subsister^ d cause de la ri^ 
gueur du froid^ des tdntbres et de la neige/^ 

Den Schluss mache Schirasy nebst den Beraerktingen, die eu 
gleicher Zeit das Dschihan - numa liefert. Dem Schirasy (der im 
1 3ten Jahrh. und zu Anfange des 1 4ten lebte) hatte schon früher ein 
Platz gebührt; wenigstens hätte er dem D seh ordschany, der wahr* 
acheinlich aus ihm schöpfte, vorangehen sollen. Aber wegen der 
Verbindung, worin seine Worte mit denen der ebengenannten Tür- 
kischen Greographie stehen, habe ich sie lieber zusammen, als ge* 
trennt, auffuhren wollen. In letzterem schon längst gedruckteiiv 
aber noch bei weitem nicht genug für die Geographie Asiens be- 
nutzten Werke heisst es S. Vi : Oü^L/ ^^ij cl-*^ ^j? O^^i j^. 
jj^j^ i\S Jl^ l^\ 4»Lm ic 04a^ kS^j^ »4«^ «^J^ <^Jt> «/^ 

(1. L^^yJ) u^o^b ^^>J Lj*L^Vf <S^. yf^ -K^ijL/^ 4^^ kSj^^ fy^^ WJuLJ 

oy u^^ u^^j^ ^^i ü^l^M»^ jji^ aILI ^jjiäSüjl Ljätj^jt Lijy^ß 

j^jff^ 4^U) W •>^^Li^ ^Je hW^^ v4^ ^^w Romanische (Deut- 
sche) Meer wird in unsern astronomischen und geogropkischen 
Büchern das Wa renger ^ Meer gencmnt. Der hochgelahrte 
Schirasy sagt in seinem Pf^erke To'hfe betitelt: y^an der Küste 
desselben wohnt ein Volk von hochgewachsenen^ streitbaren Män^ 
nerny^ und versteh unter diesen JVar^ugern das Schweden- 
Folk. Der Ferfasser der Geschichte von jimerika hat die fForte 
•w J)^ (hoehgewacthsen und streitbar) sehr missverstandem und 
ihren Sinn entstellt , wenn er sie giebt durch ^^^^ iLf ^jh^li JjL äf 
jJi j^^ {Leute so klein wie Erdschtvämme) ^ *^ und sa das Ge- 



*^ £r nahm nftmirc&i^ aondbrBar geoug.^ iXS Kumaty streitbar^ für* iUl ksm^al , eui^ 
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gentheil von jenem sagt Jetzt keisst jenes Meer in der Sprache 
der Jbiwohner das Baltische. Um^ dasselbe herum liegen Pom^ 
merny Dänemark j Schweden ^ lAeßand und Preussen. Auch das. 
%u. Germanien gehörende jüamcatia*y liegt in der Nähe desselben^ 
daher es bei uns zu Lande unter dem Namen JlanM/iisches Meet 
bekannt ist. 

Diess sind die Nachrichten, die ich über Wareng beiMuTiai»' 
xnedanischen Sehriflstellern bisher aufgefiudQn habe. So kurz si« 
auch ^nd, $o ergiebt sich aua ihnen doeh, dass auch den Arabern 
im loten, Uten und den folgenden Jahrhunderten, ein Warenger- 
Voik und Meer im Skandinavischen Nor<Jen bekannt war. Wfa: se- 
hen, sie schildern uns das Warenger- Meer als einen beträcht'^ 
liehen Canal oder jirm^ der^ östlich vom Brittischen Meere (der 
Uordsee> (Dimeschkj^), oder (nach *Uamd-ullah) im Osten der 
JLändeft der P^ranken und CastUicKy vom nördlichen Weltmeere 
(4em Arotischen Meere> rMch Süden zu ausging (Biruny bei 
Abulf.), und nördlich dem Lande der Slawen (Wenden fcc.)**^ 
gegenüber (Birunj bei Jakute oder (nachDimeschky) im Nor-- 
den des ^^Grossen Landes^^^ worunter auch Deutschland^ Preussen,-^ 
Polen und Rus$laad begriffen wird, war. Man könnte hier vielleicbtl 
an den Bottnischen Meerbusen denken, dai die Araber nörd» 
lieh in Verbindung nüt dem Arctischen Meere geglaubt, wie denn aucli 
einigen Grriechen Scandia (Ur eine In^l galt. Die Zweideutigkeit dea^ 
Arabischen dschesira^ daa nicht bloss eine Insel^ sondern auch eine 
Halbinsel anzeigt, konnte hier, für Araber doppelten Anlass zum 
Missverständnisse giebei). Aber es wird vielmehr die Ostsee in ih- ^ 
rem ganzen Umfange, nebst dem Deutschen Meere, gemeint seyn^ ^ 
Auf sie lässt sicK nicht bbsa der Name Galatisches CGaUisches^ 



**) So nennt der TOrbe ckt n^rdllcbe Deutsdüand: 

^'^) Die Wohnsitze der Slswea eratrecktei^ aieh^ als sie i» der G^sclliclite liedeutend wur^ 
den, voa der £lbe bia sma Don^und ¥on der Ostsee liis zum Adriatischea Msfeg<s» 
S. EQliS Hsn(Lh, d.ejr Gesch. des MUtelaUers» & l%2^ 
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ehen vr'it^? Und fmrklich, es hat im Arabisclien etwas so Leich- 
tes und Zusagendes, sich ^|^ aus jr|y- SusSjSwes oder besser noch 
Mis >|^ Sued, Swed*) lelsteres •jyi aber aus •jy NurCy Note ent- 
standen £u denken. Diese Emendation angenommen» hätten wir 
•j^j vibjut^ >\ym Suked und fFareng und Hort in traulicher Nach« 
barschaijt bei einander. «^ 

Bakuwy spricht ron einem Orte (Lande) Wareng, an Je- 
I nem Meer arme gelegen; die übrigen Mu'hammedaner von einem 
'Volke, das an dessen Küsten wohne. Dimeschkj erwähnt da- 
*, bei noch das Barbarische der Sprache der War enger ^ und bemerkt, 
dass es sehr schwer sey, sich ihnen verständlich zu machen. Dem 
. südlichen Araber mogten die Skandinavischen Töne wohl sonderbar 
genug klingen, und es mogte auch dem am weitesten Gereisten un« 
ter ihnen schier unmöglich werden , sich mit Warengern zu un- 
terhalten. Schiras/ und Dschordschanj rühmen die Wa* 
renger, als ein Folk von hohem Wüchse und kriegerischer Ta^ 
p/erkeity welches beides sich wohl von den starken, rüstigen, kriegs* 
lustigen und unternehmenden Normännern sagen licss/*) Das 
Dschihan - numa weist namentlich auf Schweden hin. 

Wenn die Identität des Arabischen Namens Warang od. Wa^ 
reng sowohl mit dem der 'Ba^ctyyoi und Faringiary unter welchem 
die aus dem Norden gezogenen und in Constantinopel nnd überhaupt 
in Griechenland Kriegsdienste thuenden Garden bei Byzantischen und 
Skandinavischen Schriftstellern vorkommen, als auch mit dem des 



*) Bei Edrisy (p. 32i des Ar. Textes) wird der *N«m€ Schweden o^ljj Sweda ge- 
bclirieben. Der Türke schreibt w^o^l Iswedia, oder ^/^ O ^y^' das Land 
der Iswedsch. 

^) Schon Jordanes (um 552) sagt von Skandiens Bewohnern: „Suethidi— rcliquis cor- 
pore eminentiores^ quamvis et Oani ex ii>6omm sttrpe progressiv Erulos proprüs 
•edibus expulerunt: qui inter onmes Scanci» nationes nomen sibi ob nimiam proce- 
ritatem affectant pnecipuum. — H» Uaque ^entes RoiQanif & oorpore et aaimo gna* 
dtores pugaabmt beluina sevitia*^^ ((Lrug.) 
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Volkes der BapASH (WarKger) in der ]liissi$ciien Chronik keinem 
Zweifel unterliegen kann; insoferne der Arabische den Rhinismns, der 
sich in dem Oriediiscfien und SkandioaYischen &idet und der ror^ 
mala (naefa Wostokow) auch im Russisehen jr obwaltete, wiedergiebt: 
to sehen #ir aus jenen Nachrichten der Araber» dass Nestor*s 
BapJiMhCKoe Mopt nur Ton der Ostsee tmd der Nordsee (dem Deut* 
sehen Meere) zu verstehen se/, unmdgfich aber auch von dem kt^ 
fatntischevi und Mittelländischen Meere» wie Schlözer wollte;*) 
dass, wenn Nertor (bei Seht* 11» 34i:5B) dasselbe Östlich bis 
jBnm Semitischen Antbelle sich erstrecken lässt» di(3se Ansicht 
gewissermaa(ssen mH der unserer Araber übei^instimmt» die es (nicht 
bloss bU näht an das Öebiet der Bulgkaren^ sondern selbst) bis an 
die CMnesisehen Oränzen fortfuhren» iriid dass» wenn Nestor 
febend.) ^ westlich 40 seiiAl^ ArnnaMB ü 4« BcüoittbcnR ibis 
nach England und Frankreich*^^ sicti ausdehnen lässt» auch da 
Dsch^rdschany^ dem zu Folge es V0m Norden SpumieHs her a;us^ 
ifehtj oder ^Hamd-ullah» der im ff^Men dtsseOben die Län* 
4er der Franken und Caitllier setj^» mit ihm ikn Einklänge stehen. 
Wenn es an einer Stelle bei dem alten Ott^taktt eineti weitumfks» 



♦> Zum Ncit- n, 14. S6. sr. 90. 

^*) SchlOEer und Ewers sind Ober Nettoi^s It^t^oMsekes LamtrtntVitienw^t^ 
nang', Kruf htt mir fot^eiidct darOber mits:edieik: »»Nettot^s 3tMAJi l'ojtAuihCxaM 
ist wohl kaon etwas «nder», «tt Sworre^ft FtOkmd: 'Dieser aber reffftelit d anu i ur 
in aUea Stelle«» «e Mk k«tti», Fwankrtieh. ^ RolT komiit naolk VaMaad iad wk^e 
4ort Jarl. I» 10t. Ebe» ao SSS« Im 11. Titeil« pu 10^» iSy f\,i€$; im Iti, lt^^S# 
«. a. w. Eine 6uHe lil» 833 wfll Mi noi^ atittrait ,» liiaei|aami vere <atK ifBßy 
bk ValNuMfiam (til Vallands) copiaa tnjecit Rex Sigurdua (toh Norwegen) , iodeqiM 
pofTo in Galliciam <4 Caliso landi) — '' Vei;gt. Neatoi^s rMB'mnf, BoJuroRe. — 
t, SS finden wir auch VaUcra averda; II, 50 ValsM hiikima; III, 36 Valica branda: 
diese wälschan Schwerter» Helme und Klingen klonen das tfraiidschig9 (fränkisch) 
oben S. 5 erläutern. — Vtflsko svei^i findet sich m Ssmunds Edda II, 348; in 
derselben heisst Frankr^eh S. 860 ebenfiüls iTattanä. ^ Idi lauk^e fabrlgens nicbt, 
dass spft terbia aaok lUli sa •# gmwM iiifi$ wm ft^is« no* licbl tok i 
Nestor."« 

2% 
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jKnderen BegiüT zu kak#|l a^oheint: so rütat solcbes i;iur yon min- 
der richtiger InteipretatiQH ; seiner Worte hef*) ; Glejchermaasseir 
haben wir ii} unsem Arabern einen; Beleg iur .die Aagal^ d^ in- 
na Comnena, die als Vat^rl^gd der* Con^ntin^p^littpififliflP Bon 
^(tyyoi Thule nepnt, inso^r^e sich darunter Nofwegfeii irimteheii 
lässt; wir können durch unsere Aral>er g/elekot (i. qamep^di h.^ 
küwy und Dimeßeh^yy d»n^ff^4irafi§er/ufrd oder /War«ii|s^rrGolf 
in Ost-Finmark unweit der . Insel' Waröe an etwa« Gegebenes knö^ 
pfen; ifir haben in ihnen- _ ^nen iße weis .ntebr, * dass .^aragfr odet 
Wareoger, wenn es auch i^i^^ht NuQie eines* q^g^cj| ßj^tfyfecfcep» 
von Schweden, Dänen und JMof wegen versdaedej^Q, Tolkesiir, 
doch wenigstens als genereller JNarae der Bewohner Ska^dinaY^iia 
zu verateben (vergL Nes^. I^ 1 T^O^ nut nicbtrn aber als- eine Be- 
nennung £u nehmen Sf)j^,:.:Wftlch^/ di« yerschiedenstea /weatltc^fVOA 
Russland im Norden up^.Siid^p sitxendeii VoUcer £;uropi^'ft.unJ^H^ 
Ja wir stpssen noch «ufi^.aive» frappfinten AehnliobkeitspjMoct swl- 
sehen dtfi Waräg^n, deci'^usßischen Ctironik und den Warengem 
der Araber« Wir «ab^n, Qbftn & 190 im Koran eines Volkes in 
der Nähe- ifpo, Jog;,ja||4a^^gPg.^T!B(^4bnu^ gethari^, d[as schier kei' 
ne Rede verstehe. Damit vergleiche ich die Stelle in der Nikoni- 
schen Chronik***)^ wo von dem, den Ss^no^eden . im Nordenbe- 
nacbbarjea, , Vplkq von Jugra berichtet wird: K)rpa flSUKh eciitt 
I ^t^Ml),^ die ^Jugri^r sind ein stummes Folk d. i. ein seine eigene 
ßpr^e, red^nde^^ den Slawen unverstäadliqbes Volk,. Von uiJii 
\ ^tumm wird Bi^M^ A%mpi abgeleitet^ das doranjadi eigemlicb ^^Men- 
} tfcheii; die gegen uns stumm aeyn miissta» «^ sieimaei^, und wir 
^ ÜR« Sprache nicht TersUbe»'^)^) bedeutet; ntid dieser Name war es 



•) Schi dz. Nest. 11, sy. no moMf MOpfo &e. ,,Dieser AntidrucL wlgt Mos die Cot* 
tiiiuatkm derselben Seefahrt jm, die durch kern dazwischen liegendes Land luiterbnh 
chea whd3 aü/ demstthen JVosserOftge ^ Eönnlea wir etwa sagen.'* (Km f.) 

♦♦) Ewers Ktit. Vorsrh. S- 51 C 

i*ff> SohlöB« Nett II, i2^^ Karams» il» not iS^ 

*t) Sehldz. 2. Nait II» 6i* 
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bekanntlich, den* tlieStaweA mekreten Eliröpäisched Vätfeern gäben; 
die zu andern Stämmen geborten und ihnen nicht verständlich d. K 
nicht slawisch sprachen; Es bezeichnet lA "den Russischen Chronic 
ken gewöhnlich Deutsche, jedoch' auch Schweden^ Dandn^ Enjgi^ 
iänder.*) Und namentlich werden diejenigen Warägdr^ Tön deneti 
Rurik .nach Russland kam, in mehreren Handschriften der Rüss. 
Chronik HiJHU^ Nemzi genannt, — sind das hiclif Di m eise h- 
ky'3 . ßTorwi/er , , ^>^ V^^tt*» Oj^^ V die schier' Meine "Rede ver^ 
stehen? Und so legten denn auf die Art auch Araber das Zeug« 
Biss a1>, dass die ersten Herrscher des Itu^srscheti Staates nifeht t^ 
nen waren und über den Ladogä kamen / nicht ' Holsteiner äusWä- 
grien, nicht Preussen , night Slawen &c.,amallerweiiigsten aber Chasa* 
ren, und über das Asowsche Meer kamen.' Die durch Bayer zu- 
4erst begründete ricbüjj;e Ansicht über die prigihes Russicse hat in 
den Nachrichten unserer Araber einen Stützpunct mehr bekommen* 



^) Sohlös. a. «. O. !!• Lehrberg's Untersnck« sar £rl. der Ali. Kxl%%. Getok. 



AJt Uenes Epiinetrcm stelle bier noch, daM in den Pertitdien W^rterbllclieni Bur* 
lian -kati* (ans der ^Utte de« l7ten Jahrh.) und Ferbeng-schn^urt (nach der M'itXm 
desselben Jahrh.) ff^erendsche oder fVarendsche 9A% Name eines Alanen YOftkomxnX^ 
der einer der Kämpen im Heere der Russen, nach Ferb. scb. selisi Anführer ders^ 

ben war. Burb : ^j^jj JÜJ (jljj^ J ji^^ ^^Ji i5V* f^ ^^ Ferb.: 
v5wJbl ^jmyj ^^Ji^^^ jJf^ iJ^^J Ü^j}^^^JJ Von welcher 2:cit diess giU » 
ist kider nicht gesagt. Man könnte in diesem Af JL> ▼ielleicht die Persiscb-TQrkiscbe Di- 
minutiv-Endigung A», in welche der Endbuchstabe A absorbirt worden wttre, vcrrautben, 
Warenische ifcÄfi/iar fVarenger abersetzen, und dabei den BapAXKO oder kleinen IVarüger^ 
Jaropolk*8 treuen Knappen, verstehen, der nach dessen Ermordung zu den Petschenegen enl- 
Soh, mit ihnen gegen Wladimir kriegte, und nur mit Mühe von demselben wieder bewogen 
werden konnte, zu den Russen zurückzukehren. Die Russ. Chronik hat uns seinen Namen 
«nd seine That erhalten, s. Schlöz. Nest. V, 206. Karams. Gesch. I, l6l. (p. 19t 
des Orig.) Wenn das Burh. kat. zu jener Notiz nooh bemerkt: AUm sey eine Stadt in 



tot 

JkiHdsian {iA^Ji J^ C^ KSjf^ iM^ji) | to kann d9M tdiweifich «eine Bicbdi:* 
l^it lubcn» iiad wird auf Rechnung Ton Mangel ah fQgrapliischea Kgimtniateo des Teriaa» 
B^n 9\ttn 8o astt adureiben raejn» als die int Ferlieng-sehQ'ari (I^ foU |^^ Terso md 
foL OK) vorkommendoi Noüien^ daaa das Land der Chasarai, ao wie daa der Slawen, in 
SWUaMn Uc^ > oder aber man m«aa dem B^crifie dea letetea Namens eine weitere A«a- 
dfhnwpg naeh Weaten feben^ als ilmi gewöhnlich snkoimnt; denn in dem rechts Tom Ja- 
xartes gelegenen Torkistan giebt ea keine Stadt dieses Namens» obschon audi Herbelot 
es behauptet« Unser HelA wird aus dem Lande d^r Akmen, im ^etaigen Ossetien^ gewesen 
seyn^ die unter dem Namea Mccu^ Jassü in der Ross. Oetohichte Tdrkommen« u* ihnfidi 

^jfS jU ansb Ton-Ibn^^ia^d Maghreby und Jon» Barbaro genannt werden. Dort» 
imd nicht inTorkiatan^ setnen snch Nafir^s und Ulngh.-Beg's Tafehi diese nnd cBe bei- 
den andern Südte» die Herbelot (Art ^/!aii.)^ ahnlidien nnrichtigen Fllhrem folgend, nach 
Torkistan Tsrsetste. Uebi^igens k<(nnten diejenige, welche In den Roxolanen (Rot- 
Alanen) den Namen Rotsalaine » womit der Finne Schweden bezeichnet, und somit die 
Rnssischen Wartiger sa finden wlhnen^ vielleicht die obige karse Noiis sa ihrem Zwecfcn 
brauchen. 



III. 



VE E S U C K 



ÜBER DAS VOM ARABBXK IN DEN NORDEN RUSSLAltDS OfBSOStZlTB , 
BUHBa RÄTHftELIMFr QE1I.IEBSNE 

LAND UND VOLK WISÜ. 



Beim Bakuwy (zu Anf. dei ISten Jtbrh.)» in den Notices 
& Extr. T. II, p* 643, kommt dn im hohen Norden Russlands 
gelegenes Land Tor, das dort ly^jß Waisua oder |>««J> fFalsu ge- 
nannt wird. Ouaisoua ou Oualsou, heiast es m Deguignes's 
Ueberaettm^, pays au-delä des Bulgars, dont it eH distant de 
trois mois de chemin; le jaur ff est Jtune langueut ixtrime^ Bn^ 
suite vient la nuU qui est dgaltment lonffue. Lorsque les BuU 
gars y wmt cömmercerj ils mittent dans un end^oU leurs mcur^ 
thanäues oü Us les kussent^ emuUe Us re^nnent &. treuvent A 
€4U ce que les habüans veulerä nt danner en dthcmge; si ton 
§Ml ton^Hi^ an temparte , si non^ an de UÜsse en attendant tute 
migmmtcUion^ de sötte que le vendew & Tacheleur ne se voient 
pas; ce qiü se pralique aussi dans les eantries du midi^ dans le 
pays des Noirs. — • Les peuples de Oualsou n'entrent pas dans 
U patß deit Bui^ats^ patceque dans Fätd ils y pdriroiem^ 

Was hier iiir ein Land gemeint neyn möge, darüber aossert 
iidi der gelehrte Ueberaetoer nicht. Lehrberg*> vermnthete in 
jenen Namen nur eine Veranstaltung des Namens Jugrien, das 
Bakuwy bald darauf uater dem Artikel Jura beaohreibt, wie rön 
dem gedachten Gelehrten so aehön dargedwti ist«. ,,Fand Baku* 
wy^S so memt er, „die unrichtige Sehreibart m einem der Werken 



O Unttrtuclu & 47 C 
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die er benutzte: so konnte er doch den Fehler nicht entdecken , 
weil seine Kenntniss yon der beschriebenen Gegend zu unvollkom* 
men war. Auf diese Weise würde sich's erkläien, wie er von ei- 
nem und demselben Lande', als von zwei verschiedenen Ländern , 
unter vevschiedeiien . Nemen spvecben konnte/^ Allein jftotr erstere 
Name ist aus dem andern sicher nicht entstanden; die Buchstaben- 
Elemente sind durchaus gegen eine solche Annahme tmd zeugen 
deutlich, dass es hier zwei verschiedene Namen gilt; und dass es 
auch zwei verschiedene Länder sind, zeigen Stellen anderer Auto« 
ren^ in denen sie beide neben einander genannt vorkommen. 

Rasmussen, der ,«n diesem Näm^n, .so wie ai\ dem von 
Wazenc, keineii Anstoss nahm, bemerkt t „das, Land Uualsu kann 
kaum in Nordosten gelegen haben; denn dort waren Sibiriens Wü* 
^ten und Jog und Magog; es wird im Nordwesten zu suchen seyn, 
iUh Westep von Uazenc, also in Finland oder in Lapland; denn bat« 
te es .am Oceaa gelegen, so wäre dieser genannt * worden. War 
nicht Tornea der 3ts|>e1platz fiir Waaren und . der Sammelplatz Gk 
Kaufleute ?^^*> Mir «))ieineii noch diese .Gi*ände nichts weniger als 
beweisend. loh habe de^ Namen dieses Landes, 'iVeitich in man« 
nigfaitiger Yerunstaftung, noch bei andern Mu^intmmedanischen Schrift* 
stellern , und zum Theil . mk Winken bagldtet^ ^fanden , die anf 
ein anderes Resultat iuhreii. 

i \ -. 

Jaknt (t 1229) hat in «einem Mo*addschem- el -btul- 
dan diess Land in einem besondem Artikel aufgeführt. Der Name 
ist ohne das i a am Ende geschrieben tuid iy^jj fFtm gesprochen 
— -^Ixf i^^ 4./V*<# (* 4^' ,j^ — , und dam die kurze Notiz gegeben : 



*> Ltndet Uaiini kau neppe luve Iigget i Nordost, ikA der vir Sibr^eh» Oerk^nero^ Ja- 
gi^ o; MagQg, mOA i Nordreat, Veaten tot Uoieno, alMaa i t^li^aiid etfer Lapland; 
thi hjLTde dal Jjgget veA Oceiy^, ^ar 4ette bleiret xAwwtU Har Tomeaa ei väteC el 
Oplagaated for Varer, og Samlingsplads for Kiöbmänd? Athene Bd. 11^ p. kSL 

<* Walirscheiiili€li iat hier A^u Oj^j ausgefallen. 
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^^Itli UJji "i |> JUÜI sfßjk^ Jmii j^ als jUlf Juj i^ jiik 
^l üjui ^ 1/^ ^' ,J-^ ci JAf ^* >- /i'^wu jenscil*^ Bulghar 
gelingen. Zwischen r ihm und Bulghar sind drei Monate HTeg^. 
jSfort fst di^Q Hacht so kurZf *dass^ man niehts^ von Finstemiss ge^ 
wfthr tivkß^ wid zu einer, andern Jahrszeit wieder so iang^ dasi 
man k^in. Tageslicht sieht. Die6e Netiz , obgleich mit dem Anfan* 
ge tfer )fei H^kuwjir TOfkommendeo übereittsümmend , ist botbst 
schätzbar, wie wir weiter unten sehen werden, 

■ ■ . ' ' • *■ 

Arfn- ejnem andern Orte bei demselben Jaknt ftn Artikel Suf^ 
jl^or istgt Ibü ^Fafz^lan (a. 922): Der König der Bulgharen 
habe ifijf^ erzählt ^ dass hinter seinem Lande k% einer Entfernung 
von. drei Monaten fFegs ^ein Folk^ Namens fF'ischu^ sieh beßn^ 
de^ b^ dem die Nächte '(im Sömmery nicht einmal einer Stunde 
Länge bätHu. ^ JL f^i ^1 >'%' i^t^ OlL ^j^ (J ^^ u^J^J 
i^L«; ^ Jf^ fßJ^ iM^ y*f» I>^i^ Name ist hier so undeutlich ge* 
acbrieben v dass man auch ^J^ fFiseh iiesea könnte. Der Oxfor«^' 

Jer Codex giebt y^i^ 

An* einem dritten Orte bef demfselben Geographen, im Artikel 
üfi/, erzählt ebenfalls Ibn-Fofzlan: der König der Fulgharen ha* 
be in einer gewissen Angelegenheit an das Folk Disury welches 
über drei Monate }Fegs von ihnen entfernt sey fßj jy*^> J*' iiO 
(^r iiii ^ L» gescbriebeur In der von letztem crtheilten Ant» 



*> loh irre gewiss nicht, Weint icli ind Text ^fj^ Urtier oder Jenseii vor dem ersteren 
Buiffhar «U aBtgtfaflen aimehiiie* Baktiwy» der wahrscheinlich unsere Stelle y«r 
Augen hatte, hat es; auch Ibn-^ofzl^n be} Jakut an einer andern Stelle. InderrbrlFe* 
genden konnte das ▼owanfhendeyihniicb gestaltete jKxP^ die Auslassung des •ijß sehr' 
leicht reranlassen. — Aus jenem »'jLf vermuthe ich auch das ^)^> jlf in einer klei-* 
nen Persischen Geographie {MS.* öw Akad.) coRumpirt, weim es tob unserm Lanäe 
heissf. C^^mßlj mU A«M jiiiLj 0^ Ü^ J^jf J^J^% JDas Lartd^Raw. 
Alan sagiy zwischen ihm und Bul^ar seyen drei Monate fVegs. Worauf dam» 
die Erxtthlung rom stummcA Handel fiist g«ns> wie bei Baiuwy^ felgl« ; 



908 

wort kommt tot, daM da« V^ J4^ und Ma§§g ubeF drei M&^ 
nate IFegß von ihnen (den hier DIsur genannten) erOfemt wofln^ 
U^ und das$ sie von demselben durch das Meer getrennt toären 
{jj\ ..^^ b-f J^ ^ #li%* Jo U fßj ^Ui ^i<>. Zoglcidi 
wird Toa diesen Jo0 und Magog m BcMg attf ^re Nrnkrlttg er* 
zählt, dsku dieselbe aus den anis Ufer geworfenen giH>§6eii Seeft« 
«ch^ b^^Utnde, welohea Bak«wjr rem «lern Volke ^wa bericbteC# 



Das Wesentlichste dieser Stelle haben, ebenfalls mit namentli« 
eher Aufuhruog Ibn - Foficlan's, 1) Ibn ^ et - Wardj, im Capi- 
tel von den grosse» FlüMea, . wo der Name des Lsmdes in beide« 
Petersb^ Codd. d^lji Ranm oder Ram^ im ICasaniscken yJj , ge- 
schrieben ist; 2) ein ^nvm defeotes, dem Iba el Waniysebeii ihnli* 
c^es, geogr4pfaisQh-pbjfttu4iscbca Werk^ das ron Kaswiny herriih« 
r«P dürfte (MS. 4er Akad.), wo der Name (yJ» if^lmä od. J^-ku. 
lautet; 3) Ibn^Schabib im üyUil ^ foU ti9f wo er ^s 
fT-üM ^sQhrieben ift; endlich 4) eint jLui^f illmj t!a Ende ros 
*Aly - Dehdeh's AwaÜ und Awachir fol. iro, wo er, wie bei 
Ibn-el - Ward/, y^ij Rasu gegeben ist Dass Disur bei Ja* 
kut, und Rasu^ DalsH und fTa^ik in den ParaUeUStoUen nichts» 
als entstellte Varianten von ff^isu jm^ß od* 1/^^ iiad, wird unten 
dargethan werde«. 

Eint vierte Stelle bei J akut, zvt Ende des schon erwähnten 
Artikels /Htj giebi uns einen wohl zu beachtenden Fingerzeig mehr: 

i^UiJ/^ jy^\^ (1. i^^jUÄlkT; Auj ihm (auf dem Itil oder Wolga- 
Flusse) reisen die Kaufleute bis nach Disur umd fähigen (von 
dort), viel Pelzwerk aus^ cU$ Biber (kondüs), Zohel (semmur) und 
JSi^^örnchfn (siadcchaU'^). Skatt SHsur jy^^^ wie der ^tersb. 



*> V'^ nmäsohak Sndt itli vm mebrvni Ottehrtcn durch ffhmettn Obenetst 8. 
<**& Reiaio i»Abulf. Ann. y> 81. S. de Sacy im Pend-Nameh p. K=S. 
Cmnat im Dieoionarto Espalföl Lat. Arab. tub vooe Armino. Aber ick 
glaube, ea.iat vtefaiwltf das EieMffmcAen. Demir j*a grosae Zoolosia hat M- 



4M. ^«Mi ItkirtV gab»'.' Lrti. fiM» Ütt dfo Ko^eolufeBeir anch 
$mi fut» H^im;.6mn fwi, Aa#moM«l> Iwl £e Iftcto l4$Ue J«r 
ÜQffr >Ai seoKT oft gedadrten Abhändinig <4theii« fld. U, 8. 20 0| 
Übettetat« Op ad dering' Ftod reum Xldt>imä»aime tftffmisuy o^hent 
4k detjim, tu <it 4#l|^ Maarw (btt: Anvemy, AfUer '«y JE^vm. . 

• UM iMdm, •WbIMs tn«iil»ii< RVkis «^ 4m Laii4,ndM 
«ki- kiec »ü t Jiü ft i g t ^ ^bber unt'ves« ComlptioQ «e« HofncM,- im 
«1^ ^K aänoUck' autt 0^im -r «lelnt ^ak^rija (ZMlia»iM) &••• 
«rJHy <f a. M844 <J»; ,ae^t4 ÖU jM l ytU v^ l>el JBkrciiaxl 

<kr JS60r (1uuMlii>.i«< ein Lmid^ mmd JMMtirs am wUk ^ ^m 
Iftmstk Jimuen A» Lande» J»u (oil. ktitüy ^«li^Mtft, tmd aitfk 
«Mt i^ Wittes -jAum»' .«*« JlBia'*MA<^-v - ^^' ' \ - . •. - <» 



) 



aJLji>^ ^ i^ ^L i^^ ijur 03» j.. uU^^ ^^ 

O^» ^Jm^l^ O^*^ ^^C^ ^Jc ^C/)» ^«/^ V*^^ ^^ ^!>M ^^'i 
cr^^' 0*^^^' Sindschaö ist Hn Thier nach Art eines Jerhi^ (D'ifUM Jerboa» 
SpriofhAse), grösser ais eim Mmu. Sein Haar ist hoch im Preise. Aus seinem 
SeOe m$aeA§ itian P^ /Üf^ £^|ife* iire ^iN» L^x^$ iieheHl Bs isiein seär^eohiams 
.TMeri^^oktMf0*^mm Memmhmi^femahr wk^t J9»rU^tte^fessmnhohe0>9<m^ 
AhF reichem haä eis,^4^jafH^ gem^p^f^i^ißh^ aa^f. §is l# 4Mbei%>4fi 4^<MN^ f(M« 
4^<mi^ IM# T|^*€{t. ,ßs is^Aijlzis^Hieh^ T^flO^mißm^^ , ^<'^> es4i^J!^Un% 
stiren an Schrnüigieit ,4rt f^ Bf^^t^^J^fie^i/gi. fiff sefmt^Oeßk Felfe fU^^ 
Thieres sind tue Hauen giaüen* ' 



*)^De|i»ii:f oitirt «Mh in ^ittea^ ^WogpMMf^ Werke dUeee Mle K,iifwiBy'^; er lud 
'iber tüoLk h\wA deä NanifeB Jj^ kuhäüs in ^ Jüd kanäük rtrmeietttt, md term 
'eki Von ^^/«sil^ kundüs^ Htm er^leicli'iiertof'betodierttttflUirt, ▼cKchiiictwi lliier 
fefttndM, köaätHk unA tks Li*i^ «rd ileet Thier tu Hiniee itt, faatiikitMIltebwci- 
gen Obergngen, wahrecheinlich weil ilsin der Meme flremd ir«r. Mäh Ik^^'nUnKdi 
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flM^ (MaiMMisfft.' k7ir9 <fr3ia>ral«;.3.eMner lUnir. . iBit4K> tin^ 7l«l 
fOliift. Hibel- asa iatiiiKviM tiodtiel^ jkni 4»: A%laiFieniaiife dcm-V«!!^ 

so. wie dieatr-.ttbQl&aupft- jelttttsAt:^ik«|^.«)Ml ügik>«;i)tfehitt fi^^sAi^k 
aas gleicher Quelle mit ihm geschöpft zu haben scheint. Nachdem 
aateh bo Uert«itfe«„ ^99^»^ • iMfl^ %ii^#M«it -ftÜgMv , , iHiMoum Wegs 
:rön "4«t4 W^9», föbrtjiQcafofte.-^fjiifrUti«^ ,r#^*£4»U ^ Jol» 

tr wieder und ßndet eine^^^JMtre^.^h 9ii-\JmU»itki Stind Mgiickm 
kann f. daneben gelegt.*') Ist er damit zufrieden^ xp niftunt er 
,*2*,tzjfm rau*c£ (_^8af^)Ge^ntene^und iäsH, seine ^^^j^daßir 

HS,^ f^^i^t^er^o^^fptmen'emandfrjdabei'^mcfft zutefi^.'.Slc^wird 
*j[-jcmch.[wie \'wirierzfhit^hw^ltj^t\in den j^diändernj, irn^ JUmde 

t^n ^f Weim Bakiii«^y i^agl, dMS ätp.^^utBUsü»^. (XlitiattX.^lM .Gebiet 
der Bii%trareir jitohtbotpeten^ 'ii^k-tie'^^diirt'uiMfeeiiimeil mirden: so 
hat ttttcfc "diMe to^wfcarfe *N^^'?*rftclrt. Kft«wrnjf/ jedö^ *^wa^ ver- 

uyW J^>fe >i3t5 ji-u^y dUi^V ii^ Oh j üü'öy >J^ ^^ 



^.<i: 4irf M H>Ai »W t .UfffP^ itiw^V ::.wWi ^. Ml¥*^,.f«lwnH»j«^:#» ^ ^•^ 
IS 



^4 

dcu iMnd^r ikti^f/HU^mCihtf u>tH, umriM sie dahin, kommeft-, 
du Lufl sich verändent,uhd . eiiH SiHU eintritt — und-uiUr' ff 
mitten im Sommer , — so dass alle ihre. Gewächse verderben. 
J^ie £ui0h0r4^: t^i«!en diesttf und ge^ttidtm • ihntn. dwvfigfjy nicht, 
in : ihr ■ L«md tiu. kommen^ G^z dUssetb« fiifart Kaswinjt rai Ait. 
JSiu/gAar ivpa.den.nBeirohuern .von Wi^u und Jur^ am: ü^ «Jfn» 

i . Awb /Ifiimd -'.«llsii aeheine wisM OßiaiiAiEa.lraMeiiv leb i^^iv 
nrathe den Nam^i deMelben in seinem jy^i Absnur^ d^f .^r ais 
eins der Länder, die jenseit des siebenten Klimans zwischen dem öst» 
«obn üiM Gbala4iftdken Meere gelegen, MiHi^.3iU|^iatl'*PU|?WBreng 
xuKl.Jaixa eriüähgit JliejM* «boa- & iAA. u--'. <; 

..i:- ' ^ . ;^ . '* f ' 
Eben so scheint diess Land m dem jh^ i üI I bei Jaknt (obem 
:8: 19^) «fd V**^^ bei Dioseaclihgi :<#b«if8*-i!04>>y'idfed<tMeben« 
üaUs mk Walfang uad Jvra YorktMüneib, rajstdtk^ f n s^y««- AucAi 






<* Tbügcnie idtcreisante Mitiheilm;^ die :»# ditteti Jl wi W if ^ int ArtiM 'Atta; mi». AWi* 

Uff nübd ABdAl ut-y <4er «u dk* Mitte .Sei. .f^OMIn i^^^rlnncUfte' ediriMO JnM>bi^ 

; «^el^ hier io der Note.^ med eir, f y K i if |cfi e^gl%h nur tooh. em Verden , aioral 

4ji A^ c^«*JJ väüjü c/S^ ^ /^^^ ^^^^J ^^ vj^ ^^ (^^^J^^?) 

^^ J^ ^Jyi cM (»IC) Ai *i^^^ 'J^ ^^ ij^ J^. Es erzählt ^6 w 
^.amiä der ^ani^: die J^^hareiL, brin^en^ nach JVisu Sähel aasten Alw 

'hammedanischen Ländern^ Jüiese sind ohne Gefäss und allen Zierrath gelas" 

sefi , blosse Klingen , wie sie aus der JSsse kommen • . • f^tnn fnan sie an 

einem Faden aufhängt unä dann nüidem Pinger daran sdhneltt , so gebhi sie 

*" einen klingenden Ton voA sich, ^TSfofche^ ^äbil pässtn süh xii^lEin/hhhnoehOgfn 

Tande^Jiirä^tvv die BfnJSmr-^zu'^M^^ • - * -' 






«^ Bitiktiwy Not» Ib Extr» p/640 kdOMM- di^se ^nk &Safer 
^tlMdecMchafttteli ror; dtem^ wie Mhon oben etimMcty aUCI Fasandurrnnk 
ttt <SLijjt> >^^ ^P2iii und fTareng zw teseii« 

Noch mms ich' hier «ine Stelle am ^ler obMi beruft» angeOfir- 
ieik iieihen Peraischen Greograp^iie erwähnen, die steh den im Art. 
'fftdghat' fkidet. Sie htksiU j^^ j^3 ^ < : 4iii > ^ ^ > ^> Ol Jl^ >> 



a^ )rk; c/ühr^ ^I^fjM ^ :A» dm^ ^hgmJen wm Butgbar sind ttbel 
i9tHet'^ dertint D-Hnr^ dtt^ cmdere D-ur genannt. Komnü Je^ 
mand aus diesen O erlern nach Bulghar^ so bringt er^ selbst mii^ 
iiih im Sommer^ «m Äüä^ mit siah^ Mkke der AtU^rm Maaten 

tüHi tiifil At 4St4iMi,' is Hrtlcken tair VMt» bei Malimimidk 
dänischen SchriftsteUem •Ait' Nume jeoea Landea Mi%eatoaaan kL 
Unterwerfen wir diesen jetzt einer nähern Prüfung. 
. ■ t • . ■ . 

^h hhhen aHe ^te ^ffpstt Corr«pt}4nes gaaehe^t ^Nnrch -welch» 
fter NMOe entstellt iat{ aie aiad mitunter von der Art, dasa, Ton 
dem Zusammenhange, in welchem sie sich befinden, al^^eaeheo, 
«etaeher Leaer aich adrwarUeh iiberredea mögte, daaa ea hier ei* 
4MM und ctenaelbe n NauMh f eke. Ab«r m ist -dieaa nicht im min- 
desten ±u bejcweifeln. Ea laeaen aich 'alle jene Gorruptionen im 
Ah4>ischeil ohne Zwang ättf ^tit nfSprfingKche Sohreibait anrück- 
ifihren ; ea Msst aich zeigen, Wie die übrigem aua dieser entatan- 
den, find wie eine aua dtr tedei-n aich mich weitet fort gebil- 
det hat» 

Diejenige Schreibart des Pfainens^ die Jakut id seinem gros- 
aen geogr. Lex. in einem eigenen Artikel auffuhrt^ ist es, auf dhe 
aich die aammtlichen übrigen in den (rrundzügen der Buchstaben 
jEttrikkiahre» taaaen. Dort iat jmj^ Wisu oder fTisil geschrieben 
tmd buchatabirL Gans dieae&e Schreibart hat «uch Kaawin/ und 



r 



fei4 



bcr ihm A^bu - ^«^ttiiift Ati d^ln^j«. Au ' dieser iM die särmnitlU 
elie6 iiiHrjgen Sohraibaitcfli anf gpr siaiungfaltige W)tis& «wrumpiM 
worden. iWm trotten sie wich ifanm ABiwgrt>uch8tftiiea, <«fai elnad 
der wesandicbste»» dttrcligehen. 

J. ii> >Meb itk der zwdien StcSe mna Jakot iiti O^foriter Co- 
dex ist dmxdi MTeglastimg eines Punotes unter de«i awteiteo Biiob« 
Stabe» i ly\/mA ein^r der drei Spkzen des «• t eotstaoden. IKe 
in Cdfiscfaer Schrift) gair nidtt, in nemier nur dorch einen Punct 
mehr^ unfieiasehiedenen Bi^bitabe]» • ^ i und # h sind wieählif^ Mal 
«nit einander i^erwechftelt. worden^ , und eben so oft wifd daa ^'^ 
aicht mit nUen seinen drei Apitzea gewhffieben getoideii.^O' ^^ 
Corruptieo dieser Lesart ron /we> JVum fiegt vor Angen» b> Ans 
dben dbser :eittstiMid ^> Wmthu iki dersdben Stelle Jakvtfs, nach 
der Pet. Handschrift , irioas mretl ei« nnaefatsamer Copisi drei Pnn- 
•Gte iiber da* ^ s eetzte mid es dadnreh sum seh mnehie. Ba- 
npiele von JEäUen» wo diene Puncte unrichtig, g^nstit «odeir weggelas* 
nen worden mnd^ wfliden sieh in Menge, nach weisen lasten.*^) Die 
Cnfische Schrift unterscheidet übrif^ena auch dies6 beiden Bitehsta* 
ben ntobt.t> c> Die achreihart iy»^ fFimahd Bakuwjacbliesst 

•) Oft hMiit Bondeii^ar, wie t. B. in AjrcTeo Aibery "t. 11, p. 439, wo maa ^(/^ 
kJ%** J wj Straf and Bökat Stlmh aU swei Städte au^efOhrt findet» £t mua» 
heisaeii: V^^ J^^ <^l/^ Straf, auch Stla^ (Sclxlfab Schirab) genanni* 
£s ist Tun der bekattHMB HuMklstftadt in itor Pers* Piroviiiai Lartttaa St üediil 

**^) S. Antiq. Muh. Monam« P. 1, p. 45 tq* 

**^) Hier nur toh der letsteren Art ein dem t'WuQde alter Russischer Geograpliie rkK 
Jetcht aieht unvtUkomaaenea Bei Edriay f. SftO 4es Avab. Text. od. p^ S62 der Laa 
Uebei»., wo eine Menge BuMiedter Südte, aber aar su oft mit ungkobUek rerdor-^ 
benen Namen, nebst ibren Bistansea aii%efabrt werden, iommt am AsaAisee 4sa 
Dneper^s ein ^jLJJ, bei den Uebersetsem Almer Oy ror. Man muss dem dritte» 
Bucbstaben m» drei Puncte geben (m^) ^ so hat man den rechten Namen \^^* 
jihschki. 

i) Daher dUiQ^yM*! Osruschmh neben ^Cm^jfjml dehntsneh (Stadt in M a warc a aebr) als 
Aaiorittt SNp sich 



sidi mn dBe urapruni^kfie steäcbtt an. • Dem Jim 1 oa Vier .am E»»' 
de ist gewiss nichts andcuns. ala ein otiurendcB, dengleicbep der Ära« 
her einem ruhenden semkn >. s au £«de eiaes Worta/ beianfitge« 
pflegt, wie in ^jtf^j und das den Naoien. Eitfipcseailboaarour amst 
T^eil ffik Recht zu fiäiten jrerffieät. JQa ist .;floit Aivphans 9tamm 
wod .von keinem Einduss anf die JLusspraciie« Ja maa'fiikiet ea 
«ach häjufigy ge^n die Aegel deif Arabischen GranMiatil&er^ im Ao« 
xist der rerba iilt^ nach. *dcn rufaendeii radicalei» ^f* 'gesetzt^ aelbat 
lin Koran-Handschriften z.Bi l^ ttBit^ Bur. i(: 133. i^ statt 
j^ 8ur. 6:. 18/) Bsmnadi idarf mJEiB sicU befogt halten ^antch in 
.▼r^^ das.ifind-^J&lif otittea -an laaseü^ xdid ff^ism zn^ sprechen. So-im- 
«^ddeüfend ais4 diese ^Viriairteaui4^ ist^ so 'beaditemwaatli iat sie 
doch »>trie wir hsAA aebbi iB^cdbn^-färMia-4ft^hti^ Bimrllieil^ 
£ditwiiH?ung ekliger *mndärn Carrupiionenr unsen Namensl d} Die 
Ltisart iy^ W-^lsu iaiet Jf^abu}^' dis> 6icfa"ai*cb be« Barkawjrnadi 
-Deguigaeis's .Srnntenihg findet^ iM dteaelbe'^mit l^>\« ' die ist 
.-offet4)ar ^mträus der emtaa zu bbchrgcbcogeneti Spjtae des «weiten ohne 
-die IHnbcte ... gelassenen ^ eaitetanden. ^ Dieser Bucbstabenzug s iurt 
'anoh jsonst.jdiese Verändening 'ef^fahneä und ist in i äbergegangea.*^) 
e) Dieselbe Yertauschung xler Buchstaben i i und i / findet sich auch, 
zugleich piit ?wei andern Yeywecfhselung^n, in Ibn-Schabib's ^j 
P^:Uk ifFcUlk). Diese J^esjStrt bat wahrscheinlich Jn Te'aljk • Schrift 
jhren Ursprung, wq das •^^ oder •»^s nur w^e ein. starker Strich -oh* 
ne Sjeit^en, aussieht,. un4 ,^^ oA^xitwgder ,g;?iaz.i4hö:3ehen***> oder, 



,^^) Vgl. auch ähnliche Schreibarten im Hebi^äischen hei Geseniiis L,ehr^eh. JSlo Su Sk. 

t« 1f*> So finden wir z. B. bfA Edrit^r p. ^88 O^JuJ) U-S^tuH ibi4 daher ki der Geogr. 
'■»*' 'Nirl>. p. S44 fe^ocon^ wa^ u^CiwI JÄowwH <N*tne •daes'bckarthten'Wafeiis an der 
•^** ** 'südlichen KOste de« -Casi^fsdhen Mecreä) heisden "ioKte. 

- • - ■ ^ '4 

****) Deswegen heisst z. B. 4er in der vorige^ Note genannte Hafen am Casn« Meere 

* ' ■ ' '..*;. >-^| '^, - ' - ^. ^ ..<* . ■ ^* 

in Ayeen Akbery II, p. 353 Uy^t ^yAbgoon^^ statt ^^^^am*jI udboscunj deswegen 
der durch seine Scutpturen und Imclujften berOhmte Berg O^JUmaj Bisuiun im 
Pcrs. Kurdistan bei Dcguig^|y^|^'4|JB^kjttÄ^#►^4r7,*JJ^*^«w",^^ . 



^rtf^er^^ fU^'&iitMl «MAnl^' BubMtabM^ -genomnKn worden- ist* 
]9t« 2SKfH»¥ PaiMMT «iMAr >A«irt' fiitdbüöUstflbenv die liier das ^ u zuitf 
^ Y^gtMrtßb^V wtffj} iW QO^&t 'i4fette(cbt aidfl 'Verseheft ron eineiig 
«Mir 'yiwefft"'¥fc>jtte in- dtt >r(H'hergelieiiiden' ZSile befindlichen« t ^ 
hmaittr.^i ■•■'■ «'■•■^ '••:•■'' ••'■■ ••:•••.*. <» . •• . > 

^ (, ll.;.:Pi«jBu$l^st^n,(>;.« <»^awif Wicl > 4 sind »fcfc» lö Hrftöcft 

|a:6$hßi(kD|. j^ ,iinpaf^lict^ lat <$». iOb^ r$«, ^8 v.O* St^ bat d«qt 
]^«C6artfi) l|P6<fM IjIaiBeiiai 'WOr mn £?^ ajs ^ApoMt^^clM^e lersohtei^ 
|Ure. £rk|^\iQg ge^Q^«^ .: a> lly»J> iP-isu iDakt^d bat Ka«¥^inj| 
«PÄsiÄiflht^^^^W.i?. dgr,,«^ X^sarit Äa-fcu^r 

t^ys ^^> fV'lsu (fp'alsu) und was dort über das 2;iuu A /-• ge^9i^ 
dene * (f) », und zti I,c übfer das otlirende fa am Ende gesagt 
jtprdenyiat, gilt.aucl^. Jiiejc.f b) ^.(jri^ Disnr bei JakrUt jndej:,drit- 
tpn. «nd vierten . SttjÜe^ ^ Wir haben oben auf die Variante ^j^> 
ff^isut. Jnit d«na : QtiijFeadfin ^E^nd-Elif aufm^akÄam g^pniacht^. OhfUß sie 
j^4^i^ wir« ^..£fV6^h|iE|g. di^^i? i^nddersunächst folgendeE^Xor-- 
cnpt^on kamot^ au. edüären im Stande te/iit So i^ii ist es* teicht. 
Wi# 211. Anfang» d^ WxKteift fli» einem ^9 ci; eim ^ J, so ist zu£n* 
de attS jenem* f «i-, ^elleteht weil, et etlras- za niedrig utid gekiifitnmt 
St^tid, 'ein >¥* gewocdein, — am j>*«^>< X^^te jjy^y Disur. £inige 
Beispiele zum Belege mögen auch hier -in* der Nöte*) steheik c) 
^aJ> D4sur iDalsur) in der kleinen Pers. Geogr. vereinigt die 
drdfafche Goh*apftlott iffsich, cfasfs jw m 3 rf^, fi in J*/, fa in >r 
irerwandeft woidtw istj also elfenfälls ursprünglich |>*-j> TTisxi. 



, *) S. Antiq Njt^^lj, M.qfluiri, f. Il^.p.^J «q., . ^ 

1^1 M ^- rf ^ aJ i(« rt i^a»%iaue' Wefet) ^ ^^tU^j^J^l J^ Whi^^^$rii- fMf M»er vor 

%^. dm iMMm ay»leetfllr nhp«#ii«i^'r Miah^n. *^ tn Ayeetf' Afily. T. H,' S. iM stösst 
»Mu Mir ein ^j^jj lU^.'Wli^tiyiMt^^^^t «t«Mir^^ iM «ft JaXar(l^ ße^^eiM Es 



in. I>ie ScIirtfUrt M^ ««4 ^U 4M» llti IHUre^ W%r- 

dj und in der Ris^let- pi • iiitif*r. I^^tgt um wkiw tW^ i«fr 
lallende^ vnd »luu; do^^^lte YmhqsMlIUmw ^^ fj^^M 9d« ji«l# ^<«i| 
dar, die «ich zum Th^ xiur au« ^ei^f** Videcii AwreUt *#^Ao|i4av 
Corruption erklärt. Das j r zn Anfange kann aw der LeMrt'WMt 
j w eben so wohi , als aus der mit > c/ geflossen se)rn ; toq beiden 
Buohataben ist !^ r k tiandsohriftM #ft kaum zu unterscbeMen.*) 
Aber das zutiäohst folgende i ^ kan* nnr m d^r Lesart A^> ISFäi9& 
Ml oder iyJ^ Dalsu seinen Grund liaben« IMe ^e^binduhg des ae«^ 
«ineai zn hoch gedehnten ; etitstandeiien I / muis einem Copisteü 
•p fein rorgekottmen sejn , dass «er te für «tn I d ncAnnen konnte^ 
«Elches m numdhea Ua«dteehri(ka unten tinks g^knhniKt» fi^t wi9 
ehi i erscheiflit ..... 



•4. 



ist aichts «ädert, ab due tat eittem Aaliehea VarsAe« entstandeae Cornqptfos diS 
Namens ^>l C^rcA» weidie« eine bekiumte SUdt te KerfhciM üt. (Dieeer Stadtat- 
aM ist, WM luer beiUufif bemerkt werde, aoch an die Stefle der ^/^mthtn Oe^viW^ 
M Mteea, Toa der dM ^bur-A^tnek» feaFoHe H. K1«^i*otirv Archir fSr ^ 
aiatiacke Literatur S iSSt IC 7 antoben aoll.) So Ke««l niatt bi^ Kdriay ^ lOi 
= Oaofr Nvb p, S7a ran Bkiev inaal Cü jL^ JlUslatulm oder IKoWb/Mls^ woaa 
liQaliit wdirseheiDHch OU^ JWmd^ heiaaM maa. 8d lat bei l^ltnaola p. iS 
von einer ^,fU3ria mmß/ia^* ,j^^ ^JJ^ ^ Heda^ ai« aa miiaa ^^ • vtr* 
«(•r sprosse Siab^lus$ kiaaan. . i - 

*> Beispiele von Vertmis^bui^ der.^ucbatfbeii ^ ub4 > aielie in dar Abb.. de orig« too, 
4eHfcr« p 21 sqq. J>i|M ^ r und^ii'*»ach |n j^eichem Falle beS^of. liaaaa aic^ 
abenAüls mit einer Men^e von Beispielen dartbon. Es genüge bier nnr ein aabr son* 
derbares ansufllhren. Ibn-el-Wardy btacbreibt im Art. Lissabon eine, lange vor 
Colnmbua , von acht Arabisclien Abentbeureni von Ltsaabon aas antemommene ScbÜ^ 
Ulbn fsr gntistiHiiy ainBa Janaeit dea AdantiaoiM Maatna beiMSfchnn Landes. Sia 
iMmden aish, aagl ar, Aindi einen BMabbrar aialu dwrtck aa boahaaan, alw>bu aia 
^ 4aa iMitItioba »asa Laad enreiaht htttaa» lp?pC ^ <wfcr.ja<*ap» fwiantninnini, Inder 
Mft^VIfir Aofgal^ifaft* ^UbVi,p.^S> iat ilaa itmtsw «r,ain ^r aSfeaaban, V^>l 
felesan, ppd nnn fberaeUt woiy|an: aa an* pi^ns aaaa iwafsaasük 
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IV.) War der Anfangsbuchstabe jw tsiSt wie ein jt geScIiKf!-^ 
bcn (s. No." IlL), 80 konnte er sehr leicht in ^itr Ja äbergehcÄ 
(8, No. II, b.). Auf diese Art erklärt sich das y^i Aisu (od. /ju) 
Kasirhiy*s bei Bochart, statt y^^j ff^isu. Auch 'Hatnd-ullah's 
^^m«mI Absmir findet in diesem und in oben Gikdgteih tt\\\^ ErktiL* 
Svng. Es ist wahrscheinlich audk uiiset \y^ ff^isiL 
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So wäre denn, hofTentlieh zur Befriedigung des der Sptaehe 
kundigen Lesers, dargethan, wie alle jene Corruptionen sich auf ei* 
ne evidente und leichte Weise, ohne Zwang, in Arabischer Schrift 
auf die Lesart ^<mj^ oder ^y»^j H^isu^ als die ursprüngliche, zurück* 
führen lassen, und wie alle jene, dem Anscheine nach oft $9 sehr 
verschiedene Namen nur verdorbene Varianten von einem und dem- 
selben Mamen sind, und zwar von dem, der uns durch Jakut in 
seiner ursprünglichen Orthographie erhalten worden ist; denn ijiieser 
belesene Geograph hat ihn in seinem Lexicon jpicht blos zwischen 
die beiden Artikel ^Ji^ und 2^ gestellt, was für uns hier nicht un- 
wichtig ist, er hat auch, wie er fast überall thut, und die Amphi« 
bolie der Arabischen Züge bei Eigennamen so nöthig macht, die 
Buchstaben, woraus derselbe , zusammengesetzt ist, namhaft gemacht, 
und die Aussprache angegeben: tVlsUy sagt er, der erste Buchstom 
he mit dem Focale i gesprochen^ (der zweite quiescirend gelassen*'), 
dann ein Sin ohne Puncte (d. i. ein^), endlich ein u. So, ff^isu^ 
geschrieben muss er ihn in einem der vielen alten Werke gefim- 
den haben, aus .denen er schöpfte, vielleicht in Ibn - Fofzlan's 
Reisebericht selbst, aus dem er die mehrsten andern Notizen, jenes 
Land betreffend, entlehnt hat. Dass derselbe Name aber bei ihm 
selbst, in den Artt. BiÜghdr und /(£/, auf andere Art geschrieben ^ 
das heisst, corrumpirt vorkommt, darf man gerade nicht auf unsers 
Jakut Rechnung schreiben. Es ist sicher dfie Schuld seiner Copi* 
sten. Ergab sich diess doch aus der vierten oben aus ihm nach 



^) £• mvM% diess wahrsclianUdi «BSfefidltD ie|a, wie scii«^ ohcn S. SS6 btmeckt. 
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dem Petersburger A^S. beigebracbtea ^Stelle verglichen mit dem Ko« 
penhagener Codex. -» f 

Fassen wir jetzt die ^mimtlichen Nacbrichteq , welche lunff «fl» 
sere Mu'hammedanei,* über d^a Land und Volk Wiau geben,' zor, 
kichtern Uebersicht>kurz/zqaampiea. JDiess Land lag, im ho^tf^; 
Korden^ jenseit des siebenten Klimans (*Hanid.)j nach andern (Ba- 
kuwy &c.) innerhalb desselben j wo auch die ff^arenger und Ju^ 
grier sitzen (Jak. Dim. "Hanid. Bak.)) ^^ einer nördlichen Breite^ ^ 
wo im Sommer fast keine Nächte ^ im Winter fast keine Tage 
sind (Ibn-Fofz. Jak, Bak'), östlich vom Warenger ^ Meer oder 
der Oj?/ie^ ('Hamd.), westlich di^ei ^fonate tFegs vom Lande Jpg , 
und iMagog^ von welchem es durch ein Meer getrennt seyn soll 
(I b n - F. ) , hinter Bulghar drei Monate Wegs (t b n - F . J a k, B a k.); 
die Kaufteule reisten dahin auf der Wolga (Ibn-F.); die Bulghar^ 
ren trieben mit den Einwohnern einen stummen Handel (Kasw. 
Bak«)) \ führten Säbelklingen ein (Abu-*Öam.)], und holten von 
dort 6iber^ (welche daselbst einheimisch war cm — Ka8W.)i Zobel 
und Eichtiörnchen (Jak.)« 

Aber wo ist oder war eigentlich im Russischen Norden ein 
Land Wisu, ein Volk dieses Namens? kennt die Geschichte Rusa- 
lands es, kennt es irgend ein Schrifl&teller der Christenheit? 

Nicht ohne Schüchternheit, aber doch mit einigem Glauben ^ 
wage ich 'die. Verraiithung vorzutragen, es sey das in der ältesten 
Geschichte Ru8slands bekannte Volk BecB Wes (oder das Volk dec 
BecH Wesi)^ das Nestor in seinen beiden Völkertafeln mitten unter 
Tschuden, Meren, Muromen, Mordwinen, Permiern und andern 
nördlichen Völkerschaften nennt; daa er ausdrücklich an den Bi^lo 
Ösero oder Weissen l^ee (im Norden von Nowgorod) setzt;, das er, 
gemeinschaftlich mit l'schuden, Slawen und Kriwitschen, sich einen 
Herrscher von den Warägern berufen, und darauf unter des Bern» 
lenext ^Statthaltern stehen und den Russen* zinspflicbtrg seyn ;' das er 
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endlicli' das H«ci- rergrössem lässt, mit dem Olfcg gen" Süden äül^ 
Eroberungen auszog.*) Schlözer nennt es eins der sechs Völ- 
ker, welche die Stifter des Russischen Staates wären , die den Stamm 
der Russischen Nation bildeten, das aber längst erloschen und zu 
Slawen geworden, von seinem Namen auch nicht einmal eine Spur 
mehr übrig' gelassen. Er bemerkt zugleich, dass es jedoch, wie 
Tschuden und M eren , ebenfalls verschollene Namen, schon -in filt- 
heren Zeiten '-etwas Ausgezeichnetes gehabt zu habeil scheine, wel* 
ches es nebsft den genannten Völkern, von deil vielen andfrrrt- dor«* 
6gen, selbst dem Ausländer bemerklich machte; inSWerne ' wahr^ 
scheinlicfa dasselbe unter dem Namen Va^s schon bei Jofdr-t 
nes (um 5 52) unter den von Ermanarich bezwungenen' Vblkern, 
mit und n^ben Tschuden , Meißen und Mordwinen vorkomme , und 
auch von Adam von Bremen ' (nach i066) ' aU Wilzi (vrelK' 
Witzi) gekannt und mit Meren, Jemen, Tschuden mid Türken auf* 
geführt sej.^)' ' ^ 

ymfj Wisü^ die Arabische Schreibart deis Namens, ist' von der 
Rusi&fechen Beck J\\c\ii s6 verschiederi, als es Vielleicht beim ersten 
Anblicke Scheinen 'TÄÖ^te. Wife' leiöht die Vocale e und i im Spre-^ 
chfen falsch gehört und einer für dein andern ' genommen werden 
körnten, und wie oft sie daher ih Eigennamen und ' sonSt Verwech-? 
seit werden und worden sind, darf ich laicht erst auseinandersetzen. 
Und die Aussprache des e im Russischen ist ja übrigens zuweileil 
Von der Art, dass man ein leichtes j voran zu böten glaubt. Der 
Araber konnte diess c kaum anders als durch Sem f ausdrücken , 
wie denn desswegen der iTatar z.'B.' Petei*sbürg rjyJLj ' PUerburtk 
schreibt, und meinen, russisch ^pemb geschriebenen, Namen stets durch 
^JiJi ausdrückte. Was aber das j u zu Ende des Arabischen Na- 
mens betrefft, so lasst dasselbe auch die Aussprache' ö 4u,undent-* 
sjiricht so gewissermaassen dem' Jehr B 'm Becb^ insoferne d?esei^ 



*) Schlöz. Nest, II, 24. 30. 105 f. 207 f. Ktrams.'l, ?3. 100. Not. 2T0. 
*») Schlöz. Nest. II, 41. Ili; 15 ff. II, 30^41. llt, 22. " 
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Puchstabe^ Bxa Ende eines Worts einen Laut involvirt, der emem J 
ähnelt. . Daher denn auch dieser Nanve, nach der Ton einigen Ge- 
lehrten z. ß. Backnieister befolgten Art, Russisch mit Lateini* 
»chen Buchstabe^ auszudrücken, fß^esj geschrieben wird. Ja, man 
könnte in diesem j. ü deß Arabischen Namens, selbst eine BeibebaU 
tuug der Genitiv-En<iigung dpa Russischen BecB ff^esy Becs ff^esi 
«—- HapoAT> Beeil, _|M(>. J^' Ahl TFisü -?- vennuthen. Und sollte 
diess nifht apnehmbar scheinen, .wie wenn die Lesart y»^ JVisu gar 
(^^( urj^ ^^r ^ ^^^ urspriingliche , zurückzufuhrea wäre? Dass 
fi^ ^n^tn ur ;f ^i ^\yf^^, ^^.^^^^^ . gerathenem Endzuge leicht ein 
Xf SJf irerd^ könne, fal|t i^ die Augen. Und wirklich sahen wir 
obei^ ; ia 4er zwieiten Stelle aus Jakut im Petersb. Codex das Wort 
^f.ein^ Art g^^hrieben, fdio es zweifelhaft Uess, ob es y^ ff^i- 
sfhu o4§r ^> IP^ifch fu lesen sey. Wegen der •'• die ein « 
iin4wbi^phea zum. ^^Ä.machcj^ hab^n wir m^ clort geäussert. Sie 
als irriger Zusatz betrachtet, bliebe u^^ fVis. Vielleicht schrieb Ibn- 
Fofzlan, dem jene Stelle bei Jakut angehört, wirklich so; viel- 
If^f^hjt JpEtn|4 ab^ex letzterer m der^eyiigen Abschrift, von Ibn-Fofz- 
l^n*s R€;i?e, ^ qr. beputzte, di^ Lesart auf di^ obengedachte zwei« 
fcHjiaßc,Wcus^ ausgedrijl^9j^, ^ diasst er, -statt 4^-^ fFis^ y^^^ fTisu 
iffiter dem Aitikel ej^triug, de^ er diesjpnj yolke in seinem Lexicon 
bfji^tinmitp und den ei^ höchstwahrscheinlich aus Ibn-Fofzlan ent- 
If^t/^ Ppr. Name e^n^^l unrichtig geschneiten musstesich, beider 
^QmpUatio;n$i??eise d^r n^ehr^tea Arabischen Geographen, bei der Sorg- 
losigkeit, lÄfOu^it sie dfvbei z\\ Werke zu gehen pflegen, bei ihrer 
mangelhaften ,K^de von den Ländern des Nordens, die in Be- 
^|ig, H^uf 4a^. Volk^ das ea.h^er galt, gewiss zu entschuldigen ist, 
ijPjd, ^ei der Sql^wi^igkcit oder Unmöglichkeit, sich über^ in dieser 
Uiosicbtb^gavgeneit Ivrihiimer aufeujttjfren - — bald fortpflanzen und 
«if^Uent Ibn-.FofzUn.'& R^is^b^schreibung selbst einmal in einer 
€^re9te;|[i^Hand€(chrift aii^geftufden, könnte hier vielleicht den Ausschlag 
geben. Bleiben wir indess bei der uns Ton Jakut nachgewiesenen 
Aussprache des. Namen^, da sie sich mit der Russischen gewisser- 
maassen in Einklang bringen lässU. Völlige Uebereinstimmung hier 
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zu erwarten, ist man nicht einmal berechtigt. Es betriflft einen Na- 
men, der für den Araber ein barbarischer war. Wir kennen be- 
reits seine Gleichgültigkeit m dieser Hinsicht. Den yorlicgenden 
hörte er übrigens schwerlich aus dem Munde der Russen selbst; 
er erfuhr ihn, worauf alles hindeutet, an der Wolga, von Bulgha- 
ren. Dui-ch*s blosse Gehör* aufgefasst konnte dieser Name, mitAra* 
bischen Charocteren niedergeschrieben, kaum ganz den Russischen 
Aussprache entsprechen. Und findet nicht auch sonst zwischen Rus« 
aen und Arabern in Orthographie und Aussprache der Natnen von Völ- 
kern, die beiden bekannt waren, vielfache Verschiedenheit Statt? 
Die Russischen Chroniken schreiben Eosaphty ÄCht^ CAOBAHt ftc^, 
die Araber Chetsar^ Asy Siklab; und wer wollte läugnen^ dass bei- 
de Benennungen dieselben Volker anzeigen? Und wenn endiiöh 
Jordan's^o^ und Adam*s fPVzi itf^zi) ^ wie Schlözer vermu- 
thet, die Becb der Russischen Chronik sind, ist da die Uebereiit- 
itimmung grösser? und gäbe nicht selbst Ada m*s corrumpirte Schreib- 
an ein Zeugnisa fUr den von umem Arabern gebsandtt^s i^Vocal? 

Und wie? wenn sich gar ein Umstand fönde, der als wahr- 
scheinlicher Beleg für die Richtigkeit der Arabischen Schreibart /Pi- 
SU anstatt Beci diente? Ich finde bei Tatisch tschew in seiner 
Hcmopin PocciftCEas Ra. II> Seit. 362» Not. 48 die Be- 
merkung: Der Name Bidlo Osero (oder der Weisse See) ist ei^ 
ne Uebersetzung aus dem Sarmatischen ff^iisUj welches aber iVe- 
stor in ff^es verdorben kat^ weit nämlich Wes im Slattonischen 
ein Kirchdorf oder ein simples Dorf bedeutet. •) Der Bi^la Ose* 
ro hätte also ehemals den Namen Wiisu gefühlt! Woher Tati- 
tchtschew die Nachricht hat, sagt er nicht; ebenso wenig, was er 
hier unter Sarroatisch verstehet. Zwar ist Sarmatisch bei ihm ge- 
wöhnlich so viel als Finnisch. Jedoch aua der Finnischen Sprache 
ao wenig, als aus den mit derselben verwandten, Klsat sieh jene 
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Bedeutung von Wiisu nachweisen. E« mn«^ hier unter der Sarnia- 
tisehen Sprache nothwendig eine andere gemeint seyn. Die Ger* 
manischen Dialekte scheinen liier den Schlüssel zur Etymologie dea 
Wortes zu geben, ff^eiss heisst bei Willer am uuiz^ und im Ober» 
deutschen sagte man ehemals auch biess; das Wort See aber lau* 
tet bei Notker Seuue^ im Angelsächs.' ^ea, im Engl, ^ea (spr. ^i/i>9 
im Schwedischen Sjö^ im Dan. iSöe.*) So sähe man, wie tFiisu^ 
(fViiS'Su) weisser See bedeuten könne.**) Müssen wir es gleich <iir 
jetzt noch unentschieden lassen, wie der Bi^lo Osero zu dem Ger« 
manischen Namen kam ; so bleibt doch auf jeden Fall die Ueber« 
einstimmung, die sich hier zwischen dem, von Tatischtschew 
doch unmöglich aus der Luft gegriffenen ff^iisu als alten Namett 
des Bi^lo Osero , und dem Lande und Volk Wisu der Araber, das 
wir an jenem See zu finden vermeinen, darbietet, , höchst merk* 
würdig! 

Es ist Zeit, jetzt nachzusehen, ob nicht etwa die besondem 
Umstände, welche unsere Araber uns von dem Lande und Volke 
Wisu überliefert haben, mit unserier Annahme streiten, und ob sie 
sich mit dem, was wir über das Land der Wes wissen, vereinba- 
ren lassen; wobei der Xeser vorher zu erinnern ist, dass die sämmt- 
liehen Nachrichten , die wir bei Mu'baramedanem aufgefunden und 
aus ihnen beigebracht haben, höchst wahrscheinlich keiner spätem 
Zeit, als dem zehnten Jahrhunderte, angehören; obschon einige der- 
selben aus Schriftstellern weit neuerer Zeit von uns geschöpft wor« 
den sind. 

Wir wissen von dem Lande, das die Wes inne hatten, lei- 
der sehr wenig. Nur ^o viel sagt uns die Russische Chronik dar- 



*> S. Adelung'« WSrterIx V, 

**) Das -zweite Wort entspricht hier ganz dem ym fu oder ^ x», das in sSmtntlichen 
Tatarischen Dialekten Heuser^ X^ewä^str^ Fluss bedeutet Im Wo^äkischen, Per- 
mischen «od Sirilniichen ist das verwandte tu in der Bedeutung von See. • 
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fiber, dflss es am Bielo Osero lag« Karamsiit setzt ihr Ge-^ ' 
biet zwischen dem 67 und 61 Grade nördl« Breite, und dem 56 
und 5 7 der Länge, so dass es etwa den ganzen nördlichen TheiF 
der GauYv. Twer und Nowgorod und eine Strecke des Jaroslawi- 
sehen in sich begriffen hätte. Da niemand in Abrede se^n kann,. ' 
dass eine solche Begränzung ziemlich willkührlich sey, insoferne 
nichts hindert, ihr Gebiet noch weit nördlicher anzunehmen: so be- 
halten wir nur die uns Ton Nestor namentlich nachgewiesene Ge» 
gend am Bielo Osero im Auge. Auf sie lasst sich wohl anwen^ 
deki, was uns unsere Araber vom Lande der Wisu angedeutet ha- 
ben« Es lag ihnen im hohen Norden^ und hinter demselben kann* 
ten sie kein Land mehr. Was sie von der Kürze der Sommer^ 
uiid Länge der Winternächte erzählen , kann füglich von jener Ge* 
gend gelten, wo es, wie z. B. in Bielosersk, des Sommers hun* 
dert und secfas^ehti Tage ohne vollkommene Nächte giebt, d. u. 
ohne solche ^ an welchen die kleinsten Sterne sichtbar sind* *> Auch 
Herberstein yergisst nicht, dieses Umstandes in seiner Beschrei* 
bung von Bi^lo Osero Erwähnung zu thun : „ Longissimum hi diem 
in solstitio sestivali dicuntur habere , decem & novem horarum/^ **> 
Dort das Land Wisu angenomm^s, begreifen wir, warum Jakute 
Dimescbky und Bakuwy es unmittelbar vor dem der Wcuren*^ 
^er enväknen^ warum 'H amd-u 11 ah demselben im ff^esten das fFaren*^ 
ger-Meer oder die Ostsee setzt, begreifen, wie Jog und Jkfagog 
von dort eine Strecke von drei Monaten fFegs entfernt sejn soll. ' 
Unter Jog und Magog dürfte man vrelteicht die Gegend von Ju- 
grien verstehen, insoferne wir oben bei Ibn«Fofzlan einen Um- 
stand von ersteren erzählt finden^ den Bakuwy von letztcrem an- 



*) DieBsnach ckr Berechimng meines H. CoHegen Wisniewski, der zu^eich eni»«^ 
aert, dass es dort aber der Tage mit nnvoUkommenen Nächtea, d i. solchen, an 
welchen bloss die vornehmsten Sterne bis zur dritten Gröslse sichtbar sind, nur fUnf 
nnd sechszig giebt. Indessen seyen diese Angaben etwa nur bis auf zehn Tage sicher,, 
weil es dabei auf die Beschaffenheit der Sehkraft eines jeden Individuums ankomme^ 

'^J Rerom Moscovit. Auctares n* 57« 
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führt. Vom Bi6lo Oströ aber bis «a den Ob beträgt die kürzeste 
Entfernung 16 70 Werste; und man kann annehmen, dass sich der 
Weg dahin wohl gegen 180 Werate belaufen habe. Wenn unsere 
Araber weiter berichten, das Land Wiau läge hinter oder jenseit 
Bulghar: so lässt sich das füglich von der nordwestlichen Lage 
Terstehen, in welcher sich die Wes am Bi^lo Osero in Be^ug auf 
die Bulgharen an der Wolga befiinden.*) Es war^ so heisst es 
ferner, drei Monate Wegs twn Bulghar entfernt. Von dem jetzig 
gen Dorfe Bolgartt bis Bielosersk betragt die Entfernung etwa 1250 
W. Nähmen wir die Reise dahin zu Lande imd zwar aur Som« 
mm*saeit gemacht m — im ^kmitter des J. 920 aber war Ihn« 
Fofzlan, von dem diese Angabe dMr DisCanz lierriihrt, zu Bul« 
l^r — : so teuMten die vieltai Flüsse ^ die ea tifterall zu passirea 
oder zu m»gehen gab, nnd die ungeheuren WäMet* und die mora.« 
itigen Niederungen, von denen sumal die Gegenden von Koatroma 
und dem iiördlicben Nowgorod noch jetzt toH sUid^ die Reise be* 
sooden in jenen Zeken nothwendig ungemein erschweren und auf^ 
kalten. N^ch Herbera4ein sehtUett (a. du O«) die groasea 
Schwiertgteeiten des Wegfss von Moskwa nach Bi^sersk^ welcher 
jetzt 923 Werst beträgt« „ Düse vise sunt, (sagt er) per qua« 
Moacovvia itur Bieloieaero. altera propinquior per Vglitz h/emal| 
tempore, ssstaie per laroslavv altera. Yuacpie aulem via, proptcc 



*> Dem Verfasser der oben erwifanten kleinea. Geofraphie in Persischer Sprache soU 
Wisii in den Gegenden oder in dem Gebiete von Bidghar liegen. Ich habe aber 
starken Grund su Termuthen, dass der Verfksser hier einen Missgriff gethan Ich 
finde nttmlich in einem «ndem Persischen MS. als die drei grossen StSdte Bulgha- 
rien*s abgegeben: jr^. , J^y und J^mmI . Die Sudt, die hier ^ym heissf, Ist 
in eiaeff Stelle Jaknfi j|^ geschtfebeH, in Outelejr*« Ibn-*Naukal p. 190 ta 
^ corrumpirt, woftTr der Leidner Cod. dl^ hat. £s fttllc in die Augen, ihss di« 
Aehnlichkeit ij^ jiym mit dem corrumpirten jy^^ den Verfasser irre geleitet nnd 
rcranlasst hat, einen Namen tut «fen andern su nehmen und auf ersteres zu beziehen, 
was andere zu dem tetzttm gezahlt hatten. Das Büchlein tragt auoh sonst genug 
Spuren der Flttohtigksit an sioh« 
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crebru t>tttu<)^9f ^^ flgrfras finrils obsitaa, haud cafninode, nis! stra« 
tis poBÜbua, coiK»^tJS glacie, conficliur, quo fit^ Tt ibiloeonim dif> 
ficultate mÜiaria skit breuiora. Accedit ad. haue itineria dKBcuItateiUy 
wt propter crebi*ad paludes, syluaa ac vndique concorrentea flunioat 
tocA kiculta sint, nuUisque ciuitatibus frequentata. ^ Man dürfte 
denmu^h wohl den Weg Ton Bulghar bis xtiin Bi^ioOterozu 16 Oft 
Werft annehmen und nur 20 W. auf die Tagereme reehnen; was 
denn aehon 2| Monate betragen würde. Der Winter musate die 
Reise natürlich abkürzen« — Aber wir werden die Reisen tos 
Bulghar nach Wisu, gleichyiel zu Sommers* oder Winterszeit , woU 
nicht zu Lande gemacht annehmen müssen; denn Jakut giebt uns 
aocfc die , als weiterer Fingerzeig zur Erkennung der Lage des letz« 
tieni Landks dienende , Notiz, dass die Kaufleute cOifdemltU ode> 
der Wolga dahin reisten. Wollten wir mit Karamsin die ober# 
Wolga bis da 9 wo sich die Scheksna in dieselbe erfpcsst, als 
aödlichc Gränze der Wes annehmen: so fuhr man tob Bulghar die 
Wolga Stromaufwärts bis zu dem jetzigen Rübinsk im .Jaroslaw. 
G> und war an ihrer Gränze. I^g das Land ab«r> wi» wahr« 
scheinlieh ist, nördlicher » und fing es etwa erst in det fiag>taid des 
Biik) Osero an: so ging man yielleicht ▼oil> der Wolga m die 
Bcheksna und diese hhsauf, die hier^ als einer der Wolga* Flüsse » 
föglich unter dem Namen Itil nritbegriffeA werden konnte. )lit al« 
len ihren Krümmungen durchläuft die Scheksna von Bi^lo Osero bis 
zu ihrer Mündung bei Rübinsk 250 W. und die Wolga von Rü* 
binsk bis Spask 896 W., macht zusammen lt45 Werste. Auch 
bei dem jetzigen Zustande der SchiffTahrt in Russland legen die Last« 
schiffe die Wolga hinauf Jeden Tag nur etwa 10 — 16 W. zurück« 
Nehmen wir 12 W* an, so würde man von Bulghar bis zum Bido 
Osero Stromaufwärts ge£Eihren nahe an 3 Monate gebraucht haben. 
Zu Schlitten im Winter muss auch diese Reise nothwendig schnel- 
ler gehen. 

Wenn unsere Araber ftmer belichten , dass der Biber im Lan* 
de Wien einheimisch war, mad dass ausser ihm noch Zobel und 

39 
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EichJt&ynchsn Mm dort ver/ahren rwmdenf sa ist aaj^lidaim oiciite> 
das mit ui^er^r Annahme von der Lage de^ Lande« stritte. D^ 
fjchbörncfaen iat bekanntlich m den , Wäldern von gai^ Roaslaiul 
zu Hause. Der BU>er ist auch, im £uropäisch£)n Russland Tom Ura^ 
bis an die Ostsee^ o^iisowohl im kakeu Landatriche fasit bis an dei| 
Arctischea, ab im siidlichen und gemässigten m üt^en^ weqü «choa 
^tzt wegei^ Lichtung der Wälder qnd zunehmender Cu|t)ur aelteaex:.^) 
Und selbst den ^bel hatu rpira^ls dajs £urop. Russland im kalten 
Landstrich; vpn Mplaad bi^ zur Petschora.^ wie Mrir oben $• 170 
«jusGeorgi angemerkt hsbcA. 

: Diese und äbirfiehe Petz werke nun**), die Ton den ßiidlicheni 
iisiateü von je^er sehr gesucht worden sind, wurden, unter andern 
auch aüA d^i9 Lande: Wisu böchstwahrscheinlictv durah dte Bulgha^ 



^) S. Qeorgi*i 0^eafr«plii«c]i-p^y^iki uttd'B«t. BetcUr«^ 4e«^tt9t«R; Th. llf; 
Bd. i, a iSSi. 

^y Was Xbu. ♦Htmirf Andafasy B«i Kaswri^y Tottf Sädell&in^n trtäWli y dleHiLSfr- 

iiiifaYid<9i^ MU'hanimedBber gemacht ttnd durth Dalg^aren hacli Wi^ din^efOhrt wor- 

' 1) Aein vfraa^' durfte, oi>.m)hl es niolit miiraliiBclttM)eh -wSürt; doclr. mir auf einem 

* S^reiUrdiler herulieni Es wird in, der obe» beigtbraolitca Steile statt yf^ Wisu 

Xj^ Ju/^ heisscn mCbsten^ .Unter dieser Rubrik ist die gedachte* Notiz auch bcä 

Kas^njr au^niM» und ain. Sefalusee deraetben« kommt auch derselbe J^ame Jurm 

Wie^^r ¥or. Von diesem, letzthin Lande erstlhltjfnca. Umstand. eheofiüis. Baku wy. 

VergldazH di^ ErzMhIupg imNJtkpn.in Schlöz. Nest. II,S2«und KArams^Geseh» 

II y. Not. 53» - — IXie YOA unsem Arabern erwSlhnte Einfuhr von. Muslemischen Sabelklijv 

l^en IQ die ^grdländer Russlands Hesse Obcigens Schtscherbatow's V^rmulhuQg,dass 

die a. l472 bei den Penniern erbeutetet Säbel von Stahl dahin /tus Asien gebracht seven, 

doch einigen Grund von Wahrscheinlichkeit ha'ben/ was ächlözer (zum f^tst, 1\\ 

4B) bezweifelte. Vielleicht liesse sich'j<?ne Nachricht der Araber auch sogar fDr die 

Erklärung einer Stelle Nestor*8 brauchen*, wo Toft einem Tribut die Rede ist , den 

die Kiewer ,,in Schwertern'* an die Chasaren entrichteten. Wenigstens- w]ire mm et^ 

nigermaassen nachgewiesen, woher die Kiewer die Tielen Schwerter baben konnten. 

_ (s. IVfUUnr ji>..B8sca^ing^s,M*ig4 ^VJ,.t««: S/riiia»: Ncnt. U, IM. Ifarams. 

.Q.cs^h. I».9.4) Stpchf ich L^sst fetjie |l^Sf Venn^^thufi^ da)|^ festfllt ;f^fi[)^ 
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ren geholt; denn «cJiwerKch werden unter d^n Kaufleuten, die, Ja- 
kut XU Folge, auf der Wolga dahin gingen, andere als BulgharU 
sehe zu verstehen «eyn- Dass Arabische Kaufleute selbst so weit 
in Russland hinein gegaqgen gejn sollten, ist kaum wahrscheinlich. 
Die alten l^ulghar^n f^ter waven ein dem Handel besonders erge* 
benet Volk. Die Lage ihres Landes an der Wolga setzte sie mit 
den Völkern am Gastrischen Meere, durch die Kama und Wiätka 
9ttmal fflit ^enen im Osten uhd Norden, und durch die obere Wol-' 
ga mit den westlicheA und •nordwestlichen Völkersehaflen Ruselanda 
i|i Verbhidung. Von ihrem Handel mit Russen sprechen der leta-^ 
tprn Chroniken, ron demselben und Ton dem mit Chasarien^ Ch<»« 
resm (oder dem jetzigen Chiwa) u. s. w. die Ai^ber. ihre Haupte; 
Stadt Bulghar ward daher auch von letztern der Stapelplatz des 
l^ndeis für jene nördlichen Gegenden in altcfr 'Zeit gfenanm. jA^jo: 
Kaswlny sowohl, als Bakuwy und der ungenannte Perasche Ver- 
fpisser der kleinen Geographie sagen Ja überdiess ausdrücklich, dass 
eis Bulgharen waren, die ihrt /floaten im stummen Handel mU 
4en ff^isu amtauschten. 
r ■ ■ " - " ■ ' ' ' 

Nur, was din Hummtti Handel anbetriflfl d. h. emen solchen, 
bei welchem Käufer und Verkäufer sich durch Worte nicht mit ein- 
and^ verständlich machen konnten,, weil keiner die Sprache des an* 
dera verstand: so reimt sich das von diesem Gesagte nicht wohL 
mit einet ol)en äüs Ibn-Fofzlan beigebrachten £rzah(ung. Es 
war dort von eiaer Correapondenz zwischen dem Kikiige d«r BuU 
ghfi^ren und den Wbu die Rede. Dem^ iu Folge Mitten sie sich - 
doch emander yerständlich * machen können. Aber die ganze Er- ' 
Zahlung scheint mir zu sehr den' Anstrich des Fabelhaften zu ha* 
bi3n, als- dass sie, namentlich aber die in* ihr gledaehte Correspon* 
denz, b^sondei'S' in Betracht gezogen zu ^werden ve'rdiente. • Ich will' 
sie hier im Auszuge hersetzen^ damit dei^ beaer seifest im Stande 
scy, über ihren Werth und ihrfe Zulässi^it zu uitheilen. Es wäre 
ihm (st) erzählt Ibn^Fofzlan)* tu Ohren; gekömnnen, dass sich zu' 
Bulghar <m Mensch von ungeheumr KörpvrgFoäse' befände. Der 
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König, bei dem er sich darnach erkundigt, habe ihn rersichert, 
dass sich allerdings ein solcher in seinem Lande beftinden habe, 
nun aber todt sey. £s sey keiner ron seinen Leuten, auch nicht 
einmal ein wirklicher Mensch gewesen. Kaufleute, welche an den 
Itil ausgezogoi, der gerade angeschwollen und übergetreten gewe- 
sen wäre, hätten ihm die Nachricht gebracht , dass auf dem Was- 
ser eiti Mensch schwimme, der einer von dem ihnen benachbarten 
Volke zu seyn schiene; sie konnten deshalb dort nicht mehr ihres 
Bleibmis haben und müssten anderswohki ziehen« Da hatte er <der 
König) sich ^bst mit ihnen nach jener Stelle des Flusses begeben 
xmd dort einen Menschen gesehen , der eine Höhe Ton 12 Ellen 
gehabt, einen Kopf so gross wie nur der grösste Kessel sej, eine 
Nase über eine Spanne lang, grosse Augen und Spannenlange Fin- 
ger;' über -welchen Anblick er in gleiches Entsetzen, wie jene Leut^ 
gerathen sejr. Sie hätten ihn angeredet , aber keine Antwort erhal- 
ten« Er hätte sie nur angestarrt. Er (der König) hätte ihn dann 
nach deinem Aufenthaltsorte genommen, und darauf an die, drei 
Monate Wegs entfernt wohnenden, Disur (Wisu) geschrieben und 
bei denselben Erkundigung über diesen Mensehen eingezogen. Von 
"ihneil hätte er erfahren, dass dieser Mensch zu den Jog und Ma- 
gog gehöre, die ron ihnen dtti Monate Wegs entfernt lebten und 
Ton deaeu sie durch ein Meer geschieden würden. Jog und Ma- 
gpg aber wären Leute, schier wie Bestien &c. Jener Mensch wa^ 
re eine Weile bei ihm gewesen , als ihn ein Zu&U an der Nase be- 
troffen habe, wovon er gestorben sey. Ich bin ausgegangen (sagt 
der Könige oder Ibn-Fofelan selbst) und habe seine Knochen ge- 
sehen,, und sie waren ganz erschrecklich!^^ *-^ Schon Jakut, der 
diese Erzählung im säin geographisches Lexicon unter dem Arti- 
kel Jtil ^ufnahj»^ bemerkt w6hlbedächtig am Schhisse derselben^ 
dass er für die Wahrheit solcherlei Sachen mit mctrten aulkomme. 
Uns bfiebe demnach die. AUernatiTC, entweder jene Geschichte für 
das ;iu hatten, was sie zn sejm scheint^ für ein Mährchen, das ' 
Ibn- Fofzlan sich aufbürden li«a*>, und somit, was in ihr von 

*^ Zur Btchutni: des Mfthroliflm rok d«qi BJflta» iii.Bulgharienk«bciili5o)»t«ralictc]ieiiH 
iiah M«nLiiiiit«kaQoli«a'die «rst« VeruiUMuii^ ^egebea. Von ungeheuren^ dea 
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etnem brieflichen Verkehr zwisehea Bml^hArtii und Wisu gesagt wird, 
Töilig unberücksichtigt au lasseft, oder aAsunehmen, dass Kaswin/ 
itnd setfic Compiktoren auf Wisu unrichtig bieaogen, was auf ein 
anderes YcJk des Nordens zu besieben wair» . 

Denn es scheint m dem stummen Handel, den, Kaswiny 
u. aa. zu Folge, die Bulgharen mit den Wisu geführt habensollen, 
noch ein zweiter Stein des Anstosses zu liegen, der Anlasa zum 
Zweifel an der Richtigkeit unserer Annahme von der Lage des Lan* 
des Wisu geben könnte. Wir finden nämlich fast ganz dieselbe und 
zum Thea noch detailiirtere. Nachricht über diese sonderbare Han- 
delsweise mit dem Russischen' Norden bei zwei andern Arabern ^ 
Abu1*feda und Ibn-Batuta, und eine ähnliche bei Herber- 
stein. Die beiden Araber nennen uns aber das Volk nicht, mit 
dem diese Art Waaren zu tauschen übUch war, auch nicht diejeni- 
gen, die sie mit ihm trieben. Abul-feda (der seine Geographie 
im J. 1321 beendigte) setzt das Volk, 'mit dem diese Uandelsweise 
bestand, nördtich von den Russen, dte er selbst im Norden der 
Bulgharen wohnen lässt. Die dort eingetauschten Waaren bestan- 
den nach ihm in Zobeln, Füchsen, Luchsen und dergleichen mehr.*) 



Hauern des Ekpliaiiten SLnlicbett ZJÜahen, die im Bulgiiareii-Laside fefanden, von dt 
Bach Choretm (Chiwa) Terfahrea nnd dort zn Kämmen, Kapseln ftc verarbeitet wurden, 
spricht der Yerfiiaser der Myli ^j*^ , der Wesir Nifxam-el-mulk Hasan 
{der a. i076 n. Chr. schrieb)^ halt sie aber ftir Reste der 'Adittn, eines alten verschol- 
lenen Volkes Arabiens» das s^n Norden geflOchtet sefn soU. Den tetitem Gtanben 
theilt auch Ibn-Aijas. Aber sonderbar ist es, ^ms nicht bloss unser Ibn-Fofa^ 
lan von einem Riesen spricht» der nicht lan^e vor seiner Ankunft sich zu Bulgjiar 
beftmden haben soD, sondern dast auch Oklischy fan J. Chr. 1135 (und Abu-Ila» 
mid AndalusjT tet um dieselbe Zeit, wenn hier nicht ein Missfriff in den 'Stmat 
bei Kaswiny obwaltet> selbst einen solchen, der mehr als sieben Ellen maaas, und 
dcV sich st» BÜI^har aufhielt, gesehen haben wilL 

**) Bier mög^ diese Stelle, die sieb nach Reis ke's Uebersetsnng in Baachinf*s Ma^ 
V, 359 f* und bei Lehrberg S SO. findet, im Arabiachen Original -^Tune SteheOb 
Ich entlehne sie aus dam ttliestm der beiden hieiägeA Codices^ dasstn von du» din 
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Ibh-Batuta (der ra den zwanziger Jalir«ii <dn 14teii JaliHiwB- 
derts in Bulghar war) nennt das Land, wo jener atcrmme Handel 
noch zu seiner Zeit Statt fand, das Land der Finstemiss, setst cfli 
irierzig Tagereisen von Bulghar, sagt, die Fahrt dahin würde auf 
Schlitten mit. Hunden gemacht, und giebt alt Artikel, die dplt ?|i|* 
getauscht würden, Zobel, Eichhörnchen (äin4schab) MnA Hermelin 
(kakjrm) an.*) Herbersteip endlich nennt 4m La»d liul^omorie« 



J[ritischeii Fnmctea an Tiden Stetten entblSsste t>rdiognphie de«i mit Handtchriftcs 
jninder vertrauten Leaer einen etwanifen Begriff geben kann , wie wenig gena« oft dar. 
Araber in BeifQgnng jener Punete iat {j^j^f ^Jw ojUaIi ^L^ ^ mmj \^j 

O^JLm ^I djUJ vsüu ^1 ^Lm ^ ^/Mu Jli cy^l^ tj*J^^ fy^^ 
^L- jr (i. Jrf) ko i^i, ^L ^j^\ o\ai Jl ü>.ji- fi 

]^ji jo y!-U:- ^ aC** v/j ojj viUi *^i ^ >lPj >.r 

tiieztt noch ein Paar Anmerkungen. Nach Reiske> und also auch -nach Li^brberg, 
spräche Abu*l-feda hier von mehrem Völkern dea >Sordens, mit denen der stumm« 
Handel getrieben wQrde. Aber es iat dem nicht also. Reiske that nicht Recht , 
fJJl durch gtnies zu Qbartetzen. f^ (^Volk^ LciUc) ist ein CoÜectiv, und das ihm 
nachgesetzte Verbum U^^f konnte nicht wohl anders als so im Plural gesetzt wer- 
den. VV^eiter hin bat Reiske ßyJt iSLü^l richtig durch illam cftnttm gegeben. 
JFemcr fehlt der Zusatz 7>er abscntimm {ohn^ selbst gegenwärtig zu scyn) in bei- 
den Pet. Handschriften. Ihn hat Jedoch auch die Wiener, nur ist ihr AJL^uU in ^UiUt« 
umzuändern. Endlich ha.t Reiske in der Aufzahlung der Pelzwaarea, nach den Fach- 
ten , au6 Vaesehen ^ji^ytj und Lüc/*sä, Ubet^gangen. 

*} Der Bericht , den uns dieser Araber über Aje Art und Weise nach jenem Lande der 
Finstemiss zu reisen und Ober den dort gebräuchlichen Handel giebt , ist höcJist in- 
teressant Er findet «ich arabisch und lateinisch in einer akademischen Schrift dea 
Herrn Prof. X osegartcn in Jena, die den Titel füiirt : De Mohammede Ebn- 
Ißatuta A rabe Tingltano ejusque itlfieribus (Jen», 1818) "Seit. lSz:i9- Da 
^Tift vielleicht weiHgen meiner Xeser in Rii<;s!änd befkannt geworden %ejn dürfte, •• 



(nördlich zwischen der Petscfiora tmd dem Ob) ond, dfc dorthin.» 
-Ikandelten, Grustiner tmd Serpoiio\rcr.*> 



wird «s TiorfcntlicH nfcht «m unrechten Orte »cyn, liierjene SteHe m fteutaclier tJ4- 
bersetztm^' beizufui^en; ^,TcH war Tf^iHens^ (so erzählt der wertgereisete Mann) von 
Bid€ih€tr nach dtm Lande der Finsterniss zu reisen, gab dann cAer meinen Pldn 
muf, weh menig Nutzen iiat^aus zu erwartmt startA Jenes Land liegt ^otieraüg 
Tagfrmse^vön BuißharyUmd die Reise dakin^ macAt mann^ir at^f kleinen '^^ 
(' -^«/»a), t^elche von JHh^hden gezogen' w^rdem ^Ditse JVi^e bfU mä^Uck eifkmijff^ 
frornen Boden^ at^ welchem Menschen oder P/erde nic/it fassen können h) , wohl 
aber Hunde , we/che Klauen haben c) Die Reise unternehmen nur vermögende 
Kau/leutey von denen einer etiva hundert IVägen^^ mit dem nöthigen Essen' 
und Trinken und Brennholz zur Genüge versehen, mit sich ßihrtj denn dort 
trifft man weder Bbum, noch Stein y noch Erdscholle, t) Zum tP'egweiser 
durch dieses Lan4 dient ein Hundy der die Reise schon einige Male gemacht hai^ 
und der wird so hoch geschätzt , dass man bis tausend Dinar's (Golästücke) 
für ihn zahlt. Dieser wird mit dem Hälse an eine *j4rbe , nebst drei andern 
Hunden^ so angespannt >. dass er den Vorläufer macht und die übrigen ihm fol^ 
gen. PVenn er Halt macht , thun auch sie es. Nie schlägt oder schilt ihn sein 
fferr^ der ihm^ wenn er isstl sogar euer äU din Menschen zu essen reicht/ Be- 
4fbachtet er diess nichi^, so wird der BhindbÖst, läuft davon und giebi seinen' 
li&rm dem Verderben Pheir. Häbhn die Reisendin vierzig Tage JVe^ durch 
diese iViMe zurückgelegt: so machen sie btf (dem Cand6) der Finsterniss Halt,- 
lassen die mitgebrachten Waaren dort , und ziehen sich' in ihr Standläger zu» 
• rUi^. Dm fplgenden^ Morgen eAei^ begeben sie* si^h wi0der^ n0cMj0f$em Qr^^n, 
wn sich nach ihren Waar^t 'umzusehen. Da fintlen sie.dmnf denselben-als Gt*- 

•) S. Rerum Motcx>¥ili€anim Avctt- p.- Ä). und tehrBergS-.' M. 39.* 



a) Diesca Tarkischen Wortes ^'^ oder *i^, ron den Tataren LjL arba. gie$thxk^ 

bcn und eesprocAietf, "und vom» ihrer Teiega (Karren) mit sirei holien Rädern gebrauch!^, 
bedient sich hier ibn-Batuta* \ ' 

•"•'•■-' '••* 

b) Statt 4e«J* wfrd^wohl /»Jl* za lesen seyn. •' 

^ Lies U ttatt i«J, wie scImui S. de Sa4)y Terbeaierto^ , l]^ber-filu«dttt4iif BPf» IkhA 
gena Tergl. L'ekrberg-.S.i 17- SÄi^lT.. 

d) Ohne Zweifel' ^U?^ wie scKon in der L. t. Z. ben^erlft. 

e) Vergl. I^ehrberg S. 31. .*.•./.:. ' «. *. Ui . %: 
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Aber wir dürfen wis, aieine ich^ durch diese Berichte kei- 
neswegs in der ron dem Lande Wisu Torgetragenen Ansicht irre 
machen lassen. Es ist keine Noth wendigkeit da, dieselben mit den 
▼on Kaswiny mid Bakuw/ auf ein und dasselbe Volk m beste« 
hen. Solch ein stummer Handel konnte sehr wohl mit mehr als 
einem Volke des Nordens bestehen« Hatte doch noch im sechs- 
sehnten Jahrhundert der Handel mit den Laptiindem^ den Nachba« 
ren der Wisu, einen gans gleichen CharactenV Und wir wisseOf 
dass es eben so in noch andern Weltgegenden der Fall war.^0 



gengfeboi g^g^nOher g^gt^ ZoM (semaiir) , (weitte) Bichkümchm (•Sadtciub| 
umi HmnnMnt (kd^ym). ^ ^^ Bentztr der Waart nUt dem dagegen Ge^&* 
ienen zt^rMen^ so Himmi er es gleich weg^ im emigegengeseizten PeUle iässt er 
dnsmibe nebst seiner Waare liegen. Dann wird den T\ig daraatf der Gegenes^ 
saiz erhöhet, und%) man Iässt tue JPaare zurück und nimmt was Jene als Br» 
satz dq/tir hingelegt hatten. A%i/' solche Art geschiehst ihr Kat^ und Verkm^f. 
Die dahin reisen, wissen facht, mit wem sie Handel treiben, ob es Geister sind, 
oder Menschen i sie bekommen Niemanden zu Gesicht. 

^) „Lapones caadidisttuus fwllet^ qojit urmelinas ▼oewnu^ cum Taril fcaerif aieraiiiio» 
oüs penmiumt; sie tameii Qt otnne nercatorum coJIoqoiiim oontpeotumqae defu^iaaty 
jMleo ut vexLtQSL renun venalitti» colJatioae facta , at relieüa madio in looo feUlbua , 
ana abacatibtta at ignotMi^ ajmcerisaiml fide permiUalioaaa tranaiganivr/' Paul. Jo- 
Tiua in &armm Möaeor. Auctt p. 123. a. JUchrb. & 45* 

^ SialM obett K^awisy «mI Bakaiwy. K«aeg«rtea a. •* O« p. S4 f. SpraB^era 
Geacb. dar Bstda^k. Jta Aufl. f. YT t Heeraa*« Id^en p» 44. Ljabrbers 
p. 44 ff. Zurla di Marco Polo ao. 11^126 iL L»joa*a M arraÜTo of traT* 
itt ttorth» Afric« u. aa» 



Damiry:«^^^!^ Ll> 4l« 3^f 4j] Yf vM^' ^^ ^^ f^^ 

wLb^I ^ ^ JfA ^j dJÜJl OÜL^ suL^j J2j 4jmI ^ fjj^ 

Kakym, einThierchen, das dem Sindsehab (a. oben S. 208) ähnlich ist/ nur ist 
es kääem und feuchtete ^kmperametets. Daher ist es sehneeweis (int Wimar). 
Stein FeU ist dem des Fsnek (wahrsdi. Marder) ähnüek, und iheurer aisdaspom 
/Undschab. Daxu Oot im Pecaiacben Ank. m CaaC Haiptafloitoa* 

g) WakraobBiattak iat^ atatt^l a 
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Indessen bleibe es dem Ermessen des Lesers anheim gestellt, 
für welche Meinung er sich erklären will. Mir genügt es Gründe 
und -Gegeqgründe hier, wie überall i ofiel dargelegt zu babien« 

Und somit sehliesse ich «einen Versuch über das so lange 
räthselhaft gebliebene Land Wisu der Araber, und hofTe, die Zeit 
werde neue Data über dasselbe aus ähnlichen Quellen, als hier ge- 
braucht worden sind, zufuhren, um den Faden der Untersuchung 
weiter rerfolgen zu können. 



9$ 



Zusätzeund Verbesserungen. 



Seite 3. rori. Zeile. 

Kach hier einzuschieben: Wort für Wort, 

S. 5. Z. 10. 

Aus meines Freundes Krug Note unten S. 201 ergiebt sich, 
dass es statt: Schwerter von*15iüropaischer Arbeit, nichtiger heissen 
wird: Seh. ron Fränkischer Arbeit. 

S* &• Z* 24» 

Lies: wie sie sich an den Schiffen befinden. 

S. 8« Z« o« 

Nach ^j^ einzuschieben: (76) 

S. 1 1 • Z. 4 Ton unt* 

Es ist der Gedankenstrich nach: verbrannt wird ^ zu streichen; 
denn das Folgende geht auf die Zeit, während welcher der Todte 
noch nicht verbrannt war. Vergl. Schlö2:, z. Nest. ¥^36 t wo 
sich eine Beschreibung der Nordischen Tryzna findet. 

S. 27. Not.* 

Der genaue und sorgfaltige Jakut giebt die wahre Schreibart 
des Namens Pontos (cr^ Bnts) an. Man liesct bei ihm unter 
andern im Art. ^r^ J^^ wie folgt: »UL ü^J^\ ^^ ^. ^J^j Ij/ 
iLf 0\**»ilj »UJl j«-i> i/LJI OyJ' M iJ^^i Aber nur selten findet man 
diese Orthographie von Arab. Schriftstellern befolgt. Unendlich häufi* 
ger ist die durch ungelehrte Abschreiber aufgekommene w*^ Nites 
oder cr^ Nitesch; sie ist durch die mehrsten Schriften der Ara- 
^ ber &c. verbreitet. Ja, selbst Abul-feda, der doch so viel auf 
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richtige Orthographie der Namen liält, hat sich von dem allgeraeiti 
herrschendgewordenen Irrthume hinreissen lassen': er buchstabirt sei» 
nen Lesern diese falsche Schreibait sogar ausdrücklich vor. Man 
lese , was er in der Einleitung zu seinen geographischen Tafeln sagt: 
i>aB** c/V*'-^ ijy*^ ^ » f » •'-•-> U^^ \j^ •UU) üy^j OyJ' „/***^ cA*^-^ 
ifjj] i^Jüi fjj*^\ '> f^^ ^^ s. Reiske in Busch, Mag- IV, 151. 

Einige Gelehrte, wie z. B. Köhler in Eichh. Repert, XVIII, 
1 4, haben c/-^ iVEf^^ für eine Corruption von Mosotis gehalten. 
Aber dagegen streiten die Buchstaben-Elemente. Auch kennen die Ara- 
ber die Maeotis sehr wohl: sie nennen sie gewöhnlich ^^^JxJU Manitis 
oder u»^^ Mantis^ welches ebenfalls nur durch unrichtige Setzung 
der Punote aus ^jJ^U MasUis corrumpirt ist. Indessen ist nicht 
zu läugnen, dass sie die Maeotis oft mit dem Pontus verwechseU 
haben, weil sie mitunter beide für ein Meer ansahen., 

S. 29. 

Den Arabischen Nachrichten über das Russen-Meer ist noch 
folgende in Masudy's Güldenen Wiesen befindliche beizufügen: 
^ crjJ' >: ^^ tP^ >: er ^. ^^ V-^ -t>^' -^ J^^ Jl> 

(alt. Cod. add. i^^U) ^^^ i*' ^J ij»!^ ^ J»L ^ ^j ^^ aXLmj 
I«;»^ iJI X> vilU Jl iLuJ if d. i. In den obern Gegenden 
des C/iasaren-Fiusses. (Wo\gh) ist ein Ausfluss^ der mit einem Arm 
des Meeres Nitis in Ferhindung steht ^ welches das Meer der 
Russen ist. Diess befahren nur sie; denn sie wohnen an einer 
seiner Küsten. Es ist eine grosse ^heidnische , fugt ein anderer 
Cod. am Rande hinzu) Nation^ die weder einen König ^ noch ein 
JReägionsgesetz anerkennt. Vergl. dazu Dr. Habicht's Uebersc* 
tzung in Herrn Klaproth's Schrift: Russlands Yergrösscrun* 
gen S. 204 unt. und 205 oben. 

S. 30. Not.* 

Die Stelle Ibn - el - Wardy's^ 4er jene Note beigefugt ist, 
und die ich auch bei Ibn-Aijas antreffe, ist grösstentheUß aus 
Mas'ud/s Güld. Wiesen entlehnt« . In diesen abec. steht iiicht» 
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wie bei Ibn - el - Wardy, J&Jidl Tghsghs^ oder wie bei Ibn-Ai* 
jasJo>J^, sondern JcLf-Jl Brghs ^ Berghas bei Habicht S. 195. 
— ■ Ich lese dafür J^j^^ Brghr d. i. Burghar: yd Summ ajU c^^iij 
(l. c/J»fL«) ^^^f«J^U ^. 4J (cj^äI^) i^^Atojj ^^^9 ^>f ^on i/wn (dem 
Itil) geht ein Arm gegen das Land der Burghar atts^ und er- 
giesst sich in das Meer Mwotis. J^^^ (lies j^j^^ Burghar) kommt 
in den Leidner Handschriften von Mas'udy häufig statt ^j^i oder 
jULil Bulghar vor. Bisweilen hat der eine Codex diese Lesart, 
während der andere jene giebt Bisweilen haben beide sie zugleich. 
^^ Burghar ist der Name auch bei Elmacin. p. 198 geschrie* 
ben , Burg ar oje bei Bar-Hebraeus p. 492, Burgari , Borgaria 
heisst er auch bei vielen Europäischen Schriftstellern. Es ist nichts 
als eine verschiedene Aussprache des Namens BuTghar^ wie schon 
Jakut im Art. jpji richtig vermuthet hat*), und unter den Bulgha- 
ren, deren Lande zu der Don fliessen soll, können keine andere 
als die Donau- Bulgharen gemeint seyn. Daher sagt Mas'udy an 
einer andern Stelle : v-M^'> J^^^ J^. i^ %S^^ cr-M> 1^^^ A 
das Meer Masotis und FontuSy welches das Meer der Burgkaren 
und Bussen ist (Y^gl. Habicht Su 218^ — So wird denn die 
ganze. Note S. .3 überHiissig* 



'') Nachdem er Massud 7*8 Bericlit über Land^ Stadt und Volk der Burghar ^^, worin 
Nachrichten von Wolga - und Donau - Bulgharen bunt durch einander gemengt sind , 
beigebracht hat, fOgt er hinzu: to J"^ ^^ ^^ SjüJii oJP ju> üI CJ» 

Jy It ä^Jiii L 4^ ^^ (?j ^U 4^ ü\^ U^lj Ä ^i ^^ 

Jil Aiifj oJUju diLoh» d. i* Ich bemerke /uezUy dass diese ganze Besdiru- 
hung mit der von Bulghar übereintrifft ^ und ich kann sie nicTU anders als fi^ 
eins halten und die beiden Namen nur für Dialects Verschiedenheiten zweier SprO' 
chen. In Jener Erzählung iH übrigens nichts , woran ich Anstoss zu nehmen 
Ursache /inde, als was der Verfasser von den JVohnsitzen der Bulgharen an der 
MmotU (iier, wie bemerkter Maatsen auch sonst mitunter, für Pontus) sagt; denn 
ich kann nicht amiers -als annehmen , dass zwischen ihnen und diesem M^^ 
4in^' grosse Distanz sey. Doch jiUah weiss es am besten. 
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S. 34 f. 

Es ist wunderbar, dass, wie hier die Tradition die Jfhab-er-^ 
Ras oder die Herrn des Ras^ deren der Koran gedenkt, an den 
Araxes setzt, so eine andere Sage bei Okiischy, Abu-'Hamid 
Andalusj u. aa. ein zweites in der Urgeschichte berühmtes, aber 
verschollenes Volk Arabiens *Jd^ 'Aditen^ genannt, und ebenfalls im 
Koran erwähnt, nach Bulgharien an der Wolga flüchten und dort 
noch seine Riesen- Gebeine in den Mammuts - Knochen wiederfinden 
lässt. 

S. 36. Not.* 

Ich will hier nicht unerwähnt lassen ^ dass doch einer der 
Leidner Codd. des Mas'udy in der Stelle bei Habicht S. 226 
und 326 zweimal ij^jj^ jf statt ^j^J\ ^ hat. 

u* S 8> Za» 7* 

Ich dachte, '^als ich jenes schrieb, aa Ferghany (Elem. 
Astron. p. 39.)« Aber jetzt bin ich überzeugt, dass J^^ Tatar dort 
ein blosser Schreibfehler ist, und statt dessen ^^^ Serir^ dessen 
letzte Sylbc weggefallen, gelesen werden muss. 

Ebend. Z. 15 f. 

Ich glaube jetzt, dass in der Stelle Edrisj's p. 287 vielmehr 
<Jie Worte ^^^ bis ^[> als in Parenthese gesetzt zu denken sind, 
wo dann das zunächst folgende Jr\ a^ J^J^f U ^1 , ohne dass ei* 
ne Aenderung der Lesart nöthig wäre, in Zusammenhang mit dem 
vorangehenden ^Ur) ^* ^^^ J^^J^ ^t «Lu« ^. kommt : Es (näml, 
das C aspische Meer) ist von allen abgeschnitten und steht mit kei^ 
nem andern Meere in Ferbindung ^ als da wo der Russen-Fluss y 
bekannt unter dem Namen Itil^ in dasselbe einfliesset; denn von 
diesem Flusse geht bei Bulghar ein Arm gen Abend und tritt dort 
mit dem Pontus in Verbindung. Und so hat auch Ibn- 'Haukai, 
wie ich aus einem Briefe des H. Prof. Hamaker ersehe: Das Ca- 
spische Meer steht mit keinem anderen in Verbindung, S^Ji u al 
^1 JjL ^JJJal\ ^jj\ ^ j^ ^\ als da^ wo der Russen - Fluss ^ 
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bekannt unter dem Namen Itilj in dasselbe einfliesset u. s. w. ; 
aus welcher Stelle sich zugleich die Richtigkeit der von mir oben 
geäusserten Vermuthuug ergiebt, dass bei Edrisy crv' statt uv' 
zusetzen sey; denn sicher ist Ibn-'Haukars ry^jj^ Äu^en nichts als 
eine so leicht mögliche Corruption von cTJLr' 

S. 42. Not- 6. 
Auch der Oxf. Codex hat aJ ^j 

S. 46. 
Zu der Stelle aus Ibn-el-Wardy stehe hier Mas^udy, den 
jener compilirte: ^j\ ^) V-/^' O^ f¥^ k* -L>^' ^^ wJ^ ^' ^J^ 

^L- (alt, c. J-w) H^ JJ U^ iSl^ ^ üU ilU U;u i.1 Ja 

(id, \^) Lr# i^#^j (alt. C. ^i^) i^Jf jH^'ble J-^^ cr^ -^ ^^ 
^V) ^ (alt. C. ^bi) iiUU ^ ^L Je i^tL;-^ crJji^^') ^^ Jf 
dULf J^ f^Ji^j u^\ v^U A«iLlj(^ Äj^l^ jji\ SL cj\fj f4hiJ 

(alt. C. add. U JUf) it^l'* ^< Ujü J Lf. jj Jüu ^ J^^'l jlib Ji' 
I4JL ^ L^L aaj^jI ^j[| oJ^ jlitl ^j ^^. U J^ Ä«) Ut^ ^ ^.>^. 
i># fjj^ A» v-t/* ^ ^'^ ^-9 -^^ i»#^^ «^^ U JI4 kSA^ 
If^f j' i;U wjullj ^^;e>^' Neben dem. Lande der Chasaren^ zwi^ 
sehen ihm und dem j4bendlande , sind vier Türkische Völkerschaft 
ten^ deren ursprüngliche Abstammung nur einen Ahnherrn kennt. 
Sie sind Nomaden und Städter ^ und besonders stark und tapfer. 
Jede Völkerschaft hat ihren König. Jedes der vier ReicJie er^ 
streckt sich einige Tagereisen weit, und reicht zum Theil bis an 
das Meer Nites. Ihre Streifzüge erstrecken sich bis an die Stadt Ru^ 
mia (nach einer and. Lesart: bis an die Länder Rumia,^ Italien?), 
und wo sie an die Länder von Andalus (Spanien) stossen, haben sie die 
Oberhand über die andern dortigen Völker gewonnen. Zwischen 
ihnen und dem Könige der Chasaren besteht ein Friedensbündniss^ 
eben so mit dem Herrscher der Allanen. Ihre fVvhnsitze stossen 
mit dem Gebiete der Chasaren zusammen. Die erstere dieser /^'ö/- 
' kerschaften heisst Bdschna; die zweite^ welche an die erste 
7. ff ranzt, Badchghurd (Baschkiren); an diese stösst die driUe mit 
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Namen Bedschnak (Petschenegen) , die stärkste von edlen vie- J 
ren; dann folgt die vierte genannt Nogerda. Ihre Könige ßXh- ^ 
ren ein Nomadenleben. Sie hatten in oder nach den Zwanzigern 
des vierten Jahrhunderts (nach 9 32 p, Chr.) Kriege mit den örie^ 
ehen*) (Rum). Vcrgl. Dr. Habicht a. a. O. S. 239 f. 

S. 47. Not. 9. 
Uebcr Mukaddesy siehe die Vorrede zu diesem Werke. 

Ebend. Not. 10. 

Der Oxf. Cod. hat Ü* statt i^e^ In Bezug auf ^j muss ich 
doch bemerken, dass Ausdrücke, wie i^j iijjm eine Stadt mit un^ 
gesunder ImJ\j und ähnl. bei Arabischen Geographen sehr häufig sind* 

Ebend. Z. 13. Lies: Ap6ilatiyum. 

5. 49. Z. 9. Statt Wätka lies; Wisu. 

S. 61. Not. c. 

Auch Mas'udy spricht von einem Silberbergwerke: %^\j^yj^^ 
Calt. Cod. j^% j^ J-^. kS^^ i^ ÜJ^ ^ ^ i^ ^ ÜJ^ ^J^ 
OLI^ ijoj\ ^ Die Russen haben in ihrem, Lande ein grosses 
Silberbergwerk y fast wie das, welches im Gebirge Sandscher {Loh- 
*haf) in Chorasan ist. Der Name des hier genannten Gebirges ist 
in beiden Leidn. Codd. corrumpirt, auch im Pariser bei Habrcht 
a. a. O. S. 2 5, wo es Mahadshir heisst. Ich glaube, die wahre 
Lesart ist ./»«w Pentschehir^ der Name einer in Chorasan und zwar 
im Bafcher District liegendten Stadt, die durch ihre in dem benach- 
barten imd nach ihr genannten Gebirge befindlichen Silberminen be- 
rühmt ist. S. Ousel'e/s Orient. Geogr. S. 223. 225. Rit- 
te r's Erdkunde Th. II, S. 5 69. — Der Silberminen der Russen 
erwähnt übrigens auch Marco Polo p. 162 bei Bergeron. 



*J Vergl. Kru^t CüronoL der Byzaut. S. 177. 
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S. 6 2. Not h. 

Statt: £r glaubte also - bis - seyn mögte^ ist zu lesen: Er 
fand also ,j^ anstatt ^ uad sog die Zulässigkeit solcher Lesart mit 
Recht in Zweifel. 

S. 5 4 Z. 2. 

Zu Landskron ist jedoch zu bemerken, dass, wenn es mit 
dieser Aenderung der Lesart seine Richtigkeit hat, jene Stelle Edri- 
sy's nicht von ihm selbst herrühren kann, sondern, wie manch an- 
deres, Zusatz seines Epitomators seyn wird, insoferne diese Stadt 
erst 1413 angelegt wurde. 

S. 5 8. zu Ende der Note s. 

Ich fiigc hier noch eine Nachricht bei, die den Biber aucli 

selbst nach Aegypten zu setzen scheint Sie steht in Schems-ed- 

din Dimeschkys Nuchbet-ed-dehr Pet. Ausg. S. 1 54, und heisst 

uL-i^L 4^ ^j jjJi ^^^^Msj Oiy^ cM^ U^ iS> (u^Jj^j^i cr^) vjl» 

•Ul Jl ^^.^^ fjj!^j ^^L ^j idJi, CfkJ^^ (1. oij4h ÜjJ/ J 

Jl JLtfi.li) ijSl AaJ 4^/-J> kS^^ u|^I^ iJ^J^^ iJi' -AÜ^-^ iSL-J» 

^ J^^' cr^l^ ^ J^ ^' ^l^ ^;4t^ J^ ^^J ^ ul« v^ J^ ^^t^' 
^jLm*^o ^jJ^*^ LJUJli Lt^x> ^4****^ M^ 4^JLLm.« iilfju ÄA# u^^j UjSüM 

l^jc^ Ä-*iJ A«£(^ CaJL i»%*i^ a;««mj ^^J^) Er (Choresmy) berichtet: 
In diesem Nil ist auch ein Thier^ genannt Kiser. Diess ist durch 
seine Forder- und Hinterfüsse und seinen . Ferstand einem Men^ 
sehen ähnlich. Es ist theils Diener ^ theils Herr (d. i. es ist von schlech- 
terer oder besserer Race). Es ist im JFasser^ wie ein Fisch ^ auf 
dem Lande ^ wie ein Landthier. fFenn man Jagd auf dasselbe 
machte fugt es keinem ein Leid zUy sondern ergreift die Flucht. 
Rettet es sich so^ gut; wo nichts so wird es erjagt. (?) Es hat 
unter ändern auch das Eigene ^ dass es sich am Ufer des Kds 
ein Haus mit einem. Dache bauet ^ und darin drei Stockwerke 
(Bänke?), ein oberes^ mittleres und unteres; von welchen das er-- 
ste für den Herrn ^ das zweite für sein fFeibchen und seine 
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JCteineHj das un ferste aber ßir.M^n -DUfier bestimmt ist. Diesen 
Erkennen die Jäger an seiner ^cluväche und ansi^^en^afig^schab^ 
ien feile ^ den ßerrn aber, an seinem fette ^ seinem WQltlbehcU^ 
ienen Felle und seiner San/lmiUh uhd StatitichkiU. — In dieser 
Beschreibung ist so manches ,' wäi ntrr auf den Biber scheint ge« 
dentel Werden 2n können; ua4 wirkiiöh giel^ der hier TOrfcOfnmen* 
die ganz unbekannte Name des Tbieares >J«s Jüter od&t emch Koket 
mit leichter Yerändening einiger Pniicte den bekanstea NjSiMn dep 
Biber» JJ^ Kundus. Ifur ist es au^stllend, diossTbier hkr im 
Ajegfptqn zu;, finden^ wo es kein ander»r Sohriftatelfier Kltereir whI 
oenerer Zeit kennt. Ich rermutbe dabj»^ m aef «idi hier in Pnnr 
ctiniag des Namens des Flusses ein Versebeo tiurgdUUca. ]>eDkt 
man sich denselben ohne Poocte iMi , so lässt et «dl #bf» W 
woM Jt^f Toboly als iM' NU aussprechen. Ebes so leici|it ko^n- 
ten auch, wenn J^l geschrid[>en' wari die zwei obem Pnncie M 
eins zusanrtnenfliessen und daher für einen, und umgekehrt der ei» 
ne untere Punct, etwas gröber gerathen, als für zusammefigetfosseii 
aus zweien, angesehen werden. Dass aber am Sibirischen t'liiss« 
Tobet der Biber zu Hause «ist, bedarf nicht erst'weitlmufligen Be« 
weises. Hat Dimes^hky ntm etwa, "als er m sehier Nuctibei* 
ed-dehr a^es, was tjr i&er die MeHcwürdigkeiten des Nils fand"^; 
siisamfii^ntmg , d«sjenig^ , wärita* dan Beriebte Chores my.'s , welchem 
Antor. ick. leider, nicht »iUier nacKwetsed kann, rem T<>bot gesagt 
war, dnrcl^ *a«dentKohe Orthographie ü're' ^macht auf den Nil tle^ 
Koge»?' Wer die * Sorglosigkeit und Heu Mangel tftler kritischen Be» 
•onneiiheit ^keiint, womit die" ^ Meifarzahl ^er' Arabischen 6«ogrk«f 
phen gesehriftstellert bat., dem luam- em Idissgri^ <fieser Art niciit 

H. 88. N'ot. -»a^^ 
Die Oxford. Haiylschrift ttimmt, hier mit der Petertll« iibereiii.' 

5. 69. Not. 11 6. 

Vffx Oitf. <?o4. liel'j^ nie der K.Qpwalu^eMi. 

3i 
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M.' ^ --'8. «9. Not/liV ^ • -'. 

Aucli ifn Öxf; *MS, fehlt die Angabe der Jahreszahl, so dass 
also die zu Anfang dieser Jfote geäusserte Vcrmutliung richtig seyn wird. 



f ,. . . -S. 60 ff. 
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"Ei» i)«t Mir «^ iMdgen^hm^ ttiMMn Xeserii jttit dto gisrnzen 
IHr 4^ Mvene^ KäeB^shichtb-^^ef Russen M wichtigem Absdinilt ' M a s'^tK 
ijr's, 4Aeii idi ^db€fü «iuif llach cänem' Lateinii^en Aiiiszuge mitttietltit^y 
¥oll«Btid4g •ira«<^igiB*l -T«Mte hach« dten' beiden Hand^Chfifldb der 
Ki<^deiier'!fiibiib«fcetc, aus welchen icN ihh defv OOte des H/ Rbf. 
iittki%ke'r- m^ Teints «^ücdngefiehetnallgeh Schülerir,' des H. Uylfen^ 
h^4it^ T^fdindte» tmtcMieflirn 2u Ic^ntum. Ich frabe ihn mit^einer iveueil 
Vt\Mnm,zäMg te^Mt,, <Ia« die iHabithtsche' hiiftt überall heftieSi^ 

*4<dlr« V^»*^ V^^ y^^ Mrl^ J^' *^ <J^-* CB^.4IU) 4'^'» 
4)^-; 1*^ *^ *^^' -^' "«>* *»^' *^* V* *"* *^'** -^' "^''* *^ 

^' ^I) jJI il^l ^(^ <jl 4iSj tr?:i V«:? Jw i^>il >: ^ 
^^^^^-•UI. J>. ji^ .U> »iliU (B. yJu^).,j^h j,S\ idUs Jl :i^ 

U#^^ Ol^j(A» Ok/»- ><: j* i^JJi ui^l jf. (B. J>Ai» U;ii^ .Hüi 

(F. Sm U^.j) 0^ m' .Je ^/^.U Je -.UVI ^ (B U^j-» 

^LU jJ\ villi. Je j..^l ^ (B. ifL») düU ^ o^ li* o-J/ 
\^j ^ Ul ^ (1. ;^l. B. *^Ji>. ij^\ dlL-. J ^j*— \jj\^j 
^^1 j^\ Jl AHUt^ ^*y*i J» ii#ÖlylSi6. U>*a*lj-^iic Ü^tferfin B.) 
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(1. J-4i ev-B.> J,il jlI*l/j-/d*:A».^J U* J cTAj" *^'-^ o>;;U 

(B. \Jh ^. J*^^. &-J». /^ üi" iSÜij^ «fc;Wt*>i *^ /«> 4J.Uif 

wl^Ul Cm>s ^y^'ii *Ljmj, aUj^U. (!.«.& uly-Jf) J|^*^<. Ch^^M, 
^» ^i l> J^. ^ (1. c. B. *•*») ^ CJj»\j (B. add. 4l-e>U 

^,J ;Ulii JuJI^ vW>' c^> 4^' ^i». lib V <lv O. B j»t*-»^> 

*03^ wM >K* OU.^ J»W) AiJ^\i iM^'iM >.(B. a<ld. i^ti^) »^ji^. 
JbU CB. (f*) ^J (B. add. OÜ^->>^> (l. <j^^iS}> ^L^ii^JU ^l/i^ 
dil» ^ itlijJ^ (B.- add.- J.t-) j> <B: *^U) .1^^ ^UH ;> ^)^ 

«Ufo (ß. *rU «Jji^l »L üUr-) *^W *»JL^*>(t'»<i''J!>*'^*^«^i^- 

-f.'f> j^ -^' J^'r- cT C- ^^^' ^^■>^ 0*y V^-^'i^^ ö»l»'v*i>^ 
^ j^yj u'jlA ♦SÜL ölO IfU' JL»'" (? ,JeO \J^ slAuif ^ ■^-M«'' 

£JL» ^;i^lf (l c. ß. ^) SL ^ ijjU» (B. j\^h öM«-^ v^W 
li i/t*^ ^j/r cr^J^ Y^'^ V;^^ 3>> '^O'*^' ^ Jk^'«>JL»^' -W* 

(B. add.- ^'OjJ^r M^ üjjj* j>ti üy:^ u-^-* f*r^ i^- *dd. ^^^ 
f^J.j 1^ Ui j,*^! j^ *if» (B. ;^) l* '>»kft _f£i (l. c. B. *J^> ^^ 
t£ü^ y-.ljiA^Ä«t» -i>ii -rt* ^ «J' Jj-»^ (hacc-2 OM. q.*B.) **• |»»W 
(hacc 4 desunt in B.) ,,»Jl6 1^ (I. U) >;* ^' fi^^h J/y.^1 <uH |^j ui^ 
V ^^ ^.Ic I4, <B. ^ ^>) JLJ X U .^t* 2i^ ^1 .ilU# 
Ä««^'ji^ (in B. dcest> m^^^ <lJk» '^^ i^ «^ v'tXU' ,J^' <^ ^^ 

r^< V-> ^ jJ^ ^ yis* C/^' '*:/• ^^ ^%Jo*J (i. it-'^'>. 
Liji'l ^^j (B. ^Ud) UjJ/ i^^ i/vXM Lsl^i >% ^ bJ«) J^ 

(B. j^Aii ^^) j»»i^t**w '.^v*J u/J-*»^ ..A**J ^-^ ^ ü^J-J' *t« fJ® 
IjJ'/^ c/* CTJL^' «^^ !>;*" yj* ■j>i"'' *^»»J ti» li' >• iJtJ'^^ 

C £9 «cbeiat hier etwa« aiugefallen zu «ejm, «^rtttH*^ Jt$^ viK^ • 
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iS (B. lyfjj) \yfj (m B. deest) i^j Ji^ «-ä. j^ ^ f^ ^^ 
(I.e. B. u^\i^ji) wrUul >% (B. J.ÜU) Ji l-v^Ui ^Is j/ ^l> 
^-^ CT r*^-^ u-^-/# iH Jii j^ ^»f;^ j^\ ^ (yiU^ f^>^ l^f^ 
CB. ik^) kJ^ ^^, ijuXAl (B. Weins. ^) <l.>^b >^^ ^Vf J* 
(haBc 4 B. om.) ^) ^ ^Li* ^ u>l-l' hI^ ^ Lä*^! a^ #i^ ^ 

Zu Anfctn^t des vierten Jahrhunderts der Hedschra (nach 
9 i 2 Christi, ^eitc.) kamen- etwa fünfhundert Schiffe der Russen ^ 
j€de$^ hundert 'Mann führend y herbei ^ und liefen in den j4rm (od. 
Canal) des NiUß (Pontns od. Mseotis) ein^ der mit dem Chasaren^ Flusse 
(od. 9 wie der Mid« Cod. hat, $nit ^m Chasaren-Meere^ in Verbindung: 
stehle ^^t hielt i der König der Chasaren eine starke Besatzung^ zur 
Abwehrung Jedes Feindes^ der von jenem Meere her^ oder von der^ 
,ftmgen IjOndseite, wo ein Strich*} vom Chasaren • Meere bis cm- 
das Meer Nite^ amsläu/l^ ankommen mögte. NämHch nontadisi^ 
rende^ Horden der Ghussen^ eines Türkischen Volkes ^ ziehen nach, 
^ftner Gegend ^ um^ dort jüe ffCmterszei^ zuzubringen. . Und da bis^ 
tveilen das Gewässer^ das vom, ChasaKen- Flusse in den jirm des 
JNUes fliessty zufrieret i so setzen die Ghussen zii Pferde hinüber^ 
Obschon es ein betrachtliches Gewässer ist, bricht es unter ih^en 
doch nicht ein^ weil es durch den Frost so hojt wie. Stein ge^ 
worden ist.. So kommen sie denn in das Gebiet, der Chasaren. 
hinüber. Bisweilen zieht der Kömg der Chasaren (selbst) gegen 
sie^ wum nämlich sein dort cmfgestellter Posten zu schwckeh istp. 
um sie zurückzusehlagen i et hält sie vom lieber gang£ über das Eis 
und vom^ EinfaU in sein Seich ab. Zur Sommerszeit ist es den 
Türkem nicht müglich^ binübee: zu homme(i. 

^jils nun die Schaffe der Bussen zu dem Chasarischen Posten^ 
der an der Mündung jenes Stramarmes aufgestellt wcur^ gelang^ 
teny schickten sie zum Könige der Chasaren^ i/uun zu erlauben^ 



% Oder lit i,^ hiee cm Gie^fiKtÜu^^ 



durch sein Land passiven j seinen Fhiss hincibfahren, und in's^ 
Chasaren-Afeer (welches das Meer von Üschordschan und Titbri* 
stan isty und noch nach andern Persischen Ländern benannt 
wird, wie wir bereits bemerkt haben,) einlaufen zu ^rfen^ wo^ 
für sie sich anheischig machten, ihm die Hcitft^ der ßdiite tu 
überlassen, cRe sie bei den an diesem Meere tt ahnenden Folkern 
machen würden. jfls ihnen die Ertaubniss ertheilt war, liefet^ 
sie in den Canal ein, langten bei dem jiusßusse des Stromes an, 
gingen diesen PTasserarm aufk)ärts, bis sie an den Chasären^ 
Fluss kamen, auf tvelchem sie Stromabwärts zur Stadt Itil schif^^ 
ten. Sie fUhren durch selbige, und gelangten an die Milhdurig 
des Stromes und an seinen Ausfluss in*s Caspische Meer. Foth 
dem Ausßusse bis zur Stadt Jtil ist's ein mächtiges Gewässer^ 
Darauf breiteten sich die Schiffe der Russen über diess Meer aus, 
warfen ihre Schaaren in Dschil (od. Gifan), Deilem, Tcibrisfan, 
Aboscun (welches das JCüstenland von Dschordschan ist}, in das 
Land Nefata (Naflha-Land) und gegen Aserbeidschan zu , {Insofern 
ne von Ardebil, einer Stadt Aierbeidschan's bis zu diesem Meere 
etwa drei Tagereisen sind), üeberall vergossen die Russen viel 
Blut, raubten die ff^eiber und Kinder, plünderen alle Habe, mach^ 
ten Streif er eien, sengten und brennten. 

Da schrien die Folker, die um dieses Meer wohnten, er^ 
schrocken auf; denn seit Menschengedenken hatten sie nie einen 
Feind gesehen, der sie auf demselben (Meere) überfallen hätte ^ 
indem nur Kauffahrer und Fischer es befuhren. Die Russen hal- 
ten häufige Treffen mit dem Volke von Dschil und D eitern (und 
dem Küstenlande von Dschordschan, mit einem Trupp des Volkes 
von Berdaa, Ar ran, Bellakan und Aserbeidschan) , und mit einem 
General des Ibn-Abi^s-Sadsch, und sie kamen bis cm das Küsten^ 
land Nefata, das ^^um Königreiche Schirwcm^ bekannt Ufü§r. dein 
Namen Babekek (Bakujeh?), gehört"^). Reim Rückzüge von ihren 



*) Nach der LeMit des smdem 
«ttte* dum Namtn Bakeh, 



m Codinc: zwn Königreich des Schirwan^Schah^ bekamU 
y githörigs wcna wj^^iuf tofM etwa auf' O^ w« zu bezfeheiktM. 



Streifzügen an die Küstenländer des Meeres pflegten sich dURm- 
seiji na4:h einigen Inseln hinzuziehen^ die in der Nähe von Ne* 
fata^ in der Entfernung von einigen Meilen^ liegen. König von 
Schirwan war damals *Aly hen eU*Heisem. Da rüsteten sich die 
Bewohner (der Uragegepden) und fuhren in Kähnen*) und Kauf 
.mannsschiffen nach diesen Inseln hin. Aber die Russen steuerten 
auf sie ^os und Tausende von Mü'hammedanern tvurden getödtet 
oder, ertranken. Fiele Monale verweilten die Russen auf die be- 
schriebene fFeise in diesem Meere; und keines der an demselben 
wohnenden Völker konnte ihnen etwas anhaben. Die Menschen 
waren gegen sie gerüstet und auf ihrer Hut; denn diess Meer ist 
j(ings mit Fölkern besetzt. 

Als die Russen nun <jgenug) geplündert und geraubt hatten^ 
begaben sie sich zur Mündung des Chasaren-Fiu^ses und zu sei* 
nem Ausflüsse^ schickten von dort zürn Könige der Chasaren wid 
übern\,achten ihm den verabredeten Theii der i^chät:^ und der Beute, 
Diesftr König hat keine Sch'^e^ und seine Unterthanen sind in der 
Schifffjsäirt unbetvandeit. IVäre das nicht der Fall^ würde von ihm den 
Mü'hammedanern ^^rpsses Unheil erwachsen. — Die Alaresia**) 
und die im Lande der Chasaren befindlichen Mu hammedaner ivuss- 
ten^ was sie (die. Russen) getrieben hatten j und wandten sich an 
den König der Chasaren. y,Lass uns^ sagten sie^ mit diesem FoU 
ke unsere Sache abmachen. Es hat die Länder ' unserer Muham- 
medanischen li rüder überfalten ^ hat ihr Blut vergossen ^ und führt 
ihre PP^elber und Kinder in die Gefa/ngenschaft. *^ , Dem Könige 
war es nicht möglich sie abzuhalten; doch schickte er zu den 
Russen und Hess sie benachrichtigen, dass die Mu hammedaner 

-^ --^ — ^ ,'.M r. • 

*) %^j\i karibf tut Ktibn* Vcrgl. cter ByzsoL xa^aßio^ und^Jas Ross. ropa^J»- 
**) Die Cojpruj>4ioneii (liescff'^iimeDä^ 8« oben Seit. 61. Die richtige Lesart wird --«*• 
■ resia «cyn, und diess , nach Krug*s Bemerkung, höchstwahrscheinlich nicht« anders 
als das Lateinische klares» Carpenticr im Glossar-: ^yolares , equitum türm»« 
Der Nanle ist wohl über &}(2anz zu. dan Chasaren gekonuntn. 
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Sie zu bekriegen vorhätten. Diese letzteren bildetest eine jirmee , 
und zogen ^ um den Feind auf zusuchefi^iängs des Sti(omes, hinunter. 
Als Aiig' auf Auge ßel^ stiegen die Russen aus ihren Schiffen^ 
und stellten sich in Schlachtordnung Siegen . die Mu* hammedaner, 
Ikfit diesen hatte sich eme Merige von den in der Stadt Itil wohn* 
haften Christen vereinigt^ so dass sie ungefähr yUfifzeJih tausend 
Mann stark ivaren, mit .Pferden und tf^affen. wohl -versahen. Drei 
Tage hindurch dauerte die Sfhlacht, da geivährte öott den Ä/h- 
hammedähern den Sieg über 4ie Feinde. Das Schliert ra^e die^ 
se funi lind der Gelödteten und ^Ertrunkenen ^war eine ungefieurc 
Zahl). Etwa /unf tausend entflohen und setzten zu Schiffe nach 
Jenet^ Seite hinübet ^ die cmi das Gebiet der Iftatfassen gräfizfl Dort 
verliessen sie ihre Schiffe und setzten sich am Lahde'\/kst; abir 
ein Theil derselben wurde i>on den Burtassen niedergemacht ^ und 
iifidere\ die^ in's. Land der Mu^hammedqnifchen £urgharejß . gerie^ 
th^nj fanden dort ein gleiches Sch^ksaL Der. durchxdie Mu*ham^ 
medaner am Ufer des Chasaren-flusses Getqdtelep. war^^,^ f^O viej 
mat^ diren hßt^ zähUrt. können y beinahe dreissig Tausend. Nacl^ 
dieser Zeit hohen die Bussen dergleichen Ein/alle nicht wiider^ 
holt.. CVcrgl. Dr. Habicht a. ä- O. Seit. 210 bia 217.) 

S. 67. Not- 2 t. 
ITebcr^Iba-Eofzlaa siehe die Vorrede zä fiesem Werke. 

9. b9. Not ♦24- 
Auch der Öxforder Codex hat UJ| nicht*. 

£i)end* Nütr. 24, 

^jr J/^ Ui auch die Leßaift dea Oxt. Ml. 

... •, 9ä 70 mteii». 

Die S.^;ne"Wa8'üdy8 lautet im Öriginifte: jt;^-(Ö>fÄ) ''J^^^ 
(B\' jliüb' >iJ^ *äL '^föy^.Ss sihd ÜntiF' ihndh\m Aussen) 
Kaußeute, die zum Könige der Burgharen (BulghaJt'eü) Jtwen machefi. 
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S. 71. Z, 1-3. 
tSidie Mas'udy's Text 8. 174. 

S. 71. Z. 16 - 19. 

Hier jene drei Stellen Mas'udy's im Or'ginal-Texte : 

^^ iJUUl Ji u^^ lÄtSJjS ^U> u-jjij aJU-Ü J^tf (U*^^) <2 

-. iJic (B. jU^LUi 
iiu^j Sai j^ ^ jiß 2JUL ^) ü/s ^J) aJLJI^ u#|ft C3 

S. 72. Z. 10. 
y^rgl. oben S. 42. Not. B. die Stelle am Abal- Abbat 
ATiJned'« Clirouik. 

S. 73. unten. 

Der dort citirte Ibn- 'Haukai iat der bisher irrig für eins 
mit diesem Reisenden angesehene Verfasser des von Ouselejr über* 
setzten Werkes The Oriental Geography &c. Bei Ibn-Han- 
kal selbst heisst es: (1. W^) -»fl^ M^ß *M j'k u^JtJ^ d^^ 
U^ki^ ^^ijjil iji^i jXf d. i. Unter den Jtüssen scheeren sieh ei^ 
nige den Bart^ andere aber drehen ihn zusammen^ wie man et 
mit den Mähnen der Pferde machte und färben ihn saffrangelb. 
Ich glaube nämlich, man habe das letzte Wort ^>Jii in l^>»-^ , wie 
wir auch bei Dimeschkj lasen, umzuändern; obschon ich bei 
Castcll. zu .>* auch die Bedeutung contexere crines^ und in der 
zweiten Form noch imbuere aliquid unguenti genere nigra angegc« 
ben finde. 

S. 74. Not. 27. Z. 2. 

Weiterhin S. 15 trefien wir jedoch, ausser dem Chaflan, auch 
das Kurtak in der Bekleidung des verstorbt^nen Russen an. Und 
Ibn- Haukai sagt ausdrücklich: Jiji u-M.^ J^^ C^Lh^^ j-^-M^ 
itUJI jtl>ii Miß d. i. Ihre (der Russen) lUeidumg besteht in 
kleinen Kurtak* Sy 'die der Chasaren und Bulgharen aber in vqU- 
stämdigen Kurtak* s. 
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S« 76. Not. 2ft. 

Bei Mas'udy kommen Chaflaris (c/?l^) von schwarzen Bur* 
Iftssitchen Fnchsfellen als Tracht Arabischer mid Persischer Fürsten Tor. 

S. 79 ff. 

Ein im Jahre f 8 22 im Russischen Gouvernement Mohilew ge* 
tnachter grosser Münzfund , aus welchem gegen dreihundert der sei* 
tensten und interessantesten Stücke dem Asiatischen Museum der 
Kais. Akademie der Wissenschaften hieselbst zu Theil geworden sind, 
fcat indessen noch euien andern Weg nachgewiesen, auf welchem 
ein Theil der Arabischen Münzen» die so häufig in Russland ausge* 
graben werden, dahra gekommen seyn können. Jener Fund liefer- 
te nämlich, ausser Münzen von Orientalischen Umaijaden (sowohl 
mit Chosroen- als auch mit ganz Mu hammedanischem Gepräge) und 
^on den sieben ersten 'Abbasiden , noch eine bedeutende Anzahl von 
Münzen der Umaijaden-Chalifen in Spanien, der 'Abbasidischen Statt- 
liaher in Libyen und der Edrisiden in Mauritanien. Die Münzen 
pngen rom J« Chr. 63 9 bis 8 1 6 , waren also sämmtlich älter, als 
man die Gründung des Russischen Staats durch Rurik setzt Unter 
ihnen nun sind die in Afrika und Spanien geprägten höchst wahr* 
scheinlich über die Ostsee nach Russland gebracht. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach waren.es Waräger oder Normänner, mit denen 
sie in oder bald nach der Mitte des neunten Jahrhunderts hieher 
in's Land kamen. Die Laudungen und Plünderungen jener unter* 
nehmenden Piraten an den Küsten von Afrika und Spanien sind aus der 
Geschichte bekannt. So suchten sie z. B. in den J. 844*) und 85 9 Spa» 
nien heim, in dem zuletzt genannten Jahre zugleich auch Mauritanien**)» 



*> «. Abu'l-fed» Annal. II, 1^8. 

*0 und zwar, dem Sebastiaaas Biecliof von Salamanca zu Folge (s. Petri de Maroe 
Marca Hitpanica p. 323 od. Script Rer. Dan. I, .552.), namentlicli die Stadt 
„A^occÄor**, welche icli für dieselbe mit j^j ^^P'akiir^^ bei Edrisj (Arab. p. 97 
=: Lat SS) lialte und dteeen letztem Namen aus Jyiy Nokur commipirt sU«b«« 
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damals im Besitze derselben EdrUiden , von welchen die vorhin ge- 
dachten Münzen herrühren« In dem letztgenannten Jahre wfir es» 
laut Nestor*), dass Waräger (oder Normänner) von jenseit des 
Meeres her, — von der Ostsee (dem Waräger- oder Warenger- 
Meere der Russen und Araber) . nach Ruseland kamen, wohin sie 
auch wohl schon früher gekommen seyn , werden. Damals brand- 
schatzten sie hier die Slawen, Tschuden, Mereu und Kriwitschen 
(letztere bei Smolensk sesshaft), und wurden von ihnen erst 862 
wieder verjagt. Der Weg, auf welchen die von ihren Schiffen sich 
ungern trennenden Normänner bis tief in's südliche Russland und 
selbst über Russland nach Constantinopel vordrangen, ging, Nc; 
storn (II, 88) zu Folge, vom Waräger-Meer in die Newa und dca 
Ladoga-See, von dort auf dem Wolchow in den Ilmen-See, und 
von diesem die Lowat hinauf. Dann mussten die leichtgebautea 
Fahrzeuge zu Lande über einen ziemlich breiten Wolok bis an den 
Dnepr transportirt werden j^ wo sich die rüstigen Kaper wieder e'ui- 
schiiFten und nun den stark bewohnten Fluss hinunter fuhren. Und 
durch das jetzigje Gouv. Mohilew fliesst bekanntlich der Dnepr. 
So mögten denn die daselbst im vorigen Jahre gefundenen Arabi- 
schen Münzen, zumal die in Spanien und Afrika geprägten, lieber- 
bleibsel von emer durch die Normänner an den Küsten der eben 
genannten Länder um die Mitte des neunten Jahrhunderts gemach.- 
ten und mit hiehex' in's Land geführten Beute seyn. 

S- 8 0. 8t. 83 und 8S 

fst die Rede von Münzen, die von kleinen Sasaniden-Fürsten her- 
rühren Süllen, welche sich, auch nach dem Sturze des Persischen 
Reichs durch die Araber , besonders m den südlichen Gebirgsgegen- 
den des Caspischen Meeres noch ein Paar Jdhi'hunderte erhaltea 
hätten; S. 8 5 ist eine Münze selbst als solche aufgeführt. Es ist 
diess in Folge einer vom sei. Tychsen zuerst vorgebrachten Hy- 
pothese geschehen, die ich, mit andern Numismatikern, ak gültig 



^ bei Schlöa. 11, iSt. 
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«igel«Mftn hätte. Sic \i{ ab^ dui'cliaus irrig uncl unzulässig, wie 
kä «eil der Zeit, aU ich jenes Obige schrieb, mich überzeugt und 
m einer kurze« Abhandlung bewiesen habe.*) Silbermünzen, wie 
4eieii eiae sub litt. C abgebildet und S..86 beschrieben worden 
ist, gehören den Arabern selbst an und fallen in die Jahre 639 
bis 695 n. Chr* Damals hatten die Araber noch kein ganz Mu«* 
*hammedanisches Geprägo* angenommen » noch nicht Münzen mit 
bloss Arabischen ^n8chriUen und ohne Bilder zu prägen eingeführt; 
sie. hatten es noch für räthsam gehalten, auf den Sitbermünzen, die 
ihre ^Chaliien -..oder auf ^enn ^Befehl die, Statthalter de rselbeiLin^Pei:^ 
sieh ^schIugep^ ein dem unter den Sdsaiiiden bestandenen -ähnliche} 
Gepräge zu brauchen, welchem sie zuweile« den Nameo des negieren? 
den: Chalifen, oder, des StatibaJters deast»n>en i«. iPer^ien, od^\eiiiei) 
kurzen fransen Spruch« beifügten. Slelie» di^ .angeführte Abhand> 
itt^^ ,L uhd<^a):t«S. Uia;, m^ioe Vermüihung über den auf unserer 
Münze Torkömmcnden Dschoreir. . ' ; ' • 

S. 83. Not * Lies^ fJLafyÄf(r>|s 

i'- ^ "Es ttiöge hier "jiwJocif -angemerkt -stehen,' dass der Verfasset 
ifeS von Ous^el^y unter dem Titel ^Thfe Orient. Geogr. ^übersetzte» 
Werkes S; fH "foh a /etv datt ireei iin Laude der Rnsstn spricht 

^; " ". 'S. 98. Z. 16. ' 

,„... . Jfüc. djp Bfi<Jeutuj)g.; 3/#</»> .spricht. Wtcj; .a«^pi. N^fltqc bei 

~ l-:-: X .. ' • S, 'M^.- Untpn. ,' .. .. . ■• • .. . • 

- * 'lbh*'H^irlta'l hat über diese Sitte 'cler 'Rtissen' Po?g«mles: 

'' ^)^Die CBosro«i-IC^an'zenVcr früiiernÄratit EmelElircnrel- 

i- " ^tvmg des Arabers MakHsjr; in den Jahrto-svcrhandlunfeil der Kufläiid. Gtf- 
<- «ellsch^aft fflr Ltttera'tuf n'nd Kuilst/ fli.-lT, S. Wl &c: Bcr oben S. 249cf- 
;:. •^:.\. wa&nto-MCkkiüM'aiis Moht1e#* kSit «^ eise MW;^'Bel^4nekr:far iB« Riclitigimft 
meinel' in diesem Auf«aUe dargele^en Ansicht verschafft. 
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^^J ^ JüJ< Jif U^(^^ ^^tSjJ-Äf l/(^) ^1 Die iTkwf^ 
lin^; ein Folk^ das seine Todten verbrennt^ und mit den Meichen 
unter ihnen verbrennen sich zugleich deren Mädchen aus freiem 
Antriebe^ so wie es auch in Ghanah und Caughah (inV\%Ti6en\ 
und in den Gegenden des Landes Bind^ in Kmn a uds eh (pd^ 
Jünnaudsch) und sonst geschieht^ 

8. 105 oben» 

Hier die eigenen Worte Mas'ud/s: XJUlil ^ «^ J ir ^^ 

.jii^ £^j v> f^ ^^ ^^ J^' 4^. (^ ^t^' ^^ ^> ^Ml 

Y{K Ancienneft Relations p. 39« 

5. lor r. N. 411. 

Ueber den Baum Chakndseh kier nachträglich noch EinigiWi. 
Catirivy «phjreUit in aeisem Werke 3^1 ^Ül ^ U/l^nbraek's 
;^pecim^li Geagraphica^hiator. p. $4 =: f4a>: JPie Jfßmmm^r 
ther in Xejf machen sehr saubere Arbeit: sie wer/kr t'^en WPOß^ 
mein schöne Kämme , die als Geschenke in andere Länder verführt 
werden y und Instrumente und' Hausger äth aus Chalendsch^ 
JSolZf das sieh in Tabristan findef und^^vwtd^rt^^nojjfenwird^ 
Diess Holz hat zwar nichts Niedliches an sichf abeir wmtn es 
nach Hey gebracht isty s6 bearbeiten die dortigen Einwohner 
4s ZU wiederhoUen Malen mit dem Dreheisen ^ und wiseen. es nett 
und Sein zu formen. (Sfir Ifgen ihre Jrbeit d^n mit Gold uuf 
verschiedene jirt aus^ ^worauf sie nachMer weit und breit verfahren 
ft;irdf. — In einer 3tellp von ATimed Tua^'s .C*lijjU*l^ Vt'?^ (PÄcfc 
H. T. Hamm«r's Mittheilung> heUat es ron dm BulgKaren an 
4cr Wolga: Wenn Jemand bei Urnen einm T<^scbiag bggeht^ 
4» stechm sie ihn in, einem ÄMtefi v€m ChmUmdsck^ Habt 
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(mU w^ jJ «j^jüU) und ziehen ihn fa €tn einem hohen Pfahle hin^ 
€iuff wo sie ihn lassen y bis er vor HUze oder Kälte umkonunt. 

Noch ist mir eine SteHe io Dimeechk/s jßJ^^ *** aufge- 
stossen, nach welcher der Banm Hars tn enthalten aefaeiut Sie 
«teht S- 127 der Pet. Ausg. «nd heisst: sJjf. (K kj^h ^^^ >?* 
^Uil jr h^ ^J iJ^^> iß^^ Dep Bernstein (JLahruba) zieht Strohs 
Halme una dergleichen leichte Sachen an swh* Er ist das Harz 
des Chalendsch^BaumeSy und erzeugt sieh oben auf der Erde in 
Form von kleinen Kieselsteinen, Diese nämlkt^ Notiz fiindet sich 
irach bei Chtty in S. de Sacy's Chr. Arabe III, 445, aber 
mnstatt ^yChUlendsch^ Bemm*^ steht dort ^^/mJ^ JyU fFälsehe Nuss 
CWallnuss-Baum), welchem C äste IL ini Uepu auch die Bedea* 
tung Ton populus nigra giebt. 

ScfaiiessHch w>c)t die Bemerkung, ditss* 4ie Birke mu:1i hd de^ 
Tsobuwaaeben choran heisst,. in ^welchem üfamesr linder Chalendsdf. 
jBttchtauTerkenoeaist; und 4ftsa aus Birkefimaser ^u^ in Kttsslao^ 
•chöoe Drech^rarbeitett» Sekakn ^ Bechefr» ]>osie» «. a» w« ge^ 
asacht weiden«*) 

.S.. «0.9,i Zi tr^ : 

Als Beispiel der zwischen ^ und ^^ obwc^lten^ait AeHuficbkeif 
fiesse sich der Name ü^Jt Ba4aehschan brauchen, der nach der 
gemeinen Aussprache u^i^ Baiachschan lautet und gesd^ieben 
wird. 

s;no. Not ns|J ; 

Ob $^ mJ l Q^ j^fj vielleicht zu übersetzen ist: die grossen 
darunter waren von BolzP 

JSk Hl, N<>t. M7- 

Bas kurz Torhergehende scheint ^doch für H. Prof. Rssmussen 
Brkliirung zu sprechen » obgleich mir noch dieser Gebrauch des 
tcrb. -i^'-unbekasiot ittV ' '>^'^ ' '*J * v ^•'^ 






164 

ß. 128. Z. 12. Lies: vorzutragen. 

S. 130. Not. 176. 

Ich glaube jetzt, dass Haan die Stelle fiiglich im wörtlicheil 
Verstände nehmen könne: der Doimetsch^ welcher mit ihm (dem 
Rassen) war, oder wichen dieser bei sich hatte. Die Russen, 
welche wir hier zu Anfange des. zehnten Jahrhunderts d^s HandeU 
wegen nach der Wolga kommen aeheu, r&ussten ja selbst auch wohl 
Dolmetsche bei sich haben, um aich mit Cha^ax-en und andern Völ- 
kern der Gegend yerständlich zti machen, um -so viel mehr, da sie 
zu der Zeit, wie mein würdiger Freund KrBg in einer bcsandem 
Schrifl dargetbaift bat,* giößstientbeils noch a)t^nordisch xedeten. 

^ S. 14^. Z. 10. 

Ich mögte statt des mir artstössigeil Uy:*^ etwa' uy^. oder 
ONt>^; vermuthen, wenn die Buchstaben-Element« es ztdiefeieh. ßn 
Wort ähnlichen Sinnes, wie diese hier, scheint' mir in jenem U/**«»^^ 
zu liegen. Der Sinn: zu den Ländern aller Meser gehen Jieiserh 
de^ nur nickt zu denen der Eriltmer;denH^ di^sy /rissen' u. f . w. 
würde ganz passend seyn und mit dem, was der* Veriasier 4 
Oriental Geography und Ill^n-'Hftukal (siehe nachher) sagen, 
tolÖLommen übereinstimmen'.', ; * ' ^- 

S. 146. Not.****) . 

Dass' schon in der Mitte des zehnten Jahrh/ das ß der Gric- 
eben wie w ausgesprochep , wurde» ergiebt, sich auch aus Masudy. 
a. Not. & Extr. YIIL I. p/l9l. ' " ■ 

S. 153. Z. i6. , ;. ,/'.., 

Nach „Dichtern** beizuTiigen: und aridem Schriftstellern. 

/ : \ .. S. J53. Not.**) . 

Die von mir beigebrachte Erklärung X^mj^^ .iiji^^^^S^l ^^';*M 
ift nicht neu. Sie ist von Arabern selbst schon vorgeschlagen worden. 
IW^em ,.ich- Jp>^^ ,,ein. Mapp^ript, d^;^ A^k^dejn]^^ Ml^lbi*^'- *^' 
^jJJH qj^j}I jLJ t^Uil ^ nachschlage^ f^46 ^^ iui c^s^l^ea 
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^n andern bekannten Ableitungen des ^', auch noch angemerkt: 
igjiil A ^i wyiiU Ail JlJ . Diese Formation von isA^ f^ liesse 
tich übrigens gewissermaassen durch ähnlich gebildete Gentilitia wahr- 
scheinlich machen. So formirt man z. B. ^v aus v'>^^' v'^ > kSj^ 
ans j^J^ ,^ , ^jjk aus ^^' J^^^ , o'u^ aus i«lJi £,y* u. s. w, 

S. 163. Not. •tt) 

Auch von Tschuwaschen habe ich selbst die Mordwinen Erscl 
cßcv Jrsä nennen gehörti. 

t S. 466. Z. 6. 

Wenn ich schrieb, dass Abu'l - faradsch Georgianer und 
Chasaren für ein und dasselbe Volk gehalten habe, so habe ich 
mich dabei in einem grossen Irrthume. befunden, den ich aber mit 
Pocock und allen Gelehrten, die jener Stelle Erwähnung gethan» 
theilte, und der sich bis auf die neuesten Zeiten durch alle Bücher 
JTortgepfl'anzt hat. In einer Abhandlung, in der ich die allein haltj 
fcare Ableitung des Namens der berühmten Ghasaren - Stadt Sarkel 
durchgeführt, habe ich gezeigt, dass man in der gedachtenr Stelle 
von Abulpharagii Hist. Djn. sta^t: j^i fßj ^.>^' (die Gurdsch^ 
welches die Chasaren sind) mit leichter Abänderung der Stellung 
Ton zwei Puncten Tesen müsse: j^l ^j A-^' d. i. die Giudschy weU 
ches (nacb Arabischer Aussprache) die Dschurs sind. 



Noch' habe ich jetzt zu der Beilage I. folgende drei NachtrH^^ 
ge zu machen* 

Oben 9. 142 äusserte ich, dass kein Orientalist etwas zur Auf- 
helluwg der die drei Russen-Stämme betreffenden Stelle von Ouse- 
ley's Orient, GeogTaphy gethan habe. Mir ist nach der Zeit 
die in dfen Allg; geograph. Epheremiden. Bd. IX. ApriL 
Mai und Jun. 1802. befindliche gelehrte Recension dieses Werkes, 
welche mir früherhin entgangen war, zu Gesicht gekommen. Der 
Verfasser derselben, Hr. Professor Wahl in Halle, hat auch diese 
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Stelle nioht unbeiHihrt gelassen, 8. 611. Zu tneme» Yergnügm 
habe ich bemerkt» dass auch er der Ueberzeuguog ist, das» untar 
dem ersten Namen Kunq^eh fcc. keine anctere als 4ie Stadt Kiem 
gemeint seyn kdnne. Minder richtig aber wird rermuthet, der zwei- 
te, Orthani &a ^geschriebene , möge Horde bexeichnen. Des drit* 
ten Namens Erklärung ist unversucht gelassen« 

2. 

Als der Druck dieser Beilage anfing, war ich noch des Glsn- 
bens, dass das von Ouselejr unter dem Titel „The Orlental 
Geograph/ of Ebn-Haukal*^ übersetzte Werk, wenn schon 
tiicht, wie Ouseley vermuthete, eine Persische Uebersetzung von 
Ihm - HaukaTs Arabisch geschriebenem geographischen Werke, aber 
doch ein Persischer Auszug aus selbigem sey; eine Ansicht,* welche 
der Baron 5. de Saoy geltend zu machen gesucht hatte, und die 
dann in der Folge auch allgemein angenommen worden war« Wäh» 
tend fles Druckes selbst ward es mir, damals gerade in mannigfal* 
tige Arabisch-litterärische Untersuchungen hineingezogen, klar, dass 
jenes Werk^ wie mir diess schon früher eui Wink des Prof, Ha- 
nta ker angedeutet hatte, weder auf die eine noch auf die andere 
Weise von Ibn-*Haukal herrühre. Auch ohne, wie der Lejde- 
ner Gelehrte, denVortheil zu 'haben, den Arabischen Ibn- 'Haukai 
selbst einsehen zu können, war ich durch Jakut's grösseres geo- 
graphisches Lexicon zu der tJeberzeugung gelangt, dass bei jenem 
von Ouseley übersetzten Werke die Schrift eines von Ibn-*Haukal 
verschiedenen Schriftstellers , Iftachry bei Jakut genannt, zum Grün* 
de gelegen habea, dass dieser älter als Ibn-*Haukal seyn, und dass 
letzterer denselben sehr stark benutzt haben müsse. Dem Onseley'- 
sehen Werke wurde übrigens dadurch nichts an seinem Alter b&» 
nommen; es bleibt auch so ein Product ^us dem Anfange, pder dem 
ersten Viertel des zehnten Jahrhunderts; nur Ibn-*Haukal, dcr^ 
wie ich fand, noch in den Jahren 961 — 973 auf Reisen begiifien 
war, verlor etwas von dem ihm bisher zugeschriebenen Alter. Meme 
Ansicht habe ich nun duixh die mir n^ich zugekommene Schrift 
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bestätigt gefunden,- Wo zugleich aber die mir nicht wahrscheinliche Ver- 
muihung Aufgestellt ist^ dass jener Iftachry mit Ibn-Chordad- 
beb eine Person sey. 

Von jener mir später erst gewordenen Ueberzeügung schreibt 
es sich denn her, dass in der ersten Hälfte meines Aufsatzes über 
die drei Russen-Stämme Ibn-*Haukal genannt -»worden ist, wo es 
doch nicht diesen, sondern, den Verfasser der Oriental Geo- 
graphy galt: so z. B. SS. 144. 148 (Z- 8). 154 (Z. 3 und Mitte), 
15 5. 157 (Z. 4). Wenn ich in der zuerst angezogenen Stelle 
(S. 144) bemerkte: „Ibn-'Haukal schrieb nach der Mitte des zehn- 
ten Jahrhunderts (nach S. de Sacy zu Anfange desselben)", so hat 
man dafür zusetzen: „Der Verfasser Ton Ouseley's Oriental 
Geogr. schrieb um dieselbe Zeit (als in welcher der Gebrauch der 
Cufischen Schrift in Büchern abnahm)." Und S. 1 5 1 Z. 9 sind 
die Worte „wie Ibn-*Haukal" ganz wegzustreichen. 

Erst von S. 162 an habe ich den Verfasser d. Orient^ 
Geogr. meistens kurz durch Ouscleys Ibn-*Haukal od. £ngl. 
Ibn* 'Haukai zu unterscheiden gesucht. 



Ich freue mich, durch eine neue Gefdlligkeit des Hn. Prof. 
Hamaker in den Stand gesetzt zu seyn, dem Leser jetzt die in 
dieser ^ Abhandlung beleuchtete merkwüixiige Stelle über die drei 
Russen-Stämme auch aus Ibn-'HaukaTs Werke nachliefern zu 
können. Hier ist der Arabische Text, aus der Leydener Handschrift, 
den ich mit einer möglichst treuen Uebersetzung begleite: 

ajuS äj^*uj ^J^ A^^^j j^^ ci' S^^' f^ c>J^«*i <jl^i ^üL ^^jj'j 
(?-) ^^j^j%JI ux^^ ^ ^\ 4ju-M J^ (j^ ^^ ij'j (1. A^Ly) 
>Lo^ ^J^ ft^ #Ä^ (I. LjUJ^I) i^Ujäl u^*-w (oder M^yj} m 

i-.) ^ (äIL^I) 4.lj\ UU (1.4,1/) 4.1 J J\ ij\^\ J ^^n^'^UI 

33 
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wLJi^ >pi vJUb (1. iJi> ^1-» (? ^Ul)' yjl 

Der Russen sind drei Stämme (oder Geschlechter): der eine 
ifit der nächste an Bulghar^ und d^r König desselben wohnt in 
einer Stadt y Ku-a-a (1. Küjawa) genannt ^ welche grösser als Bid- 
ghar ist. Der zweite Stamm ist der höchste (der vorzüglichste) 
von ihnen: er heisst Salawija und der König desselben — [Hier 
scheint etwas zm fehlen.] Und ein (drittes) Falk fuhrt den Na- 
men Arsaya (Ersanija): dessen König hält sich in Jrsa auf. 
Man kommt mit ihnen zum Handel bis Kerbc^a (Küjawa). 
Dass aber nach Ar^a^-a (Ersanija) (selbst) jemand mit Frem- 
den gelangt wäre^ habe ich nie gehört; denn selbige tödten je^^ 
den Ausländer^ der ihr Land betritt. Hingegen kommen sie 
selbst zu. ff^asser herunterge/akren ^ um Handel zu treiben^ sagen 
nichts von ihren Angelegenheiten und ihren ff^aaren(?)y und las* 
sen sich auch von niemanden begleiten und keUun in ihr Land 
Jüneinkommen. Man fuhrt aber von uirba (Ärsa^ £rsa> schwarze 
^ Eobety schwcurze Fuchst^ und Blei au^^ 

Wir sehen, Ibn- 'Haukai, der etwa fünfzig Jahre später als 
der Verfasser der Orient. Geogr. schrieb, hat diesen hier, wie 
auch sonst, stark benutzt und oft wörtlich ausgeschrieben, und das, 
weriB « eiitweder Ton ihm abweicht, oder was er ▼*» ^^^ 
Sfinigeoi hinz^seülan» ist im Ganzen sehr unbeträchtlich« Aber 8^ 
TMC er in letzterer Hinsicht doch nicht jsu verschmähen ist, so muas 
t3P UAa auchi ia der fast wörtlichen Wiederholung der Nachrichtea 
des iltem Autors höchst schätzbar sejrn; denn ea ist keines* 
"^ftgB gleichgültig, jene; aus dem Anlange des zehnten Jabrhonderta 
herrührenden Notizen über Völker Russlands nur aus Europäischer 
üebersetzung,^ «nd nicht aus einem Orientalischen Texte > beurthcilea 
Stt können. 

S*, hiess es gleich ron dem ersten Russen-Stamme indcr^Esg" 
iftdieu Uebers<ta«ng» er «ey iia d^r ifdhe von Rulgkm (x^ar ^ 
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Auf eine neue Terschifdenheit itOMeti wir endlich noch am 
Schlüsse dieses Artikels. Der Verf. der Orient. Geogr. sagt, das 
Land der Ersä erzeuge Blei und Zinn^ und der schwarze Zo*^ 
hei sey dort zu Hause. Ibn -'Haukai schweigt Tom Zinn, hat 
neben schwarzen Zobeln noch schwarze Füchse^ und sagt nur, dass 
diese Artikel ron dort verfahren würden , wobei es gerade nocb 
nicht nothwendig ist, anzunehmen, dass sie auch Erzeugnisse des 
Landes selbst waren. 

So viel nachträglich zu jener uns ron Arabern erhaltenen 
Nachricht über die Völker, die man im zehnten Jahrhunderte Rus* 
a 18 che nannte. 



£s ist aber noch eine Stelle in der Orient. Geography 
übrig, auf welche unser Ewers ein Gewicht legt Sie steht itt 
dem gedachten Werke S. 188 und heisst: Bertaa is a peopin 
near Khozr, on the banks of tbe river of Atel« They are caUed 
ßertaSy bat the regUm is also styled in gener al Xhcw^ Xous or 
Serir. S. dazu Ewers Kr it. Yorarb. S« 178. 203 £ 

Ich hatte mich lange nicht zu dem Glauben überwinden kön* 
nen , dass der Verfasser der O. G. wirklich solle gesagt haben : 
das Land der Burtasen sey im AUgemeinen auch Chasar, Rus oder 
Serir genannt worden. Ich sehe jetzt, ilachdem ich durch dieselbe 
Freundschafts-Hand auch diese Stelle aus dem Leidener Codex des 
Ibn-'Häukal mitgethcilt erhalten habe, meinen Unglauben voll- 
kommen gerechtfertigt. Die cursiv gedruckten Worte der Engli- 
\ sehen Uebersetzung lauten im Arabischen: Li»! S^LJI ^1 ^^lA^/jj 

^uu % i^iJ V ixii 1^/ ^^)j jji^ j.jj) »süjk; 

d. i. 
Burtas ist auch der Name der Gegend (wo nämlich das Volk 
Burtas wohnt). Eben so verhält es sich mit Bus und Chasar^ 
Serir aber ist der Name des Beiches (oder Landes) , rückt der Stadt, 
auch nicht des Volkes. 

34 
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S. 189 — «92. 

Der Leydener Codex der ^jJI i-Sr', dessen Collation zu der 
hier vorkommenden Stelle ich jetzt auch erhalten habe, gewährt iür 
das S. 191 Not. t) in Frage genommene iJUJ) i^^ii-* keine Hiilfe. 
Auch er hat diese Lesart. Die übrigen Varianten zu S. 189 sind: 
Z. 9 crjl» ö^. unrichtig für ^^^U i^. Ebend. ijj^mi anstatt O,^^ 
Z. 1 t •^(^AJt fiir 9jUij . Z, 1 2 V-A unrichtig für v>^ • Z. 1 3 
f^ falsch anstatt ^^ • Ebend. Ot*^ für cWf . Z. 1 4 iJÜi statt 
"^ UUI 

S. 192. Z. 12. Lies: oder Enoch. 

S. 195 und 21 1. 

Zu dem ungewissen y*yJl Susu dürfte vielleicht ^^ß^ Srsn 
(Serscn?) verglichen werden , welches ich in Jakut's Mo*addscheni 
antreffe , wo es davon heisst : l}^ f^ jr^ *t» ^j^^ >% o^' cJ ^ 
oJi ^^ j^^i^ i^j^^^ij (i. {j^J^h cr-^' ^ Diess ist ein 
Land im äussersten Gebiete der Türken; dort haben die Einwoh^ 
ner einen ^ Markte auf welchem Biber y Burtasy's (schwarze Füchsc>| 
2^obel und dergleichen mehr verkau/i werdeti. Aber ich suche ver*- 
geblich nach einer andern Spur dieses Namens. 

S. 210 Z. 25. Lies: ^ 

S. 213. Z. 19. 

Die Schreibart ^j»*^j ff^isu(3,) hat auch der geographische An- 
hang von AbuM-'Abbas ATimed Dimeschkys Chronik, und da- 
zu die au» Jakut und Bakuwy oben bereits beigebrachte Nach- 
richt von der Kürze der Tage oder Nächte daselbst , so wie auch 
(die S. 210 unten aus Ka&winy angefahrte seltsame Erzählung. 
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gaO; hier hingegen lesen wir, er ist der nächste an Bul^har d. 
i. er wohnt Bulgharien näher, als die beiden andern; welches ii&^ 
türlich einen Unterschied in der Ansicht der Sache macht, und die 
obeB S. 154 f. gegebene berichtigt. Bemerken aber will ich noch, 
dass das Arabische jUJL ^1 «^^1 ^ wohl auch die Erklärung zu- 
liesse: sie kommen den Bulgharen am nächsten, sind mit ihnen am 
nächsten verwandt. jUL nämlich lässt sich auch ohne Artikel von 
dem Bulgharen-Yolke verstehen (so oben S. 248 in dem Nachtrage 
SU 3^^ ^^^ sonst), und V-^' hatten wir in dem letztern Sinne 
oben S. 1 8. vgl. N. i 7 1, wo es hiess: C^\ ^\ ^^Ul *^j^\ der nächste der 
Menschen zum Todten d. i. der nächste Anverwandte des Verstor- 
benen; und vergleichen liesse sich auch noch „/Aüi ^I v-^' ^^ 
bei Elma<5. p. 43, wofür Abu'l-fcda (Ann* I, 3J&) %^ iX 
,j^\ ^) sagt, er war der Kürze am nächsten ^ er neigte sich 
mehr zur Kürze hin^ war eher kurx ala lang van Statur. 

Der Name Kiew's^ Kiyaba oder Kiyawa^ ist auch Her auf 
eine ähnliche Weise verunstaltet, wie bei Ouaelejr. Weiterhin ist 
«^ ^SJ^ geschrieben, fast wie wir ihn oben S. 147 in. einer an* 
4eni Steile Ibn • 'Haukal's antrafen. 

Wenn es in der Or. Geogr. vom dritten, hier aTs: rweiten 
in der Ordnung vorkommenden Stamme hiess: it is superior to tho- 
se : so ergiebt sich aus dem Arabischen #«^ J^( , das& die oben 
S. 172 gefasste Ansicht von jenem Ausdrucke bestehen könne; ob*^ 
sclion der Arabische Ausdruck eigetttUch besagt: er ist höher (aa 
Ansehn, ist vorzüglicher), ala sie» 

Dieser selbe Stamm fuhrt in dem Englischen Werke den Na* 
mcn *Jf>^ Dschelabe^ bei Ibn-'Haukal hingegen wird er ^j%m 
Salawya geschrieben, also übereinstimmend mit der Lesart Edri- 
sj^s bei Dimescbky (s. oben S. 143). Da jenes ^%i so leicht 
such eine CoiTuption von ^^ s^yn und diess Hir eins mit ^jJ^ 
gehen kann:, so dürfte man dadurch neue Veranlassung bekommen, 
den Namen, selbst in dieser sonst ungewöhnlichen Orthographie,, 
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für den der Slawen zuhalten, wie wir bereite obgn S. 172 Not.* 
und S. 174 als nicht unwahrscheinlich andeuteten« 

Nach dem zweiten f^^^Uj (und der König derselben) ist viel- 
leicht die Angabe von seiner Residenz ausgefallen , was wahrhaft zu 
bedauern wäre , indem deren Name uns vielleicht den der Stadt Now- 
gorod geliefert hatte. 

Der Name des dritten Stammes, in der Or. Geogr. der zweitem, 
giebt auch hier in seinen Corruptionen die vor uns oben als allein 
zulässig angegebene Lesart ^^j^ , Ail*jl , u^d Ujl deutlich genug 
zu erkennen. 

Etwas dunkel ausgedrückt ist, wrs folgt: |3 f^^ ^^LJ/ A^ß 
^^/ ij^ «jl?^! perveniunt homines cum iis in mercaturä usgue 
ad Äüjawam. Das scheint mir sagen zu wollen: Diejenigen, die 
mit ihnen Handel treiben, gehen bis Küjawa, und weiter nicht; dort 
treffen sie mit ihnen zusammen. Für diese Erklärung scheint das 
gleich darauf Folgende zu sprechen.*) Zu bemerken ist hier aber 
noch die Abweichung Ibn-'HaukaTs von dem Verfasser der Or. 
Geogr,, bei dem es hiess (s. oben S. 141): but no one goes fot 
tbe purposes of- traJffick farther than Bulgar. Ob nicht des altem 
Autors Nachricht vorzuziehen ist? 

Was bald nachher folgt: Hingtgen kommen xf ö — bis ~ m ihr 
Land kommen^ ist Zusatz von Ibn-'HaukaTs Hand; und wenn 
man liest, dass sie (die Ersanen) zu Wasser herunter gefahren 
kämen, so dürfte das der Vcrmuthung, dass Ibn-*Haukal kurz 
vorher Küjawa mit Unrecht statt Bulghar gesetzt habe, einen Grad 
der Wahrsheinlichkeit mehr geben, s. das oben S. 168 Gesagte. 



*) An dw ^#*^ nüch $tossend, habe ich wolil ^»|Iaa^I fUr dasselbe vermuthet. Dana 

▼^^6 9 A^ gesprochen, der Ausdruck freilich deutlicher. Aber Ibn-'Hnukars Spm* 
che ist oft etwas unbehQlflich, woran sein Stand, der doch et^eatlich gelehrte Studie« 
«utfchloss, Sohitld seyn mag. 
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Anhang. 



Der Druck der Vorrede dieses Buches war so eben beendigl 
und die Register zu demselben sollten schon in die Presse gegeben 
werden , als mir aus Deutschland noch einige Excerpte aus dortigen 
Handschriften zukamen , welche ich , als zum Theil sehr wesentlicht 
Beiträge zu einigen oben behandelten Puncten, nicht unterlassen 
kann, der Vollständigkeit halber hier zu Ende noch anzuhängen. 

Zu der merkwürdigen Stelle der Oriental Geographj 
Ouseley's S. 19f, welche von den Russen handelt, in der I. 
Beilage oben näher beleuchtet und Seite 257 fF. 251. 248. (66.) 
mit Ibn-Haukal's Texte verglichen worden ist, so wie zu der S. 
261 ebenfalls mit letzterem Autor verglichenen Stelle jener Geo- 
graphy, der zu Folge das Land der Burtassen unter andern auch 
Rus genannt worden sej, habe ich durch die zuvorkommende Ge* 
falligkeit des Hn. Dr. Möller-, Sekretär bei der Herzogl. Biblio- 
thek zu Gotha, aus zwei dort befindlichen schätzbaren Handschrif- 
ten, "einer Arabischen und einer Persischen, die Parallel- StellejK im 
Original abgeschrieben und durch die freundschaftliche Güte des 
Hn. Prof. Kosegarten in Jena zugesandt erhalten. 

Der Arabische Codex ist der von dem letztgenannten Gelehr- 
ten in seiner Commentatio de Mohammede £bn- Batuta S. 
2 6 ff. beschriebene.*) Er führt den Titel jJti^' ^^ das Buch 
der Klimata oder Zonen, und es wird dabei mehr als ein Verfas- 
ser desselben genannt, unter welchen aber Abu-Ishak Farisjr, ' 
bekannter unter dem Namen Iftachry, der wahre seyn wird, vgl- 



*) siebe auch Allgem. geogr. nnd ttatitt. Epbemeriden (1833) Bd. XII, St. f. 
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oben S. XXL und XXVIII. In ihm lautet die in Ouselej's Orien- 
tal Geograph/ S. 191 Z. 1 — 13 vorkommende Stelle also: 

ä^lly i^j^^ ^^ f*t*^ f^9^*^J j'^ o' S'-/*' f^J^' ciL^' *^ crJLr'-^ 
4-Jüji üf^**^ O^j ajj>äJI Oy^^ O^j jl^ ^ ,j-H' (^^ (1. ^Ly^) 
4fü/ Jl (cyJLf) ü^ j^ij (l. LjL) LjL ^XL^ (i. a^Üj^I) 

cy.yic* u^jjlj u^L^JIj (1. :>^^') J-Vl j^^l (1. Ljl) Lj/ ^ J^^ 

l* Ljl^ (l. jLäJJ) jLäJI ji(>ll -•^-'M^-^ (^;/*-***^b Af***i^l (^^^) *^^^»e 
>^ J.PJ ^Li j ^jjü (Oy^Lu) u^Lu JicV/ jULj (?.) jji\ ^ 

Einer Uebersetzung dieser Stelle bedarf es nicht, denn sie 
stimmt mit der aus Ibn- Haukai beigebrachten fast ganz überein. 
Es genügt, die erheblichem Varianten in Bezug auf die S. 25 8 u. 
SU w. gegebene Uebersetzung nachzuweisen. 

S. 2 5 8. Z. 6 „A^'i-a-a" (Küjawa) ist hier Kiisa-a geschrie- 
ben, der vorletzte Buchstabe ohne diakrit, Punete. Beim zweiten 
Russen^ Stamme Salawia (wie der Name auch hier geschrieben er- 
scheint) fehlt hier die dort Z. 7 vorkommende Bemerkung, dass er 
^^höher als sie'' (die zu ICüjawa gehörenden Russen) sej. Eben so 
fehlt „wwr/ der König desselben^' Z. 8, was auch bei Ibn-Hau- 
kal ohne Sinn blieb. Der Name des dritten Stammes j^Arsaija^' 
(Ersanija) Z. 10, lautet hier Asanija; ^^Arsa^' Z. 1 hier Arba. 
Z. 11: „ Man kommt mit ihnen zum Handel (nur) bis Kerbaja^' 
(ICüjawa), hier: die Kaufleute kommen (nur) fcw Äu^a6a (Küjawa). 
Z. 12 und 13: ^,Dass aber bis gehört'^, hier: Nach Arba (Arsa) 
selbst kommt keiner hinein. Z. 16: „ und ihren Jf^aaren " fehlt. 
Z.. 1 7 5> und keinen in ihr Land hineinkommen " fehlt. Z. 1 8 
^Schwarze Füchse '^ fehlt. 
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Den S. 25 2 Z. 4 ff, vorkommenden Zusatz y^so wie es (auch 
in Ghanah u. s. w." hat Iftachry nicht. 

Das S. 24 8 Z. 17 f. Vorkommende über die Art, wie die 
Küssen ihren Bart behandeln, hat er ebenfalls nicht. Und das auf 
derselben Seite unten über Kleidung der Russen, Chasaren und Bul- 
gharen Gesagte lautet bei ihm nur^ ihre .(der iRussen) JKleidung be^ 
steht in .kurzen JCurtak's^ 

Hierauf folgt bei Iftachry jji/ (J^ U Lj!^ j4rba (Arsa) ist 
"zwischen den Chasaren — wo nothwendig etwas ausgefallen sejn rauss. 

^as n.mmittelbar darauf folgt, stimmt mit dem Anfange des 
oben S. 66 aus Ibn- Haukai Entlehnten überein. Nur wenn es 
dort heisst .^Jnner-Bulghar ^ wo Christen und Muhammedaner sind'% 
so heisst es hier bloss: Jnner-Bulghar (die Einwohner von Inner-sB.) 
sind Christen. 



Der zweite TorTiin erwähnte Gothaer Codex, der PersiscTie, 
ist ebenfalls von Hn. Prof. Kosegarten a. a. O. S. 2 8 f. be- 
schrieben worden.*) Eine fremde Hand hat zu diesem MS, ange« 
merkt, dass ^s den Titel oULlI ifUL*^ die Routen der Länder 
führe, im gemeinen Leben aber j^\i\ jyn» die Bilder oder Gestal- 
ten der Klimata (Zonen) genannt werde, und den Abu'l-Kasim 
'Abd-ullah Ben-Chordad (Mordad?) Ch orasa nj zum Ver- 
fasser habe. Die gedacTite Stelle der Orient. Geo^r. p. 191 
steht dort S. 181 und lautet, wie folgt: 

ob J^^, (sie) jf^ üUiul oli:>Lj j:^L jUL väL:>jj i^j^^j^^jj^ ^^ i^^j 
•u:>Lj j:j]y»^ ijk^' fji^jjj il-*-! j^ j\ J^^jji j^\y^ Ajüy^ ^j^ 

*) vgl. auch die genaant. Epheneriden a. a. O. 
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J> ^ Jijj Cjj\j^ Ü^^JjX» J^^ jUiX \jy\ ^JJ üjL df %^^ J^ 
JiJJi'J Y^ •'t**' Jy*^ J^JJ^^ ^ J^j'J^ J^^^\jiJ J^^ nl^ut* i^^f^ 

hj^J^ crfJ!^ J^hy*** h^^j^ u^jj rv*^ ^J^ ^^^ (sie) If 1 j' o^-^ 
ci^j^ jUL^ jiiL ^J^ ^j^^ C^*mi viL^jJ ^j^^ il^ jliie^ J^b^ 

i>er Süssen sind drei Fölker (Rotten, Volkshaufen). Das eine ist 
nahe bei Bulghar^ und der König desselben ist in einer Stadt y 
welche KUna-a (1. Küjawa) heisst und grösser als Bulghar ist. 
Das zweite Volk heisst Ausani (L Ersani) , und dessen König hat 
einen JVohnsitZy Ersa genannt. Das dritte ist höher als diese 
und heisst Dschelabe (1. Slawia). Die Kaußeute kommen nicht 
bis dahin y und gehen nicht weiter als Bulghar; denn wenn ein 
Fremder nach Ersa gehtj wird er dort umgebracht; und wenn 
die Kaußeute um Handel zu treiben kommen ^ machen sie die Ge* 
schäfle auf dem Schiffe ab und kehren dann wieder zurück; hin^ 
auf (d. i. an*8 Land, viell. auch: den Fluss weiter hinauO lässt 
man sie nicht. Vortrefflicher schwarzer Zobel ^ Zinn und Blei 
kommen (als Landesproducte) aus Jenem Ersa. — Die Bussen lassen 
die Todten verbrennen. '—Den Bart schert einer dem andern. — 
Gross^Bulghar liegt in der Nähe von Griechenland (Rum). Es ist 
ein mächtiges Volk. Jnner-Bulghar ist (von) Christen (bewohnt). 

Die grosse Uebereinstimmung, welche hier zwischen diesem 
Werke und der Or. Geogr. herrscht, liegt vor Augen. Die Schreib- 
art der Eigennamen bei beiden ist ganz dieselbe, wenn man etwa 
das ij^ji Ausani ausnimmt, was vielleicht aber auch hier ^^j\ 
Arsani (Ersani) zu lesen ist. Die eigentlichen Abweichungen sind 
nur: 1) dass der Zusatz: und wenn die Kaufleute bis lässt man 
sie nichts bei Ouseley fehlt; 2) dass von dessen „established 
rule" hier nichts steht, und 3) dass, wenn bei ihm zu Ende des 
Abschnitts von den Bulgharen überhaupt die Rede ist, unser Verf. 
zum Thcil von Gross- zum Theil von Jnner-Bulghar spricht. 

Die andere vorhin erwähnte Stelle der Orient. Geogr. p. 
188, welche oben S. 261 mit der Parallele aus Ibn- 'Haukai 



26f 

angeführt worden ist, heisst in den beiden genannten Gothaer Hand- 
schriften also: 

a) in der Arabischen: (j^j #i-^ u^^j Jij^ cy^u« i«l (^LL^^ 

U^\y^\j (l. viUQj) viU UU Ui Die Burtas sind ein Falk, das Gränz- 
nachbar von den Chasar ist. Zwischen ihnen und Chasar gieht 
es kein anderes Folk. Sie wohnen zerstreut hie und da an dem 
Flusse Jtil. Burtasj und Chasar^ und Serir sind Namen der Äih 
nigreiche und Gegenden. 

b) in der Persischen p. 179: ^ Ji^ ^^J^ J^^ trV* cr^^ 
^U ^^^j^j \j^jjj jj^ iPf^^ *^' ÄA*ü (jl ^L» i^^^j JjI >jj jw 
iL^\ oJU* u' Die Burtas sind ein Folk in der Nähe vondenCha-- 
sar, am Ufer des Flusses Itil. Burtas ist Name jener Gegend y 
ebenso ist Chasar ^ und ßuSj und Serir Name jener Königreiche. 

Demnach besagten denn auch diese beiden Autoren eben so 
wenig, als Ibn-'Haukal, dass das Land der Burtassen im Allge- 
meinen auch Chasar, Rus oder Serir genannt worden sey. Ibn* 
'Haukai drückt sich yon allen am deutlichsten aus. 



Von einer Stelle des Ibn-el-Wardy und einer andern des 
Kaswinj, welche das Land fFisu betreffen, verdanke ich der Güte 
des Herrn Prof. Rosenmüller in Leipzig und des Herrn Gehei- 
men Legationsrathes Beigel in Dresden die Vergleichung mit zwei 
auf der Königl. Dresdener Bibliothek befindlichen Handschriften. 
Der dortige Codex der Charidet hat in der oben S. 2 08 er- 
wähnten " Stelle , wo die Petersburger Handschriflen l^h Rasu und 
die Kasanische y^\j Rasu haben, die Lesart ^}y^j Resul^ also eine 
neue derbe Corruption zu den S. 213 — 217 aufgeführten des Na- 
mens \y^j fFisu^ deren Entstehung sich eben so handgreiflich , wie 
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die der übrigen, demonstrircn lässt. •— In der Stelle Kaswinj's 
S. 20 9 hat es der Schreiber des Dresdener Codex fast gemacht, 
wie Demirjr (s. oben S. 210 die Note): weil auch er den Namen 
des Landes Wisu nicht gekannt haben muss, so hat er ihn eben- 
falls ausgelassen. Man lies't bei ihm nur: Jr aLLJI j\^äl ^J — 



Sollte die vorliegende Schrift sich je einmal, 4)bschon ich es 
kaum hofFen darf, einer zweiten Auflage \zu erfreuen liaben: sosoll 
unter andern auch alles das, was jetzt verstreut steht, gehörig j:u- 
sammengestellt und verarbeitet werden. 
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Erstes Register. 

Die Orientalischen Schriftsteller, 

wcJclie zu diesem Werke mehr oder minder benutzt worden sind, 
oder deren sonst in demselben Erwähnung geschieht 



•Abd-al-Kerim 148. 

Abu-Dalf (Dolef) VIII. XIII. 44. (34.) 
Abu-'Hamid Andalusy X. 211. 216. 229. 
Abu-Is'hak Farisy. s. Iftachry. 
Abu'l-faradsch 4l. 72.255. s. auch Bar- Hebr. 
AbuM-feda 27. 28. 56. 87. 108. 138. 156. 177. 
178.182.189. 229. 230. 234. XXVII. XXXII. 
Abu*l-ghasi l48. 181. 

Abu'l-Kasim 'Abd-ullah Ben-Chordad (?) Cho- 
rasany 265. 

Achbar-el-ajan 30. 51. 

A'hmed Ben-Muftafc XII. XVL 

A'hmed Tusy 252. LIX. 

•Aly Dehdeh 38. 113. XIII. 

Araasy (Mu'h. Ben-Kasim) XII. XIV. 

Ayeen Akbery l46. 180. 213. 2l4. 215. 

ß 
Babur-nameh 2l6. 
Bakuwy 4l. 44. 93. 108. 133. 134. 137. l48. 

155. 161. 179. 181. 195. 205. 212. 2l4. 
Bar-Hebraeus 236. 
Belasory XXVIII. 
Biruny 178. 182. 184. 
Burhan-kati* 74. 75. 132. l48. 203. 
C 

Chalil XII. 

Chondemir 160. 

Choresmy 24 1. s. auch Biruny. 

D 
Demiry 173. 191. 208. 209. 232. 
Dimeschky (Abu'l-'Abbas A'hmed) 42. 262, 
Dimeschky (Schems-ed-din Mu'hammed) 27. 

28 29. 35. 38. 42. 44. 72. 73. 85. 87. 136. 

143. 156 160. 189. 190. 192. 193. 194.240. 

253. 262. 

Dscha'hisz XX. 
Dschami'-cl-fonun. s. *Harr«ny. 



Dscheihany XXII. XXIV. 
Dscheuhery 135. 

Dschihan-numa. s. 'Hadschy Chalfa. 
Dschordschany (Scherif) 182. 185. 187. 



Edrisy 28. 30. 33. 38. 237. 39- 50. 53. 2ha. 

l43. l45. 148. 151. 156. 160. I6l. 171. 174. 

180. 189. 213. 2l4r 216. 249. XIX. XX. 

XXVllI. XXXV. 
Elmacin. s. Ibn-el-'Amid. 
Eutychius 30. 4o. 44: 
F 



Ferghany XIX. 4o. 
Ferhat 75. 76. 115. 
Ferheng-schQ'ufi 72, 
Firdusy 39. 4o. 86^ 



237. 

122. 135. 
75. 107. 115. 132. 203. 



Geographia Nubiensis. s. Edrisy. 
Geographie (kleine Persische) 42. 207. 21 2 22'i. 
Geography, the Oriental. s. den Buchst. O. 
H 

lladschy Chalfa 44. 45. 156. 180. 196. X. 
XIV. XVI XVIII. XIX. XXI. XXII. L. 
•Ilamd-ullah Kaswiny l46. 163.187- 188. 211. - 
•Harrany (Ibn-Schabib) 36. 184. 208. LV. 
Herawy. s. Ibn es Sai'h. 
Hescham Kelby XIII. 
'llomeiry (Mu'hammed) 157. 
•Horramy XX. 

r 

Jakut XXXVIII fF. sein schriftstellerischer' 
Character XLIV. Einrichtung seines gros- 
sen geographischen Lexicons XL ff. woher 
er den grössten Theil seiner Materialien 
dazu bekommen* XLIII. die in Europa be- 
findlichen Handschriften des Lexicons XLVI 
f. Beschaffenheit des St. Petersburger Codex 
XLVlIf. wohin Jakut's Bibliothek gekom- 
men LX. — Ausserdem s. 34. 35. 70. 108^. 
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147. 148. 155. 166. 171. 181. 18a. 194. 

206. a07. a08. aa8. a36. a6a. 
nm-Abi-Ofeibra XL XXI. 
Ibn-Aijas 190. 229^ 235. 
Ibn-Batuta 229- 230. 
Ibn-Challekan XII. XIII. XIV. Ac. 
Ibn-Chordadbeh XXI. XXVIII. 
Ibn^l-'Amid IX. 216. 236. 
Ibiuel'Asir 136. 
Ibn-cl-Wardy 29. 32. 43. 46. 50. 64. 65. l42. 

160. 161. 180. 184. 208. 2l6. 
Ibn-es-SaCh VII. 
Ibn-et-Tajib XXI. 
Ibn-Fofelan XXII. LH — LIX. 

147.-150. 154. 207. 208. 227. 
Ibn-'Haukal X. XXIIL XXVIIL 

65. 66. 71. l47. l43. 157. 237 

a56. 257. 258. 
Ibn-Sa'id Maghreby 28. 30. 32. 204. 
Ibn-Wahb Koreschy XIV. 
lilachiy IX. XXL XXVIIL LIX. 256. 
K 



3. 23. 4l. 

. LIX. 63. 
248. 251. 



263. 



Kamus 42. 43. 86 
Kaswiny (Sakerja) 

(163. 208.) 
Katib Tschelebi. 
Kodama XXIIL 
Koran 34 f. 70. 237 



90. 

l43. 209. 210. 211. 

8. 'Hadschy Chalfa. 



252. 



153 
M 



190 f. 202. 



Magbreby. «. Ibn-Sa*id. 

Mas'udy X. XXL XXIIL XXVIIL 47. 59- 
70. 101. 105. 252. 137. 155. 174. 1/5.235. 
236. 238. 239. 242 ff. 247. 

Medinet-el-'olum. 8« A'hmed B. Mufufa. 

Meidany 67. 74. 75. 88. 126. 

Mirchond 28. 58. l49. 153. 

Mu*hammed Ben-A'hmed el Katib XXII. 

Mu hammed Kelby XIV. 

Mukkaddesy XLIX ff. 3. 50. 

Mutallcby (MuTl Beii-l8*hak) XIV. 



N 

Nafir-ed-dln Ta8y l46. 178.'182. ISS. 1««. 
Ni8xam*el malk 'Hasan 2^. 
O 

Okllschy 229. 

thc Oriental Geograpby— traful. by Oosel^ 

IX. XXIL 44. 73. 141. 143. l44. 1*S. lU. 

155. 157. 180. 224.251. 256 f. 261.263. 266f. 

*Orwa Ben-Sobeir XIII. 
Oscbmuny 254. 

P 

Petacbiab 151. 

Ptolemaeus , über die Arabische ücbersetamif 
von dessen Geographie XVI ff. XXVL 

R 

Raufe-cl-achjar. s. Ainasy. 
Resm-el-arfz XVIII. 
Resm-el-ma'mur XVII. 
Risalet-el-intiikr XXV. LV. Ä08. 

S 

Sallam der Dolmetsch IX. XIX. 

Sama'h Chaulany XVI. 

Schirasy 186. 196. 

Se'aleby XXIIL 

Serachsy. s. Ibn-et-Tajib. 

Sirafy (Abu-Seid el-'Hasan) XIV. XV. 

Sojuty XII. XX. 

Szahir-ed-din 36. 38. 

T 

Tabery XXVIIL 
Tan h ef-Sal^hy IX. 
Temimy 156. 



U. W 



Ulugh-Bek l46. 
Wahb Jamany XIIL 
Wan-kuli 88. 
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Zweites Register. 

Die Orientalischen Wörter, 

welche to' diesem Werke erklart worden sind, oder dAraus «ngemerkt zu werden verdienen. 



I 

J .pHBcautionis 2iA. otiiren- 
4es zu Ende «ines Wor- 
tes 21 4. 215. ' zuweilen 
fast wie J geschrieben 2 16« 
mit J verwechselt 171. mit 
j 183. 215. mit J 183. 

O^iuuj) 2l4. 243. 

j»y«Mjl 188. 211. 217. 

JJI 4. 6. 64. 208. 267. 

Jifj:>l 48. 

I^T'SI XIX. 

IjjI 231. 264. 

^J 142. 

l4l. l48. ±62. 163. 257. 
C64 fF. 

^jl l42. 162. 
jijl 112. 
obl 215. 
0-)' 180. 
^^1 204. 
J-^l 224. 

oü!i:J 171. 

^^Z«mI 105. 
^fZ**#l 10. 
Cü^l 216. 



196. 200. 



ij^Oymi 



AiyJil 171. 
dMj^jäiJ 213. 
^;iiJ t2 f. 

8. in (^j ^ 
«t^^I l42. 170. 174^ 
^l 172. 259. 
^>l 4. 201. 
A***J^) 73. 
Jj' 102. 

Ji Artic. dem Regenti vor- 
gesetzt 110. fehlt in 
<l.>i.ü.»ni*.riiifcf u. LM*^^' 

184. 186. 193. 



>AM*J^ 



^J^\ 61. 246. 

o^^aaöi ijojii 193. 

uL«^' , üLifl 196. 197. 

(jjJ^ 111. 

^^^1 213. 

U^/ 204. 

.2UI ,^J31. 

45>JI ^1 152. 

254. 

cr^' , ,^1 XIX. 

J<^Jjl 180. 

vSbjLjI 181. 182. 183. 

U^JJji 33. 



Jiijji 48. IflO., . 

(jijl 216. 

^**wl 209. 217. 



c^ drückt auch t; oder w 
aus l45. f corrumpirt in 
1 214. 243. in J 57. A in 
A 57. ^ in ^27. *Pr«- 
pos. 95; mit^ verwech- 
selt 96» 

^^jkLij 195. 194. 

^mu L corr. aus ^mj \ß XV. 

^^ 51. 52. 55—57. 

^^/if. 238. 

Lc 238. 

ilLc 44 ff. 238. 

v3JJ^' ^. 215. 
:>yj)il j^^ 21. 2S. 193. 

LTjJ^ ^. 27-29. 193. 

235. 
Oy»J»Vlc ^, 187. 188. 

•^. 51. 
U^>Ji 253. 
Ajjjb 187. 188. 

^CSj'-/^' 51.55. 
4U«)p l43. 172. 
4^lu 172. 

36 
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AC^^ 2. 59. 
•J^ 189. 

i^LL^ 4o. 62- 65. m. 

244. 261. 267. 

^^.jji^ 2a6.W4.M7. 
^^^ l45. 

j'^ iiLf? 1^4. ißöo. All. 
5,f**w 88. 

-f^>e , JR>? 30. 

Jj 101. 

4jLi^ 253. 

jl^jM 4jjJL 195. 200. 

jliL 32.64—66. i94.264flF. 

J^; 187. 188. 

^/«IJu» 27. 60. 234. 

o>^ 187. 

V^ 188. 194. 19S. 200« 

C^ 6. 93. 

t^yij^i 219. 

Ba6pl> 56. 
B«6pl> 57. 
5Rcepl> 88. 89* 



j Tcorrump'.. in i 30. 49. 
Liij 115. 
JJI 241. 
jLi ±26. 
^j^J^' 2Ao. 
^Ji f. Jji od. Jää 99. 
^>i , Jtjm: 30. 
^ JJu 56 f. 
4,^ 137. 
• ^jUß , o^^UC 189. 262. 



6b>r ^. 



^e für das Pcrs. <^132. 255. 
wie z od. j ausgespr. 88. 
j^^ ll4. 

jUL 113. 

JiA^ für £^l 555. 

•ä^ *8. 197. 

^%^ l4l. 170b^ 159. 265. 

üL>^ 167. 
Jl^^ 75. 

c 

3^ 91. 



^^JL/» 28. 



135. 



AÄ» 4. 



^Ji , vibjük loi, 131. 

132. 253. 
Ji> 4. 86—90. 
71'^n 87. 
Ji^ 64. 66. 159. 
,^180^67. 8. auch^, tmd 

ül^l> 64. 71. 

üi> 90. 

«jl^i* 4. l4. 75. 249. 

JliU 125. 

Ü^ Ü^ üii 134 f. 



^li 12. 107 ff. 252. 253. 
^jii 107. 102. 



C^ 



107. 
22. 
10. 98. 103. 
129. 

^^ 45. 

0^ I «^ **«• 



^ verwechselt mit ^ te. 49. 
196. cAcorrump. in^56 
^f> 118. 

A^^^jl^ 53. «^^jf^ 51. 
4i^Aj|> 50. 
A^/^ 50. l^h 196. 
j(^j3 82. 
äI> 125. 
ly^> 20$. 215. 
^^> 212. 215. 224. 

C M» O 32. 
A^3 48. 

0^*->> , b^J^ 112. 
U^yk^ 51. 52. 
j^Mw^ 207. 208. 215. 
^-«MM^ 32. 
J^3 212. 
ApyxamsL 133. 



^ comimp. in / 217. ^ 
und J mit einander ver- 
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wechselt 30. 180. 181.184. 
^ und > 2hS. j^ und J» 
49. . J und ,^ 136, J 
und j 147 f. 189. 216. ^ 
und ^ 47. 52. 54. 105. 
^^0 77. 99. 

\y*»\j y**'J 206. 21^» 

^|-#^ für v^-^J 2. 3. 33. 

34. vgl. 33. 
^J\ ^ 34. 35 f. ^ 

^jj\ 38. 

^^^) C-iU^I 34 ff. 37. 

237. 
aJ L«j 67* 

CXi'iUj 216. 

J^uij Corrupt. von 'j**^J 

267. 
ö^5>-) 167. 
^j^jj 33. corrump. f. y**^' 

215. 

cr^J'-/^. 27-29.193.535. 

Cr->^' ioj^ 32. 
CrjJ' ^ 39. 237. 

Lmm^j 27. 

l^jji\ 4. 20. 28. 71. • 
iu,^jj^ j ib JU 30 — 33.* 
dM*jJ j^ 31. 
^^JJ 12. i^*-^-' ^^^ 

^x^)j 185. 



o:>ljj 280. 

oljL;Jl VII. 
er 

Ä;«i und ^ji» verwechselt 
213. corrunap. in (j 182. 

bn*lO^I^b:i^O 113. 114. 
jl:>^^ 28. 29.. 3P- 

^jMI^JM 262. 

112. 

^^^j^^ 6. 12. 20. 22. 93 f. 

237. 261. 267. 
^2/umLm 39. 

43***' 103. 
I 4^JbuM 191- 262. 
^^JU*** ^4. 65» 
Vm^ 3. l4. 28. ^08. 230« 

262. 264. 2es. 
k-iLf*-* 208. 230. 

4ujy^ 188. 
•Ml . 222. 224. 

:>l^ 224. 

j;^)^ 28, 

j]^m 125. 224. 
j)^^ 28. 29. 31. 3^ 
yayJi\ 195. 200. 211* 262^ 
^Sq\.^ 65. 

N^VnVu7 113. 
S'^"i>ö 'ii4> 
i^ 76, 



^42. xU. 

242. 
^^JlJJ^^mi 31. 



o^yii 72 f. 

Aj>UJU« 28. 30. 

äJ^UJÄ 28. 

-j)jki 113. 

' U*J^ 1^7. 
HCeamyr^ 88. 
niapABapbi ll4. 

«0 und <• verwechselt 173. 
4.y^L*. 118 f. oL^l^ 
261. 8. auch V"^ 

IL 178. 

Ai^l i*^ 35. 

vJU» .77. 

^JbU3l91.c-i*ÄU o^fjje- 
'32. 

iJUJl ^.39. 

kj^/i^ l43. 170.171.257. 

"259. 264. 
JLjJü^ 133. 

^ 222. 

j]y^ 224. 



y«*' 243. 
JUB^ 127. 

l 

J» corrump. in-Sd I60 f. 

t4i - . 
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^ , yi» ii2. 110. 171. 
-1^*^ 112. 

U4. 11. 

CrV^ 5a, 

A corrump. in m 101. 106* 
118. inj 91. 



*ft/C , *i/C 231. 

^ %J^ f^ ^10. vgl. 

70- 247- 
VT^ 77. 



^ ^Ä wie ngh gesprochen 
30. vgl. dasRuss. a 201. 
UyJ»>c ^^ 187. 188. 
ji»^ 189". 
^^1 30. 

->^^ ^ hj^^ **• i^O. 180. 
242. 

f% 104. 

er 

^> 187- 



#••1» 232. 

ä^ l4. 16. 18. Il6. 

JÖ* 74. 

iJ^ 145. 

O^^ 4. 14. 74. Ate. 2€4. 

^JluJUiyUf 187. 

6. 



cominp« 



InmBJL \ 



^ c. kj iir. 

^^ni 30. 

ijU» 75. 

0;^«Mdf 115. 

-i^>^ iJj^y 56. 209.241. 

Cr^^ 28. 56. 208. 262. 

y^i 116. 

P^ 23a. 

Jj^ 24l. 

KHfl«ajil> 129. 

Kopa6jib 246. 

Kypma 74.. 

ä 

ä dafür im Arab. > 132- 

255. ^ 

iSl corrump. in J 44, in 

O 45. aus 1» corrump. 
160. 

^JT/ 143. 160. 
^^ 257. 259. 

J>J' 74. 

C/Li/ 161. 

»L/ 5. 75, 5^ 75 

**?^i 39. 17t. 1S3. 



•ti/' 115. 
.UJ ^ 56. 

e-Lo (ein durch ScHIiuclie 
gehobenes Floss ans Brei* 
tem und Rohr)> 35. 

oLf 186. 196^ 

JUJ/ 116, 

er Jt^ 56w 

L/ 146. 

^^/ 145 ff. 257. 
^Ly 141, 143. 145.2641: 
jl/ 151. 152^ 
OjA^ 152. 
CluT 152. 



J verwechselt mit f 2i6s, 
Üjfüuä igt, 

190. 203. 
t^Lli UmJ 125. 
4J^A«Ü 171. 

ijci:^^) 71. 175. 



*• und «0 verwechselt 1 731; 

^U 106. 

crVL» , ijl^ls statt 

Cr^jU 29. 30. 235^ 
236. 

u^U 95. 

*»-/f* 45. 

OLf^ 189. 
U^ *^. 136. f. 
i^^ 32. 142^. I46w 
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^^1 aJLiJU 85. 
OU,/* 87 f. 
il»/^ 155. 
Jü^l \js.^ 87. 
-Ü* 97 f- 

149. 
>j^l S^AM«»« 1,55. 

i^Jauii« 76. 

U^^ 30. 31. 33. 
4f^ILo , iJ^IL« 33. 
U.» 68. 

OljJUI ^^ XL. 

ii^fÄÄ L. 

^^ää» 130 f; 

JLl* 230. 

X^ymX^ 186. 
^/flJu 14. 111. 

/^JU 120—124. 

^U) ^^JL 16. ii9, 122. 

/l24. 

pSx) 120—124. 

Q^nnö S^ ni^n^ 122. 
Ju«U) v'^^vi. f. 

0^1 diu 12. 16. 18. 
^j^j^l vilL 2. 20. 
^ cornmip. in *m 55. 
^^ statt ^1^ 67. 

u^y^ 34. 

^yu3y l66. 



^jj* 6. 10. 16. 18. 67 ff. 
LVII. 

IJ corrump. in ä 4l. i 
in ^ 50. 53. i in i XIX* 
y in j 249. 

Juaj 6. 10. l4. 16. 97 f. 
251. 

W 91- 

Ur 112. 

i^nu» c. ij 58. 

,^*-^ 144. 

J-^ 129. 

äLLu 243. 

Jij^l j^ 60. 235. 242. 
24.3. 

dJLJI ^39. 

0^^^ 238. 

^^ywJxJ , ^^/^JaL^ 27. 28. 
50. 184. 193« 234. 242. 

J 
j 143. verwechselt mit > 

49. 215. y corrump. in 

^ 2^. 29. 39. 54. l47. 

l48. in^? 30. 
ijJ^ 2. 47. 239» 
^-^ 8. ^ 
Sj\jj 179. 181.182.183. 

187. 
iSLIj^ 181. 188. 

Af jL> 203. 



vilijr^jviL'ji^^. 178 ff. 

186. 187. 189. 193. 196. 

Sijj 178. 179. 186. 195. 

ji> 230. 
J^J 249. 
\y»^j 205. 214. 
jJ^ 208. 214. 
yujj > |^M«J^ 188. 205. 206. 

210. 212. 213. 214. 217. 

262. 

^J 207. 213. 



P corrump. in <• u. ^ XV. 

^U XV. 

Ä^M^I^J ^jMJtJP iS2. 



45 geht über in £ 88.pra- 
nora. äff. primae pers. apo- 
cop. 98. 

j corrump. in ^ 30. 213. 

in J 214. 215. 
^^lo i^^^ 208. 223. 
C»^»L XXXIX. 
Mj corrump. in •**»» 54. 
^ 232. 

ü^ 95. 

Jiy 30. 

•-W ^^^- ^^^* ^^** ^^* 
>f 189. 
HxoHmh XXXIX. 
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Drittes 

oder Sach = Register. 



Aboscun , Corruptionen des Namens im Ara- 
bischen 214. 243. 

^d, 'Aditen, ein altes rtsschollnes Volk Ara- 
biens, dessen Rieste man in den Mammuts- 
knochen des KorU^ns finden wiJl 229. 237. 

Aderkend 48. 

Aisu 209. 

Alanen 203 f. 

Alaresia (Alares) Name eines Chasarischen 
Armde- Corps 6I. 246. 

Aleschki 213. 

A4kove 116. 

Androphagen l43. i6S» 

Araber, ihre rielen Reisen und deren Ver- 
anlassung V ff. treiben frOh und stark 
Schriftstellerei X f. sind reich an histor. 
und geogr. Werken XIX ff. über ihre äl- 
testen historischen Schriftsteller XIII f. ih- 
re ältesten Geographen XIV ff. hatten ei- 
ne ausgebreitete £rd - u^d Völkerkunde 
XXVli. kannten Im Norden besonders die 
Wolgagc^jjenden , das Land der Bulgharen, 
Chasaren &c. IX. XXVII. XXIX. lernten 
besonders an der Wolga die Russen ken- 
nen XXIX, 

Arabismus^ späterer 99* 

Arani l42, 

Arbe 231. 

Apnaib, Apna^H lß2. 

Arsa, Arsania. s» £rsä. 

Arsamas 168. 

Arthani l4l. s. Ersä. 

Artikel^ Arabischer, auch bei Wörtern im 
stut. constr. 110. unrichtige Weglassung 
184. 186. 

As 204. 

Atliual, bei Jordanes, vleUei^ht Litauer 172. 

Asak 180«. 

A^owsches Meer, unrichtig das blaue ge- 
nannt 215. 

B 

B im Griechischen, dessen Aussprache l46. 
254. 



Bagharg]^r,^Baghasghas 30. 

Baghdadj warum Medinet-es-salam genannt? 

85. 
Bart 73. 248. 266, 
Baschkiren 46. 47. 194. 195. 233* 
Bayer, Ober seine Kentnis der Muliamme- 

dan. Spmchcn XXXIII f. vgl. 180. 215. 

Beramia 172. 

Berafia 172. 

Berdü'a von den Russen geplündert 3. 59. 

ßiarmia 172. 

Biber 28. S6 ff. 208. 209. 226. 240. 262» 

Bido-Osero, ehedem Wiisu 221. 

Bier 97 f. 

Birke 109. 131. 253. 

Blei,Handelsartikelder£rsenl69.258.264.26S. 

BuJghar, auch Burghar geschrieben 236.247. 
Bulgharen ^werden von Jakut Slawen ge«> 
nannt LV. 3k 166. Wolga- und Donau- 
Bulgharen von Arabern oft verwechselt 
154 f. 236. Gross- und Inner-Bulgbar 66. 
155. 264*266. Bulgharen ^in dem Handeler- 
gebenes Volk 227. treiben Handel mitdei^ 
Russen und Chasaren 70 f. l47. handeln 
nach Wisu 210.227. führen Arabische De- 
genklingen nach dem hohen Norden 211. 
226. ob sie eigene Münze gehabt? 79» ih« 
re Kleidung 248. ihre Strafe für Mörder 
252. Name des a. C 922 regierenden Kö- 
nigs LVI, sie schicken zum Chalifen in 
Baghdad um Unterricht in der MuTiam- 
medanischen. Religion zu erhalten LVI. 
der König nimmt des Chalifen Namen an 
LVIl. Mu'hammedanisöhe Bulgharen 183. 
247» ungläubige 194. ihre drei grossem 
Städte 224. 

Bulghar, die Stadt, ehemals Stapelplatz des 
Handels des Nordens 157*. 227. üussersteji 
Handelsplatz der Südländer 168. 266, von 
Arabern häu6g besucht IX f. imter andern 
auch von Ibn-'Haukal 157- Binwohnerzahl 
157. Anzahl der Hauser 157 f., Beschaffen- 
heit der Häuser 158. wird a. C. 96S od« 
969 von den Russen zerstört 64 — 66. 157- 
Entfernung von Bii^lo Osero 225. soll die^ 
Hauptstadt der Slawen-Insel seyn? 32. 

Bulgharen-Meer 236. 
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Btnrghtr 2SS, 2kt. 

Burtas (Bypraacw) 4o. 62. 65 f. I6l. 24T. 

261. ^7. 
Burtasy Ä2. 



Castilia 187. 

Chaftan 5. l4. 75. 249- 

Chasaren , Verunstaltuniren de« Namens Cha- 
sar bei Mu'hammedani«cheri Schriftatellera 
180. 187. werden bald Türken genannt, 
bald von Türken unterschieden 4l f. aus 
ersterm Grunde wird ihr. Land von eini- 
gen nach Turkistan versetzt seyn 204. wo- 
her die Meinung entstanden, Abu'l-fhradsch 
habe sie und Georgianer für eins gehalten^ 
255. treiben Handel mit den Russen 71. 
l47. haben keine Schiffahrt 246. scheinen 
auch keine eigene Münze gehabt zu haben 
78. ihre Nahrung l47. ihre Kleidung 248. 
Alaresia (alares) ein Mu'hammedanisches 
Arm^e Corps im Dienste des Chasaren- 
Königs 61. 246. Einführung des Islams bei 
den Chasaren IX. auch Christen unter ih- 
nen 246 f. starker Chasaren-Posten gegen 
die Ghussen ausgestellt 244. gewähren den 
Russen den Durchzug durch ihr Gebiet 
60 ff. 245 f. schlagen diese 62. 247. wer- 
den von den Russen bekriegt 64 — 66. 

Chasaren-FIuss 235. 245, 

Chasaren-Meer 245. 

Chiwa, dessen früheste Erwähnung bei Arab. 
Geographen l48. dessen älterer Name Chi- 
wak ebenda mannigfaltige Co miptionen die- 
ses Namens ebenda 

Chosro€n-MOnze der Araber 85. 251. 

Christen in Inner-Bulghar SG. 264. 266. 
* Christen in Itil 247. 

Christenthum , bei den Russen eingeführt 1 36 ► 

Cufische Schrift, Uebertragung der .anfäng- 
lich mit ihr geschriebenen Bücher in Nes- 
chy-Schrift ißt Quelle vieler Missgriffc ge- 
worden 27. 49. l44 180. 

Curgendsch, Corruption des Namens dieser 
Stadt in den RusS. Chroniken u. sonst l62. 



Danapris 51 f. 151. 
Danemarka 50. 54. 
Dania 48. 50. 
Darmarscha 53. 54. 
Darmuscha 50. 53 f. 
fiattd-Bäutne in Rutsland 251. 



Dirhem 82. 

Don 29. 38. 60. 

Dschelabe 170. 266. 

Dschudi-Berge 54. 

Dschurs, Arab. Aussprache für Gurdsck 

(Georgianer) 255. 
Dulebier 176. 

E 

Edelsteine, nach ihnen werden Sdaven be- 
nannt XXXIX. 

Eichhörnchen 226. 230. 

Engel des Todes, bei den beidniscben Ras- 
sen 12. il7. 19. 

Ersa, Ersä, Ersania, ein Mordwa - Stärtiih 
162. 163 ff. 255. der den Arabern für ei- 
nen Russen-Stamm galt l42. 166. 258. 264. 
266-. sie sind wegen tkrer V^rldheit heiüoh* 
tigt 168. 258. 26h.266. siehabenihren eige- 
nen König 167. 258. treiben Handel 258. 

Esel 92. 

Estlanda 171. 



Farbe der Russen 72 f. 

Fmmark 53. 

Finstemiss, Land der, 231.. 

Fischotter? l47. 

Fränkische Schwerter 5. 201. 234. 



GalataB 188. 

Georgianische Inschrift auf einer Sasanidi- 
schen Münze 86. 

Ghalatisches Meer 187 f- 

Ghuss {Öv^oi) 45. 60. 180. 244. 

Glasperlen, als Amulete an Schiffen imd 
Frauenaimmerschmuck 5. 88 ff. 23^1. 

Gog und Magog 208. 223. 228. Sallam's Rei- 
se dahin IX. XIX* 

Goldbergwjerk im Lande der Russen 51. 

Goldmünze, Samanidische, 82. 

Gordaei, montes, 54. 

Götzenbilder der heidnischen Russen 9. 

Grabhügel der heidn. Russen, waren rund 
und hatten in der Mitte einen Pfahl mit. 
der Grabschrift 21. 

Griechische Goldstoffe bei den Russen 12:. 

Grosse Land^ das, 193. 
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H 

Hahn und Henne , beim Leielienrerbreanen 
der Russen geopfert 15. 17. 

Halsketten der Russinnen 5« 

Handel, stummer, 205. 210. ^27« 229.231 f. 

Handclsweg, Morgenländischer, durch Russ- 
land 79- welche Waarcn aus dem Norden 
nach Asien gingen 80. 

Hermelin 230 

Hoangtschao, Cormption dieses Namens bei 
Arabern XV. 

Hund , von den Russen beim Verbrennen der 
Todten geopfert 15. als Wegweiser durch 
Wüsteneien 231. Hunde -Vorspann 231, 

Hyrri, Corruption von Chasari 180. 

I 

Jakut, ein Sclaven^Name XXXIX* 

Jassi (flccbi) 204. 

Islanda 2l6. 

Ifpahan, daselbst erhalten Rieh in dor Erde 
JL^eichiiame viele Jahre hindurch unver- 
sehrt 35. 

Isu 209- 

Itil, Stadt, 64. 2^5. 

Juden in Semender 65. 

Jugrien 205. 223. 

Jura 187 f. 194 f. 205. 208. 211. 

K 

Kalmar 54. 

Karataja, ein Mordwinen-Stamm 1^1. 

Kcrkijan l42. 

Kiew, doppelte Orthographie des Namens 
bei Arab. SchriftsteJJeni: Küjaba und Kiew 
l45 ff. 151. vielfache Corruption beider 
Schreibarten l45 ff. 258 f. 264 ff. Verunstal- 
tungen des Namens bei abendländischen 
Schriftstellern 150. die etymologische Bedeu- 
tung von Kiew uugewi«s 152. heisst auch 
Sambatas 153. die Stadt Kiew war den Ara- 
bern nicht unbekannt l46 ff. ihre früheste 
Erwillmung bei denselben l47. 159. sie nen- 
nen sie die Hauptstadt der Russen l46 f. 
154. wird als verschieden von Russland an- 
geführt l47. die Zeit ihrer Erbauung un- 
gewiss 159. ihre Grösse, Anzahl ihrer Kir- 
chen 157 f. ihre Handelsverbiadunj^ mit den 
Chasaren 158. 

Knaben, Knappen 104. 

Kovan, sein Nutzen zum richtigem Verständ- 
niss anderer Mu'hamm. Schriftsteller l^iO f. 



202. die Afbab-cr-Ras nnd die 'Ad des 

Korans 34 f. 237. 
KOjaba, Küjawa l45 l49. 258. 264. 266. 
Kumanien, das schwarze 32. das weisse 3^ 
Kurtak 5. l4. 248. 264 f. 
Kürte 74. 



Ladogaer, scheinen den Arabern bekannt ge- 
wesen zu seyn 71. 174. 

Lissabon , Arab. Orthographie des Namens 
171. 

Litwa, I.itauer 171 f. 

l^ichs 230. 

Lücken im Texte 2. 5?. 242 j94. 105 110. 
l47. 265. 

Lund 54. 

M 

Mädchen, ejn Handelsartikel der heidnischen 
Russen 7. lassen sich mit ihrem verstor- 
benen HeiTn verbrennen 1-3. 105. 264. der 
König der Russen hat deren vierzig bei sich 21- 

Madschus 136 f. 

Magier -Religion 136 f. 

Mal, Fürst der Drewier 176, 

Mammutsknochen werden im Lande der Bul* 
gharen gefunden und von dort nach Cbiwa 
verfahren 229. gaben Veranlassung zudem 
Mührchen von dem Riesen in Bulghar 228» 

Maeotis 235 f. 

Matercha, Materga, Matriga 30. 31. 33. 

Merdens bei Jordanes sind Mordwinen l64. 

Merw, die dasigen Bibliotheken haben Ja- 
kut die mehrsten Hulfsmittel zu seinem geo- 
graph. Lexicon geliefert XLIIL 

Metschereken 46. 

Mokscha, ein Mordwinen-Stamm l65 ff. 

Mordwinea l64 f. werden von Arabern fSr 
einen Russischen Stamm gehalten I66. sind 
durch ihre Wildheit berüchtigt 169. ihre 
drei Stämme: Mokscha l65 ff. Karatian 
161. und Ersä l63 ff. 

Moskwa, verschiedene Orthographie des Na- 
mens bei Morgenländern l49. Veranstal- 
tung desselben 150. 153. 

Moxel bei Rubruquis, Moxii bei Barbaro 
sind die Mokscha l65. I67. 

Mu hammedia auf Münzen ist die Stadt er- 
Rey 82. 

Münzen, eigene MOnie hatten die Ra$«ei 
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fm iOietk Jabrli. nocli nicht 78. woher sie 
damals Geld bekamen? 78. 82. Cufische 
Manzen, die in Russland gefunden wer- 
den, Ton welchen Dynastien sie herrüh- 
ren? 80. 81. sind theils aus Asten durch 
den Handel dahin gekommen 79. theils vom 
Westen her als Beute durch die Normän- 
ner eingebracht 2^9 f. Andere Erklärun- 
gen, woher die in den Nordländern gefun- 
denen Cuf. Münzen dahin gekommen 80 
warum nur silberne, und keine goldenen 
lind kupfernen? 81. Cufische Münzfragmen- 
tc, ihre Bestimmung S2. — Die Chasaren 
scheinen keine eigene Münze gehabt zu ha- 
"ben 78. ob die Bulgharen? 79. LVIL — 
Drei Arabische Münzen, unter denen ei- 
ne mit C hosroen -Gepräge , beschrieben 
83—86. 250 f. eine Chosroen-Münze mit 
Georgianischer Inschrift 86. zwei Russisch- 
Tatarische Münzen l45. 150. 
Mutter der Städte, soll Kiew genannt worden 
seyn; ist der Ehrenname Mecca's 153. 

N 

Nacchor (Nokur), Stadt in Mauntanien^ von 
den Normännem geplündert 249- 

Nemzi (HfcM^H) 202. 203. 

Neschy- Schrift , Ursprung dieses Namens 1 44. 

Nestor 27. 67. 164. 172. 201. 202, 203.218. 
226. 250. 

Nil-Fluss 24l. 

Norwega 53. 

Nowgorod 46 f. 239, 

Nunnation, besondere Bezeichnung derselben 
in einem MS. 6$. 

O 

Ochsen, beim Leichenverbrennen der heidn. 
Russen geschlachtet 15. 

Odhcos, Berichtigung dieses aus Edrisy in 
unsere Bücher und ältere Karten überge- 
gangenen Namens XIX. 

Olgaria in der Geogr. Nub. ist el-Ghussia 

180. 
Opfer, welche die heidnischen Russen ihixm 

Göttern brachten 9* 

Oma, OpHaHb, Omacia, Onutia l62. 
Ouaisoua, Oualsou 205 f. 
Ouazanc 179 195. 



Palmbaum, Bild des hohen Wuchses 72. 
Päitschehir, durch seine SUbtrmincD be^ 
rühmt 239. 



Perefaslawez i5T» 
Permien 173. 

Petsohenegen 44 — 46. 239« Verunstaltungen 
ihres Namens bei Morgenländern 44 f. l<^4f. 
243. 

Pferde , beim Leichenverbrennen der heidn. 
Russen geschlachtet 15. 

Pontus Euxinus. s. Russen-Meer. 

Pronomen affixum, incorrecter Gebrauch des* 
selben bei Arabischen Schriftsteilem 77.91- 
primae pers. apocopirt 98. 

Puncta diacritica, ihre Abwesenheit oder un- 
richtige Beifügung schreibt sich zum Theil 
von der Zeit her, als das cufisch Geschrie- 
bene in Neschy übertragen wurde &c. 27. 
49. 50. 53. 108. i44. i47. l48. l49. 151. 
230. 235. 24o. 24l. 255. XV. 



Rcnaudot's Anciennes Relations , Ober die 
Verfasser derselben XIV f. 

.Riese zu Bulghar , Ursprung dieser Sage 227 . 

Rondes bei Marco Polo 56 f. 

Roxolanen 204. 

Russen , die gewöhnliche Schreibart des Na- 
mens im Arabischen ist Rus 2. 33. R-s 
eine besondere Orthographie für Rus 2. 3. 
33. 34. t'ebereinstjmraung dieser Ortho- 
graphie mit der des Flusses Araxes im 
Arabischen 33. Urus statt Rus bei Persera, 
Tataren 33. verschiedene Ableitungen des 
Namens Rus 27. 33. Ueber ihre früheste 
Erwähnung 39-4i . sie werden für die Afhab- 
er Ras (od Herrn des Ras) gehalten, de- 
ren der Koraif gedenkt 34-36.237. und er- 
R-8 soll der Araxes seyn edend. oder die 
Wolga (Pa, Poiy) 37. sie sollen schon im 
6ten Jahrh erwähnt worden seyn 36. sie 
sollen 'I ürkibchen Stammes seyn 4l f. 45. 
46. bestehen aus mehrem Völkern oder 
Stämmen 51. 71. 174 aus dreien: Kiewem, 
Ersen (Mordwinen) und Slawen l4l. l42. 
174. 258 ff. 264 IT. von Mas'udy werden die 
Ladogaer, wie es scheint, besonders ge- 
nannt 71. 174. Die Russen sind Grflnz* 
nachbaren der Slawen und Türken 3. 43. 
wohnen auf einer Insel 3. bewohnen sie- 
ben Inseln des schwarzen Meeres 28. 29. 
Beschaffenheit ihres l.andes 51. Goldberg- 
werk daselb t 51, nach andern Silbenninea 
51. 239. Datielbäume 251. Ihre Hauptstadt 
Rusia «m Schwarzen Meere 27. 30-33. KQ- 
jaba oder Kiew die Hauptstadt eines Stam-- 
mes der Russen, der Russen überhaupt- 
9 Kiew Russischer Städte unbckannie Na- 
\ mea 33. Volkszahl dtc Ru^en 3. sie 8io4 

37 
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cia wildts Volk 9d Sl. Iiatben eiB* •iffm« 
Sprache 3. 42. 254. ihr Körperbau, ihre 
Farbe 5, 42. 72. ihr Bart 73. 24s. 266. ihre 
Kleidung, Waffen 5. 234.248. 264. Weiber- 
Schmuck 5. ihre Unsauberkeit 5. 42. 93, 
Waschungen 7. Unenthaltsamkeit 7. 11,20. 
234. treiben weder Ackerbau noch Vieh- 
zucht 3. treiben Handel nach Bulgharien, 
Chasarien, Griechenland 70 f. 147. 247. 
ihre Kaufleute kommen zu Schiffe nach der 
Wolga 5.7. handeln mit MUdchen und Zo- 
beln 7' 9« haben bis zum Uten Jahrh. kei- 
ne eigene Münze und bedienen sich aus- 
ländischen Geldes 7S — 82. sie haben die 
Schreibekunst 21. ihre Religion 3. Götzen- 
dienst 9. Opfer 9. verbrennen den Verstor- 
benen und mit ihm zugleich eins seiner Mäd- 
chen, die Cäremonien dabei 11 — 21. 102. 
105. 251. Einrichtung ihrer Grabhügel 21. 
sie haben noch keinen König 51. haben ei- 
nen König nebst einem Reichsverweser 3. 
21. 23. ihr König. hat vierhundert Edle und 
vierzig Mädchen 21. Gerichtlicher Zwei- 
kampf bei ihnen üblich 3. Strafe der Die- 
be und Räuber 11. Einweihung der Neu- 
irebomen durch's Schwert 3. 59- ihr Ver- 
fahren mit Kranken 11. Russen in Itil wohn- 
haft 71. 248. dienen in der Arm^e des Kö- 
nigs der Chasaren 71. 248. die Russen wer- 
den von den Slawen bekriegt 3. treiben 
Räuberei auf dem Schwarzen Meere 28. 
anehen zu Schiffe gegen die Chasaren und 
dringen in das Land derselben 29. ihrStreif- 
»ig nach d. J. 912 durcVs Chasarische 
Gebiet in*^8 Caspische Meer und Plünde- 
rung der dortigen Küstenländer 3. 59 ff". 244 
€. unglücklicher Ausgang dieses Raubzuges 
62. 247. ihr Feldzug a. 9^ od. 969 gegen 
öte Balgharen und Chasaren, Besiegung 
derselben 64—67. Der Russen Bekehrung 
aram Chn»tenthume 23. 29- 1^5 ffl 
Rus 9 Rnssia » am Jaxartes , eia Schreibfeh- 
ler 215. 

Russea-Fluss 38 f. 237. 

Rnsaen-Meer^ der Partus Buxinut 27-^29. 

193. 235. 236. 
Rtissen-Stein 39* 
Russland im eogem Sinn,, Nowgorod 1S4. 

9 
SaksHi 9». 

W«wia 170. ^«. 259. 

Xaixßaro^f 153. 

Sanüs, unrichtig Raam i8<K 

Smrdi^a 28w 

SamutUcli bai TatUcbüdMir i5f * 221* 



9t8antdea, ihre Gesdhiebte W$ Av^kiMkt 
abersetzt XIII 

Schasch , Taschkend «3. 

Schiffe der Russen 7. 29* 

Schiltberger 33. 

Schlözer, über ihn in Bezug auf O r i art ali i a ki 
Litteratur XXX. XXXV. 

Schwert « einziges Erbtheil des Sohnes bei 
den Russen 3. 59. musste in gewissen Pil- 
len zwischen zwei Parteien vor Gericht 
entscheiden 3. Beschreibung ihrer Schwer- 
ter 5. 234. Mu'hammedanische Schwert- 
klingen durch die Bulgharea nach dem 
Norden verfahrt 211» 22&. (Tribut in 
Schwertern 226.) 

Semender» von den Russen aerstdrt 64 f. 

Serir 261. 267. 

Seyd Ghasi , Spion unter Hanm XXV« 

Siktun 54. 

Silberbergwei^ im Lande der Rassen Sl 
239. 

Sindschab 208. 

Slawen, gewöhnliche Schreibart ihres NaHMBS 
im Arabischen Siklab 170. scheinen andi 
als Saiawia vorzukommen 170. 253. 264. 
die vier Slawen- Völker nach Mas'udy 175. 
nach Eldrisy l43. 174. Bulgharen werden 
von Jakut Slawen genannt 3. 69 LV. der 
Slawen Oberhäupter, Religion, Nahnng4^ 
verbrennen mit ihrem Könige die zu selt- 
nen nächsten Umgebungen gehörigen Per- 
sonen 105. bekriegen die Russen 3. Insd 
der Slawen 32. 

Soldadia^ Soldaja 28* 

Stummer Handel, s* Handel. 

Sudak 28. 30. 31. 

Su*l-kamein 190. 

Superlativ-Form im Arabisdiett 192. 

Suwar, Bulgharische Stadt 15T« 



Tagereise, verschiedene Berechnnnf dersti' 

ben 155 t 
Tagharghar, Taghasghas 30. 
Talu, Talwa l42. 
Tajxaragx« 31« 
Tataren 38. 237. 
Tawastland l45., 
Thula 202. 
Timurleng lässt BeschreibmiffBn «ad K«M 

von fremden Ländero machen. JUUV. 



38i 



TWmU rakan (TMfiDipaxaHfc) Si. 

Tobol-FIuss 24l. 
Toma 31. 
Trapezunt 28 t 
Ti7zna 234. 
Tuhi, Tumi 62. 
Tulasi iS. 
Tunpisen? 30. 
Turan 49. 
Türken 4l. 
Tarklstan 204* 

U 

ürgcndsch, 8. Curgendsch. 
ürus S3. Urus Chan 4«. 
lisch 2l6. 

tJskend, nicht Urkend 48. 180. 
V. W 

Waistta 205. 

Talland 201. 

Walsu 205. 2l4. 

Bff^a77oi 200. 202. 

Waräger 177 ff. 

Warang od. Wareng, Volk der Warenger 
178. 186. 188. 190. 196. 200. Meer der 
Warenger 177. 178. 183. 185. 186. 187. 
190. 193. 197. 198. 199. 

Warangerfiörd 202. 

Wartet (BapasH) 201. 



WarXshko (BapaxKo) 203. 

Waräshskoe more (BapHxcKoe Mope) 291. 

Warendsche 4,03, 

Varingiar 200. 

Wamak 177 f. 

Vama l45. 

Vasy bei Jordanes 219« 

Waseng 178. 179. 

Wein 98. 103. 

Verbrennen Lebender mit dem Veratovbaaeii» 

Sitte der heidn. Russen 11 ff. 100. t&S. 

der Slawen 105. 252. anderer Völker Ht, 
Wes (BecB) 218 ff. 
Wilzi (Witzi) bei Ad. Brem. 219. 
Wisu soll Weisser See (Bi^lo Osero) W4eii- 

ten 221. Arabischer Name eines Landes 

und Volkes im Norden Russlands, vi^. 

die Wes derRuss. Chronik 188. 19*. »* f. 

211. 212. 218. 262. Veninstaltui^s» 4m 

Namens 212 ff. 

Wolga 5. 7. 188. 208. 225. 267. 

Wolochisches Land (BoAomiiCKaa ; 
bei Nestor 20U 



Ziflfer K in Q Obergegangen LH. 

Zinnbergwerk 170. 266. 
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